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| Der anfängliche Plan zu diefem Terifalifchen 
Werke, den vielleicht mancher mit großer Leichtigs 
feit und Vertrauen auf feine Kräfte würde ergriffen 
haben, wurde fon vor einigen Jahren entwors 
fen. Nach dieſem Entrourf ‚ deffen genaue Bearbeis 
tung eigentlich das Gefchäft einer ganzen Gefells 
ſchaft gewefen wäre, follte zwar alles, was in die 
allgemeine Phyſik, Berg » und Hüttenfunde, und 


Bu 


vw. Vorrede. 


Chemie einſchlaͤgt — bearbeitet werden, und um die: | 
ſen Zweck fi her zi Au erreichen, wihlte man des Bo⸗ 
mare Wörterbuch der Naturhiftorie zum Leitfaden, 
wobei man noch andere dergleichen nügliche Werfe 
zu benugen Willens war. Da aber die Ausfuͤh⸗ 
rung des vorgefsgten Planes wegen der unfäglichen 
Menge der Sachen, welche bie Ratur betreffen, 
ein Feld eröffnete, deſſen Grenzen nicht zu über: 
fehen waren, und eine zu große Weitläufigfeit des 
Werks fürchten ließ, daß die Lefeluftigen ermuͤdet 
wuͤrden: ſo aͤnderte man den Plan ab und ſchraͤnkte 
die Ausarbeitungen deſſelben bloß auf eine kurze, 
einfache und fuͤr jedermann faßliche, Beſchreibung 
derjenigen Gegenſtaͤnde ein, welche hauptſachlich 
Beziehung auf den Bergbau und das Huͤttenweſen 
haben, um denjenigen, welche durch Umſtaͤnde von 

der gruͤndlich ſyſtematiſchen Erlernung dieſer Wiſ⸗ 

ſenſchaften abgehalten werden, auf eine leichtere 
Art richtige Begriffe zu verſchaffen. 


Borrede v 


Bei der Bearbeitung der nad) dem nunmehris 
gen Plane aufzuftellenden Artikel bediente man ſich 
bejonders folgender Schriften: 


AcrıcorA de re metallica ; 

Bergmännifches Wörterbuch; ° 

Brunner ’8 Verſuch eines neuen Syſtems der 
Mineralogie; 

Deſſen neue Hypotheſe von Entſiehung der Gaͤnge; | 

D effen Handbuh der Gebirgsfunde für ange⸗ 
hende Geognoſten; 

Deſ ſen Handbuch der manneruhboilhen Diagnoſis; 


Cancrin's erſte Gruͤnde ber Berg⸗ und Salz⸗ 


werkskunde J 
delius Anleitung zur Bergbaukunſt ıc.; 
Emmerling’ s ch ber Mineralogi 


Efiner’s Minnaisie; 


vi Vorrede. 


Ferber's Briefe aus Wälfchland, über bie nas 
ehrlichen Merkwürdigkeiten dieſes Sandes; 


Hartwig’s neues Bergbuh; 
Ja cob ſon's technologiſches Woͤrterbuch; 
ar's metallurgiſche Reifen tc; | 


Lampad ius Handbuch der allgemeinen Huͤtten⸗ 


kunde; 
Neuer Schauplatz der Natur; 
Schluͤter's Unterricht von Huͤttenwerken; 


Wallerius Abhandlung der Natur und Eigen⸗ 
ſchaften der Erzgaͤnge; 


und dergleichen mehrere, mit Anwendung ſelbſtei⸗ 
gener Kenntniſſe, woher man es ungeſcheut wagen 
darf, jeden Leſer zu verſichern, daß er in dieſem 
Werke die dem Titel entfprechenden Artikel in moͤg⸗ 
lichſter Vollſtaͤndigkeit, Kuͤrze und Deutlichkeit 


DBorrede, | Var 


forgfältig fo erfläret findet, wie bisher noch in kei⸗ 
wem diefer Art vorhandenen gefehehen ift. 


So fehr man aber — amweſen iſt, keine 
Sache von Erheblichkeit wegzulaſſen und die aufge⸗ 
ſtellten Artikel fo viel als möglich ohne Verweiſung 
auf Zeichnungen zu erflären, ſo weit iſt man ents 
fernt, dieſes Werk für das vollftändigfte feis 
ner Art auszugeben, und man wird e8 daher als 
einen Beweis des Beifalls anfehen, wenn Liebhaber 
und Kenner des Berg» und Hüttenwefens dasjenige 
gefällig anzeigen wollen, was vielleicht in der Reihe 
der aufgeführten Sachen mweggelaffen oder auch in 
der Befchreibung derfelben nicht ganz; adäquat und 
verftändlich erflärt gefunden wird. Man wird in 
der Folge, in einem Supplementbande, diefe Sehler 

fo wohl als aud) die erft nach beendigtem Drucke ges 
machten mineralogifchen Neuerungen zu berichtigen | 
und nachzutragen bemuͤhet ſeyn. 


vnt  BorredE 


2 Die etwa mit unter iberfehenen Drudfehfe 
. = wegen man um ‚gefällige Nachſi cht bittet, 
wird uͤbrigens “> billige Leſer — verbeſſern 
die — — 


Graben, FE: | 07 
im. März 1805, | 


Der Derfaffer. 


Berg- und Hütten-Lerifon, 
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M, iſt der Zuruf des Foͤrmers, deſſen er ſich bedient, 

ſo oft die Form voll Eiſen gelaufen iſt, um mit 

einer Abſchlageſchaufel das fernere Zufließen des 
geſchmol zenen Eiſens zu verhindern. 


Abaͤthmen, H. durch ein ſtarkes Ausgluͤhen den Ab⸗ 
treibekapellen alle von der Luft angezogene Feuchtig⸗ 
feit benehhmen, damit das abzutreibende Werk nicht 
umber jpriße. 

Abbauen, h. z)wenn die vorrächigen Örubencaffen: 
Gelder bei einem Grubenbaue zugefeßt werden: 
2) wenn der Bau einer Grube wegen der vielen 
Schwierigfeiten nicht fortgefeßt wird: 3) wenn in 
einem Erzgange alles Erz ausgehauen worden ift: 
4) wenn Der Bau ſo viel Einnahme gewährt, daf ben 
Gewerken ihr Verlag wieder gegeben werden Fann. 

Abbinden, iſt eine Arbeit, wenn in Hammerſchmie⸗ 
den Die eijernen Stange mit ſchwachen Bändern 
bundiweife zufammen gebunden werden und das 
Gewicht Darauf fignirt wird. | | 


Abbinden, Das Arfchleder, ift eine beim Bergweſen 
‚übliche Beftrafung, melche Ehrlofigfeit und mir. die 
fer Berluft der Bergarbeit auf allen Gruben nach fic) 
jieht. Derjenige Bergarbeiter , welcher irgend etwas 
weiten, Holj, Pulver, Mineralien ꝛc., wenn es 
nicht vor - Bedeutung ift, auf einer Grube entmwen: 
det, wird mit diefer Strafe, wenn der Diebftahl 
aber merklich ift, mit Zuchthausftrafe beleget. 
Abbohrer, wird derjenige Bergbohrer genannt, nad) 
deffen Anwendung das gebohrte Koch alsdann mit 
Pulver zum Öprengen gefüllt werden fann, 


Berg» u. Güte nnlerif,ı TG. A 
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Abbrand, der Verluſt, welcher den Metallen wäh; 
rend Des Schmelzen an Gewicht durch den Zutritt 
der Luft, wodurch die Oberflaͤche des Metalles ver⸗ 
kalkt wird, abgehet. 

Abbrechen, eine Arbeit, wenn bei dem Verzinnen 
die Bleche zuſammen gebacken ſind und ſie daher von 

einander gebrochen werden muͤſſen. . 

Abbreiten, beim Kupferhammerſchmieden, „wenn 
aus einem groͤßern Stuͤcke gegoſſenen Kupfers ſolche 
Scheibenſtuͤcke geſchmiedet werden, die alsdann zu 
Keſſelſchalen — werden. 

Abbrennen, dh. r) beim Verzinnen das erfte Durch: 

ziehen der Bleche durch die Zinnpfanne: 2) wenn 
man rothglühendeg Eifen zu Stahl harter. 

Abbruch thun dem Geſteine, h. das Geftein fo 

- behandeln, daß man auf eine Be Art das 
fefte Geſtein gewinnen kann. 

Abdoͤrren, wenn in den geſeigerten Kienſtoͤcken noch 
etwas Blei und Silber zurück geblieben und fie def: 
halb in den Darrofen gelegt werden, um die Nüd: 
bleibfel auszufeigern. 

a borücke, Steinarten, worin Inſekten oder Pflanzen⸗ 
gewaͤchſe oft ſehr deutliche Spuren ihrer Form zeigen. 

Abendort, wird das Ort genannt, welches nad), 
Abend zu getrieben wird. 

Abendfhicht, Nachtſchicht, if die Zeit, mäh- 
‚rend welcher der Bergmann von Abende 8 Uhr bis 
früh 4Uhr zur Grubenarbeit anfaͤhrt. 

Ab färben, ift ein generifches Kennzeichen ber Mine: 
ralien. Manche derfelben, hauptfächlich zerreibliche 
und erdige Soffilien, beſchmutzen, wenn man fie an: 
fühlt, die Hände, oder wenn man fie auf Papier 

ſtreicht, hinterlaffen fie einen gleichgefärbten Strid). 
Dief nennt man abfärbend oder fchreibend. | 

(S. Brunner 38 Verſuch eines neuen Syſtems der 
Mineralogie, Leipzig 1800. bei v. Kleefeld, ©. 47.) 


Abf — | T 4 
Abfall leiden, wenn die Erze in einer Grube geringe 
baltiger werden, als fie vorher maren. 


Abfallen, ſagt man, ı) wenn’ die Grubenwaſſer 
einen guten Abfall haben und die Arbeit nicht hins 


dern: 2) wenn fid) ein ang von dem andern, mit 


dem er vorher fein Streichen hatte, trennt. 
y bfangen, wenn losgezogenes Geftein mit einem 
Einſtrich oder Staͤmpel unterftüßt wird, 
Abfeuern, H. das Feuer abgehen laſſen, auf den 
Schmelzhuͤtten. Daher die Abfenerung. 
Abfiedeln, mit einem Eifen ben Abſtrich aus dem 
Treibeherde abziehen. 
Abflauen, wird das Abſpuͤlen des Erzes von den 
Planen genannt. 


Abflaufäſſſer, find die Faͤſſer, worin das auf den 


Planen gebliebene Gut abgeſpuͤlt wird. 


Abflauplanen, grobe zwillichne Tücher, auf wel⸗ 


che ſich waͤhrend des Waſchens die Erze aufſetzen. 


Abflechherd, ein laͤnglich vierediger bretterner 


Kaſten, deſſen Seitenwaͤnde etwa z Elle hoch find, 
auf welchen Waſſer geſchlagen wird, welches die Uns 


teinigfeiten von dem barauf fiegenden Erze abſpuͤlt 


und die. durch das Umrühren mit einer hölzernen 


Kratze gereinigten Erze hinter einen in dem Kaften 


‚ angebrachten Unterfchiede fi en läßt, von wo fie Ba 

durchgepocht merden. 

Abflug, 5. das auf dem Planenherde hewaſchent 
feine Gut. 

Abſormen, gewiſſe Figuren in Sand mit Geftübbe 
bermischt abdruden, um in dieſe Vertiefungen ee 
tall hinein zu gießen. 

Abführen, f.m. ı) wenn das Gezähe ſtumpf ‘ges 
arbeitet: =) wenn die Waſſer abgeleitet werben, 


Abgaben, die von einer Grube dem Landesfürften 


zu entrichtenden Gelber. 
2 


# 


4 


Abs 


Abgang, b. i) der von den Erzen durch Schmelzen, 


Roͤſten, Abtrocnen Probiren, Waſchen ꝛc. wahr⸗ 
genommene Verluſt: 2) das bei den Huͤtten un— 
brauchbare Gezaͤhe. 


ren nehmen. h. 1) von der Arbeit abgehen, 


X 


Schicht machen: 2) die Verminderung im Ge— 
wichte, welche die Metalle durch die Einwirkung des 
Feuers, der Luft, durchs Gluͤhen und Schmelzen bei 
ihrer Verarbeitung erleiden. ’ 


ubgeben ‚ das Bedinge, wenn ber Bergmann 


; die ihm verdingte Arbeit heraus gefchlagen ‚hat und 
ſolche durch den Geſchwotnen unterſuchen laͤßt. 


Abgehen, ſam. 1) wenn ſich ein Gang von dem an: 


T 


dern, mir dem er eine Zeit lang geftrichen ift, trennt 
und fein eignes Streichen annimmt: 2) wenn beim 
Treiben alles Blei von dem Silber in die Kapelle 


. gegangen und. das Brandſtuͤck rein auf dem. Tefte 


bleibt: 3) wenn die Grubenwaffer gut, von dem 
- Stollen ablaufen. 


Abgehendes, wenn ein Trumm dom Hauptgange 


ins Hangende ‘oder Liegende feßt. 


Abgenießelt, ſagt der Bergmann, wenn das Ge: 


- zahe abgenutzt iſt. 


Abgefo nderte Stücke; - bei manchen Minera: 


‚lien fcheint es, als wenn fie aus lauter mehr oder 
— großen gleichartigen Stuͤcken zuſammen ge— 


ſetzt waͤren. Dieſe n. m. die abgeſonderten Stuͤcke 


und wenn fie eine unbeſtimmt eckige Geftalt haben, 


eckige⸗ oder koͤrnig⸗ abgeſonderte; beftehen fie 
aus tafelartigen, geraden oder gebogenen Stuͤcken: 


ſo heißen ſie ſchalig⸗ abgeſonderte; wenn ſie aber 


aus lauter langen, aber viel fchmäfern und dännern 


Stuͤcken zufammen geſetzt find, ſtaͤnglicht⸗ abge⸗ 


ſonderte Stücke, 


(S. Brunner's Verf, eines neuen en Spfteme d. Mineras 
logie, © 42. ) 


Abg — Abt s 


Abgefpreißt, menn der Schacht fo geſtuͤtzt wird, 
dag man den — verhindert. 
Abgetriebene 
Bergmann Das mit Keilen von einem Gange fos: 
gebrohene Geftein. —— a 
Abgemähren, hegewiſſe Bergtheile (Kure) dem 
bvorigen Beſitzer abnehmen und dem jetzigen gericht: 


lich zugeſtehen und ſolches im Gegenbuche aufzeichnen. 


Abglühen, ein Metall im Feuer gluͤhend machen 
und wieder kalt werden laſſen, um ihm einige Ge— 
—— len —— — 
Abhaͤngen, h. die Baͤlge loshaͤngen und dadutch 
das Geblaͤſe zum Stehen bringen. — 


Abhauen, das Erz mit Schlaͤgel mid Eiſen ſtoͤc 
weiſe gewiniien.. wen 
Abheben, bei der Wäfche fich gefehte Unreinigfeiten, 
mit ber Hbhubfifte aus dem Waͤſchhauſe bringen. ' * 
Abhoͤren, die Rechnung oder Regiſter ableſenn laſſen 
und unterſuchen. 6 
Abhub, m. m, die bei der Waͤſche abgehobenẽ Uns 
reinigkeit. — Mu Br 


Abhubkifke, if ein boͤlzernes pber eiferheg Halb: 


wmondfoͤrmiges Werkzeug, womit das geringe Erz 


vom Siebwaſchen oben abgenommen wird. — 
Abhürten, ein Gebäude durch Heraushauen der 


Stroſſen und Bergfeſten zu Grunde treiben oder 


zu Bruche gehen lalfen. Rn: — 
Abkehren, h . 1) wenn det Bergmann au ber 
„seitherigen Grube oder Zeche nicht mehr‘ arbeiten 
vill und feine Arbeit aufſagt: 2) den durch LA Be: 

blaſe in der Zinnhuͤtte umher getriebenen Elaren Zitin: 


„fein zufammen und in den Ofen fehren: 3) die, 


‘ Spinneweben, (in einer tube) h. alles Erz weg: 
nehmen und den Nachkommen nichts laffen. 
Abkehrzettel, iſt der Schein, ven ein abgehender. 


.Yy 


Bergmann feines Verhaltens wegen erhält, : : :' 


ande, hierunter verftcht ber - 


- ’ 


a > | — Abl 
Abfnapfen, h. mit dem Faͤuſtel von dem Stufen 
werke etwas abjchlagen. — | | 
Abknuttern, h. Mineralien mit Kochfalze uͤber 
Kohlen fo abröften, daß es nicht mehr praffelt.. 
Abkommendes, ſ. Abgehendeeäss. 
Abkuͤhlen, h. 1) das. mit Schlacken vermiſchte 
Friſcheiſen, durch das Einſtellen des Geblaͤſes erfalten 
laſſen: 2) vermittelſt der Abkuͤhlrinne den. Sil⸗ 
berblick mit lauwatmen Waſſer begiefen, un, ihr 
aus dem Herde nehmen zu fönnen; 3) den Teiler, 
.b Die alte Stübhe wegnehmen and ihn mit neuer ‚Des 
a em NE 
AbEühlrinng,;. eine gemöhnlihe Aalkerne Rinne, 
durch welche warmes Wajler auf den Silberblid 


' 


geghſſen wird. .43 eur did 
bkühltrog, iſt ein Seigerhoͤtten⸗Gefaͤß, worin 
die abgeriffenen Scheiben abgefühlt werden. Wenn 
"nämlich die Kupfererze im Ofen gefchmplzen werden 
und auf den Herd laufen, ſo etkaltet das Obere, 
biefterkaltete Rinde oder Scheibe reift man aus dem 
Herde, d.i., man hebt fie ab, und bringt fic in 
“einen mie WBaffer gefüllten Trog, welcher davon der 
Abkuͤhltrog oder Sumpf genannt wird, | 
Ablängen, folhe Maßregeln treffen, daß man das 
Geſenk auf einem bauwuͤrdigen Anbruch fo anlegt, 
daß der gehoffte Eräfttich gerade getrpffen wird. 
Abläutern,.b. * as Kleinerz durch einen Räder, 
von dem untaug) Fi Srubenflein;in einem; mie 
"after gefüllten Oefäfe abfonberi 3) den Schlaitim 
in der Herdwäfche, nat dem groͤbern abſondern und 
"mie Wafer aleBlh- . > cu 
Abläuserfaß,. n.ms mit, Waſſer aefüllte Kübel, 
worin das Abläutern, pprgenommen wird. 
Abtaf, die Roͤſche in Ungarn, wodurch das Waſſer 
einer Grube abgefuͤhrt wird. BP CR: — 


oo. Abl — Abp | 7 
Ablaufbanf, eine eiferne Platte miteifernen Zaden, 

daran die aus der Zinnpfanne gezogenen Bleche ange: 

lehnet werben, damit das überflüffige Zinn ablaufe. 

Ablaufen, h. ı) mit dem Hunde das gewonnene 
Er; oder Geſtein von dem Orte weg an den Schacht, 
wo es gefördert wird, bringen:‘a) ſ. m., wenn. die 
Waſſer auf dem Stollen weggehen, die Maffer 
laufen ab. 

Ablegen, h. die Berg- und Huttenarbeiter ihres 
Dienſtes entlaſſen ſie abdanken. 

Abloͤrſchen, ſam. wenn der Bergmann eine halbe 
Fahrt abteuft, um zu ſehen, was der Gang nieder⸗ | 
waͤrts thue. 

Abloͤſchen, gluͤhende Erze mit Waſſer begießen, da⸗ 
mit ſie muͤrber werden. 

Abloͤ ſen, wenn ſich ein Gang oder eine Wand vom 
Geſteine durch eine Kluft ſcheidet. 

Ablöfung des Ganges, n.m. die mit Leiten 
angefüllte Kluft, wodurch der Gang vom Geſteine ab⸗ 
geſondert wird. 

Abmeſſen, wenn der Marffcheider mit Ifrumen: 
ten ein Berggebäude ausmißt. | 

Abnehmen, das Bebinge, h. 2), wenn ber Se 
ſchworne bie berdingte Arbeit beaugenfcheinigt und 
beurtheilt: 2) wenn fich die Erze aus natürlichen Ur 
fachen vermindern: 3) das Streichen eines Ganges 
nad) der Magnetnadel beurtheilen. a 

Abnießeln, f. abgenießelt. 2 : 

Abpfählen, h. durch auf.die Oberfläche eines Ber: 
3 eingefchlagene Pfähle das Streichen eines. San: 
ges bezeichnen. 

Abpicken, h.von ben gebörrten Kienſtoͤcken basjenige 
abſchlagen, was nicht daran bleiben foll. 

Abplägen, nennen Die Hammer: und Kurferigmie 
de daß Abldſchen des Metalls. J 


Abpochen, das grobe Schmieden der Kupferftäce 
unter dem Hammer. 
Abquicken, h. 1) durch eine Vermiſchung ver Gold⸗ 
oder Silbererze mit Queckſilber die Erztheilchen durch 
Schuͤtteln gewinnen: 2) den auf dem Herde ſtehenden 
abgetriebenen Silberblick mit Waſſer abkuͤhlen. 
Abraͤumen, h. die Dammerde und das taube Ge⸗ 
ſtein von dem einen Gange wegſchaffen. | 
Abraum, b. die Erde, melche über einem zu gewin: 
nenden Foſſil liegt. , — F 
Abrecken, wird die erſte Hitze und das darauf fol: 
gende Ausftreden: der Bleche mit dem Hammer 
genannt. | . 
Abrichten, h. ı) wenn der Zimmerfteiger das Buͤhn⸗ 
loch, worein der Stämpel gelegt werden foll, richtig 
„abmißt: 2) wenn bei Stabhämmern die Schienen 
"quf einem Amboß in die erforderliche Lage gebracht . 
_ werben, EEE 
Abrichtſtock, if der Amboß, worauf die Schienen | 
‘und das Stabeifen abgerichtet wird, | 
Ahligen, h. das Floͤtz durch einen Querſchlag ein— 
den. " — 
Abfaͤtze, Wechſel, find diejenigen kleinen Ruheorte, 
“welche bei jeder Fahrt angebracht find, damit die eins 
"und ausfahrenden Pergarbeiter ausruhen. 
Abfaͤtziger Ort, nennt man die Abänderung, mo in 
© "ginem gefchmeidigen Gefleinefic eine Berafefte zeiger. 
Abfäubern, h.. die Erje von dem anhängenden 
Schlamme reinigen. | — 
Abſatz, h. ı) eine Bühne im Schachte, darauf man 
von einer Fahrt auf die- andre treten Fann: 
2) nam Gang plößfich von feinem Streichen 
2 abweicht. | 5) 
Abfhäumen, h. bei Metallſchmelzwerken die auf 
pen geſchmolzenen Gute ſchwimmende Schlacke 
entfernen. ; 
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Abſcheiden, H ı) Gold und Silber, uͤberhaubt 
Metalle, von den erbartigen Beimiſchungen abfon: | 
dern: =) auch mit dem Handfauſtel etwas ab⸗ 
ſchlagen, abſtufen. — 

Abſche i de faͤ u ſtel, ſ. Zandfauſtel. | 

Afheider, ift die Perfon, welche bie Metalle bon | 
den erdigen Beimifhungen trennt. 

Abfheuern,"H.ie Unreinigkeiten von den Stahl⸗ 
ſtaͤben mit einem Sandfteine völlig wegſchaffen 


Abfhienen, wird in Ungarn das Ausmeſſen der 
Gebirge und Gruben genannt. z 


Abfchiener, ift fo viel_wie Markſcheider der das 
Ausmeſſen der Gruben. unternimmt. 


Abſchlas en, h. die Waſſer ganz oder zum Theil, 
wenn fie überflüflig find, Durch. einen Ablaß ableiten. 
Abſchlag eſchaufel, rd diejenigen Schaufeln ‚bei 
‚ einer Sörmerei,, welche, wenn die Form voll Eifen 


gelaufen iſt, in die Goſſe geſetzt werden, damit ‚Das 
Eifen nicht mehr hinein laufen kann. 


Abfhneiden der Gänge und Rlüfte, h, wenn 
andere Gänge oder Klüfte kreuzweiſe darüber fallen 
und das Streichen der erftern unterbrechen. | 


Abſchnittlein, werden bie Fleinen Abgänge der be- 
ſchnittenen Bleche in der Blechſchmiede genannt. 


Abſchnittſilber, iſt das uͤbrig gebliebene Werkblei, 
welches das im Schmelzen —— gebrachte Silber 
an ſich gezogen hat. 

Abſchrecken, heeine erbihee Sad gelinbe mit 
Waſſer Hefpfengen. = 

Abfhreiben, f. m. wenn jemanden bie vorher be- 
ſeſſenen Grubentheile abgenommen. und einem an- 
dern zugeeignet werden und dieſe Handlung in das 
Bergbuch zur fernern Nachticht ee ab⸗ und 

ee wird, 


— Abf 
Abſchuͤtzen, h. 1) bas Wafler, welches Poch- und 
RKunſtraͤder treibt, durch eingefeßte Schuͤtze abdaͤm⸗ 
‚men, damit das Wert ſtille ſtehe: M die Baͤlge 
beiden Schmelzoͤfen abhaͤngen. 
Abſchuß, n.m. die Meigung des Schußgerinnes auf 
———— 
Abſchwefeln, -h..einen mineraliſchen Koͤrper von 
dem Schwefel in der Hütte befreien. —* 
Abſeigern, -b. die Tiefe einer, Grube oder eines 
Schachtes mit einer perpendifulären Schnur aus; ' 
rn indffen. 5 ‚ . — * 7 24 
Abſetzen, ſ. m. 1) wenn die Erze eines Ganges ge⸗ 
ginge \werden: =) wenn der Gang ein anderes 
Streichen annimmt: 3) wenn Die Sefigfeit des Ge 
ſteins nachläße: 4) wenn das geſchmolzene Blei und 
Kubpfer aus dem Herde gelaufen ift und der fich auf 
das Werk gefeßte Schaum (Bleis Aupferftein) 
‚abgezogen. wird, RR 
Abfihern, h. die mit vieler Bergart vermifchten 
Erze im Sichertroge durchs Waller zu einem hoͤ⸗ 
hern Grade von Reinigkeit brtingen. 
Abſinken, h. einen Schacht anlegen oder in einem 
ſchon angelegten Schachte mehr in die Tiefe gehen. 
Abfohlen, fm. wenn fi die Seile, woran die Kübel 
befindlich find, durch das Auf-und Abgehen abnußen. 
Abfondern, h. wenn bie großen Wände zur beque- 
men Förderung in den Gruben entzwei gefchlagen 
werden. " * 
Abfpännig machen, f. m. wenn ein Berg⸗ ober 
Hüttenarbeiter durch Geſchenke und Verfprechungen 
verleitet wird, von feiner zeitherigen Zeche oder Hütte 
abzugeben. 2 
Abſpreitzen, h. einen Stollen oder Gang mit Bal- 
fen ausjtäßen. "| 
Abfpringen, b. 1) wenn ein Gewerke auf einer 
Zeche nicht mehr hauen will: 2) von einen angefange: 
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‚nen Baue ſich wegwenden und in ein —— en 
fi ch einlegen, 

Ableben ; roirb die Hüttenarbeit genannt, wenn 
‚die gefchmolzenen Metalle durd) das Auge, welches 
wit einem Sticheifen aufgeftoßen wird, aus dem 
Dfen in dem Stihherd gelaffen werden. 

Abfieher, ift ein ftählernes Inſtrument, womit bie 
Erzförner ‚von den Kapellen abgeflöchen werden. 

Abſtech herd, Abflecbgrube, Stichherd, wird 
die bei einem Schmelzofen in die Erde gemachte 
Grube genannt, in welche Das, seihmalgene, Werag 
aus dem Ofen laͤuft. 

Abi, n. m. die sfömiene. Erzmaſſe weiche 

durch dag Stichlo ch laͤuft. 

Abſtich bruſt/ wird der gewoͤlbte Raum eines Hoh⸗ 
ofens genannt, wo das geſchmolzene Eiſen abge⸗ 
ſtochen wird. 

Abſtichlo ch iſt das an der Borwanb eines Schmelz⸗ 
ofens angebrachte Loch, wodurch das geiämafgene 
Gut, wenn das Loch aufgeftochen wird, läuft. 

Abftihfpieß, ſ. Abflichflange. 

Abſtich ſtange, Abflichfpieß oder Absugsflange, Ä 
iſt eine eifernie am Ende fpigige und ſcharfe Stange, 
momit beim Herauslaſſen des Rohſteines das ab: 
ſtichloch des Herdes geoͤffnet wird. 

Abſtoßen, h. ı) ein Stüd von einer Feſte feſten 
Geſtein) mit Gewalt abſondern: 2) einen Keſſel 
mit Geſtuͤbe und Aſche ausfuͤllen, und ſolche derb 
ſchlagen: 3) die Naſe, wenn die Maſe uͤber der. 

dotm zu lang wird, oder ſich zu viel ſtrenges Erz am 
die Mündung feht, es mit einem Eifen losbrechen. 

Abtrih „wird 2) die beim: Silbertreiben auf dent 
geſchmolzenen Öute oben auf. ſchwimmende ſtreng⸗ 

fluͤſige Materie genannt, welche mit einem run: 
den Holze abgeftrichen wird: 2) die beim Zinnfchmel- 


. % 
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zen ſich zeigende taube, aus gepochtem Ofenbruche, 
entſtehende Maſſe, welche, mie beim Setzem uͤber ein 
Sieb, durchs Waſſer, mo das Kleine zum Gekraͤtze 
durchgefallen, das Grobe aber liegen bleibt, mit ei— 
nem Bretchen abgehoben wird: 3) Die Haut, welche 
auf dem geſchmolzenen Bleie durch das Verbrennen 
entſteht. en. eilt iR 
Abſtrichblei, iſt das aus dem Bleiabſtriche gewon—⸗ 
nene Blei, welches ſproͤde und) leicht zerfchlagbar iſt 
und wie Erz ausſieht. vun 44 
Ab ſtrichh olz, ift ein rundes Holz, das an dem Gfätt: 
haken befeſtigt wird, womit der Abſtrich von dem 
Werkbleie auf dem Treibeherde abgezogen wird. 18 
Abſtroſſen, h. mit Schlägel und Eiſen den Gang 
ſiroſſenweiſe weghauen. 
Abſtuͤrzen, b. 1) bei Schmelzhuͤtten Erz und. Koh— 
fer auf einen Haufen farren; 2) von. einer Halde 
oder Haufen einen Theilan einen andern Ort bringen. 
Hoftufen, h. mit Schlaͤgel und Eiſen das Erziftus 
fenweiſe abfchlagen, 0... — 
Abſfuͤßen, hevon einem Koͤrper duch, Waſchen mit 
Waſſer die fremdartigen auflöslichen Theile ent⸗ 
fernen. 20 ee A 
Abſuͤßſchalen, werden die bei der. Probirfunft'ge- 
. brauchten Eleinen gläfernen oder Fupfernen Schalen 
genannt. =. ee — 
Abteufen, abtiefen, h: eine nieberwärts gehende. 
Oeffnung weiter in die Teufe treiben.» - " | 
Abtragen, h.1) die Vergütung, welche dem Eigen: 
thuͤmer, auf deffen Grund und Boden eine Gewerk— 
ſchaft durch einen Grubenbau ihm Schaden thut, ge 
geben wird: 2) einen Grubenriß copiren? 3) wenn 
Kunfträder, Pochwerfe, Huthäufer, überhaupt Gru⸗ 
bengebäubde eingeriffen werden. | 
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Abtrecfen, h. etwas von einem Wagen oder fonft 
abladen, z. B. Kohlen. 

Abtreibebie®, wird das von einer Gewerffchaft 
den Hüttenarbeitern nach vollendeter Arbeit gegebene 
Pier genannt. Zu 

Abtreibeholz, ift dasjenige Holz, welches beim 
Treiben, bis das Erz im Sluffe iſt, verbrannt wird, 

Abtreibelohn, iſt der Lohn, melden, die Arbeiter 
erhalten. _ | | 2 

Abtreiben, 5. 1) das bei dem Silber befindliche 
Blei, Kupfer und unedle Metalle unter der Muffel 
jerftören, daß das Silber zurüd bleibe: 2) bei den 
Seifenwerfen die Gefchiebe mit der GSeifengabel 
heraus werfen : 3) wenn das vom Feuer gehobene Ge: 
ftein (wo das Feuerfeßen in Bergwerken gewöhnlich 

iſt) losgefchlagen wird: 4) wenn das Seftein in einer 
Grube zu Schließung eines Bogens nicht ftehen will 
und deßhalb der Raum, wo der Bogen hinfommen 
fol, mit Zimmerung verjehen wird: 5) wenn eine 

Zimmerung neu gemacht wird, fo wird die alte abs 
getrieben: 6) wenn eine Öemwerffchaft einer andern 
in das Feld geräth, und die mehr berechtigte der un: . 
berechtigten den fernern Bau in ihrem Felde unter: 


agt. 
———— werden bei *iner Grubenfchlie: 
kung dazu’ gebraucht, um, meil fie gefpundet find, ° 
und dicht an einander fommen, das fchmimmende _ 
der Arbeit fehr hinderliche Gebirge zuräcd zu halten. 
Abtreiber, iſt derjenige Huͤttenarbeiter, welcher das 
Abrreiben der Werfbleie und das Scheiden des 
marfreinen Silbers verrichtet. Ä 


Abtritte, ſ. Abſaͤtze. ee 
Abtrocdnen, h. durch Hitze die Feuchtigfeiten der 
Schlaͤmme und Schlihe, die von der Näffe fchme: 
rer geworden find, als fie von Natur waren, aus: 


treiben, um eine fichere Probe zu erhalten. 
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Abmwägen, iſt ein Theil der Markffcheidefunft und 
wird gebraucht ) bei der Teufenbefiimmung eines 
Stollens: 2) wenn zwei Echächte oder Derter Durch: 
gefchlagen werden follen und man fie gegen einander 
abmift, damit fie richtig zufammen treffen: 3) wenn 

. die Stellung der Räder nach dem Falle des Waſſers 
eingerichtet werden muß. j 

Abwärmen, h. einen Dfen mit Kohlen anfüllen 
end fie anzuͤnden, damit die Seuchtigfeit aus dem 

. Seftelle und den Schachtfteinen verfliege und diefelben 
ber einer ftarfen Hiße nicht zerfpringen und der Dfen 
nach und nach warm werde. Das gute oder fehlechte 
Abwaͤrmen eines Dfens hat einen großen Einfluß auf 
das yanze Gebläfe. | 

Abwafch, hierunter wird der ganze gefchlämmre 
Herd. verfianden. 

Abwerfen, f. m. ı)mwenn das Überfläffige Zinn von 

— den Hberzinnten. Blechen abgefhmolzen wird: 

29 wenn die Schlade von dem gejchmolzenen Werke 
abgezogen und aufden Schladenherd geworfen wird. 

Abmwerfhafen, Abwerfgabel, wird der eiferne 

Hafen genannt, womit die Schladen bei einem Hoh— 

ofen von dein Tümpel oder vom Herde abgezogen 
werden, 

Abwerfofen, — kleiner Ofen im Zinnhauſe, auf 
welchem eine eiſerne Platte mit einer Vertiefung 
liegt, worin das an den Blechen uͤberfluͤſſige Zinn 
abſchmilzt. 

Abwerfpfanne, iſt eine laͤnglich unten ſchmal zu— 
laufende eiſerne Pfanne, die auf dem Abwerfofen 
ſteht, in welcher etwas geſchmolzenes Zinn iſt; um 
dieſe Pfanne werden die beim Ablaufen am Rande zu 

ſtark verzinnten Bleche geſtellt, damit das Weber: 
flüffige darin abſchmelze. | 

Abmwerffhaufel, ift eine breite eiferne Schaufel, 

- womit die Schladen auf den Schlarenherd gewor⸗ 
fen werden. 
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Abmwiegen, h. den Gehalt ver Schlihe, Erze, oder 
anderer pulverifirter Mineralien nad) dem Gewichte - 
‚ probemäßig beftimmen. 3 


Abwurfsfaum, wird der an.den Blechen beim Ab- 
laufen zu flarf gewordene Rand genannt. 


Abzapfen, die Waſſer, den Grubenmwaffern einen 
Abfluß verſchaffen. 

Abziehen, h. i) die Glaͤtte, den Abſtrich oder Abzug, 

oder den Unrath, der auf dem treibenden Werke 
ſchwimmt, entfernen: 2) den Abgang oder das Ge 

wicht der Mineralien, welches nicht gerechnet wird, 
von der Probe abrechnen: 3)-die Blechftürze bei 

dem Glühen an den Kanten nicht ftärfer laſſen, als 
fie in der Mitte find: 4)das Zinn, ehe e8 zum Ber: 
jinnen gebraucht wird, im Käuterofen fchmelzen und 
die oben auf fißende Unreinigkeit abſchaͤumen. 


Abzieher, wird derjenige, der Marffcheidergefchäfte 

verrichtet, genannt (Markſcheider). 

Abzucht, Abzuͤge, ſind unter Schmelzoͤfen und Trei⸗ 
beherden kreuzweiſe angelegte viereckte Graͤben, 
welche die in den Grundmauern der Oefen befind⸗ 
liche Seuchtigfeit, die dem Ausbringen der Fluͤſſig⸗ 
feit und der Güte des Eifens fehr nachtheilig iſt, 
ableiten, | 


Abzug, 5. ) die aus Kupfer, Eifen, oder Zinf befte: 
hende Unart, die fich beim Schmelzen, ehe die Glätte 
entfteht, in dem Treibeherde auf das Werk Ieöt und 
abgezogen mird: 2)die von dem im Schmelztiegel 
Küffigen Metalle abgenommene Haut: 3) ein hafen; 
ähnliches Inftrument, welches in Schmeljmwerfen bei 
Zugutemachung der Ölärte gebraucht wird: 4) eine 
Art filberhaltiger Kupferfihladen, die auf dem 
Spließherde in Seigerhütten von dem Gahrfupfer 
abgezogen werden: 5) dasjenige, was vom Gewichte - 
oder Schalte abgezogen wird. zer | 
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Abzuosaräben, werden die Gräben genannt, 
welche die Auffchlagewafler ableiten... u 
Abzugskupfer, if dasjenige Kupfer, welches von 
den Schladen des Gahrfupfers gewonnen mird. 
Abzugsröfche, if ein Graben, wodurch die Wafler 
. aus der Radftube abgeleitet werden. | 
Abzugsſchlackenblei, ift das Blei, welches durch 
2 das Schmelzen der Abzugsfchlafen gewonnen wird. 
Abzugsſchlackenſchmelzen, wird diejenige Huͤt⸗ 
tenarbeit genannt, wenn die beim Spleißen abge⸗ 
zogenen Kupferſchlacken geſchmolzen werden. 
Abzugsftangez f. Abflichflange. 
Accordarbeit, ift diejenige Arbeit, wo der Häuer 
nicht nach dem ausgehauenen Lachtermaße, fondern 
nach dem Werthe des gewonnenen Erzes, gelohnt 
wird. 
Achat, iſt eine aus verfchiedenen Kiefelarten, Chalce⸗ 
von, Karneol, Quarz, Amerhyft, Hornftein, Safpig, 
beſtehende glasartige&teinart, die nach den verfchies 
denen Farben befondere Namen, gefleckter, ger 
ſtreiftet, isländifcher zc. Achat führt. 
Achatfluß, ift ein aus Borar, feinem Kiefelmehfe, 
Kobaltkalk und Braunftein Fünftlich gemachter achat- 
ähnlicher harter Glasfluß. J — 
Achſelſiel, iſt ein lederner Riemen, welchen ber 
Karrenlaͤufer, wenn er in der Grube oder auf dem 
Stollen mit dem Karren läuft, über die Achſel haͤn⸗ 
gen hat. —— 
Achtſtuͤndner, h. 1 )der-Bergarbeiter, der 8 Stun 
den und zwar bon fruͤh aUhr bis Mittags 12 Uhr 
in der Grube arbeitet: 2) eine g Stunden auf dem 
Zechhauſe gehende Uhr, welche Die Zeit Des Aus = und 
Einfahrens befiimmt. | | 
Achttheil, ift eine Eintheilung des ‚Örubencom: 
paffes und der Zechen. Ä i — 
Acht⸗ 
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Abtzehener,: das halbe Meunte, welches von einet 
Grube dem Stollen abgegeben. wird, ehe er unter die 
Anbrüche gelanget, d. i. ehe das Er; gebrochen wird, 

Actopdören, find das, was Sternförallen ſind. 

Adlerftein, RKlapperſtein, iſt ein Stein, der bis— 
teilen rund, bisweilen eiformig, bisweilen gedrüdt, 
inwendig Hohl ift, undentmider ein Fleines Steinchen, 
Waller, oder ein Klümpchen Erde oder Sand hat, 
welches nicht angewachſen ift, fondern Elappert, wenn 
man den Stein jchüttelt. Er beſteht aus Sand: 
gries, Thon, Märgel, oder Kalf und hat einigen Ei 
fengegalt. Er ift bisweilen hart, wie Hornftein, 
und von brauner Farbe. 0? 

Adlerzange, iſt ein Werkzeug auf den Seigerhür: 
ten, das aus zivei gegen einander gefehrten ſpitzigen 
Haken beftehet, dergeftalt, daß, wenn man die Kette 
oder den Strid, daran es hanget, in Die Höhe ziehet, 
diefelben es ergreifen und feit halten, daher man 

. folhes, wenn man den Baum drehet, woran die 
Kette oder der Strick befeftigt ift, an den Ort brin- 
gen kann, wohin man es haben will, £ | 

Aduciren, 5. dur die Wirfung des Feuers mit 
oder ohne Zufaß dus Eifen weicher machen. 


Adular, Monddſtein ift ein gelblich- oder groͤnlich— 
weißer, ſelten fleifchrocher Selofparh, welcher auf 
vier Geiten geradbfätterig, nach zwei Nichtungen 
fleinmufchelicht von ftarfem Perlmutter : Slasglanze, 
ducchfcheinend an einzelnen Stellen, oder in Kryſtal— 
ten halb, auch ganz durchfichtig iſt; er befteher meiſt 
aus geradfchalig abaefonderten Stufen; har oft viele 
Nife, und fpiele in gemwiffer Nichtung mit einem 
fanften bläulichweißen Scheine. Seinen Namen 
führt er von einem Berge in Stalten Adula. 


(S. Brunner's Verſuch x, ‚©. 83.) 


Bergsu.Gürtenlerik. ı Th, B 
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Aegyptiſcher Jas piß, ift eine befondere Jaspig- 
art, worauf Thiere, Bäume, Landſchaften ꝛc. ge: 
zeichnet find. 

Achrengraupen, iſt ein im Kurfürftenthume 
Heſſen brechendes Silbererz, welches die Form einer 
Gerften: oder Kornähre bat. 

Achrenftein, wird ter feinftrahlige Schoͤrl ge: 
nannt. 

Aeltere im Selde, find diejenigen, welche ſich eher 
in eine Zeche eingelegt haben, als andere, und daher 
das Recht haben, Jüngere, die in ihr Feld fommen, 
auszutreiben. | 

‚ Aeltermänner, find durch fange betriebene Huͤtten⸗ 
arbeit erfahren gewordene Männer, denen gewoͤhn⸗ 
fich die Aufficht über gewiſſe Theile der Hüttenarbei: 
ten anvertrauet wird. 

Aeſtig, wird das Hoflil genannt, welches in, aus ein: 
ander gewachenen und verfchieden gefrimmten, 
Zacken, die nicht aus einem Hauptſtamme entfprin: 
gen, vorfommt. 

Aetzen, h. auf die Oberfläche von Kupfer oder Eifen 
gezeichnete Sigureu mit frefienden Waſſern (Aetz— 
waffer ) vertiefen. 

Aeuglein werden die im Gefteine eingefprengten klei— 
nen Meraliblättchen oder Erzforner genannt. 


Aeußere Geflale, ift ein generifches Kennzeichen 
der Hoffilien, wenn diefelbe entiveder derb, einges 
fprengt, angeflogen, in Platten, in Bläschen 
oder fonft in einer befondern, fremden oder res 

. gelmäßigen ; Seftalt vorkommen. 
(S. Brunner's VBerfuh ꝛc, S. 32 — 39.) 

After, iſt der Gries oder Sand, der beim Pochen 
und Waſchen in die Afterſuͤmpfe gefuͤhrt worden 
iſt und wenig Silber haͤlt. | 
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Aftergefälle, find bretterne Kaften, morin ber 
After gefangen wird, 
Aftergraben, mird bei Erzwäfchen der Graben ge: 
nannt, über welchem die Planen gewafchen werden. 
Aftergrian it, nenne man eine unvollkommene Gra⸗ 
nitart , welche aus Fryftallinifchen Quarzförnern und 
einem rothen dichten und geringfpathförmigen Feld⸗ 
ſeath, Der einem rochen glänzenden fteinharten Thon 
gleicher, beſtehet. 

Afterhaufen, find die Haufen, auf welche die ge- 

ſammelten After zufammen geſtuͤrzt werden. 

Afterkohlen, iſt das klare, welches vom Kohlen: 
aufſchuͤtten beim Zufammenftärzen und Ablaufen 
abgehet. | | | 

Afterlaufer, ift der Arbeiter, der die Aftern auf 
Afterhaufen zufammen kehrt. 

Afterröfte, iſt das Röften der vermwafchenen Aftern. 

Afterfhlich, wird der Schlich genannt, der aus 
dem Aftervorrathe gemacht wird. 

Afterfilber, ift das Silber, welches nicht ganz 
sein iſt und noch After enthaͤlt. 

Afterjumpf, f. Aftergefälle, 

Agat. f. char. 

Agrigentiniſches Salz, ift eine befondere Art 
Steinfalz , die zwar im Feuer leicht ſchmilzt, ſich aber 
im Waſſer nicht leicht auflöfer, ob es gleich zerfaͤllt. 

Agtftein, iſt eine Art Erdpech oder Bergharz, wel: 
ches gelb, röthlich, und weiß gefunden wird und den 
Namen Bernſtein führer. 

Aidſtein, iſt ein ſchwarzes dichtes Bergpech, welches 
polirt einen Glanz gibt und beim Reiben riecht; es 
hat ſeinen Namen von aiten (brennen). 

Alabaſter, iſt eine Steinart, die zwar dem Mars 
mor faft gleich fieht, insgemein weiß oder geaͤu von 

Da . 
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Farbe iſt, mit der Schwefelſaͤure aber nicht brauſet 
uͤnd im Brennen keinen Kalk gibt, wie Marmor, 
ſondern Gyps. 

Alaten, werden die verſteinerten Fluͤgelſchnecken 
genannt. | — 


Alaun, iſt ein aus Schwefelſaͤure und Kalk beſtehendes 
durch Auslaugen und Sieden gewonnenes Mittelſalz. 
Natuͤrlicher Alaun wird ſelten anders als verwittert 
in glaͤnzenden Staubfaͤden gefunden. 


} 
Alaunbefhlag, n.m. denjenigen graufich oder gelb: 
fich weißen Befchlag auf Thon und Alaunfchiefer, wel: 
cher einen füßlich zufammen stehenden Geſchmack hat. 
(S. Brunne r's Handbuch der mineralogifchen 
Diagnofig, Leipzig bei v. Kldefeld, ©, 249.). 


Alaunblumen, wird dasjenige angefchoflene weiße 
Salz genannt,. welches an den zur Verwitterung 
ausgeſetzten Alaunerzen bemerkbar wird. 


Alaunerde, iſt eine braͤunlich ſchwarze, zwiſchen 
weich und ſproͤde, kalte Erde, die einen zuſammen 
ziehenden Geſchmack hat, ſich im Feuer leicht ent— 
zuͤndet und durch Auslaugen Alaun liefert. 

(S. Brunner's Verſuch ꝛc., ©.72.). 


Alaunerzroͤfſtung, iſt das Roͤſten des Alaunet zes 
oder Schiefers, um das Erdoͤl darin zu verbren— 
nen und den Schwefel aus feiner Miſchung zu ſetzen, 
deſſen Säure beim Verwittern mit der Thonerde zu 
Alaun zufammen tritt. Das Röften iſt die erfte Ar 
beit, um den Alaun zu gewinnen, 


Alaunfag, ift ein hölzernes Gefäß, in welches die 
aus der Alaunerde gefottene Lauge gefchlagen wird, 
um darin abzufühlen und anzufchießen. | 


Alaunbütte, ift das Gebäude, morin die zum 
-Alaunfieden erforderliche Arbeit verrichtet wird. 
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Alaunfeffel, it eine bleierne Pfanne, darin die 


Alaunlauge zu gehöriger Dicke gejotten und zum Anz 
ſchießen geſchickt gemacht wird. 


Alaunk ryſtalle, find die Kryſtalle, welche unter 
der kuͤnſtlichen Bearbeitung des Alauns in achtecki— 
ger Form anſchießen, deren Oberflaͤche an der Luft 
ju einem weißen Pulver zerfällt. 


Alaunlauge, ift das mit Alauntheilen geſchwaͤn— 
gerte Waſſer, welches auf die durch Nöften oder durch 
Verwitterung -aufgefchloffenen Alaunerze gegofjen 
wird. F 


Alaunmehl, ift ein natürlicher Alaun, der aus dem 
an der feuchtenXuft ltegenden Alaunerze dringet und 
wie ein Mehl fih an die außern Flächen anlegt. 


Aaunpfanne, ſ. Alaunteffel. 


Alaunprobe, if die Behandlung der Alaunerze, 
wo fie fo lange geröfter und mit fiedend heifem 
Waſſer ausgelaugt werden, am man feinen Fam 
geſchmack mehr bemerft. 


Alaunfchiefer,ift ein graulich und braunlich — 
zer, derber, matt ſchimmernder, Kaicht zerſprengbarer 
Schiefer, der mit Schwefel, Harz oder mit Galmei 
vermengt iſt. Er iſt auf den Plattenabloͤſungen 
bald matt, -bald glänzend, und beſchlaͤgt an der 
Luft gewöhnlich mie weißem Staube von füßlich zu: 
fammen ziehendent Öefchmade oder dem Alaun. Zu: 
weilen muß er. aber vorher gebrannt und der feuch- 
ten Luft ausgejeßer werden, ehe der Alaun aus ihm 
heraus wittert. Am Tage oder gleich unter der Damm- 
“erde ift er oft ganz zerbrödelt oder zu einer ſchwar—⸗ 
zen abrußenden Erde zerfallen. Er hat zwifchen fei- 
nen Blättern Öfters mehr oder minder große ſchwarze, 

‚ außeriich meift glänzende, fugelförmige Stüde einge 
wachſen, die übrigens aus der namfichen Maſſe mie 
der Alaunſchiefer beſtehen, nur härter find, Es 
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fommen aber auch dergleichen Kugeln im Alaunfchies 
fer vor, welche aus lauter Schwefelkieſe beftehen, 
der aber außen mit einer dünnen Rinde von Alaun⸗ 
ſchiefer überzogen iſt. 

Der Alaunſchiefer kommt theils als Schicht, im 
Thonſchiefer, theils als eigenes Lager an oder auf 
demſelben, aber auch bei dichten Kalke und Märgel: 
fteinen, womit er zumeilen in. Schichten abwechfelt, 
und bei Schieferthone und Steinkohlen vor; er iſt 

uͤbrigens nicht haufig. 

(8. Brunner’s Banaeu der Gebirgsfunde, 

©. 31.) | 

- Alaunfieden, ift der Prozeß, den Alaun aus feiz 

nen Erzen oder aus dem Alaunſchiefer durch Waſſer 

auszulaugen und ihn in die Form eines kryſtalliſi rten 

Salzes zu bringen. 

Alaunſtein, iſt ein gelblich oder graulich weißes, 
ins Rauchgraue zuweilen uͤbergehende Foſſil; welches 
‘von klein unebenem ind Feinſplittrige ziehenden 
Bruche, halbhart, ein wenig an den Lippen haͤn— 
gend, befeuchtet von ſtarkem Erdgeruh, für fich, 

"aber Schwer, zu. einer weißen Schlade fchmelzbar, 

zuweilen von füßlich zufammen ziehendem Gefchmade 

(S.Brunner’s Verfuh eines neuen Spftems der 
Mineralogie, S. 102.) 

Alaunftein£ohlen, find diejenigen Steinfohlen, 
die einen Alaungehalt aben. 

Alaunmwaffer, wird das Waſſer genannt, melches 
yon Natur Alaun enthält und einen Alaun im Sie: 
den liefert; es. wird ofti in Alaungruben gefunden. 

Alche mie, unter diefem Norte verftand man fonft die 
Kunft, aus unedlen Metallen Gold machen zu wollen 
oder den Stein der ABeifen finden zu Fönnen. 


Alcyonienfeigen, werden die verfteinerten See— 
feigen genannt. : 
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Aembif, Selm, Aut, ift eine ausgehöhlte mit 
oder ohne Möhre verjehene Dede eines Deftillirge: 
füßes, um flüchtige durch Wärme abgetriebene Theile 
aufiufungen. 

Alkali, Rali, ift dasjenige Salz, welches alle mir 
Saure aufbraufende mineralifche Körper bei ſich 
fuͤhten. 

Alkaliniſch, wird alles das genannt, was die Ei— 
genſchaft hat, mit Vitriolſaͤure aufzubrauſen. 


Alle höflich, H.voll bergmaͤnniſcher Hoffnung, und 
ift die Antwort der Bergleute, wenn man fie fragt, 
wie es gehe. 


Allochro it aus Norwegen, iſt eine leberbraune, 
inwendig mehr graue, ſtark poroͤſe, zum Theil wohl: 
gefloffene, etwas fettig ſchimmernde Sclade, welche 
ausgelaugt einen unbeftimmbaren, Schwach jalzigen,. 
Geſchmack hat. | 

Almagra, ift eine röthliche Kalferde, die in Spa: 
nien gefunden wird. 


Almandin, ifein fehöner dunkelrother Stein, wel—⸗ 
cher aefchliffen wegen feiner Härte einen guten Slanz 
gibt und daher zuweilen gefaßt wird. 


Almofen, find diejenigen Gelder, welche armen berg: 
fertigen, verunglücten und gebrechlichen, Dergleuten, 
deren Wittwen und Kindern, aus den bei jedem 
Bergamte angelegten Bergfnappfchaftscaffen gereicht 
werden. Sn diefe Caſſen geben Häuer, Knechte und 
Sungen alle Lohntage etwas gewiſſes ab; öfters ge: 
ben auch Die Gewerken einigen Beitrag in diefe Eaffe. 


Alpenerde, ift eine Art Dammerde, die fich nur auf 
den Ulpengebirgen findet. 
Yipftein, mird der fogenannte Donnerftein genannt. 


Alte Brüche, find Theile eines Bergwerks, mo ehe- 
mahls gebauet worden, worin aber die Zimmerung 
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Schon eingegangen und die Echächte, Strecken ober 
Stolten niedergebrochen und verfchütter find. 


Alte Gebäude, heifen 1) ſolche Grubengebäude, 
welche feit vielen Sahren und feit Menfchengedenfen 
ſchon gebaut? worden, und noch gebauet werden: 
2 )folche Gruben und Zechen, die vor vielen Jahren 
gebauet, hernach aufkallig geworden und es noch find. 


Alte Gemwerfen, find Perjonen oder eine Gefell- 
fchaft, wel"e lange Sabre auf einer Zeche gebater, 
dieſelbe aber verlaffen haben. - Wird die Örube wie- 
der gebauet, jo fünnen die alten Gewerken and) in 
ihre Rechte wieder treten. 


Alte Stege, werden diejenigen alten Hölzer auf ben 
Stollen genannt, worauf das Tragewerf geweſen. 


Alte Zeche, ſ. alte Gebäude, 


Alte Züge, find eine Reihe alter zu Bruch gegange: 
ner Zechen oder Halden. _ 

Alter der Grube, ifi der Vorzug an der Zeit ber 
Muthung, welchen ein Berggebäude bor einem jün- 
gern. hatz die erfte Findung eines Ganges gibt das 
Alter im Selde und dient zur EKntſcheidung in 
Streitigkeiten. 

(S. Koͤhler's BVerſuch einer Anleitung zu den 
Bergrecten beim Bergbaue, S. 160.) 

Alter erbalten, h. das in Lohn habenvde Feld, wel— 
ches nicht belegt ift, durch Friſt und Verreceſſen bet 
feiner. Gerechtigkeit erhalten, damit es nicht ins 
Sreie Fommen Fann. 

al ter Mann, h. ı)das in Öruben ausgehauene mit 
Bergen, Schmand, Beftein ausgefüllte Feld, es mag 
mit Fleiß oder durch Zufall und Verſchlaͤmmung fich 
daſelbſt befinden: 2) in Den alten Mann einſchla⸗ 

gen, h. wenn man mit der Arbeit in alte verſtuͤrzte 

Baue geraͤth: 3) in den alten Mann bauen, h. 
bie’in ven alten Halden noch befinblidyen Erze her: 
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aus flauben: 4) der alte Mann ift da gewefen, h, 
wenn von den Vorfahren das Er; bereit ı aus einem 
Gange ſchon ausgehauen ift. 


Alter Vorrath, h. was bei den Gruben und Huoͤt⸗ 
ten an Erzen, Gels, Gezoaͤhe und andern brauhbaz 
ren Dingen vom vorigen Quartal noc) vorhanden ift. 


Altes Eifen, ift alles abgebrauchte verroſtete Eiſen. 


Altgefelle, ift der nach dem Hammerſchmidmeiſier 
zuerft folgende Geſelle. £ 

Alvarftein, ift röthlich grauer bichter Kaffftein, 
welcher auf den Alvaren gefunden wird. 


Amalgam, Einftliches, ift ein Gemiſch von Queck 
ſilber, Gold oder Silber, welches ſich auf trocknem 
und naſſen Wege behandeln laͤßt und dazu dient, die 
feinen Metalltheilchen zu gewinnen. 


Amalgam, natürliches, iſt eine Art Queckſilbererz 

- von einer Mittelfarbe zwiſchen Silber und Zinnweiß, 
welches felten derb, fondern auf andern Queckſilbet— 
erzen eingefprengt und angeflogen vorfommt. 


Amalgamation, Amalgamirung, wird die Ver: 
rtichtung genannt, durch welche aus gepochten und 
gewaſchenen Erzen oder Schlichen, worin feine Blaͤt— 
ter, Sliefen, ober Körner von gediegenem Golde oder 
Silber enthalten find, erwähnte Metalle dadurch), 
daß fie in Queckſilber eingetränft, oder aufgelöfet und 
auf Diefe Art Bon den Bergarten abgefondert, das 
‚angereicherte Queckſilber aber filtrirr oder von dem 
Silber vermittelt eines Beutels durch Preſſen abge: 
ſondert, und das filtrirte Amalgam in einem eigens 
dazu erbaueten Dfen ausgeglühet und zufeßt in ei- 
nem Tiegel zufammen gefchmofgen werden, gewonnen 
werden. Eine deutliche Beichreibung der, Amalgamir: 
‚arbeiten findet man in des Hrn.v. Charpentier 
Beſchreibung des Amalexnirwerls bei Freyberg, 
Leipzig bei Eruſius, 1802. 
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Amalgamirlauge, find die flaͤſſigen durch das 
Amalgamiren erhaltenen Ruͤckſtaͤnde 7 die ſich in 
einem Waſchbottich abklaͤren. | 

Amalgamirung, f. Amalgamation. | 

Amandole, ijt ein grüngelber, weißer, viele Hoͤh⸗ 
lungen habender Marmor. 

Amaufen, find Glaͤſer, welche aus metalliſchem Kalke 
geſchmolzen werden. 

Am azonenftein, iſt ein olivengruͤner Feldſpath, der 
im Amazonenfluſſe gefunden wird. 

Amboß, iftein nad) feinem verſchiedenen Sebrauce 
gefchmiedeter Klumpen Eifen, worauf Eifen und 
Metalle gefchmieder werden. | 

Amboßfehale, wird die ſtarke gegoffene eiferne Pfatte 
genannt, welche unter dem Ambofle in den Amboß— 
ſtock eingelaffen wird, damit der Amboß nicht nie: 
dergetrieben werden ann. 

Amboßſtock, ift ein höfzerner ftarfer Block, worauf 

der Amboß ruht... 

Ambra, wird eine aus Indien Fommende bernftein- 
ähnliche Maſſe genannt, welche leicht ſchmilzt und 
beim Brennen einen guten Geruch gibt; es gibt 
weißen, braunen, gelblichen und gefleckten Ambra. 

Amenla, ift eine Kalffteinart, der in Fuglichen Stuͤk— 
fen bricht, ein zartes Korn hat und Flinger; er wird 
in Sranfreich gefunden. 

Amerhnft, ift ein violblauer Ducchfichtiger Edelſtein, 
deſſen Farbe zuweilen ins Braune und Schwarze uͤber⸗ 
geht. Er findet ſich in theils ſtumpfen, ſpitzigen ‚mit 
drei ſchmalen und drei breiten Geitenflächen, Eur: 
zen und fangen fechsfeitigen Piramiden, 


Amianth, iſt eine Steinart, die zarte biegfame Fa— 
fern hat, welche theils in einer Nichtung, theils 
ducch einander laufen. Er ift leicht, ſchwimmt auf 
dem Waffer und wird im Feuer nicht berändent, 
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Seine Faſern ſind biegſam und zaͤhe, daß man 
Faden daraus ſpinnen kann, die zu Leinwand und 
Dapier zu gebrauchen find und nicht verbrennen. 

- Er briche meiftens in Serpentinfteingebirgen in 
{malen Adern. 

Ammoniaf, üft mehr ein flüchtiges, vegetabiliſches, 
aber auch mineralifches Laugenfalz, das. einen ers 
fifenden Gerud) hat. 

Ammonshörner, werden verfteinerte ſpiralformig 
gewundene Schnecken genaunt. 

Amorphen, werden die Steinarten genannt, welche 
keine gewiſſe Form haben. 

Am Tage entb loͤßt, verſteht man von demjmigen 
Erze, welches aus der Grube gebracht worden iſt. 


Amtsprobe, ift ein kleines Stuͤck Erz, welches der 
Geſchworne von den zur Huͤtte gelieferten Erzen 
nimmt und in zwei Kapſeln verſiegelt, eine davon 
dem Probitrer uͤberliefert, und die andere zu einer 
fernern Unterjfuchung beilegt. 


Amtsrechnung, iſt eine vierteljährliche Bergamts- 
handlung, wobei die auf den eingelegten verfloffenen 
Duartalregijtern verzeichneten Erinnerungen unter: 
fuht und entfchieden werden. 

Amtstage, finddieineiner Woche, zu Abthuung ver: 
jihiedener Bergamtsſachen „feſt geſetzten Tage, an wel⸗ 
Fe ſich Die Bergbeamten im Amthaufe verfammeln. 

Amuliren, h. 1) eine Art von Mahferet in Feuer, 
wozu die Sarbengläfer aus metallifchen Körpern ge— 
ſchmolzen werben: 2) eine Arbeit der Silberarbeis 

ter, Figuren mit Goldblaͤttchen auf Erz zu machen. 
Weil die Figur in der Hiße eine blaulich grüne Far: 
be annimmt, fo nennen es die Handmerfer, das 
Gold blau anfaufen Taffen. 

Anbot, ift ein Bergwerksrecht, welches alten. Ge: 
werfen zuftehet, die vor Zeiten eine Zeche gebauet 
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haben, und befteherdarin: daß, wenndie alten Zehen 


von einem andern wieder gebauet werden, den alten 
Gewerken vorher Machricht-davon gegeben, und. das 
nene Werk angeboten, oder ihre vormahls befeffenen 
Bergtheile mit gebauet werden muͤſſen. F 


Anbruch, wird ı) die Stelle in einer Grube, mo’ 


Bergarbeit getrieben wird: 2) das Erz, was ent: 
blößt in der Grube fteht: 3) der Ort, wo etwas an- 
oder abgebrochen wird, genannt. ed 
Anbrühe bebauen, h. Erze mit Schlägel und 
Eifen unterfuchen:: dieſe Unterfuchung gefchieht im 
verſchiedenen Fällen, vorzüglich dann, wenn Zehen 
fiegen bleiben wegen zukünftiger Nachricht. | 

Anbruͤche machen, h. Erze, die bisher auf einem 

- Gange noch nicht gebrochen waren, en und 
fündig machen. 

An’ ven Kanten durchſcheinend, f. m. wenn 
bloß die dännften und fchärfften Stellen, als Kanten 
oder Splitter, heil find, welches man oft erſt recht 
bemerft, wenn man das Foffil gegen das Licht hält, 

(S. Brunners Verſuch e. n. S. d. M., ©. 45.) ' 


Andenon, wird ein morgenlaͤndiſcher Stahl genannt, 

der im Feuer geſchmolzen und in Formen gegoſſen 

werden kann. 

Andreaskreuz, wird von Gaͤngen sejast, die ſich 
ſchraͤgwinklich durchkreuzen. | 

Aneinem Gebirgefich einlegen, h. die Danım= 

„. erde wegräumen und Bergmwerf zu bauen anfangen- 


Anfahren, H. ı) fih zu Berg = oder Hüttenarbei: 
ten begeben: 2) an feine Berg - oder Hüttenarbeit 
gehen: 3) auf der Fahrt fich durch das Mundloch 
in einen Schacht oder Stollen begeben... — 

Anfahrgeld, ift das Geld, welches ein auf einer 
Zeche neu angenommener Bergmann an ſeinen Stei⸗ 
ger geben muß. 


⸗ 


r 
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Anfahrſchacht, iſt eine feiner oder flach abgeſenkte 
Bergteufe, in welcher die Bergarbeiter auf Leitern 
(Fahrten) in das Tiefſte an ihre Arbeit fahren. 


Anfall, 8. ı) eine Schaht oder Gefenfe, das fehr 
aut ver zimmert iſt, meil das Gebirge fehr brüchig 
it: 2) ein mit einem Bühnloche verfehenes Holz, 
damit der darin befeftigte Trageftämpel nicht vers 
rücdt werben fann: 3) diejenige Ziimmerung, die 
unter das Hangende angebracht wird. 


Anfall hauen, h. wenn der Trageftämpel in das auf 
der einen Seite in das feite Geftein gehauene Buͤhn— 
loch gefchoben ift, fo hauet man auf der andern Eei- 
te bis auf den Drt, wo das Holz hin zu liegen kom— 
men foll, in das Seftein einen Schramm oder An: 
fall nach der Stärke des Staͤmpels fchräge herunter 
und £reibt denfelben alsdann hinein. 


Anfangsbohrer, iſt der Fleinfte Bohrer, womit 
das Loch zum Bergſprengen angefangen wird. 


Anfriſchen, h. ı) ein im Schmelzofen verkalktes 
Metall durch einen Zuſatz von nicht verkalktem wie-⸗ 
der in ſeinen vorigen Zuſtand bringen: 2) Waſſer 
in die durch die Laͤnge der Zeit von der Luft ausge— 
trockneten Aufſatzroͤhren gießen, damit der Kolben 
in den Stand geſetzt werde, die Waſſer aufzuziehen. 


Anfriſcher, iſt derjenige Huͤttenarbeiter, der aus 
den' Anfriſchſchlacken das Blei wieder ausſchmelzt. 


Anfriſchofen, iſt derjenige Ofen, (welches ein be— 
ſonders dazu erbaueter oder ein gewoͤhnlicher Schmelz⸗ 
dofen ſeyn kann,) worin die Anfriſchſchlacken durch 
Zuſatz zu einem reguliniſchen Metalle hergeſtellt 
werden. 
Anfriſchſchlakken, ſind diejenigen Schlacken, 
welche bei dem zu Gute machen der Metalle (Srifch: 
arbeic) in den Hätten, fallen. 
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Anfühlen, ift ein äuferes Kennzeichen der Mineras 

lien; man bemerft beim Angreifen der Mineralien 
einen Unterfchied, indem nehmlich manche fic) ganz 
trocken, zumeilen gar mehr oder minder rauh anz 
fühlen, und diefe nennt man mager; einige zeigen 
fich bei dem Anfuͤhlen fchlüpfrio, mie wenn man 
Fett oder Seife berührt, und Dieß nennt man das 
feteige Anfühlen. Man muß aber das Innere 
des Toffils, und nicht die öfters glatte oder gar ge: 
ſchliffene Oberfläche deffelben, befühlen. Daß fich 
anbei zwifchen dem magern und fetten Anfühlen, 
fo mie in beiden felbft, wieder Unterjchiede finden, 
verfteht fich von felbft. 

(S.Brunners Verſuch e.n. &.d.M,, ©. 46.) 

Anführen, h. das Bergeifen auf bergmännifche 
Weiſe an das Geftein anfeßen. 

Angeben, nennt man in der Marffcheidefunft: von 
außen durch ein Zeichen einen Punkt einer inner: 
halb eines Berges laufenden Linie beftimmen. 


Angeben einen Schacht, h. einen mit allen zur 
Bequemlichkeit eines Schachtes erforderlichen Um: 
ſtaͤnden gefchieften Dre beflimmen, tie und wo ein 
Schacht zur Gewinnung der Erze, oder der Berg: 
und Wafferlofung wegen, am vortheilhafteften abge 

ſenket werden muf. 

Angeflogen, wird das mineralifhe Produft ges 
nannt, welches auf einem andern Minerale ſtark, 
Schwach, und fehr ſchwach hautförmig aufliegt. 3.2. 
Fahlerz und Kupfergruͤn als Ueberzug auf Dugrz. 

Angelaufen, f. m. von einem Foſſil, menn deffen 

Oberflaͤche durch den Zutritt der Luft, oder dadurch, 
daf es mit einem andern Goffil umgeben ift,; eine 
andere Farbe hat, als die des Bruches ift. Zur 


Angelegt, angelogt, |. m. wenn aus zwei abge 
nußten Bergeijen eins geſchmiedet wird. 
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Ansefhmaudt, f. Angeflogen. - 

Angefhoffen, f. Angeflogen. 

Angefchoffener Quarz, wird derjenige Quarz ge— 
nannt, welcher in deutlichen Kryſtallen gefunden 
wird, Die gemöhnlich ein fechsjeitiges Prisma mit 
einee Spiße bilden. 

Angewachfen, f. man von einem Gange, wenn er: 
ı) mit feinen Sahlbändern mit dem Öefteine, ohne 
einen Lebergang demerfen zu fünnen, verbunden ift: 
2) vermictelft eines Beftegs, welches ein Streifen ift, 
der aus verfchiedenfarbigem Thone oder Letten beftes 
het, mit dem Öefteine zufammen hängt: oder 3) durch 
eine drufige und bucfelig därre Kluft mit dem Ne—⸗ 
bengefteine in Verbindung ſteht. Won dem leßtern 
jagt der Bergmann: der Bang führeteinen glats 
ten Harniſch. . 

Angewäge, Angewehr, Anwelle, ift bei Kunft- 
radern die Unterlage, worauf die Zapfenlager und 

. das ganze Mad ruht. 


Angewittert, h. wenn fi durch Ausduͤnſtung, 
Bergſchwaden oder Feuerfegen etwas an das Geſtein 
angelegt hat; f. übrigens Angeflogen. 

Anhängen, f. m. ı) wenn bei Huͤttenwerken bie 
DOberfaften der Bälge an das Gehänge der Balg— 
wage befeftiget werden: 2) wenn eine Zeche anzeis 
get, was an zubereiteten Kobalten vorräthig: 3) an 
die Zunge, ift ein Kennzeichen, wonach man das 

Geſchlecht des Foffils unterfcheiden fann. Mehr 
rere erdige Soffilien haben die&igenfchaft, daß fie 
die Feuchtigkeiten ftarf anziehen und fich daher an 
Die Zunge, oder, der Vorficht wegen, an die naffen 
Lippen gehalten, gleichfam anjaugen. 

(S. Brunners Verſuch e.n.S.d.M., ©. 47.) 


Anhaͤngiſch machen, b. auf einem Zubußzettef 
nicht die ganze Poft, fondern nur einen Theil davon, 
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bezahlen, womit fich ein Gewerke verbindlich macht, 
auch das übrige abzıführen, wodurch aber das Re— 
tardat gehindert wird. | | 

Anbalten, nennt man ı) ben Punkt, wo ber 
Markfcheider feine Meßkette an einen eingefchlagenen 
Pfahl Anhaltpfahl) feit macher: 2) wenn das hißis 
ge Gehen des Rohſteines dutch einen Zufas von 

Guhnueiß gehindert wird, 

Anhafpen, die Fahrt, h. die Fahrt mir eifernen 
Haſpen befeftigen. 

Anboblen, b. das Seil, woran der beladene Kuͤbel 
angeſchlagen iſt, mit der Hafvel anziehen, 

Anfer, werden ftarfe gegoffene oder gefchmiedete Staͤ⸗ 
be genannt, womit man Mauern, beſonders die ei— 
nes Schmelzofens, damit ſie nicht von der Hitze 
aus einander getrieben werden, zu verbinden pflegt. 

Anlagen, Anlogen werden 1) die aus zwei abge: 

miieoeßelten Bergeifen i in eins gefchmiedeten Bergeifen, 

2) gewiſſe in der Landwirthſchaft zu gebrauchende 

eiferne Etäbe, genannt. 

Anlafien, h. ı) wenn der Ofen völlig vorgerichtet 
ift und nun die Bälge zum Blaſen in Gang gefegt 
‚ werden; 2) wenn dem Eifen oder Stahl durch ein 
kirſchbraunes Gluͤhen einige Dehnbarkeit gegeben 
wird: 3) wenn gute Anbruͤche gemacht werden und 
ein ergiebiger Erzbau zu erwarten iſt, ſo jagt man: 

' die Grube läßt fich gut an. 

An euren ſ. m. ı) wenn Metalle oder Etze durch 
die Sonne oder Luft auf der Oberflaͤche eine andere 
Farbe als im Bruche erhalten: 2) mit einem Ort, 
b. wenn man die Sohle eines Orts aufwaͤrts ſteigen 
läßt: % 3) wenn die Hammerſchmiede bei Verferti: 
gung eines Teuls mit einer Brechftange in das im 
Herde vor der Gans abgefchmolzene Eifen ftoßen 

und fehen, ob es fich an die Vredjflange anhänge 


oder nicht. 
Anlauf 
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Anlauffolben, ft ein Eifen, an welches ber 
Friſcher in dem Srifchfeuer Das auf die Gahre gear: 
beitete Eifen zur Probe, und damit der Teul nicht 
zu groß werde, einige Stäbe anfaufen läßt und fol: 
he ausfchmiedet. 

Anlaufsfchmieden, wird diejenige Arbeit Ye: 
nannt, wenn der Schmid Anter das niederfchmel- 
jende Srifcheifen auf dem Boden des Herdes eine 
eijerne Stange, moran ein hölzerner Schaft ift, 
einbringt und fie Schnell umdrehet, woran ein be: 
trächtlicher Klumpen anfchmilzt, und"diefes nad) ge 
hörigem Erfalten drei Mahl wiederhohlt und hierauf 
den Klumpen zu Platten ausreckt. 

Anlauten, ift ein mit einer Glocke gegebenes Zeichen 
für die Bergarbeiter zum Anz und Ausfahren; es 
geſchieht in 24 Stunden 6 Mahl, jedes Mahl 
Stunde lang, und zwar früh um 3 und a Uhr, 
Mittags um 11 und ı2 Uhr, und Abends um 7 und 
3 Uhr, 

Anlautege Id, iſ der Lohn, welchen derjenige er⸗ 
hält, der das Lauten verrichtet. 


Anlegen, 5. 7) wenn der Steiger den auf feine 
ihm anvertrauten Grube anfahrenden Bergleuten ih- 
te Arbeit anweiſet: 2) die Vorrichtung zu einer 
Sache beforgen, 3.2. die Anlage zu einer Schmelz: 
hütte 2c.2 3) auf den Treibeherd feuchte Aſche brin- 
gen und fie mir der Ajchenfrüde eben ziehen und nuf 
einander floßen: 4) menn ein Gang fündig —* 
ſo ſagt man: er legt ſich an. 

Anomiten, werden zweiſchalige verſteinerte Mu: 
fheln genannt, wovon die eine Schale größer als 
die andere iſt. 

Anpfähle, werden die unter bem Hangende ſtehen⸗ 
den Balken genannt. 


Anquenſeln, h. das Seil an die Tonne feſt machen. 
Berg u. Zuͤttenlexik. 1 Th. ‚& 
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Anquicden, h. ı) durd Anwendung des Duedfilbers 
nicht edle Metalle mit Gold oder Silber überziehen 
(vergolden, verfülbern): 2) mit Queckſilber Erze 
ſchwaͤngern, um die feinern Theile zu gewinnen. 

Anreichern, h. den geringhaltigen Rohſtein noch ein: 
mahl durchſetzen, damit fein Volumen Fleiner, fein 
Gehalt aber in das Enge gebracht werde; oder mit 
reihen Zufäßen geringhaltige Rohſteine bereichern. 

Anreicherſchlacken, find die von der Anreicher: 

arbeit fallenden Schladen, | - | 
Anreicherftein, wird der Rohſtein genannt, der 
nad) dem erſten Anreichern fo arm ift, daß er noch) 
einmahl mit reichem Erze gejchmolzen werden muß. 

Anrichten, hedas Kupfer auf Geigerhütten zur 
Seigerung bvorrichten und bearbeiten. 

Anrichter, wird derjenige Seigerhuͤttenoffiziant ge: 

nannt, welcher die eingelaufenen Kupfer probirt, be 
ſchickt, und die Seigerhüttenarbeit dirigirt. 
(©. Koͤhler's Verſuch ꝛc. zu den Rechten beim 

Bergbaue, S. 89.) 

Anfäufen, f.m. wenn ſich die Waſſer in einer Gru- 
be vermehren. 

Anfchießen, wird von Salzen, als Vitriol, Alaun, 

Salpeter und Kochſalz ꝛc. gefagt, wenn fie in Pfan- 
nen durch Waͤrme, oder in Säffern durch Erfalten 
Kryſtalle formiren. 

Anfhläger, ift derjenige Bergarbeiter, der vor dem 
Fuͤllort die Kübel mit Erz und Geftein füllt und fie 
an das Haspeljeil feſt macht. 

Anſchlag, ifteine vom Bergamte an den Huthhäu: 
ſſern und Kauen dffentlih angefchlagene Bekannt: 
machung, wodurch theils der Koftenbetrag eines 
Grubenbaues, oder Die VBerfteigerung einiger Öruben: 
effeften, oder auch der Grube felbft bekannt gemadt 
wird, 5 
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Anfhlagen, 5. ı) DBergamtsverfügungen an ei— 
nem Öffentlichen Orte aushängen: 2) die Zubuße 
beftimmen und durch affigirte Zettel befannt machen, 
mie viel ein jeder Kur Zuſchuß zu entrichten hat: 
3) durch einen Zettel befannt machen, daß gewiſſe 
Bergeheile oder Erze öffentlich verfteigert werden fol: 
len; 4) ein Zeichen durch Schläge mit einem Ham: 
mer geben, damit der gefüllte Kübel oder Tonne mit 
dem Haspel aufgefordert werde: 5) den Kübel oder 
die Tonne an ein Seil fchlagen. 

Anfhneiden, h. Rechnung über die Grubenkoſten 
beim Bergamte ablegen; dieß gefchah fonft durch 
Anſchnitte auf Kerbhölzer, daher der Urſprung die: 
jes Ausdrucks. | 

Anſchnitt, mird die Ablegung’ der Grubenfoften: 
Rechnung vor dem Bergamte genannt. 

Anſchnittbuch, wird das Buch genannt, in welches die 
vom Bergamterichtig befundenen Grubenkoſten-Rech— 
nungen vom Berggefchwornen eingetragen werden. 

Anfhnirchalten, wird die bergamtliche Handlung 
genannt, wenn der Schichtmeifter oder Werforger 
einer Grube feine Rechnung (Anfıhnittzettel) dem 
Bergamte übergibt und unterfuchen läßt. | 

Anfhnittregifter, Anfchnittbogen, find die 

Verzeichniſſe, worin der Schichtmeitter die Damen 
der angefahrenen Arbeiter auf feiner Zeche und ihren 
Lohn, ingleichen die Ausgaben für Baumaterialien ıcı 
aufgezeichnet hat, die er vor dem Bergamte, um fie 
zu unterfuchen, vorlefen muf. 

Anſchußtrog, iſt ein von ſtarken Pfoften gefertigter 
Kaſten, worin die Vitriol- oder Alaunlauge geſchuͤt— 
tet wird, um darin zu erkalten und zu Kryſtallen 
anzuſchießen. u . BE 

Anjhigen), h. die Schuͤtze aufziehen, damit das 
Waffer Die Hammer :, Pochmwerf: und Kunfigezeug- 
räder in Gang feße, Ä 

Ca 


⸗ 
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Anf chuͤtzer, der Arbeiter, der das Anſchuͤten 
beſorgt. . 
Anſetzblech, ift ein flarfes mit ei Raͤndern 
eingefaßtes Blech, welches, um die Kohlen zuſam— 
men zu halten, vor dem Seigerherde an die Seiger— 
bleche angeftellt wird. 
Anfegen, h. 1) das Eifen mit ber Spise am das 
Seftein bringen, anführen: 2) menn das Erz vor 
Ort den Anfchein hat, daß e8 fortfeßen werde, fo 
fagt man: das Erz ſegt an: 3) wenn auf dem 
Sichertroge das taube Geſtein abgeſpuͤlt worden 

und das Beſte ſitzen bleibt: 4) wenn der Roſt auf 
die Roſtſtaͤtte geſtuͤr zt wird: 5) wenn Kohlen und 
Erze in den Ofen aufgetragen werden und man den 
Ofen beſchickt. 

Anſieden, h. wenn edle Metalle mit Blei vermiſcht 
auf einem Treibfcherben unter der Muffel in eine 
ſolche Hiße gebracht werden, daß fie beinahe ganz 
mit Schlace überzogen ind. 

Anfiedfherbel, Treibfeberben, ift ein Geſchirr, 
worin die mit Blei oder Fluß beſchickten Erzproben 
angejotten werden. | j 

Anfisen, h. ı) den Anfang machen , einen Stollen 
oder Ort zu treiben und damit gegen einen gewiflen 
Punkt fortgehen: 2) vor einem Ort ‚, b. wenn der 
Bergmann in der Grube fihend oder Fnieend feine 
Arbeit verrichten muf. 

Anfiger, ift ı) der Bergmann, der vor Dre fißet 
und arbeitet: 2) der Bergarbeiter, der in fremden 
Selde arbeitet, welcyes eigentlich verboren ift, weni 
es aber ohne Machtheil des andern gefchiehet, auch 
erlaube wird. Er erlangt aber durch eine folche 
Erlaubniß fein Necht an den Gängen. 

Anftecfen, h. ı) wenn ein nicht feftes (völliges ) 
Gebirge mit Pfählen unterbauet wird, Damit es 
nicht herein gehen kann: 2) wenn ein Schuß zum 
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Berafprengen mit dem S Schwefelmännchen angezuͤn⸗ 
det wird: 3) wenn eine mit eiſernen Ringen beſchla— 
gene Anſteckroͤhre unter der Kolbenroͤhre angeſtoßen 
wird, wodurch das Waſſer durch Saugen bis in die 
Kolbenroͤhre gezogen wird: 4) wenn eine Roͤſte, Zu— 
ſchuͤrung oder ein Meiler angezuͤndet wird. 
AnftecfEiel, iſt eine mic 6 eiſernen Ringen beſchla— 
gene Roͤhre, dergleichen mehrere bei dem Setzen der 
Kunſtgezeuge im erforderlichen Falle angeſteckt wer— 
den, wodurch das Waſſer bis in die Kolbenroͤhre ge— 
zogen wird. Das Verhaͤltniß der Anſteckroͤhren ge— 
gen die Kolbenroͤhren iſt gewoͤhnlich z kleiner. 


Anſteckkielring, ſo werden die eiſernen Ringe, die 
an dem Anſteckkiel ſind, genannt. 

Anſtoß, wird der Aufſatz von Holz bei dem Feuer— 
ſetzen in Gtuben genannt, der die Laͤnge eines 
Scheites ar 

Anftoßen, H. ı) das vor Dre in Zwittergebäuden 
aufgeftellte Holz zum Feuerſetzen anzünden: 2) wenn 
bei der Sicherung mit dem Sichertroge etliche Mahfl- 
an etwas hartes angeftoßen wird, ſich das gute Erz 
von der Gangart abjondert und an den Trog an- 
feßet: 3) durch Anfegung eines neuen Städs etwas 
länger machen; 5. DB. eine Röhre, Spundftüc und 
dergleichen an Das andere anftofen. 

Anftrich, ift der Ueberzug von Kreide oder Afche bei 
einer Form, über welchen etwas gegojfen werden foll. 


An Tag bringen, f. m. von dem, was aus der 
Tiefe einer Grube zu Tage gefördert wird. 

Anthropolithen, werden verfteinerte Menfchen: 
fnochen genannt. 


Antimonialifch-gediegenes Silber, nähert ſich 
etwas dem Zinnweißen, ift von einfach blätterigem 
Gefüge; kommt in fechsfeitigen, auch vierfeitigen 
Säulen, dann in fechsfertigen Tafeln Fryftallifire 
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vor; ift glänzend, wird durch den Strich noch glän» 
zender; faft halbhart; gibt vor dem Loͤthrohre unter 
weißem Dampfe ein Silberkorn. 
(S. Brunner’s Verfuh ꝛc., S. 162.) 

Antragen, b. die fertig gezimmerte Arbeit eines 
Grubenſtuͤcks, z. B. eines Nadftuhls, Nadesıc., an 

den beftimmten Drt aufrichten. 

Antreiben, h. die Arbeit über dem Treibeherde an: 
gehen laffen, und das Werkblei durch) Schmelzen 
bis zum Anftrich bringen. 

Antreibholz, ift das Holz, welches zu Anfange ei: 
nes Treibens zuerft auf den Herd gefeßt und ge 
brannt wird, bis das Werk anfange, in Fluß zu 
kommen. 

Anmwärmen, he einen Ofen vor dem eigentlichen 
Anfange des Treibens ausheißen. 

Anwaͤſche, wird das ganze Verfahren der Waſch— 
arbeit mit den gepochten Erzen genannt. 

Anmwegholz, |. Angewäge. 

Anweifung haben, f. m. wenn fi) auf einem 
Gange oder Kluft Spuren von Erz zetgen, moraus 
man vermuthen fann, daß bei fortgefeßter Arbeit 

Erzanbruͤche anzutreffen feyn werden. 

Anmwelltrube, ift ein Stuͤck Holj, morauf die 

. Zapfen der Radwelle ruhen, 

Anzeigen, oder Merkmahle, woraus man urtheis 
len fann, daß in der Folge Erz anzutreffen ſey. 

Anzudt, f. Abzucht. 

Anzünden, ſ. Anſtecken. 

Apatit, dieſes Foſſil wird von verſchiedenen weiß— 
blaſſen Farben (weiß, gelblich, olivengrünze.), und 
faſt immer in niedrigen, ſechs- auch dreiſeitigen 
Säulen, oder ſechs- und achtſeitigen Tafeln Frnftal- 
liſirt, die theils glatt, theils etwas geftreift find, ger 
funden; es iſt glänzend, meift ducchfcheinend, felten 
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halb und ganz durchſichtig, von kleinem unebenen ins 
Muſchelige uͤbergehenden Bruche, der in die Quere 
der Kryftallen ein verftecftblärteriges Gefüge zeigt; 
es ift halbhart, gibt erhigt im Dunfeln einen licht: 
gtuͤnen Schein.‘ 

(S. Brunner's Berſuch ꝛc., S. 114.) 

Apatit, erdiger, iſt gelblich = oder graulichweiß, 
matt, undurchſichtig, mager und rauh anzufuͤhlen, 
zuweilen halbhart, auf Kohlen mit lebhaft gruͤnem 
Scheine phosphorescirend, fuͤr ſich zur weißen Perle 
ſchmelzbar. 

(S. Brunner's. Berſuch ꝛc., S. 74.) 

Apatit, faſeriger, iſt weiß oder pfirfichbläthenroth, 
ſchwach ſchimmernd, etwas an den Kanten durch— 
ſcheinend, halbhart, auf Kohlen mit gruͤnlichem 
Scheine phosphorescirend. 

(S.Brunners Verſuch ꝛc., S. 94.) 

Apeu, iſt eine Art Zinnfolie, die auf der einen Seite 
weiß, auf der andern mit einem rothen oder gelben 
Firniſſe uͤber zogen iſt. | 

Aphrofekeniten, fo wird bisweilen ein fchiefriger 
Gppsipath genannt. 

Aplit, ift ein rörhlich weißer mit Quarz gemengrer 
Selpfpath. | 

Appellation, wird das rechtliche Hülfsmittel ge: 
nannt, deffen man fich bedient, wenn man ſich durch 
einen richterlichen Urthelsſchluß an feinem vermeintz 
lichen Mechte beeinträchtigt glaubt, und ſich megen 
Abänderung des Urthels an einen höhern Michter 
bittend wendet. 

Aquamarin, wird gewöhnlich ber berggrüne Topas 
genannt. | 

Arannea, wird diejenige filberhaftige Bergart ge 
nannt, welche mit einem Spinngemwebe viel Aehn⸗ 
lichkeit hat. 
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Arbeit, werden alle Berg: und Hättenverrichtungen 
genannt, mit dem veflimmenden Unterfchiede, daß 
erftere Bergarbeit und Iehtere Huͤttenarbeit, und 
diefe wieder beſonders, wegen der Schmelzverrichtun: 
gen, Schmelzarbeit genannt wird. 

Arbeit aufm Schlägel, b. wenn die Arbeit ſchwer 
pon Statten gehet und der Bergmann in der Grube 
vor folchem feſten Gefteine fißet, es ſey vor Ort oder 
in Abteufen, oder in Ueberjichbrechen, daß er alles 
mit Schlägel und Eifen, oder durch Schießen, ge: 
mwinnen muß. 

Arbeit gebt friſch, f. m. wenn im Schmelzen die 
Erze durch einen Zufaß leicht fließen. 

Arbeit gebt roh oder mufige, h. wenn beim 
Schmelzen der Silber» und Bieierze die Schlade, 
wegen des nicht hinreichend abgeröfteten Schwefels, 
zu ftarf ift und raucht. 

Arbeit in der Grube, wird die Arbeit genannt, 

die der Bergmann unter der Erde verrichtet. 

Arbeit in den Hütten, hierunter verficht man alle 
beim Schmelzen in den Hütten vorfallenden Ver⸗ 

richtungen. 

Arbeit, plattirte, wird die Arbeit genannt, wenn 
eine Kupferplatte mit einer ſchwaͤchern aufgelötheten 
Silberplatte auf der einen Seite überzogen worden, 

welche durch Walzen fo ſchwach getrieben werden 
fann, daf man verfchiedene Gefäße daraus zu fer⸗ 
tigen im Stande iſt. 

Arbeit über dem Arm, h. den Faͤuſtel mit der 
‚rechten Hand über der linfen Hand führen und nad) 
der rechten Hand zu arbeiten. 

Arbeit vor Ört, h. fo auf dem Geftein arbeiten, 
daß man das ganze Geftetn vor fich hatz z. B. auf 
Stollen, Streden und Qudfchlägen. 

Arbeit zur Hand, mit dem Fäuftel von der rec): 
ten gegen die linke Hand zu fchlagen. 


⸗ 
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Arbeiter ablegen, h. wenn von Seiten der Berg— 
beamten Die DBergarbeiter ihrer Arbeit entlaflen 
werden. 

Arbeiter anlegen, h. wenn nach Gutbefinden der 
Bergbeamten auf eine Grube neue Arbeiter an die 
Stelle der entlaffenen oder mehrere angenommen 
werden. 


Arbeiter anweifen, h. wenn die Steiger vor dem | 


Einfahren den Arbeitern, die nicht fchon ihre be- 
ftimmte Arbeit wiſſen, fagen, was fie zu thun haben. 

Arbeiter austreiben, h. wenn die Grubenarbeiter 
durch zu fchnell eindringende Waſſer oder zu böfe 
Wetter von ihrer Arbeit und aus der Grube ver: 
trieben werden. — 

Arbeiter auszaͤhlen, h. wenn die Bergleute nach 
vollendeter Schicht von dem Steiger beim Ausfahren 
gezaͤhlt werden, damit man ſogleich bemerke, ob ei— 
ner verungluͤckt, oder ſonſt noch in der Grube ſey. 


Arco, wird in den Meſſinghuͤtten das durch zu viel 
Galmei-Zuſatz erhaltene rohe und ſproͤde Meſſing 
genannt. | | 

Arendalit, diefes Soffil hat eine ſchwaͤrzlich grüne, 
ins Schwarze, oder Lauch- und Gras-, auch Zeifig: 
grüne zumeilen übergehende Sarbe, ijt meiftin breiten, 
geſchobenen, fechsjeitigen, mit drei Flächen zugefpiß: 
‚ten Säufen kryſtalliſirt; iſt von blätterigen Rängen 
und unebenrem oder klein mufcheligen Duerbruche; hat 
einen Wachsglanz, ift undurchfihtig, von grünlich 
grauem Striche, hart, und ſchmilzt nur mit Borar 
zu einem dunkeln Glaſe. 

(8. Brunner’s Handbuch der mineralogifchen 
Diagnofis, Leipzig bei v. Kleefeld, S. 155.) 


Arm, h. 1) ein beſchlagenes Holz in der Welle oder 
Walze am Geſchleppe, in welchem das Stangeneiſen 
mit einem Hang: oder Stocnageleifen befeftiger ift: 
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a) ein Holz in der Pochradwelle, welches den Stoaͤm⸗ 
pel, wenn es unter die Däumlinge tritt, aufhebet 
und wieder fallen läßt; fie werden auch Hebarme, 
Hebtöpfe genannt: 3) die Speichen eines jeden 
Waſſer- und andern Mades. 
Armbb lock, ift ein Feilförmiges Stuͤck Holz, welches, 
zur Befeftigung eines Rades oder Hebarmes, neben 
Demfelben i in das Armloch der Radwelle eingetrieben 
wird. 

Arme, ſind verungluͤckte bergfertige Bergleute, die 
wegen Alter oder Leibesſchaͤden nicht mehr anfahren 
koͤnnen und einen —— aus der Bergcaffe 
erhalten. 

Arme Gef ellen, werden bie Bergarbeiter genannt, 

welche einen Geldvorfchuß von der Zechencaffe erhal: 
ten haben und, um diefen wieder zu bezahlen, entweder 
einigen Lohnabzug leiden, oder neben ihrer ordent: 
lichen Schicht Weilarbeit oder ledige Schichten über: 
nchmen muͤſſen. | 

Armenierftein, iſt eine Gteinart, aus melcher 
Bergblau gemacht wird. Er hat feinen Namen von 
Armenien, von daher er zuerfi gebracht worden, man 
findet ihn aber auch in Deutfchland und andern 
Ländern. Er ift entweder gränlich blau und bla 
oder blaßblau mit braun vermischt, auch mit weißen 
fpathigen Punkten vermengt. ’ 

Armeniſcher Bolus, eine röthliche, faft ziegel: 
farbige, fette, feifenhaft anzugreifende Boluserde, 
weiche anfänglich aus Armenien Fam, jeßt aber auch 
in Sachfen und andern Orten gefunden wird. 

Arme Zehen, werben die Gruben genannt, die 
regen ihrer geringen Anbräche in ſchlechten Umftän: 
den find. 

Armfrifchen, h. wenn die Werke, welche aus der 
Geigerung fallen, erſt noch andern Werken vorge: 
Schlagen und dadurch angereichert werben, 
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Armiren, einen Magnet, 5. die Pole mit eifer: 
nen Schienen belegen, Dadurch er in den Stand ge 
feßt wird, das Eifen anzuziehen. 

Armirt, werden die verjteinerten Dinge aus dem 
Thier- und Pflanzenreiche genannt, wenn fie mit 
Kies überzogen oder durchfloſſen find. 

Armloͤcher, find die durch eine Radwelle gemeißel: 
ten vierecften Köcher, in welche die Nad= und Heb— 
arme befeftiget werden. | 

Armräder, find folche Mäder, die aus einer an 
eine Welle befeftigten Scheibe, an deren Kante Hör: 
ner zum Angreifen angebracht find, oder auch bloß 
aus Hörnern, die in der Welle feft fißen, beftehen ; 
fie werden gewöhnlich bei Hornradhafpeln gebraucht. 

Armſchere, ift eine große Schere, welche zum Zer- 
fchneiden der Meſſing-, Kupfer: und Eifenbleche 
gebraucht wird. | 

Armftein, wird derjenige Spurftein genannt, der 
in fo geringer Menge erhalten wird, daß die Schmel: 
sung davon, wenn etwas Anfehnliches gefammelt 
worden, bloß ein: oder zweimahl im Jahre davon ge: 
macht wird. ie 

Armfteinfupfer, n.m. das Kupfer, welches aus 
dem Armſtein kommt, es iſt ſehr wenig filberhaltig 
und gibt das mehrſte Garkupfer. 

Aromatiſche Steine, werden diejenigen Steine 
genannt, welche einen vegetabiliſchen Geruch haben, 
z. B. der Violenſtein. 

Arragomit, iſt eine graulich-gruͤnlichweiße, auch 
bloß berggruͤne, in der Mitte aber weißviolblaue, 
oder braͤunlichrothe Kalkſpathart; immer in ſechs— 
ſeitige Saͤulen, wovon meiſt mehrere wieder zu einer 
im Querbruche ſternfoͤrmigen Saͤule zuſammen ge— 
wachſen ſind, kryſtalliſirt; meiſt derLoͤnge nach ge— 
ſtreift; von unvollkommenem muſcheligen, ins 
Blaͤtterige uͤbergehenden Bruche, der manchmahl auch 
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unvollkommen duͤnnſtaͤngelig abgeſonderte Stuͤcke 
zeigt; löfee fih in Säuren auf, ift halb hart, und 
phosphoreseirt auf Kohlen mit ERLERNEN un, 
und zerblattert-fich dabei. 
(S. Brunner’s Verſuch e. n. S. d. M., ©. 190., 
| und defien Handbuch der mineralogifchen Dias 
gnofiß, ©. 143.) 

Arreſt auf Aurgelder, ift bloß dann anwendbar, 
wenn die Anfprüche von Seiten des Bergwerks her: 
rühren, außer dem nie. 

Arfchleder, Arsleder, wird das von den Bergleu- 
ten bei Solennitäten, und wenn fie in Die Örube fah: 
ren, um den Leib gefchnallte, por dem Hintern ge 
tragene, halbrunde Leder genannt; fie bedienen fi) 
deffen, um in der Grube darauf zu fißen. Man 
theilt die Arfchlever ein in das a, z, in 
das Alttags 7 und in das Paradeleder, Wer 
Gefchäfte des Bergbaues treibt, dem iſt erlaubt, 
nebft der Bergkleidung auch das Bergleder zu tragen. 
Die Blaufarbenwerfsarbeiter, Vitriolfieder, Schwe: 
felbrenner und Bergmanufakturiften, werden zwar 
in Sachfen auch unter die Bergleute gezählt, fie 
tragen aber flatt des Bergleders nur eine buntfarbige 
Schürze. Das Arjchleder wird von den Bergarbei- 
tern unter den Ruͤcken gegürtet, von den Hüttenleu- 
ten aber vor dem Leibe getragen. Mehr hiervon fin: 
der man im dem Aufjaße: von dem Nechte der Berg: 

leders, Srenberg 1774. 

Arfchfielen, ift ein breites ledernes Tragband, 
welches die Karrenläufer oder der Örubenjunge bei 
- feiner Arbeit über den Rüden wirft, und an die an. 
den beiden Enden deffelben befindlichen Eifen den 
Karren hängt. 

Arfenif, gediegener, wird i in verfchiedenen Geftalten 
in der Erde gefunden, im weißen durchfi chtigen 
Kryſtallen, in Kiesgeſtalt, als eine Erde, als ein 
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Mehl, blätterig, bald weiß, bald grau, bald ſchwarz, 
bald gelb oder grünlichz feine gewöhnlichen Begleiter 
find gediegenes Silber, Glanzkobalt, Fahlerz, Ralks- 
ſpath, Braunfpati, Quarz. Er fließt im Teuer, 
ohne fich zus entzunden, und versaucht leicht, wo er 
einen ftarfen Knoblauchgeruch hinterlaͤßt. Er ver: 
miſcht fich mit allen Metallen und macht fie fpröde. 

Arſenik, Eünftlicber, wird in befonders dazu ge: 
baueten Ofenſchaͤchten, gebogenen Frummen, Rauch: 
oder Giftfängen, die über den Nöftofen der Kobalt: 
erze angebracht find, aufgefangen und hat eine graue 
Sarbe, wenn er aber mit Portafche fublimirt ift, 
wird er weiß und durchfcheinend. 

Arſenikaliſch, gediegenes Silber, faͤllt etwas 
ins Bleigraue, hat blaͤttriges Gefuͤge, iſt weich, milde, 
ſchwer, kommt zuweilen in ſechsſeitigen Saulen und 
ſechsſeitigen Piramiden kryſtalliſirt vor; gibt vor dem 
Loͤthrohre unter ſtinkendem Dampfe ein Silberkorn. 

(S. Brunner's Verſuch rc, S. 163.) 

Arſenikglimmer, hat eine zitrongelbe Farbe, die 
theils ins Schwefel⸗, theildans Draniengelbe über: 
gehet; er iſt von hell metalliſchem ſtarken Glanze; 
hat verſchiedene Durchfcheinenh it; iſt theils gerader, 
theils krummblaͤtterig; fehr weich) in einzelnen Blät: 
tern biegſam, von gleichem Striche; vor dem Loͤth⸗ 
rohre verbrennt er mir blauer Slamme und weißem 
ftinfenden Rauche. Ä 

(S. Brunner's Handb.d. mineral, Diag, S. 201.) 


Arſenikkalk, ſ. Arſenik, gediegener, er ſchießt 
gemeiniglich rauchgrau, gelblichweiß und weiß auf 
andern Foſſilien als mehlartiger Ueberzug klein kry— 
ſtalliſirt an und wird bei Kobalterzen und gediegenem 
Silber gefunden. 

Arſenikkies, nad) der gemeinen Bergmannsſprache 
Mißpickel, hat einen glänzenden Bruch, ift hart, 
jpröde und gibt beim Reiben einen Knoblauchgeruch 
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und eine grauweiße Sarbe; er wird fagermeife bet 

Bleiglanz, Zinnftein, Kupfer und Schwefelfiefe, 

Quarz und Fluffpache gefunden. | 

Arfeniffönig, iſt ein Hüchtiges Halbnietall, welches 
‚auf dem Bruche weißgrau ausfieht und in einem Kol- 
ben, aus einem Gemifche von Arfeniffalf und Fett 

ſublimirt, kryſtalliſirt anſchießt. 

Arſenikprobe, wird der Verſuch genapnt, durch 
eine den Erzen gegebene Gluͤhhitze den darin befinds 
lichen Arſenik durch den Geruch zu erfahren. 


Arfenifrubin, ift ein aus Arfenif und Schwefel na: 
tuͤrlich und Fünftlich erzeugtes Produft, welches fchön 
roch und Durchfichtig, mie ein Rubin, if. 

Arfenikfilber, ift ein feichtfchmelzendes zinnweißes 
Foſſil, welches viel Arfenik bei fich hat, das aber im 
‚Teuer verfliegt; gediegener Arfenif, Rothgiltigerz, 
Bleiglanz, braune Blende und Kalkſpath find feine 
gewöhnlichen Begleiter. | 

Arztgeld, ift die Befoldung, welche der Bergphyſikus 
fuͤr die beim Bergbaue befhädigten Bergarbeiter aus 
ter Knappſchaftscaſſe erhält. 

Asbeft, ift eine beinahe unfihmelzbare, aus geradlie: 
genden grünlichweißen Fäden beftehende j&teinart; 
fie wird gemeiniglicd) in Serpentinftein und Glim— 
merfchiefergebirgentgefunden; außer einigen Eifen: 
theilen führt fie fekten andre Erze; fie ift von aufen 
und innen glänzend und an den Kanten etwas durch: 
fiheinend; fie bricht ſchurfig oder vielmehr faferig. 
Es gibt verfchiedene Asbeftarten, korkartigen, 
kryſtalliſirten, ſproͤden, weichen ꝛc. | 


Afchballen, werden die, zu Schlagung der Teſte, 
‚aus gereinigter Aſche gefertigten und an der Sonne 
getrockneten Kugeln genannt, 

Aſchbrenner, h. derjenige, der dad verfaulte Holz 
im Walde: zu Aſche brennt, J 
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Aſche, iſt der erdhafte Theil, welcher bei Verbrennung 
verbrennlicher Koͤrper uͤbrig bleibt und * bekaunte 
weiße mehr oder weniger tingirte Puͤlver liefert, 
welches zum Auslaugen der Pottaſche ꝛc. und ausge: 
laugt zu Stoßung der Treibeherde und Probirka— 
pllen, um das Silber darauf zu brennen, gebraucht 
wird. Auch die Metalle, denen das Feuer ihre brenn: 
chen Theile benommen hat, werden Afche genannt, 
als Zinnafche, Bleiaſche ıc. 

Aſche, vulEanifche, befteher aus feinen flaubarrigen, 
zuweilen auch aus fehr Fleinen nadelförmigen Theis 
len, von ſchwatzer oder grauer, feltener brauner oder 
rorher Farbe; iſt zumeilen mit Fleinen Bimsftein - oder 
Lavaftüden gemengt und wird auch Poszolanerde 
genannt. | 


(S. Brunner's Handbuh der Gebirgsfunde, 
©. 143.) | 


Aſchel, wird der Bodenfaß genannt, welcher, nach: 
dem bie geröfieten Kobalterze mit Pottafche vermiſcht 
zuſammen gefhmolzen, und auf den Farbenmühlen 
fein gemahlen und in Saffern öfters umgeruͤhrt find, 
ſich auf dem Boden anſetzet. 


Aſchen ſchaufel, iftin der Probirfunft eine Schau: 
fel, womit die Muffel rein gehalten wird. 

Aſchenſeite, ift die Seite beim Friſchfeuer, welche 
auch Hinterzacken genannt wird. 


Aſchentrecker, wird ein aus Ceylon nach Europa 
gebrachter .eleftrifcher Stein genannt, der auf der ei- 
nen Seite die Aſche anzieht und auf der andern 
abſtoͤßt. | 

Aſcherſatz, wird die aus gleichen Theilen der ausge: 
fernten Afche von fchon gebrauchten Teften und aus: 

gelaugter Seifenfiederaiche beftehende Afche, welche 
zu Anlegung eines Treibeherdes gebraucht wird, 
genannt. | 
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Aſchgr ube, iſt eine an den Oefen und Herden aus⸗ 
gemauerte Vertiefung, in welche die Aſche gezogen 
wird. 

Aſchkammer, iſt ein Behaͤltniß in den Treibhäufern, 
worin Die zu ben Treibeherden zu gebrauchende 
Alche gefiebt, gemengt, getrodnet und aufbewahret 
wird. | 

Aſchkaſten, ift ein Fleineres Behältniß zur Aufbe— 


- 


wahrung der Aſche. 
Aſchkern, iſt das, was von der zu einem Treibeherde 
ſchon verbrauchten Aſche, wenn ſie geraͤdert wird, 
im Raͤder oder Siebe zuruͤck bleibt; es wird, weil es 
Glaͤtte und Herdblei enthaͤlt, die oͤfters ſilberhaltig 
find, zu gute gemacht. | | 
AfhEnecht, wird der Arbeiter genannt, der die Aſche 
zum Treibeherde mifchet und zurichtet. 
Aſchkruͤcke, iſt eine eiferne Krüce, womit man die 
aͤberfluͤſſige Aſche von dem aufgeftoßenen Treibeherde, 
fo viel es nöthig iſt, abzieher. | 
Afchlieferanten, find die in der Machbarfchaft eis 
nes Treibeherdes befindlichen Seifenſieder, welche 
die Afche für einen bedungenen Preis an die Hütten 
liefern. — 
Aſchloch, iſt die unter dem Mundloche eines Ofens 
befindliche Vertiefung, woruͤber das Brennmaterial 
auf einem Roſtgitter lieget und die Aſche durch 
daſſelbe in dieſe Vertiefung fallen kann. 
Aſchlochblech, iſt ein eiſernes Blech, welches vor 
das Aſchenloch geſetzet oder geſchoben werden kann, 
um die Hitze durch den minder oder ſtaͤrkern Luftzug 
zu dirigiren. Zu | 
Afchmeffer, ift 1) der Hüttenarbeiter, ber die Afche 
mißt: 2) ein Frummes Mefler, womit die Aushoh: 
lung der Tefte gefehnitten wird, —* 
Aſchtonne, iſt ein in den Huͤtten uͤbliches Gefaͤß, 
wonach die Aſche zum Treiben gemeſſen wird. e 
; | 6 
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Asphalt, ift dunkelſchwarz; ſtark glänzend; un: 

burchfichtig; meift von groß- und flach: mufcheli: 

gem Bruche; gibt einen dunfelbräunfich fchwarzen . 

‚ Strich ; ift weich; milde; gar zerfpringbar; leicht; 

brenne mit.einem ftarfen unangenehmen Harzgeruch. 
(S. Brunner's Verſuch ꝛc. ©. 127.) 


Aſtacolithen, werden verfteinerte Krebsarten 
genannt. 

Aſterien, werden runde oder fuͤnfeckige Vetſtei⸗ 
nerungen einzelner Glieder von dem Seethiere Me— 
dufa, 2) eine Art Sterncorallen genannt. 


Athanor, fauler Heinze, wird ein viereckter chlin— 
derfoͤrmiger Schmelzofen genannt, deſſen Conſtruk⸗ 
tion ſo eingerichtet iſt, daß, ohne neues Brenu— 
material nachzuwerfen, eine geraume Zeit eine gleich 
farfe Hiße in demfelben erhalten werden kann. 


Atlaßerz, ifi grünes, wie mit Atlaffe übergogenes, 
Kupfererz. 
Atlaßkieſe, werden im Dillenburgiſchen die gruͤn 

uͤber zogenen Rupfererze genannt, worauf bag Kupfer 
gruͤn glänzend, wie grüner Atlaß, liegt. 
Atramentftein, iſt ein, aus ſchwefelſaurem Eiſen, 
Kupfer und Zink beſtehender, verwitterter Schwefel— 
ties, welcher wie Tinte ſchmeckt. | 


Artractorifch, nennt man Die Eifenerze, welche auf 
feine Eiſentheilchen eine anziehende Kraft äußern. 
Auft Auf! Aufl ift 1) der Zuruf, welchen ber 
Anfchläger an die an der Haspel ftehenden Arbeiter 
hut, wenn die gefüllte Tonne fol aus der Grube 
gezogen werden, 2) wenn Bergleute früh anfahren 
und ſich einander wecken. | — 

Aufbereiten, h. die Erze durch Klauben, Schei— 
den, Pochen, Siebſetzen, Waſchen fo vorrichten, 
daß ſie koͤnnen in die Huͤtten geliefert werden. 
Berg⸗ u Zuͤttenlerik. ıch, D 


so Auf 


Aufbraufen, h. wenn die Auflöfung eines minera- 
liſchen Körpers: mit Geräufh, und Aufſchaͤumen 
vorgeht. di 
Aufbrechen, wird diejenige Dfenarbeit genannt, 
wenn der Schmelzarbeiter (Frifcher) beim Roheiſen⸗ 
ſchmelzen die vor der Form angefegten Roheiſen—⸗ 
Flumpen mit einem Spette wegräumt und badurd) 
der Luft eirien neuen Durchzug verſchafft. 
Aufbringen, h. eine zeither im Verfall geweſene 
Zeche durch eine gute Grubenoͤkonomie wieder in 
Aufnahme bringen. ae ‘ 
Auf dem Schlägel arbeiten, h die Bergarbeit 
in der Grube auf dem Gefteine treiben. | ö 
AufdieHaldefegen, f.m. wenn einer Gewerk— 
ſchaft das Necht, ein Feld zu bauen, abgefprochen 
wird. Ä 
Aufdrehen, db. bei der Förmerei die Modelle vo 
Lehm auf der. Drehbanf verfertigen. . 
Auffahren, h. ı) die angemwiefene Grubenarbeit 
: vollenden: 2) einen Stollen oder Strede in eine 
beſtimmte Länge .oder Weite treiben: 3) den Eifen- 
fiein aus dem Pochhauſe auf das Möllerbette fahren. 
Auffangen, h. ı)den Schlich, welcher von dem 
Abgange des guten Schwänzels. über die Planen .ge- 
waſchen wird, auf den Planen erhalten: 2) den 
Rauch der arfenikalifchen Erze ſammeln. * 
Auffoͤrdern, h. durch Pumpen die Waſſer aus 
einer Tiefe in die Hoͤhe bringen. | 0: 
Aufgeben, b. wenn die Schmelzarbeiter Erz und 
"Kohlen in den Dfen fihätten. ze 
Mufpebie, ift der Arbeiter, der das Aufgeben ver: 
richtet, | Ä 
Aufgebühnter Bud ‚nennt man eine Reihe von 
vielen Halden auf einem Zuge. - — 
Aufgehen, h. ) wenn die Waſſer in einer Grube 
aus irgend einer Urſache zunehmen und das Anfahren 
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verhindern: 2) wenn die Gruben- oder Huͤtten— 
vorräche find verbraucht worden. 

Aufgeld, ift eine ehemahlige Zulage zur. Silberbezah; 
fung , welche den Gewerfen nach dem Zinnfchen 
Nuͤnzfuße mit 3 Gr. auf jeden meifner Gulden zus 
gelegt wurde. (Die Marf wurde nämlicy vor der 
Zulage mit 85 Mfl. und nach der Zulage mit 84 Thlr, 
bezahle.) Ä 

Aufgeld vom Zinnverlage, jift eine’ gewiſſe Pro: 
pifion, welche derjenige, welcher den Gewerfen 
auf Zwittergebauden die Koften don einem Schmel: 
jen zum andern vorfchießt, bei erfolgtem Schmeljen 
und Wiederbezahlung des Zinnverlags über feihen 
Vorſchuß als, Intereffe erhält und in ı bis 2 Gr. vom 
Thaler beſtehet. 

Aufgefegt Gebirge, ifteine Reihe Berge, welche 
nicht aus’ einer Bergart, fondern aus verfchiedenen 
Arten, beftehen, welche gleichfam auf einander ges 
fhichtet find und fi) nad) einer magerechten oder 
etwas flachen Linie von einander unterfcheiden laffen. 


Auf Geftein arbeiten, wird bloß von der Arbeit 
mit Ausſchluß aller übrigen Grubenarbeit gefagt, 
wenn der Bergmann im Öefteine arbeitet. 

Aufgethan, nennt man das Geſtein, welches fich 
ducch Spalten und Riffe vom feftern trennt. 


Aufgemwältigen, h. einen Schacht oder Stollen, 
der vorher verfallen war, wieder in den Stand fehen, 
daß er kann gebraucht werden. | 

Auf Geminn und Verluſt verdingen, h. 
wenn Bergleuten ein gewiſſes Lachtermaß für ein 
beftimmtes Geld verdungen wird und fie entweder 
fefteres oder loferes Seftein treffen und fo im erftern 
Galle Vortheil, im leßtern aber Nachtheil haben. 

Aufgiegen, wird die Hammerarbeit genannt, wenn 
beim Ausreden Der rn zur Abkühlung mit 
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- einem großen eifernen Löffel Waſſer auf den Ham: 
mer, den Amboß ‘und den glühenden Stab, gegoffen 
wird. 

Aufgießer, ifi ber Hammerarbeiter, welcher folches 
verrichtet. : 

Aufbängen, |. m. wenn das Pochwerk auszubeffern 

iſt und deßhalb die Stämpel aufgehangen merden 
muͤſſen. 

Aufheb en, h. 1) ben Arbeitern den Lohn inne behal- 
ten, wenn fie ihre Schichtarbeit nicht gehörig ver: 
richtet haben: 2) den Herren :Srohntheil aufbe- 
ben, hierunter verſteht man eine alte bergrechtliche 
Handlung, die, nachdem der Zehnte eingeführt wurde, 
abgefommen iſt. ie befland darin, daf ein Fin: 
der von feinen Anbrüchen einen Trog voll Erz zum 

ehentner bringen mußte, indem er zugleich Mu: 
thung einfegre. Hierauf befuhr der Zehentner ent: 
weder das Gebäude felbft, odes lief es befahren und 
überlegte alsdarın, ob es vortheilhaft ſey, daß ber 
Landesherr das ihm zuftehende Srohntheilfelber bauen 
laſſe, oder daß es an den Muther überlaffen werde: 
3) einen alten Stollen, h. jelbigen reinigen und 
aufräumen, 

Auf bebung todter Menſchen. Ein in einer Grube 
verunglückter todter Bergmann oder eine andere Per: 
fon, oder auch ein in die Grube geftürztes Vieh, wird 
bloß auf Veranitaltung des Bergamts und ohne andere 

gerichtliche Zuziehung auf Koftert der Gewerken, oder 
der Anverwandten, oder deffen, dem das Vieh zu: 
ftändig ift, zu Tage gebracht, mit dem Unterfchiebe, 

daß der todte Bergmann ohne meitere Requifition 
beerdigt, eine andere mit oder ohne Vorfaß in der 

Grube verungluͤckte Perfon aber den Grundgerich- 
ten nach ber Ausförderung zur fernern Behandlung 
übergeben, ein, Stuͤck Vieh hingegen ohne Nachrheil 
der Bergleute über die Halde geftürgt und dann von 
dem Caviller abgehohlet wird, 
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Auffehrig, wird der Abaang beim Erzſchmelzen 
genannt, welcher, fo wohl in den Hütten felbft, als 
in dem Hüttenhofe , zufammen gefehret wird. 

Auffetzern, h. eine Wand oder ein Stuͤck Stein 
jerfiufen und entzwei fchlagen. 

Aufläffig, ſ. m. 1) von Gebäuden, die nicht mehr 
mit Arbeit belegt werden: 2) wenn man jemand, ber 
ein Werk bauet, muthlos machet, daß er nicht 

- bauen will. . 4 | 


Y 


Auflaffen, h. den Bau einer Zeche einftellen und in n 


das Sreie Fommen laffen. 

Auflaufen, h. Erze, Kohlen und-Zufchläge mit 
dem Lauffarren in die Hütte vor den Ofen bringen, 
damir fie der Aufgeber in den Dfen fchütten kann. 

Aufläufer, Vortäufer, iſt der Hüttenarbeiter, 
welcher die zubereiteten Erze, Kohlen, und Zufchläge 
vor den Schmelzofen bringt. 

Auflegebrethen, ift ein Inftrument, welches bet 
Zarirung der Blaufarbenföbalte gebraucht wird. Es 
bat linfer Hand eine Meihe eingeteufter Gruben oder 
Keſſel, worin die Sarbenmufter liegen, und ift rechter 
Hand mit: fo viel Einſchiebern verfehen, auf 
welche die Släfer von den zu tarirenden Kobalten 
gelegt werden, um folche an die Mufter, mit weldhen- 
fie überein zu kommen fcheinen, anzufchieben, genau 
mit felbigen zufammen halten und beurtheilen zu 
fonnen, nad welchem Mufter fie zu tariren find. 

Auflegen, h. die Blaufarbenproben gegen das ges 
ſchmelzte Mufter auf das Auflegebretcyen halten. 

Aufleger, wird bei einer Torfftecherei derjenige Ar: 
beiter genannt, welcher die abgeftuchenen Torfftüde 

‚mit einer Schaufel aus dem Graben auf ein neben 
demfelben ſtehendes Bret wirft. u 
Aufmachen, &: die Hohöfen mit dem Sticheifen 


öffnen, damit das gejchmolzene Eifen heraus faus- 


fen fann. 


g' 


— 
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Aufnehmen, h. 1).ezne Erzanweiſung nach vorher 
erhaltenem bergamtlichen Muthzettel und landes— 
herrlicher Belehnung mit Arbeit belegen: 2) eine 
ſchon im Bau gewefene Grube in Lehn nehmen und 
bearbeiten. | 

Auf Polzen zimmern, nennen die Bergzimmers 

leute, wenn in die vier Winkel eines Schachtes Stäm: 
pel gefeßt, und die Jochhoͤlzer darauf gelegt werden, 
und da3 Hangende oder Liegende mit Schwarten 

verſchoſſen wird. . 

Aufrehnung, mird 1) die bergamtlihe Quartal: 
handlung genannt, mo die vom Receffchreiber gegen 
die eingereichten Rechnungen (Regiſter) der Schicht: 
meifter gemachten Erinnerungen vom Bergamte in: 
terfuicht werden: 2) die nad) Verlauf einc Quartals 
vom Schichtmeifter dem Gewerken vorgelegte Be: 

. rechnung über Einnahme und Ausgabe felbit genannt. 

(©. Köhler's Verſuch ꝛc. zu den Rechten beim 
Bergbaue, ©.78.) 

Aufrennen, 5. das mit Lehm im Stich» oder Nor: 
herde verftopfte Loch mit dem Sticheifen öffnen. 

Auffatteln, h. einen Schadt in der. Zimmerung fo 
erhöhen, daß er zu Tage fichtbat wird. 

Auffaß, nennt man das auf einmahl mit einem Ge: 

faͤße in den Dfen geſchuͤttete Verhäftnif, Erz, Werk, 
Kohlen und Fluß. 

Auffasröhren, find Möhren, welche über bie 
Kolbenröhre gefegt werden, deren man ſich bei Runft- 

gezeugen defhalb bedient, um das durch den Kolben 
in der Kolbenröhre in die Höhe getriebene. Waſſer 
noch höher zu leiten. | 


Auffaubern, wird das Wegräumen der Berge auf 
Stollen und Dertern genannt‘, welche während der 
Arbeit fic) angefammelt haben, damit der folgend 
Schlägelgefelle den Ort rein finde, Ä 
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Auffhäften, h. den Hammer an’ den Helm fteden. 
Auffhlacfen, f. m. wenn die geſchmolzene Maſſe 
ganz zu Schlade wird. 
Auffhlag, h. in Ungarn eine Nöfche oder Strede. 
Auffhlagen, h. 1) in Ungarn fo viel als anfißen: 
2) von Arbeit, ift dasjenige, was der Bergmann 
in einem Quartale gearbeitet oder gewonnen hat: 
3) den Kohn, db. wenn der Schichtmeifter aus‘ 
Gaffenmangel dem Bergmanne feinen Lohn nicht völlig 
bezahle und etwas ſchuldig bleibt: 4) Die Waffer, 
b. die Waſſer auf das Runftgezeug oder Pochmwerf 
gehen laflen: 5) einen Sag, h. die Hölzer an 
einem Saße, worauf die Kolbenröhre ruhet, weg⸗ 
nehmen, Daß die Möhre heraus genommen werben 
fann: 6) h. von friſchem anfißen (in Ungarn). 
Auffhlagemaffer, werden die Waſſer genannt, ' 
welche die Waſſerraͤder von den Kunftgezeugen, Poch— 
werfen und Wäfchen, überhaupt aller hydrauliſchen 
Majchinen in Umlauf feßen. . 
Aufſchließen, das Gebirgeh. 1) wenn man Stollen 
und Streden in ein Gebirge treibt, um Foffilien 
ju gewinnen: 2) wenn fich Erze von einander thun » 
(ih auflöfen). 
Auffhneider, wird in Schweden derjenige Berg- 
ofiziant genannt, welcher die zur Lofung oder zur 
Auftion beflimmten Erzhaufen bezeichner und den 
Ort, wo fie gewonnen worden find, angibt. 
Aufſchnitt, ein Verfuch, wodurch das Scheidewaſſer 
von dem Guardein probirt wird, ob e8 zur Auflö- 
ſung des Silber ftarf genug ifl. 
Auffihreien, h. wenn die Bergleute, früh burch 
ihren gewöhnlichen Zuruf: auf! auf! auf! ihre Mit: 
arbeiter zum Anfahren etmuntern. 
Auffhürfen, h. auf eine wahrgenommene Anzeige 
eines Erzganges eine Grube in die Erde machen und 
ihn entblößen, 
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Aufſchwellen, > wenn wegen übel gerdfteten ober 
rohen Erzes vor einer Hobofenform die Schlade auf: 
braufer und fich um bie Mündung der Form feft.fegt. 


Auffesen, h. ı) wenn die Bergarbeiter (jedoch nur 
die Zwoͤlfſtuͤndner, Poch: und Scheidejungen) Ruhe⸗ 
ſtunde halten, um ihr Brot zu eflen: 2) wenn Erz 
und Kohlen auf den Ofen gejeßt werden, " 
Auffeger, iſt der Hohofenarbeiter, welcher die Aufs 
ſaatze vorſchriftmaͤßig auf den Hohofen bringt, 
Auffesröäre, f. Auffagröbre, | 
Auffesftunde, ift die Ruheſtunde der Zwoͤlfſtuͤnd⸗ 
ner, Poch- und Scheidejungen, welche zwiſchen 
zı und ı2 Uhr Mittags nicht arbeiten. | 
Aufftand, wird der vierteljährige Bericht von einem 
Grubengebände genannt, ivorin alles das, mas auf 
dem Gebäude gerhan worden, wieder Bau und die 
Wirthſchaft befchaffen, was füg Anbruͤche und berg: 
männifche Ausfichten vorhanden, ob es zu ftarf oder 
zu 100 belegt ſey und dergleichen, bemerkt fen 
muß. | 
Aufſtaugen, nenne bee Schmid, wenn er ein Ei: 
fen beim Schmieden der Länge nach) umlegr, daß es 
fürzer und ftärfer werde. | 
Aurftechen, h. Nwenn das gepochte Gut mit einer 
Schaufel auf das Gefälle des Glauch oder Planen: 
herdes gebracht wird: 2) wenn man in dem Schlämms 
graben dem zu ftarf zufliefenden Wafler erliche 
Schaufeln voll After entgegen legt, damit es nicht 
zu jcharf laufe: 3),den Meiler, hawenn auf die 
Seite, mo ſich die Hiße hinziehen foll, durch das 
Geſtuͤbe Löcher gemacht werden: 4)h. das Farben: 
glas im Hafen zum erften Mahle rühren. 
Aufftehen, h. 1) wenn gifrige Schwaden, oder Wet⸗ 
ter, welche den Bergleuten ſchaͤdlich, öfters fogar 
tödlich find, fich in der Grube entbinden: 2) wenn 
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beim Silbertreiben ſich das Werkblei in den Treibe— 
herd wuͤhlt und denfelben, wenn es Feuchtigkeit ans 
trifft, mie dem darauf liegenden Gute zu deffen Mad): 
theil in Die Höhe wirft. ; 
Aufſtoßen, h. wenn das Gewicht und der. Gehalt eis 
ner Münze nach dem angenommenen Münzfuße vom 
Münzmeifter probire und unterfucht wird. 


Aufftreichen, h. wenn die Planen über die Pochherde 


in die Quere ausgebreitet werden. 


Aufteufen, auftiefen, f.m. wenn die rund geſchnit⸗ 
tenen Platten durch Schmieden mit langen ſpitzigen 
- Hämmern (Tiefhaͤmmern) zu Pfannen, Keſſeln, 
ochgefäßen und dergleichen entweder durch Men-' 
- fhenfraft oder durch Waflermajchinen bauchig 

gemacht werden. 6:2 
Aufthun, wird von Khüften und fchmalen Gängen 

sefagt, wenn fie mächtiger werden. | 


Aufträger, wird der Hüttenarbeiter genannt, welcher 
die Erze, Kohlen, Zufchläge und andere Materialien, . 
die geſchmolzen werden follen, in den Schmelzofen 
hättet: m Ä Bez | 

Auftragen, ı) einen Schacht, wenn er von un⸗ 
ten heraus mit Jochen, Einftrihen, Trag- und 
Strefftämpeln Höher gezinimert wird: 2) die Bez 
tinne, 5. Baden oder Bohlen auf die Gerinne 
ſetzen, daß fie mehr Waſſer faffen koͤnnen, oder auf 
die Wehre Dielen feßen, damit mehr Waſſer in 
den Kunſtgraben geleitet werde: 3) dag Erz, wenn 
das Erz in Trögen in den Schmefzofen gefchüttet 

wird: 4) das Seil um den Haspel winden; 5) über: 
haupf eins auf das. andere feßen, etwas erhöhen. 


Auftragtrog, ift eine längliche Mulde, womit die 
Erze, Kohlen, oder Zufchläge auf die Scymelzöfen 
gejeßt werden. | 
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Auf treck en, ‚ b. die Schlaͤmme aus dem Schlämm- 
graben in einen Trog füllen und. fie ins Gefälle 
- flürzen. 

Auftreder, iftbei Waſchwerken der Arbeiter, welcher 
bie Schlämme auf das Gefälle bringt. £ 
Auftreiben, £. mit Auftreibfcheren die Shelben- 
feufen bei einem Ölasofen zu kleinen Scheiben 

machen. 
Aufwerfer, wirb ein ſtarker Hammer genannt, wor 
mit man den Eifenftein dvurchpocht. 


Aufziehen, h. 1) mit-der Probirwage die Schwere 
der Probirkoͤrner unterſuchen, um den Gehalt zu er- 
fahren: 2) wenn ein Schacht bearbeitet, oder ein 
alter erneuert wird. 


Aufzug, nennen die Bergleute eine Golennität, 

" welche darin beftehet, daß einer fremden vornehmen 

. oder auch einheimifchen Perſon zu Ehren die Gruben- 

arbeiter in ihren fonntäglichen bergmännifchen Klei— 

dungen, mit Grubenfichtern, die Poch- und Hütten: 

- arbeiter mit ihren Huͤtten-Geraͤthſchaften und bren- 

nenden Sadeln, und die Berghautboiften Abends ın 

Gliedern aufmarfchiren und vor der Wohnung des 
Fremden eine Abendmufif machen. 


- Auge, wird ı) das Loch im Bergeifen und Hand: 
faͤuſtel genannt, in welches der Helm kommt: 2) das 
Loch in der Vorwand des Schmeljofens, wodurch, 
wenn der Schmelzer es aufgeftochen, das gefchmol- 
zene Gut und die Schladen in den Schladenbehäfter 
laufen. Es ift gewöhnlich mit einem viereckten ei- 
fernen Rahmen ausgefüttert. | 

Auge ausftechen, ausftoßen, h. den Lehm, mo: 
mit die Deffnung im Vorherde verflopft ift, mit dem 

Sticheiſen heraus flogen oder aufrennen. 


Augenbolz, ift dasjenige runde Stäf Holz, wor: 
über das Auge eines 7ER geformt wird. 
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Augenloch, ſ. Auge. 


Augenſchein, Beſichtigung, wird unternommen: 
ı) mern die Bergmeiſter, Geſchwornen und andere 
Bergleute es für nöthig finden, Die Gruben zu be: 
fahren und zu befichtigen, um die zweckmaͤßigſten 
Mafregeln zu treffen, wie in Abſicht der Gebäude, 
der Waſſer, der Anbräche und der Gewinnung der 
Erze zu verfahren fey: 2) wenn Berggebäude in 
Streitigfeit gerathen, um die Beſchaffenheit der 
fireitigen Sache in Augenfchein zu nehmen. 


Augenftein, Katzenauge, ift ein halb durchſichti⸗— 
ger Stein deſſen Grund weiß iſt, darin gleichſam 
ein mit einem Kreiſe, wie mit einem Regenbogen, 
umgebener Schwarzer oder brauner Fleck, wie die 
Pupille im Augapfel, fißer, daß ber Stein einem 
Auge gleich) jiehet. | 

Augig, 5. voll Blafen oder Höhlen. 

Augit, ift eine olivengrüne, wenig durchfcheinende 
hart und ſproͤde kryſtalliſirte Steinart, die zumeilen 
in Begleitung des Olivins und des Baſalts gefun⸗ 
den wird. 


Ausbeutbogen, Austbeilstbonen ‚ Ausbents 
zettel, find: a) Verzeichniſſe der Namen von Stol: 
fen und Zechen, ‚welche 1) Ausbeute und Verlag ge⸗ 
ben, 2) welche ſich frei verbauen, 3) welche mit 
Zubuße und durch Communen betrieben werben, 

4) welche den Eigenlehnern gehören, und 5) welche 
mit Friſt verfchrieben werden: b) ift ferner auf den: 
felben die Summe der auf einen Kur betragenden 

: Ausbeute oder des wieder erftatteten Verlags von 
Zehen, welche Ausbeute und Verlag geben: nicht 
minder auch c) die Summe der auf einen Kur be- 
techneten Zubuße der Zubußgruben bemerfet: d) find 
auf denfelben auch die Taren der gewerkſchaftlichen 
Gruben, und e) die Namen der Schichtmeifter, der 
Lehntraͤger und Verſorger angegeben. 
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Ausbeute, ift der Ueberſchuß von dem aus einer 
Grube gewonnenen, nach Abzug aller gehabten Un: 
toften an die Gewerken ertheilten, Ertrage, den fie 
nicht, mie ihn die Grube liefert, an rohen Erzen, 
fondern gemuͤnzt, erhalten. 

Ausbeute heben, h. den Ueberſchuß einer Zeche 
entweder in Natur oder das dafür gelöfte Geld in 
Empfang nehmen und darüber quittiren. 

Ausbeutgrube, Ausbeutzeche, wird die Grube 
oder Zeche genannt, welche nicht nur die Verlags: 
koſten reftituirt, fondern auch einen Ueberſchuß liefert. 

Ausbeut fcbließen,-h. wenn nach dem Abfchluffe aller 
Grubenkoſten noch fo viel Vorrath, oder Ueberſchuß, 

auch gute Anbruͤche in der Grube vorhanden find, 
daß die Koftenausgaben des Fünftigen Quartals be 
firitten werden fönnen, fo wird der Ueberſchuß mit 
Vorbewußt des Bergamtes nad) ben Kuren berech: 

net und abgegeben. 

Ausbeutfur, wird jeder Kur einer Grube, melde 
Ausbeute gibt, genannt, 

Ausbeutſtoͤcke, find gut verwahrte Kaften, worin 
das Silber und Gold in die Muͤnze zum Praͤgen ge⸗ 
liefert wird. 

Ausbeutthaler, werden die Thaler genannt, welche 
von dem in die Muͤnze gelieferten gewerkſchaftlichen 
Silber mit einer auszeichnenden Randſchrift 3.B. 
der Segen des Bergbaues, gepraͤgt werden. 

Ausbeutzeche, ſ. Ausbeutgrube. 

Ausblaſen, h. 1) wenn man feine Kohlen und 
Eiſenſteine mehr in den Ofen ſetzt und die im Ofen 
befindlichen Säße wieberbläfet, das Eifen aus dem 
Ofen laͤßt und die Bälge abſchuͤtzt: 2) wenn nad) 
verrichtetem Schmelzen der Ofen durch das Gebläfe 
abgekuͤhlt wird. 

Ausbrechen, h. 1) das im Srifchfeuer befindliche 
Eifen heraue hohlen: 2) den aus Aſche und Lehm ge⸗ 
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fioßenen Herb auf dem Treibeberbe nach geendigtem 
Treiben mit eifernen Stangen ausfloßen: 3) das 
Geftell, h. nachdem der Hohofen Falt geworden, - 
das mehr oder weniger weggeblajene Seftell mit den 
Spetten losbrechen: 4)auf einem Überfahrenen Gan- 
ge fortfahren, die Erze auszuhauen. —9* 
Yusbreiten, h. dem Bleche unter dem Hammer ſei— 
ne gehörige Breite und Länge geben. Ä 
Ausbrennen, h. 1) das Schmelzen beendigen und 
den Dfen ausgehen laflen: =) durch Zeuerfeßen in 
der Grube eine Weitung machen. ie . 
Ausbringen, (das) wird das: genannt, was durch 
Schmelzarbeit aus dem Erze erhalten wird, 
Ausbringen, h. den Gehalt der Erze richtig aus: 
schmelzen, | nn an * 
Ausbroͤdung, nennt man das Aufſteigen der Dün- 
fie, welche gemeiniglich aus Eifengängen, bisweilen 
wie Rauch und nächtlich als eine Flamme, ſich zeigen, 
Ausbruch, nennt der Bergmann eine entblößte Geite 
eines Gebirges. ——— — 
Ausdaͤmmen, h. die nach dem Eindaͤmmen bei des 
Foͤrmerei fich zeigenden rauhen Stellen mit dem Aus: 
dammhofze glatt mahen. | 
Ausdaämmho lz, iſt ein kleines laͤnglich vierecktes 
Bret, womit die nach dem Eindaͤmmen rauh gewor⸗ 
denen Stellen glatt gemacht werden. 
Ausduͤnſtungstage, find diejenigen Tage, wo alle 
Arbeit eingeftellt wird, bis die Durch das Feuerſetzen 
. entftandenen ſchaͤdlichen Dünfte fich verziehen. 
Auseifen, h, mit einem langen Eifen eine Oeffnung 
in den Ofen madent. : | 
YAusfabren, h. nach vollendeter Arbeit in der Grube 
oder Verlauf einer Schicht aus der Grube fahren. 
Ausfeiern, iſt Ü) eine Strafe der Bergleute, wenn 
‚fie ohne erhebliche Urſachen eine Schicht verſaͤumet 
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—Ausgußröͤhre, ift die oberfte Röhre eines Satzes 
om Kunftgezenge, welche das Waſſer in das Käft: 
chen ausgießt. Zu | 
Ausgußſchaufeln, werden die Schaufeln eines 
ober oder unterfchlachtigen Nades genannt, welche 
das in fich habende Waſſer in einer gewiffen Höhe in 
eine neben dem Made angebrachte Rinne, zu einem 
befondern Behufe, ausgießen, deren jedoch nicht zu 
viel in einem Made ſeyn müffen, um feinen unglei: 
hen Schwung zu bemwirfen. = 
Aushalten, h. ı)das edle Erz von dem gs begleiten: 
: den tauben Gefteine trennen: 2) die Frifchfchladen, 
- fo mie fie aus dem Srifchfeuer erhalten werden, aus 
der Hütte und an einen befondern Ort bringen: 
3) die verzinnten Bleche zum zweiten oder dritten 
- Maple durd) die Zinnpfanne ziehen, damit fie defto 
ebener verzinnt werden... . | | 
Aushauen, h. ı)wenn der Probirer mit einem Mei- 
. el aus. einem Stüde Metall, in der Mitte, oben oder 
unten, fo viel heraus meißelt, als zu einer Probe 
nöthig ift, welches hauptfächlich bei Probirung der 
Werke und Brandſtuͤcke auf Silber und bei Probi- 
rung der Schworzfupfer auf die Gahre und auf Sit: 
ber erfordert wird: 2)die Erze, h. die Erze vor 
Ort wegnehmen, = 
Aushauer, mird der aus guten Stahl halb rund 
geformte Meißel CHohlmeifel) genannt, womit der 
Probirer ein Stuͤckchen Metallizur Probe aushauer. 
Aushieb, ift das Stuͤck Metall, welches der Probirer 
aus cinem Stuͤcke Silber, Kupfer, oder anderm Me⸗ 
talfe mit einem. Meißel heraus. fchlägt, um es zu 
probiren. 
Aushiebmeißel, ſ.Aushauer. 
Auskaufen, ſ.m. von einem Platze, welchen man 
dem Grundherren zu einer Bl ‚, Duthhaufe, 
| | | chmiede 


% 
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Schmiede, Haldenfturz x. abfauft und nach der 
Bergamtstare bezahle‘ — | 
Ausfeilen, ſem. von einem Gange oder einer Klufe, 
wenn fie ſich wie ein Keil zufpißt und nach und nach 
\hmäler wird, bis fie fich endlich gar verlierr, 
Ausfellen, b. mit einer eifernen Kelle oder Löffel 
ausichöpfen. 
Auskernen, auslefen, h. das befte Erz von dem 
jblechtern abfondern, j 
Auskfeffeln, wenn ein Schacht oder Stollen ein: 
bricht und auf der Oberfläche keſſelfoͤrmige Vertie— 
fungen macht, ‚ : | 
Ausfesern, h. Spalten in eine Wand hauen und 
Keile Hinein treiben. e 
AusElauben, h. das Cure von dem Untauglichen ab: 
fondern. Es iſt die erſte Arbeit der Scheidefungen, 
welche auf der Klauberbühne die Glänze und guten 
Stufen aus den Kiefen und Bergen auslefen und 
dadurch Die Erze kennen lernen. | 
Auskleinen, b. die Wände, darin noch etwas weni: 
ges Erz vermuther wird, in Meine Stuͤcke zerfeßen und 
was fich nußbares darin findet, zufammen halten; 
man thut diejes bisweilen mit alten Halden bei Berg: 
gebäuden, wo fonft nicht viel Einnahme gemacht 
wird, wenn nur die Koften heraus fommen, 
Ausflopfen, h. durch etliche auf die Hängebanf 
gethane Schläge ein Zeichen geben, daß die Berg: 
leute, entweder weil die Schicht vollendet, oder 
weil irgend ein Grubenungluͤck vorgefallen ſey, die 
Grube verlafjen mögen. 
Yusfrallen,. b. das haftige Erz durch Waſchen 
abfondern. 
YAusfrasen, |. m. wenn der Dfen wegen eines ' 
Verſehens zu früh ausgeblafen und das Schmelsgut 
zun Theil ausgefraßt.werden muß. un ° 
Berg u. Zuͤttenlexik. 1 Ch, E 
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Auslaͤndiſche, auswaͤrtige Gewerken, ſind 


diejenigen Gewerken einer Zeche, — außer Lan⸗ 
des wohnen. 


Auslaͤngen, h. einen Ort vom Gange weg in das 
Hangende oder Liegende treiben. 


Auslaffen, h. 1) aufhören, in der Grube zu Pe Ä 
ten: 2) die Balge beim Schmelzwefen abhängen, das 
Blafen einftellen. 


Auslauf, wird das genannt: was ein Karrenläufer 
auf ein Mahl im Lauffarren oder Hunde fortbringen 
fann. 


Auslaufen, h. 1) die in der Grube geivonnenen 
Erze mit Laufkarren an den Ort ſchaffen, von wo 
ſie dann weiter zu Tage gefoͤrdert werden, oder die 
Erze an den ihnen beſtimmten Ort und die Berge 
uͤber die Halde ſtuͤrzen: 2) die Schlacken bei den 
Schmelzhuͤtten auf die Halde fahren. 


Auslaufer, wird der Berg: und Huͤttenarbeiter ge— 
nannt, der die Erze, Geſtein und Schlacken auf 
den beſtimmten Ort und Halde faͤhrt. 


Auslaufkarren, wird der Schubfarren genannt, 
womit das aus der Grube geforderte Erz und Ge 
ftein auf die Halde gefahren wird. 


Auslaugen, wird die Arbeit in Schmelj-, Sal— 
peter-, Vitriol- und Alaunhuͤtten genannt, wenn 
durch aufgegoflenes Waſſer die auflöslichen Theile 
von den unauflöslichen ausgezogen merden. 


Auslaufen, h. 1) Wandruthen und Anfälle aus: 
hauen, worin die Stämpelzapfen getrieben werben: 
2) die Ölieder des eifernen Geils, die ſich verſchlun— 
gen haben, in Ordnung bringen: 3) die nicht gut 
paſſende oder Elaffende Grubenzimmerung mit Keilen 
ausfüllen oder zuſammen treiben, 


Auslenfen, ſ. Auslängen, 
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Anslochen, Die Erze in Tagegehaͤngen, 6. bie 
Erze mehr oberflächlich, unter dem Raſen im Schwes 
benden und Sirftenmittel gewinnen, 

Auslohnen, h. ı ) überhaupt den Berg: und Huͤtten⸗ 
arbeitern ihren wöchentlichen oder monathlichen Lohn 
geben: 2) einem Bergmanne feinen Lohn geben und 
ihn ablegen. : 

Ausmeffen, 5. durd das Maß beweifen, daf ber 
Süngere in des Aeltern belehnten Felde anfiße und 
daher erjterer weichen muß, und heißt defhalb aus⸗ 
meffen jo viel als austreiben. 

Ausmünzen, h. das Gold mit roch und weiß, das 
fein gebrannte Silber mit roch beſchicken, in Zaine 
gießen, zerfchroten und prägen, 

Auspauſchen, ı)das Erz, h. bie geforderte 
Gangmafje zerfeßen und das Erz vom Berge abfon: 
dern: 2) die Schlacken, h. die Schladen durch 
mebrmahliges Durchfeßen rein ausfchmelzen, 

Auspfänden, h. die gebliebenen Läden mit Keilen 
oder Stuͤckchen Holz ausfüllen, ingleichen bei ver: 
Iorenem Holze etlihe Stäfchen Schwarten hinter 
den Pfählen eintreiben und dadurch den Druck gegen 
den Schacht oder den Stollen verhindern. 

Auspfüsen, einen Sumpf, welcher die Arbeiter 
hindert, ausfchöpfen. 

Ausplasgen, wird dann gejagt, wenn das Öeftein 
fo feft ift, daß das Eifen nicht eindringen Fann, fon: 
dern zuräcd prallt (ausplatzt). | 

Auspochen, f. Austlopfen _ 

Auspochgraben, find die großen Fröge in Pod 
werfen, worauf die Gefälle angebracht find. 

Ausrädern, h. in der Saͤtzwaͤſche das grobe Erz 
von dem Fleinern durch. einen Mäder abfondern. 

Ausreiffer, wird die,von einem Hauptgange ſich 
ttennende Fleine Kluft —— 
2 
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Ausrichten, h. Meinen Gang fichtbar machen ober 
- in der Grube darauf erfchlagen: 2) die in Treibfchäch: 
ten ftecfen gebliebene Tonne wieder in Gang bringen. 


Ausrichter, h. ı) ein Anfchläger: 2) der Gruben: 
arbeiter, der auf den ungehinderten Gang der Tonz 
nen im Treibfchacht genau Acht haben und bei dem 
ettwanigen — ſie wieder in Gang ſetzen muß. 

Ausrufen, h. n) durch öffentliche oder mündliche 
Bekanntmachung zu jedermanns Wiſſen bringen, 
wenn Erbbereiten vorm Amte oder Rathhauſe geſche— 
hen fol: 2) wenn vor Zeiten die Schichtmeiſter die: 
jenigen Erze, die fie nicht ſchmelzen fonnten, öffent: 
lich feil boten und fie defihalb vor der Kirche aus: 
riefen. 

Ausſcheiden, b. vermitteljteines Hammers (Scheide: 
hammers)) das gute Erz vondem Berge oder Gefteine 
oder den geringern Erzen abfchlagen und abjondern. 

Ausfhlacen, h. die angelegten Schlafen von dem 
angefottenen Werke beim Probiren los fchlagen. 

Ausfchläge, nennt man dasjenige, was von den 
großen aus !der Grube geförderten Wänden durch 
den Ausfchlagfauftel abgefchlagen und abgefondert 
wird. 

Ausfchläger, ift der Arbeiter, der die aus ber 
Grube geförderten großen Wände zerfeßt und das 
Erz; von Bergen abjondert. | 

Ausfchlag, nennt man die ausgelaugte Afche. 

Ausfhlagen, h..die großen Wände zerfegen und 
das Unbrauchbare abfondern. 

Ausfhlagfäuftel, wird der große unten und ober 
gevierte Schlägel genannt, womit die Wände zerfeßt 
und die guten Erze von den Bergen abgefondert 
werden. 

Ausſchlagkaſten, ift ein aus Pfoften länglich vier, 
ecktes Maß, in welches die vom Ausfchläger ge: 
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wonnenen Erze geftärzt und feine Arbeit darnach be: 
rechnet wird. 

Ausfchlagfaue, iftein Schuppen, in welchen die 
Erze aus der Grube gebracht und dann darin vom 
tauben Gefteine gefondert werden. 


Ausſchlag fteiger, iſt bei großen Gruben der Stei— 
ger, welcher die Aufficht über das Ausfchlagen hat, 
damit nicht gute Erze unter die Ausjchläge fommen. 


Ausfhmi.eden, wird in Eiſenhuͤtten von dem Eiſen 
geſagt, welches gegluͤhet wird und dann unter dem 
Hammer die beliebige Form erhaͤlt. 


Ausſchöpfkelle, iſt diejenige Kelle oder Löffel, wor 
mit die gefehmolzenen Metalle ausgeschöpft werden. 


Ausfhramm, nennen‘die Bergleute den zwifchen den 
Sahlbändern des Ganges und dem Gefteine befind- 
lihen Thon und Letten, wodurch der Gang leicht zu 
gewinnen ift. cz 

Ausfhüren, h. den Ofen nach geendigtem Schmel- 
jen von den Dfenbrüchen und Schlafen reinigen. 


Ausfhürfen, f m. wenn ein Gang ſich findet, fo 
bald die Stelle eines Berges entbloͤßt ift. 


Ausfhweißen, nennt der Hammerfchmid die Ar: 
beit, wenn die Blechplatten unter dem Ausjchmeiß- 
hammer zu einer doppelten Länge ausgereckt werben. 


Ausfeigern, h. ein Metall von dem andern durch) 
einen befondern Schmelzprozeß ſcheiden, z. B. das 
Silber vom Kupfer. 


Ausſetzen, 1) Stufen, h. wenn ein Liebhaber 
gegen Bezahlung Stufen zu. befißen wuͤnſcht, und, 
"die Steiger oder Schichtmeifter Jolche zur Taration 
ins Bergamt bringen,. fo fagt man: es bat fich 
jemand Stufen ausfegen laffen: 2) aus der 
Pierung, wenn ein Züngerer in das Feld eines 
Aeltern Fommt, fo Fann ihn der Aeltere ausſetzen 
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oder austreiben: 3) des Ganges zu Tage, h. wenn 
ein Gang zu Tage fihrbar tft. 

Yusiprasen, wird von Erz und abgetriebenem Sil- 
ber gefagt, wenn bei erfterm das Metall in der Hiße 
heraus tritt, das leßtere aber bei fchneller Erkältung 

Zacken ausftößt. Ä | —J 

Ausſtechen, h. 1) einen andern in der Hurtigkeit 
und guten Arbeit uͤbertreffen: 2) den Schlamm aus 
den Suͤmpfen mit einer Schaufel heben. | 

Ausftoßen, b. nad) beendigtem Schmelzen die Vor: 
wand abbrechen und die Dfenbrüche aus dem Schmelz⸗ 

. ofen heraus brechen. | | | 

Ausftralfand, iſt ein matt glänzendes, zartſchup⸗ 
piges, verwittertem Gneiße ähnliches Foſſil. 

Ausftreihen, fm. 1) wenn die Planen auf dem 

Herde gleich) gemacht werden, daß Feine Falten ent: 
fiehen: 2) wenn ein Gang auf der Oberfläche ber 
Erde fichrbar iſt. Ä Ze 

Ausftrich, wird das Steinwerf, Wände, Goeftein, 
Gebirge oder Zinnftein genannt, melchen dag Was— 
Ser bei entftandenen luthen aus dem Fluſſe an bie 
Raͤnde anfchiebt. 

Ausſtrichholz, iftein Stuͤckchen Bret, womit die 
Planen auf dem Herde gleich geftrichen werden. 
Ausſtuͤrzen, 5. 1) eine alte Binge oder verlaffenen 
Schaht mit Bergen ausfüllen oder voll merfen: 
2) das im Schachte heraus gezogene Erz aus der Ton: 

ne oder Kübel, auf einen Haufen fchütten. _ 

Ausftürzger, find die Arbeiter, melche das Erz und 
Geftein aus den Tonnen oder Kübeln hätten, und 
die Tonnen durch Fortſtecken eines Griffels in reihen: 
weife in ein Brer gebohrte Köcher richtig zählen. 

Ausftürgplaß, ein ebener Platz bei einem Förder: 
ſchachte, wohin die gefürderten Erze gefchüttet 
werben. 
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Austheiler, ein Bergbedienter, welcher jedem Ge— 
werken die ihm zugetheilte Ausbeute auszahlet. 

Austheilerbogen, ſ. Ausbeutbogen. 

Austheilergebuͤhren, iſt der Lohn, den der Aus— 
theiler fuͤr ſeine Arbeit erhaͤlt. 

Austiefen, ſ. Aufteufen. 

Austonnen, h. einen Schacht mit Bretern, die Länge 
nach der Tiefe gerichtet, befchlagen, damit die Ton: 
nen und Kübel defto leichter im Schacht auf und nie— 
der gehen koͤnnen und nicht durch das ungleiche Se: 
fein .sder hervor fiehende Hölzer gehindert werden. 


Austräger, Austragftämpel, ift der leßte Stäm: 
pel eines Pochwerfs, der die gepochten Erze durch 
das Austragloch auswirft. u 

Austraglöcher, werden die mit Rinnen verfehenen 

-Deffnungen an einem Pochfajten genannt, wodurch 
das Trübe in.die Sümpfe geleiter wird, 

Austreiben, f. m. 1) wenn älter berechtigte Gewer⸗ 
fen neuern, die in eim dem erftern zufländiges Feld 
bauen wollen, die Arbeit unterfagen: 2) wenn die 
Bergarbeiter durch unausftehlich böfe Wetter die Gru— 
benarbeif zu verlafjen genöthiger werden: 3) wenn das 
Feuer eines Dfens bei Hüttenwerfen ausgeloͤſcht 
mird. Ä 

YAuswärmen, f. m. wenn auf Seigerhätten bie 
Kupfer geglühet- werben. | 

YAuswärmofen, ift der Ofen in Seigerhütten, oder 
der Herd bei den Kupferfchmieden, worin das Kupfer 
glühend gemacht wird. | | 

Ausmwärmzange, wird die Zange genannt, womit 
auf Seigerhütten die Hartftüden auf den Herd ge: 
hoben und wieder hervor gezogen werben. 

Ausmwäffern, h. dem Zinnftein durch Stoßen mit 
einem hölzernen Stampfer in einem Faſſe die bei 
ſich führenden Waffer benehmen, er 
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Ausmwechfelhbäuer, ift derjenige Bergarbeiter, der 
- die Aufficht über die vorfallenden Grubenbaue führt. 
Auswechſelhammer, iſt diejenige Haute, die hei 
der Grubenzimmerung gebraucht wird, 
Auswechfeln, h. die fchadhaft gewordene Zimme: 
rung aus einer Grube wegnehmen und neue dafuͤr 
‚anbringen. | 5 
Auswittern, (das), oder die Auswitterung, 
nennt der Bergmann ı) die bei ſchwuͤlen Morgen 
oder Abenden fich zuweilen entzüundeten Gruben: 
dünjte, die gemeiniglich bei Eiſenſteingrubenduͤnſten 
ſichtbar find; 2) das Verzehren der Metalle in ihrer 
Mutter, wenn der Gehalt derſelben an der Luft vers 
fliegt und ein rußiges Weſen zurück bleibt. 
Ausziehen, h. die Erze auf dem Waſchherde mit der 
Kifte hin und her ziehen, damit die Waſſer das 
leichte und unedle mit fich fortführen und das ſchwere 
und gute Erz davon gereinigt werde. 
Ausziehkiſte, ift eine hölzerne oder eiferne Kraße, 
womit das aufgeftochene Pochgut hin und her gezo: 
gen wird, damit das leichte Geſtein vom Waſſer 
abgeführt werde, das Gehalt habende aber zurüd 
bleibe. | 
. YAuszimmern, h. einen Schacht, Stollen, derim - 
rifjigen oder fchiefrigen Gebirge ift, mit Steinen 
oder Holz jo ausbauen, daß fie vor dem Einſturze 
gefichert werden, —— | 
YAuszimmerung, bierunter verfteht man alles, mas 
in einer Grube von Holjwerf, an Stämpeln, Kap: 
pen, Spreißen, Thuͤrſtoͤcken, Einftrichen, Vertra: 
mung :c., befindlich iſt. 
Auszug, ift ein Werkzeug, die Möhren am Ende 
weiter zu machen, damit die folgende mit ihrem Ende 
hinein gepaft werden Fann. | 
AYuriliarfhnur, if die Schnur, womit ber 
Markjcheider die Lage der Derter gegen einander 
findet, | 
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Avanturin, iſt eine mehr durch die Kunſt, als von 
der Natur erzeugte, bräumfiche, mit Goldflinkern 
vermifchte „ glasartige Steinart. | 

Arinit, Thumerfcbiefer, hat eine nelfenbraune 
Sarbe von verfchievener Höhe, die fich öfters ins 
Grünliche, Bläuliche oder Schwaͤrzliche ziehet; iſt in 
fache Routen, oder routenförmige oͤfters zellig 
durch einander gewachfene Tafeln Frnftallifirt, deren 
einige Slächen glatt, andere geftreift find; hat einen 
unebenen ins Kleinmufchelige und Splitterige über: 
chenden Bruch; ift verfchieden durchfcheinend oder 

durchſichtig, glänzend, hart, und für fich leicht 
ſchmelzbar. | 
(S. Brunner's Handbuch der mineralogifchen 
Diagnoſis, ©. 145.) 

Art ſtauchen, h. wenn der Bergſchmid die Art aus: 
ſchmiedet und zum fernern Gebrauche tüchtig macht. 

Azurftein, iſt ein glasartiger, hoch: oder weißblauer 
Stein, der gemeiniglich mit Kies eingefprengt ift. 


DB. | 


BDabbagaurifhe Erde, fol eine grüne Thonerde 
geweſen ſeyn, die jegt nicht mehr gefunden wird; 
man zeigt von diefer Erde verfchiedene vor Zeiten ge: 
fertigte Vaſen im Kunftfabinette zu Florenz vor. 

Dacherz, wird dasjenige Erz genannt, welches in 
Baͤchen, die in Salland über viele Moofe und Moore 
fliegen, gefunden wird; es foll reicher und reiner 
jenn, als das fo genannte Seeer;. 

Bahftelzenftein, if ein grüner Stein, den man 
im Magen der Badıftelzen finder. | Ä 

Badeifen, find zwei in dem Hammergeftelle anges 
brachte eiferne Pfannen, morin fich die an einen 
Ring oder Huͤlſe gefchweißten Zapfen bewegen ; und 
auf welchen Die ganze Laft des Hammers, wenn der- 
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felbe von der Daummelle in die Höhe gehoben wird, 
ruhet; welche Ringe oder Hülfen um ven Helm eines 
Stab Zain oder Rupferhammers liegen. 


Backen, wird 1) der unter der Vorwand eines 
Schmeljofens zu beiden Seiten der Spur mit Ge: 
ſtuͤbe ausgefüllte Raum: 2) die auf beiden Seiten der 
Spundſtuͤcke, zwifchen welchen die Ausfchlagemaffer 
laufen, fenfrecht in die Höhe jtehenden Waͤnde: 
3) die Erhöhungen zu beiden Seiten der Goſſe, zwi: 
fchen welchen das gefchmolzene Metall in die Spur 
läuft, genannt. | 

Barkenblätter, find die zu beiden Seiten der Tuͤm— 
pelbacfen befindlichen eifernen Blätter. 

Baͤckenmauer, heißt die Mauer, womit das Geftell 
ingemauert wird. 

Baͤckenſtuͤcke, h. ı)die Erhöhungen an den Seiten 
des Gerinnes: 2) gehauene Sandfteine, die auf bei: 
den Seiten des Höhofens eingefeßt werden: 3) die 
beiden Seitenftäde eines Stabhammers. 

Bad, wird diejenige chemifche Vorrichtung genannt, 
durch welche man die Wärme an etwas zu bringen 
ſucht. 

Badefhaum, wird derjenige Schaum genannt, 
welcher auf dem Waffer mineralifcher warmer Bäper 
oben auf ſchwimmt. Ä 

Badner Würfel, find Fleine durch die Kunft ge 
‚machte fteinerne Würfel, die bei Baden zufällig ge- 
funden worden; man hielt fie fonft für ein näturli- 
ches Produft. 

Bapdftein, eine Art Topfftein, welcher ſich von den 
Erd: und Kalftheilen in wärmern Bädern z. B. in 
Karlsbad, formiret. “ 

Badtuf, iftein aus erbfenförmigen Städen in con: 
centrifchen Ninden oder Schalen beftehender dichter 
oder faferiger Kalfftein, der fich um kleine Körner von 
Quarz, oder Öranit ıc., angelegt hat. Man findet 
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dergleichen Rinden-und Erbfenfteine bei heißen Quel— 
len, 3. B. bei Karlsbad. 
(CS. Brunner’s Handbuh der Gebirgskunde, 
©. 139.) u | 

Baͤlge, dieſes Wort wurde im 13 und 14 Jahrkun- 
berte fuͤr Hütten gebraucht. Wer Antheil an einer 
Schmelzhuͤtte hatte, von dem fagte man, er hat Theif 

. an Bälaen. — | 

Bälge abhängen, h. die Waffer, welche die Bälge 
in Bewegung Jegen, abdaͤmmen, abſchuͤtzen, damit 
fie ftille ſtehen. | 

Bälle, mineralifche, nennt man die fugelförmig 
porfommenden Mineralien. . 

Bänder, nennt mandie,von gefchmiedeten und aus- 
gereckten Stäben um die Radwellen oder Helme ge: 
legten, mehr oder weniger breiten und flarfen eifer- 
nen Ringe, welche das, um welches fie gelegt find, 

zuſammen halten, und es in den Stand feßen, 
mehr Gewalt aushalten zu Fönnen. 


Bänderjaspiß, Bandflein, Bänderflein, ift 
eine Art Jaspif, in welcher verfchiedene Schichten 
oder breite Bänder von verjchiedenen Karben gefun— 
den werben. | 


Baͤr, wird r)der After, welcher im Siebwafchen von . 
den troden gepochten Kobaltausfchlägen aufbemah: 
vet wird: 2)ein Damm genannf. 


Baͤren koth, wird die, aufdem im Treibeherbe ftehens 
ben Werke, finternde Unreinigfeit genannt, welche 
das Schmelzen hindert und daher vom Abtreiber in 
die Glättgaffe geleitet werden muß. | 

Bärenfhlamm, ift ver Schlamm, der aus dem naß 
gepochten Bär entficht. | 

Baͤumchen, nennt man diejenigen baumartigen 
Mineralien, die befonders bei gediegenem Silber 
und Kupfer vorfommen. Sie werden in ftarfen 


76 | Bau — Bal 


Stämmen, die fi) in verfchiedene blätterlofe 
Zweige trennen, welche Baͤumchen umd Büfchen 
ähnfich find, gefunden. | 
Baͤumchenſtein, iffein Marmor: oder Kalkſtein, 
welche mit Bäumen oder Buͤſchen gezeichnet vor— 
kommen. 
Bahn, wird 1) die breite Seite eines Hammers, 
Faͤuſtels, womit der Bergmann oder Hamınerfchmid 
zufchlägt: 2) die mit Stahl belegte Seite des Am: 
‚ boffes, worauf geichmiedet wird: 3) bei WBalzwerfen 
der dicke Theil der Eifen » oder Stachelmalze, worauf 
das Walzen gefchieher: 4) bei Pferdegöpeln ver 
Meg , den die Pferde im Gehen befchreiben: 5) der 
Raum, den eine Tonne im Auf- und Abgehen im 
Schachte einnimmt, genannt. | 
Bahnſchlaͤgel, ift ein Hammer, wodurc die Bahn 
der großen Schmiedehammer wieder ausgebejlert 
wird. | 
Baicalit, ift eine Art von Flußſpath, der in Granit⸗ 
gebirgen gefunden wird. 2 
Balaniten, find eine Art verfteinerter vielfchaliger 
Muſcheln, die gewöhnlich Seeeicheln genannt werden. 
Baleariſche Erde, ift eine Erde, die von den 
bafearifchen Infeln gebracht wurde, und daher ihren 
Namen führt. Sie ift, meil fie die Schlangen toͤd⸗ 
ten fol, befonders merkwuͤrdig. 
Balg, ifteine Mafchine, welche ganz von Holz und 
“von Eifen, oder von Brettern und Leber, abgeftumpft 
piramidenfdrmig, fubifch  Fiffenförmig, oder. wie 
aufrecht ftehende Tonnen oder Cylinder, zu Doppeltem 
oder einfachen Gebrauche zufammen gefeßt iſt, wodurch 
beim in die Hoͤhe gehen des einen Theils friſche 
Luft durch ein Ventil oder eine Klappe eingezogen 
und mährend deffen von dem andern Theile die ſchon 
eingezogene Luft, oder audy bei einfachen durch das 
Niedergehen, diefelbe durch eine conifche Oeffnung 
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(Deute) ausgepreft wird. Durch) den Luftdruck wird 
die Hitze angezuͤndeter Kohlen in Schmelzoͤfen oder 
Herden verſtaͤrkt, oder die aus den Gruben ſchaͤd— 
lichen Duͤnſte (Schwaden) heraus getrieben, oder 


auch der empor ſteigende hinderliche Bleirauch beim 
Silbertreiben abgefuͤhrt. 


Balgarme, ſind die Hoͤlzer, welche hinten an den 
Balgbrettern hervor ftoßen. 


Balgbock, ifteine eichene Säule, in welche die Balg- 
fange geſteckt wird, fie wird gewoͤhnlich außer der 
Hütte in Die Erde befeftiger. 

Balgbrer, iſt die hölzerne Dede und Boden des 
Balges. 

Balgfuß, iſt ein hoͤlzerner Abſatz, Weide fih) am 
Ende des Unterfaftens des Balges befindet, und den 
Balg hinten hoch hebt. 

Balggehänge, werden die langen Balgruthen ge: 
nannt, melche an einer Are über dem Balggerüfte 
beweglich find; fie find mit einem Ende an den Balg⸗ 
deckel befeftiget und an dem andern mit fo viel Ge— 
mwichte, welches entweder unmittelbar, oder in einer 
hängenden Steinfifte, an der Balgruthe befeftiger 
ift, befchwerer, daß fie den Balgdeckel, nachdem er 
von den Wällenfammen niedergedrüädt worden, ge: 
ſchwinde wieder in die Höhe ziehen. 


Balggerüft, ift das Geftell, worauf die Bälge lie: 
gen. Es ift von verfchiedener Einrichtung, die ſich 
nad) der Bewegung der Bälge und ihre Srdfe rich: 
tet, doc) fo viel Raum auf beiden Seiten haben 
muß, daß man bequem zu der Form kommen fann. 


Balgkopf, Balghaupt, ift der vordere Theil eines 
Balges, der mit dem untern Theile in eins gemacht 
ft, und worin die Deuten fteden. 

BalgEropf, iftein kurzes, aber ftarfes Holz, welches 
oben in Der Mitte des zirfelfdrmigen Theile der Ober: 
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lade eingeſetzt wird, womit die Oberlade in die Hoͤhe 
gezogen wird. 

Balgleiften, find höfferne Stäbe, welche inwendig 
in Bälgen über die Balgenbügel gefchlagen werden. 
Balgmantel, Balgdeckel, wird der obere halbe 

g Theil eines Ylafebalges genannt. 

Balgplanfen, find die Planfen, moraus die 
Bälge gefertigt werden; fie müflen von reifen, 
aftfreien, trocken gewachſenen Fichtentäumen ger 
fchnitten feyn und gehörig getrod'net werden. 

Balgrohr, iſt eine eiferne Düte, melche am Balg- 
fopfe angebracht ift, und in die Dfenform. reicht, 
um den Wind aus dem Balge dahın zu leiten. 

Balgruthe, Balgſtange, ift ein rundes gefundes 

Stuͤck Tannenholz, welches in den Balgbock geftedt,. 
und mit dem dünnern Ende an die Balgwage befefti: 
get wird, um durch ihre Federkraft den Oberkaſten 
des Balges in die Hoͤhe zu ziehen. 

Balgſchaͤmel, iſt das Holz, welches unter dem 
Balge hervor geht und beweglich ift, von dem Däums 
linge der Welle niedergedruͤckt wird, und zugleic) 
vermittelft einer Kette den obern Theil des Balges 
niederziehet. 

Balgfaͤramme, iſt der untere Fuß der Kiſte, 
worauf der ganze Balg ruhet. 

Balgſchwaͤngel, ſ. Balggehaͤnge, Balgruthe. 

Balgſeite, iſt die Stelle, oder das Gewoͤlbe in der 
Mauer eines Schmelzofens, wo die Blaſebaͤlge mit 
der Duͤte hingerichter find. 

Balg vernafen, h. Schladen — Anlaſſen, oder 
beim Anfange des —— auf die Form ſetzen, 
damit fie eine Naſe bekommt. 

Balg, verſetzt ſich, (det), fast man, wenn ber 
Balg durch die Deute Feuer in fich zieht. Es ge: 
ſchiehet diefes, wenn das Ventil oder das Schnepper: 
lein die Mündung der Form nicht genau verfchlieft. 
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Balgwane, ift ein Stuͤck Holz, welches mit jedem 
andern Wagebalken Aehnlichfeit hat, wodurch die 
Bälge einen mwechjelfeitigen gleichförniigen Gang 
erhalten. 

Ballas, mit diefem Namen werden insgemein die 
Rubine von blaffer oder rofenrother Farbe belegt. 


Bullen, Ballenzinn, h. ı) die Zinnrollen, welche 
auf den Schmelzhütten auf warme Eifenplatten, 
oder Rupferbleche, gegoffen und dann in dünne Bal- 
fen zufammen gerollt werden: 2) die durch Nieder: 
fhlagung mit Kupfer, bei ver Scheidung des Gol— 
des vom Silber mit Scheidemwaffer, erhaltenen 
Klumpen. | 


Bancazinn, mird das feinfte Zinn genannt, welches 
gar Fein Blei und Eifen enthält, und am beften zum 
Verzinnen der Bleche ift. 

Band, wird ı) eine Bergfefle, die an vier Seiten 
rings um gebrochen ift, und die Wände in einer 
Grube unterflüßt: 2) große Nieren oder Streden 


von. unfündigen Gebirgsorten, welche in Ersgängen, . 


befonders in Eifengruben, fich befinden, und alsdann 
den Namen Seldfteinbänder erhalten:. 3) die 
Streden von andern Gebirgsorten, welche in Klüf: 
te oder Gänge hinftreichen, genannt. 


Bandahat, nennt man den Achat, welcher mehr 
und weniger breite, krumm und gerade laufende 
Streifen hat. Ä 


Bandchalcedon, wird der!Chalcedon genannt, 
wenn er Flecken oder Streifen hat. 


Bandeifen, werden alle eifernen Reifen um Fäffer 

genannt, und heißen geſchmiedete Bandeifen, 
wenn fie unter Zainhaͤmmern in bie erforderliche 
Form gefchmiedet, und gewalzte Bandeiſen, wenn 
fie in Schneid- und Walzwerfen in die beliebige 
Breite und Länge gezogen werben, 


.- 
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Bandjaspif, Bandflein, wird die Bergart ge: 

Nnannt, welche gerade oder frumme Streifen von 
verfchiedenen Farben hat, die theils hoch = oder dun: 
felroch, theils braun oder blau find, 

Bandmarmor, ift ein weißer Marmor, der mit 
gleichjeitigen Adern durchzogen tft. 

Banf, b. ı) ein hölzernes Geräft, worauf die Vor: 
Täufer bei dem Schwefelläutern geftelle werden: 
2) ein Lager oder FlöK von Sand oder Geftein, 
weiches von ziemlicher Maͤchtigkeit iſt: 3) eine drei 

Fuß hohe und.breite Mauer, in dem Ölasofen, auf 
welche die Tiegel geftellt werden, morin das Glas 
gejchmolzen wird. 

Banfberge, nennt man ein grau fertiges ſchweres 
Geſtein, welches fi) in Steinfohlenflößen befindet. 
Banferze, heißen im ‚Heffilchen die Scheidekupfer⸗ 

erze. 


Bardellone, werden dünne Schichten oder Lagen 


von Thon genannt, worin Märgel eingemijcht ift. 

Bardiglio, Bigio diCarrara, eine Art grauer Mar: 
mor von Garrara in Stafien. 

Barka, eine jchiefrige Talfart, welche bei den 


Anbrüchen, wo das ruffiiche Marienglas gewonnen 


wird, fich findet, und mache das Dach des Marien: 
glajes aus. 

Barren, wird 1) das fogenannte Stangengold oder 
Stangenfilber , welches unverarbeitete Stüde Sit 
ber von unbeftimmter Länge und Breite find: 2) eine 
Art Raften, die wie Schiebfarren ausjehen, worin 
zu Schemniß in Ungarn der ungeröftete Schlich zur 
Schicht angeführt wird, genannt. 

Barro, iſt eine weißliche Thonerde in Spanien, 


# 


woraus dünne Töpfe zum leithten Abfühlen, des _ 


Waſſers gemacht werden. 
Bart, h. ı) das Erz oder Geftein, welches fich bei 
der Sicherung im Sichertroge anjeßt: 2) dag Stuͤck 
| fich— 
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fihtene oder tarinene Holz, welches mie ein Befen 
in Späne gefchnitten worden ift, womit das Holz 
beim Seuerfeßen in der Grube angezuͤndet wird: 
3) das Stuͤckchen Holz, melches die Ausftärzer an 
die Tonne ftecfen, um den Anfchlägern in der Grube 
ein Zeichen zu geben, daf die hinein gehende Tonne 
die leßre fen: a) ein ähnliches befenartiges Stückchen 
Holz, welches bei Erzförderungen an das Gruben— 
feil befeftigee wird, und dem Schäßer zum Zeichen 
dient, das Waſſerrad durch die Bremfe aufzuhalten: 
5) an einigen Orten der abgerundete Theil am Kam: 
me eines Blaferades: 6) die an das gahr gemachte 
Kupfer fich vorn anjegenden Gallen, 
Barpt, f. Schwerfpath. | 
Baryt, Dichter, hat eine gelblich - oder röthlich: 
weiße, felten ins Graue, Gelbe oder NMothe über: 
gehende Farbe, iftfchwer, und ſchmilzt leicht mie 
Borar zu einem ’gefblichen Glafe. 
(S. Brunner s Handp. d. mineral. Diag., ©. 99.) 


Barpterde, Schwererde, ift ein beträchtlich 
ſchweres Foſſil, in welcher Eigenfchaft fie alle andre 
befannte Erdarten übertrifft. Ihre Haupt: Eigen: 
fhaften ſind: daß fie im reinen Zuftande eine weiße 
Farbe hatz gebrannt, wie die Kalferde, Fauftifch und 
einen herben Geſchmack hat; in einem fehr ftarfen 
Teuer zu Glaſe ſchmilzt. 

(Mehr Hierüber f. in Emmerling’s Lehrbuche der 
Mineralogie, ©. 861.) 

Baryt, Börniger, ift verfchieden weiß, felten grau; 
meift nur ftarf ſchimmernd und an den Kanten durch- 
fheinend, halb hart, ſchwer und in Säuren une 
auflöslich. 

(S. Brunner's Handb. d. mineral. Diag., ©. 180.) 

Bafalt, Pfeilftein, ift eine graulichſchwarze, bis: 
weilen ins Rauch⸗Schwaͤrzlich⸗, Aſch⸗, und Blaugraue 
Bergsu,gürsenleyiß, Ch. F 
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uͤbergehende Steinart, die, nachdem ſie mehr Eiſen⸗ 
theile enthält, eine braͤunlichrothe oder dunkel leber⸗ 
braune Farbe hat. Die Geſtalt des Baſalts iſt kegel⸗ 
foͤrmig uͤber einander hervor ragend, gewoͤhnlich 
rauh, ſelten glatt und ſpieglig; er iſt undurchſichtig, 
in den Kanten aber durchſcheinend, iſt maͤßig hart, 
oft ſehr hart. Er kommt in Gängen und Lagern 

‚vor, die nie Erz bei ſich führen. Seinen Damen 

führe er von dem äthiopifchen Worte Baſal, welches 

einen eifenhaltigen Stein bedeuten fol. 

Bafalt, blafiger, ift die eben erwähnte Bafaltart, 
welche blafig, zellenförmig gefunden wird. Diefe 
leeren Näume, die theils rund, ſchmal und zufams 
men gedrüct erfcheinen, entfiehen durch eine Wer: 
witterung der dem Baſalte beigemengten Hornbiends 

und Ehrpfolichtheilchen. | | 
Baſaltblende, ift eine Art von Thonftein, welche 
fich bloß im Bafair, Bimsftein, Traß, Laven ꝛc. 
eingewachfen findet, und zwar jo feft, daß fie, wenn 
man diefe Körper zerfchlägt, mit, ihnen entzwei geht. 
Sie zeigt fi) immer in Eleinen an den Enden zuge: 
fpigten fechs + bis achrfeitigen Säulen, ift fpröde und 
von ſchwarzgruͤner und dunfelfchwarzer Sarbe. 

Bafaltbreccie, find abgerundete, mit lemniſcher 
Erde zufammen gefittete, Bafaltgefchiebe. 

Baſaltporphyr, wird der Bafalt genannt, wenn 
er mit felofparhähnlichen härtern und ſtrengfluͤſſi 
gern Mineralien vermengt if. ° 

Bafaltfchiefer, wird dann ber Bafalt genannt, 
wenn er fplittrig oder fchiefrig bricht. 

Bafalttuf, n. m. einen grauen, roͤthlich oder 
ſchwaͤrzlich braunen, fetten, auf dem Striche gläns 
zenden Thon, in welchem Städe und Knollen von ans 
gewittertem Bafaltı, Broden und Körner von Dlivit 
und bafaltifchen Hornblendkryſtallen eingemengt find, 

(S. Brunner's Handb. d, Gebirgek., S. 134) 
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Bafe, ift fo viel als Schwere, z. B. die Stufe hat 
eine geringe Yale, Schwere. 5 
Bafelfche Taufſteine, find zwei ſich durchkreuzende 
tothbraune Stangenfchörffenftalle, die ihren Namen 
von dem Sindorte Bafel in der Schweiz haben. ’ 
Bafen, KH. mit der Hand das Gewicht eines Mineral: 
produfts unterfuchen, 
Bafis, nm. m. die Grundlinie eines Dreyecks in ber 
Marffcheidefunft. = 
Bataillen, Windmauern, werden die vier 
Mauern genannt, welche den Schmeljtiegel, den 
Herd und Schornftein, nebft einer Mauerplatte ein: 
schließen. | > 
Bath⸗Metall, ift eine Art von engliſchem Tomback. 
Basen, werden 1) die feuchten Lehmklumpen ge: 
nannt, womit das Auge am Schmelzofen ‚nach er: 
folgtem Abftechen wieder zugeftopft wird: 2’) die derb 
beifammen ſich findenden Erzklumpen, in Gruben, 
von denen man vor= und nachher Feine Spur mehr 
finder. | | 
Bau, wird der Getrieb eines Bergwerks fo wohl über 
Tage als in der Grube genannt. Ä 
Bauch, Diejes fagt man 1) von einem Gange, wenn - 
derfelbe durch anfegende Frumme Gänge oder Kluͤfte 
ji) erweitert und wieder fehmal wird, der Gang 
macht, wirft, fehläge einen Bauch: 2) wird 
der weiteſte Theil eines Ofenſchachtes Bauch ge 
nannt, | 
Bauchſeite, Schleppfeite, nennt man die untere 
Seite einer Tonne bei den Gruben, die fi zunächft 
den Straßbaͤumen befindet. | 
Bauchtonne, wird das Bret genannt, welches im 
liegenden. Schähten auf die Tumbhölzer genagele 
wird, worauf fid) der Bergfübel ſchleppen kann. 


Bauchwand, ſ. — 
F 2 


84 Zu Bau 

Baueifen, h. alles dasjenige Eiſen, welches, zum 
Baubeduͤrfniſſe bei Bergwerken und Hammerfchmie- 
den, von dem Schmiedemeiſter, nach einem gemach⸗ 
ten — ‚ zugeſtanden wird. 

Bauen, h. 1) Grubentheile oder Kure vorzubußen, 
oder eine Zeche unterhalten, Bergbau treiben: 
2) die Wunde eines Dfens ganz eben und zu einer 
neuen Schmelzung einrichten. 

Bauererz, hierunter verftcht man gediegenes derbes 
Erz, welches auch der nicht bergmaͤnniſche Bauer 
fuͤr reichhaltig erkennen kann. 

Baugeſtuͤbe, iſt die Miſchung aus Thon und Ge: 
ftübe, womit die Herde ausgebefjert werden. 

Baubaft halten, eine Grube, h. 1) wenn eine 

. Grube mit fo viel Bergarbeitern belegt wird, als es 
der Vortheil der Gewerkſchaft, des Grund: oder 
Landesherren erheifht: 2) erhalten, h. wenn eine 
Grube nur mit fo viel Bergarbeitern belegt ift, daß 
fie nicht aufläffig wird und von einen andern nicht 
‚gemuther werden kann. 

Baukette, ift eine ſtarke eiferne Kette, mit einem 
Hafen, die zur Bauwinde einer Hammerfchmiede 
gehört. | a 

Baukeule, iſt eine hoͤlzerne Keule, womit entweder 

das Geſtuͤbe im Vorherde nach dem Abſtiche einge⸗ 

ſchlagen, oder das Schlackenloch und der Vorherd 
beim Roſtſchmelzen formiret wird. 


Bauloch, wird das viereckte Loc, welches im Nacken 
eines Stabhammers auf den Zainhämmern und auf 
großen gefchmiedeten Amboffen gemacht wird, ger 
nannt. 

Bauluft, ift. die Neigung zum Bergbaue. 

Bauluftig, wird derjenige genannt, welcher nad) 
feinem Vermögen den Bergbau mit Zubuße unter: 
ſtuͤßt, und viel Neigung zum Bergbaue zeigt. 
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Baum, h. ı) bei Erzförderungen durch Pferdegöpel 
in Gruben die Stange mit einer Walze, wodurch 
das Grubenfeil richtig auf den Korb angewleſen 
wird, damit es ſich nicht überminde: 2) (der) wel: 

cher auf einer Halde oder Berge ftehet, gehöret nicht 
dem Grundherren, fondern dem neuen Zehnträger. 

Baumförmig, wird diejenige mineralifche Sub: 
fan; genannt, welche Aehnlichkeit mit einem Baume 
bat, weil aus einem Hauptjtamme Dice und ſchwache 
Stängel in rechten und ftumpfen Winkeln nie Aefte 
ausgehen; man findet es bei Gold, Silber, Kupfer :c. 

Baumfchere, ift eine große Schere, womit die 
Meffing- und Kupferpfatten zerfchnitten werden; der 
eine Arm derfelben ift an einem Kloße befeftiget, und 
der andere wird von 3 bis 4 Mann, die einen Baum 
in felbigen ſtecken, zugedruͤckt. & 

Baudfen auswirken, h. Streden oder Feldörter 
jo hoch und weit treiben, daß darin gebauet werden 
fann. £ 

Bauplatte, eine flarfe Roheiſenplatte, die auf 
Klögen ruht, und als Amboß gebraucht wird, wenn 
der Hammer neu gemacht oder ausgebeffert wer 
den foll. . 0 

Bauſchel, ift ein großer Hammer, womit die Waͤn⸗ 
de in den Gruben zerfeßt werden. 

Baujtange, eine große eiferne Stange, welche bei 
dem Schmieden oder Ausbeffern der Stabeiſen⸗ 
hammer durch das Hammernacfenloch geſteckt wird. 

Bauftein, eine große Platte, womit man die hintere 
Seite eines Kupferfchmelgofens vorbaue. 

Bauminde, iſt in Hammerfchmieden eine nahe beim 
Herde ftehende fenfrechte Walze, die am ihren bei 
den Enden befefligten Spißen leicht gedrehet werden 
kann; in Diefe bewegliche Walze wird ein hölzerner 
Arm geſteckt, anmelchen die Baufette, welche bis 
über den Herd geleitet if, gehängt, und an diefe 
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bie durch den Amboß cder Hammer geſteckte Bau⸗ 

ſtange befeſtiget wird; durch dieſe Zufammenfeßung 

Fann ein Mann den größten Hammer ꝛc. auf oder 

vor dem Herde führen. | 

 Baumürdig, wird diejenige Grube genannt, in 

welcher folche Erze und Mineralien brechen, daß fie 

mit DVortheile gebauet twerden fann und Hoffnung’ 
gibt, daf die darauf verivendeten Koften nicht vera 
gebens verwendet werden. 

Beaugenſcheinigung, ift eine bergredhtliche 
Handlung der Bergbeamten, wo der Bergmeijter 
oder die Geſchwornen mit Zuziehung der Sntereflen- 
ten eine Grube entweder in fireitigen. Fällen oder 
zur Unterfuchung der Bergmaterialien befichtigen, 
und davon fchriftfiche Melation an das Bergamt 
abftatten, worüber eine Megiftratur abgefaßt wird. 

Beaute, ift eine rothe, fehr feine, eifenhaltige engli- 
fhe Erde, die zum Poliren der Spiegelgläfer ge: 
braucht wird. | 

Becken, b. wenn ein Kohlengang im Steinkohlen⸗ 
bergwerke einen ſtumpfen, gegen Tage zu geri teten, 
Winkel macht, ſo ſagt man: der Gang macht ein 
Becken. 

Beere, werden die ——7 — Graupeln vom Kobalt 
und Wißmutherz genannt. 

Befahren, he wenn Bergbeamte in die Grube fah— 
ren, um die Beſchaffenheit derſelben zu beſichtigen; 
man braucht es auch von der uͤber Tage angeſtellten 

eaugenſcheinigung, beſonders wenn eine Fahrt Du: 
bet gebraucht wird. 

Befahrungsregiftratur, ift der fhriftliche (in 
Form einer Regiſtratur) über die Befahrung einer 
Grube und deren Befchaffenheit abgefaßte Bericht. 

Befreiungen, find die von dem Randesherren den 
Bergmwerfen, den bauenden Gewerfen und Berg: 
arbeitern, zugeftandenen Vortheile, die in der Srei: 
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heit der General: und Landacciſe, Geleitsfreiheit ec. 
auf die Grubenmaterialien, Erlaffung des Zehnten, 
halbe Tranffieuer, Begnadigung, Freiheit vom 
Soldatendienfte :c. beftehen. | 
Begleiter, ifi ver Arbeiter, welcher ſich oben auf 
bem Steinbrude bei der Schöpfmafchine an der 
Oeffnung aufhält und den Eimer oder Kaften dirigirr. 


Begräbniß, alter Mann, ift der Ort in einer 
Grube, welcher vor Zeiten mit Bergen verftärzt 
worden ift. | 

Behauen, H. durch Schlägel und Eifen einen Ver: 
juch machen, etwas von dem Gefteine log zu ftufen, 
zu erfahren, ob es gebrech oder feit it, um den Lohn 
der Bergleute darnach zu beftimmen. 

Behauene Gänge und Alüfte, nennt'man die: 
jenigen, welche jchon abgebauet find, und wenig 

- oder gar Fein Erz mehr liefern. 

Beilgeld, wird das den Steigern' quartaliter von 
den Gewerken zur Erhaltung der ſchneidenden Werk—⸗ 
zeuge, Kaufämme, Aexte und Beile, beftimmte 
Geld genannt. | De ee 

Beilftein, ifteine Art Mephrit, von grünfich gefber 
oder fehmärzlicher grüner Sarbe, der den Serpentins 
ftein gewöhnlich zum Begleiter hat; er bricht ſcheiben⸗ 
foͤrmig. u j 

Bein, 5. der längere Arm an der Hülfe eines Stab: 
hammers. 

Beinaſche, Beinmehl, Knochenaſche, iſt eine 
durchs Brennen von Kälber: und Schafknochen te: 
teitete Afche, melche in die Kapellen und Tefte kei 
Silberproben geſtreuet wird, um zu verhindern, daß 
etwas von dem Blickfilber ſich in die Aſche ziehe. 

Beinbrud, Beinbruchftein, Beinftein, Bruch⸗ 

ein, Beinwell, Wellfteine, find Falfartige, 
er „ſandartige Verhärtungen,- die verweſſten 


88 Bei Ber 


Knochen und Banmäften ähnlich find, "weil fie tie 
Knochenroͤhren „, weiß, aſchfarbig, mit unter mit 
einem zerreiblichen Marke perſehen, in loſem und 
ſandigen Boden gefunden werden. Die Verſteine⸗ 
rung iſt ein mit Sande vermengter Kalkſinter, womit 
bie Stuͤcke Holz überzogen find, mit der Zeit ver: 
härtet und, wenn das Holz inwendig verfault ift, hohl 
wird, mohin ſich dann eine feine Kalkerde anſetzt. Br 


Beinbruchſtein, f. Beinbeuch, : Br 


an { ſ. Beinbruch, 


Beißzange, iſt eine Zange, welche beim —— 
ſchweißen, oder BER ber Stangen gebraudt 
wird. 

Beitze, nenng man alle Eſisſorten oder Säuren, 
überhaupt alle freffenden Säfte, die theils aus dem 
Mineralreiche, als Alaun, Salmiaf sc, theils aus 
dem Pflanzenreiche, Branntwein, Weinefig, Eſſig, 

auch Milch :c., bereitet werden; fi e werden zu Reini— 
gung der verzinnten, Eifenbleche , der Meffingbleche, 
der Kupfer und Stahldrahte gebraudıt. 


j Beitzen, h. die Oberflaͤche eines Körpers mit freſſen⸗ 
den Subſtanzen veraͤndern; z. B. von dem Eiſenbleche 
den Eiſenkalk durch Roggeneſſig entfernen. 


B eitzſtube, iſt ein gewoͤlbtes Behältnif in den Blech— 
fabriken, worin die Beitze durch Oefen in Tonnen 
warm erhalten wird, damit deſto ſtaͤrker auf das 
Eiſen wirken kann... 


Beklaster, hat in Bergfireitigfeiten außer * 

exceptionis dilatoriae eben“ die Rechtsmittel ‚ wie 
in jedem andern Nechtsftreite. | 

BAlopfen, 6. 1) mit” dem Handfaͤuſtel auf das 
x Geftein fchlagen, um zu verſuchen, ob es feit und 
ablösbar ift, oder nicht: 2) den Platten die letzte 
Rundung geben. 


7 
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Bekohlen, h. in der Grafſchaft Marf, eine Kohlen: 
banf mit Arbeit belegen. 


Belegen, h. 1) eine Grube mit Arbeitern verfehen, 
und felbige an ihre Arbeit anweifen: 2) einer Gruben: 
tehnung die Ausgabsquittungen als Befcheinigungen 
kifügen. = FE 

Belegzettel, werden die fhriftlihen Beſcheinigun— 
gen über Einnahme und Ausgabe bei den Gruben: 
Rechnungen genannt. Zr 

Belehnen, mird die bergamtliche Handlung ge: 
nannt, wenn das Bergamt im Namen der Landes» 
Megierung einem Muther das Gemuthete, unter 
den vorher verabhändelten Bedingungen, ſchriftlich 
zugeſtehet, (warum jedoch der Muther binnen 14 Ta: 
gen von der Muthung an nachfuchen muß), ihm in 
der Befcheinigung die Lehn und als Eigenthumsrecht 
an der Grube, Gang, Waller, Schmied = und 
Waſchſtaͤtte zc. zufchreibt und folches in das Beleh— 
nungsbuch einträge. A 

Belebnungsurfunde In einer Belehnungsur: 
funde muͤſſen enthalten feyn 1) der Name des zu be: 
leihenden Muthers: 2) die Beflimmung der Zeit der 
Muthung und Beflätigung: 3) die Berennung des 
verliehenen Ganges feines Feldes und des Gebirges: 
4)das Anhalten des Fundes und feiner Erftrefung 
nach einer beftimmten NBeltgegend und 5) die An: 
gabe Der, Bedingungen, . unter welchen verliehen 
worden if. a are 

Belemniten, Indennadeln, find. DVerfteinerun- 
gen, von cylindrifcher, oder conifcher fpißiger Figur, 

die in Kalf und Schiefer gefunden werden; gerieben 
geben fie einen widrigen Geruch, von ſich. 

Belerra, ift ein weißer feiner Sand, melden’ das 
Waſſer der Brenta in Stalien fallen läßt, und ſtatt 
des Gypſes zum Düngen gebraucht wird. 
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BelsifheErde, wird ein fchiefriger fchladenartiger 
Bimsftein genannt, der auf dem Waſſer ſchwimmet. 
Belittern, h.eine Schacht-Senkung, oder Mad: 
er sc, mit Fahrten verfehen, und diefe mit Haspen 
befeſtigen. | | 
Benehmen, b.die Platten, welche zu ſchwer auffal- 
fen, in der Münze leichter machen, damit fie das rich— 
tige Gewicht befommen. | 
Benehmſchere, ift die Schere, womit den Schröt: 
fingen das feft gefeßte Gewicht in der Münze gegeben 
wird. J | 
Beräumen, !h. das Leberflüffige oder Ausgebrachte 
weggehmen; wenn Löcher in die Nöften der ſchwefel— 
| teichHn Erze geftochen find, und fich der Schwefel 
darin fammelt, wird der Rohſchwefel ausgefchöpft, 
beraͤumt. 
Bereiten, he bei den Gewehrfabriken die Flinten⸗ 
laͤufe auswendig eben und gerade feilen. 
Bereithaus, iſt der Arbeitsraum bei Meſſingwerken, 
wo die unter dem Waſſerhammer von Meſſing ver— 
tieften Reffel, Rafferollen:c., aus der Hand weiter 
bearbeitet und verzinnt werden. 
Berg, ift ein einzelner Theil eines Gebirges; durch 
den Zufammenhang mehrerer Berge wird ein Gebirge 
- gebildet. Der niedrigfte Theil eines Berges, wo er fid) 
zu.erheben anfängt, heißt der Fuß, die Wurzel, der 
 höchfte Ort der Kopf, und wenn er fteil in die Höhe 
geht, die Spike, der Raum zwiſchen dem Fuße und 
dem Kopfe das Gehänge, die Wände, und mo 'er 
vom Köpfe wieder auf der hintern Seite abfällt, der 
Rüden. 
Bergagat, Bergachat iſt ein halb durchfichtiger 
Hornftein, welcher fehöne Form hat, und gute Poli- 
tur annimmt : | 
Bergakademie, iftein Inſtitut, worin junge Leute 
Bergmwerkswiffenfchaften erlernen.) 
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Bergalmofen, find Unterfiäungen, welche ben 
Berg: und Hüttenarmen, den bei Bergwerks- ober 
Hürtengefchäften verunglücdten Arbeitern, deren 
Witwen und Kindern, aus ber Knappſchaftskaſſe ge- 
reicht werden. | 


Bergamt, ift ein Collegium, welches die Gerichtsbar: 
feit über die, im den ihm anvertrauten Bergrevieren 
fih aufpaltenden, Bergwerfs : Perfonen und Berg— 
mwerfs- Gebäude in allen Theilen ererziret, und bie 

Aufſicht Über die unter feinem Sprengel liegenden 
Gruben und deren Bau-aufs zweckmaͤßigſte beforgt. 
Ein jedes Bergamt in Sachfen beftcher aus dem Berg? 
meifter, aus einem oder mehrern Geſchwornen und 
dem Bergſchreiber. Der Bergmeifter hat das Präfie 
dium bei Berganıtsfeflionen, die Geſchwornen find 
die Beifißer, und der Bergſchreiber macht den Actuaz 
rius, nicht nur in-Bergrechtsfachen, fondern auch 
in Anfehung des praftifchen Bergbaues und Haus: 
haltes. Die Unteroffizianten, welche zu jedem - 
Bergamte gehören, find außer den Gruben:, Poch⸗, 
und Waͤſchſteigerz, ingleichen den gemeinen Berg: 
arbeitern: 1) der Marffcheider: 2) der Bergguarbein: 
Ider Gegenfchreiber: 4) der Neceffchreiber: 5) bie 
Shichtmeifter: 6) die Zubußboten und 7) der 
Bergfnappfchaftsichreiber, die Knappfchuftsvor eher, 
Zechmeifter, und die Knappfchaftsäfteften. 


Bergamtleute, find die Perfonen, aus denen das 
Bergamt beftehet. | 


Bergamts buͤcher, Hierunter — man folgende 
Bücher: 1) das Verleih, Lohn, Beftätigungsbuch 
2) das Nachlaſſungsbuch: 3) das Gegenbuch: 4) das 
Receßbuch: 5) das Contraktbuch: 6) das Handbuch. 

Bergar, Berggar, wurde ſonſt das Silber genannt, 


wie es vom Treibeherde kommt, ehe es noch auf bie 
Seine gebrannt iſt. | we 
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Bergarbeit, wird jede Arbeit, die zum Bergbaue 
erforderlich ift, genannt, und begreift nicht nur Die 
Verrichtungen in der Grube, fondern auch Die über 
Tage, z.B. in der Wäfche, Pochmerf, Waſſer— 
fäufen, Zimmerung in fich :c. | 
Bergarbeiter,, find diejenigen Perfonen, welche 
die Handarbeit in der Grube und zu Tage mit ber 
Hand verrichten; fie werden in verſchiedene Klafjen 
gethellt, als in Steiger, Haͤuer, Haspelfnechte, 
Kaufjungen, Waͤſcher, Aunftarbeiter, Erzicheider, 
Klaubejungen. , 
Bergarme, |. Arme, | | 
Bergart, wird die Steinatt genannt, welche ein 
Gebirge ausmacht, worin Gänge, Kluͤfte, Floͤtze 
ſtreichen; Bergart iſt von Gangart unterſchieden; 
.erftere führet Fein Erz oder nur wenig, was von den 
» Gängen angeſteckt worden iſt; leßtere ift hingegen 
die erzführende Steinart ſelbſt. 
Bergbau, hierunter verſteht man jede bergmannifche 
‚ Arbeit, oder Veranftaltung, um nusbare Foſſilien zu 
gewinnen. A. 
Bergbaufoften, merben die Geldausgaben ge— 
‚nannty welche auf die Erhaltung der innern und 
„äußern Grubengebäube, auf die Gewinnung der 
„Metalle und Mineralien, bis zu ihrem beftimmten 
N Gebrauche, verwender werden. Ä 
ergbeamte, find Diejenigen Dffizianten, melde 
im Bergamte Sik und Stimme haben. 
Bergbediente, tverden ‚alle diejenigen Perfonen 
genannt, denen entweder die Direction des ganzen 
Bergbaues, oder eines Bergreviers, oder auch nur 
einzelner Theile deſſelben, von der Kandesregierung 
anvertrauet worden find. | Ä 
Bergbericht, wird die mündliche oder ſchriftliche 
Nachricht gerrannt, welche über Örubenangelegenhei: 
ten dem Bergamte referiret werden. 
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Bergblau, iftein mit Luftfäure vererzter Kupfer: 
falf, melcher, wenn er gerieben wird, eine hellblaue 
Sarbe zum Mahlen gibt. Es wird felten natürlich, ge: 
meiniglich Durch fünftliche Vorrichtungen, gewonnen. 


Bergblume, Bergmutter, nennt der gemeine 
Bergmann den Flußſpath, weil man ihn ale eine 
gute Vorbedeutung reicher Erze anfieht. 


Bergbohrer, diefen Namen führen Bohrer, die 
ju zwei verfchiedenen Gebräuchen dienen: ı ) verfteht 
man unter Betg⸗ oder eigentlich Erdbohrer ein 
Inftrument, welches an der Spiße wie ein Bohrer 

geformt iſt, und aus mehreren Erüäden beftehet, die 
auf einander gefchrauber find, und fo der Bohrer: 
verlängert ‚werden fann, man bedient fich deſſelben 
bei Aufjuchung der Steinfohlen: 2) den eigentlichen 

Bergbohrer, womit in der Grube zum Geftein- 
Iprengen Köcher gemacht werden, dergleichen gibt eg 
viererfey, a. Schwalbenfchwanzbobrer, b. Rols 
benbobrer, e. Aronenbobrer und d. Meißel⸗ 
bobrer. 


Bergbote, Siülberbote, Ausbeutbote, Zus 
bußbote, ift eine verpflichtete Perfon, welche von 
auswärtigen Gewerken Zubuße einfordett, ihnen 
Die Ausbeute überbringe, und nach Gelegenheit den: 

jenigen, die fi) in der Bezahlung der Zubußen fäu- 
mig ermweifen, bas Netardat anfündiget, auch dar: 
über beim Bergamte Nelation abftattet. 


Bergbmch, mird dasjenige Buch genannt, in 
welches bei dem Bergamte die gefchloffenen Käufe, 
Contrakte, Reverſe und andere verbindliche Urkun— 
den eingetragen werden, welches Eintragen an und 
° für ſich felbft, ohne andere ausdruͤckliche Confirma⸗ 
tion, die Kraft einer Beftätigung hat, daß dasjenige, 
. was darin eingetragen ift, feine völlige Kraft hat, 
und was demfelben nicht einverleibet worden ift, für 
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unbeftändig und unfräftig geachtet wird, alfo, daß 
darauf nicht geflagt werden kann. 


Bergdutter, Steinbutter, ift ein mit eifen- 
ſchuͤſſiger Erde vermengter Alaun, der aus den 
Higen des Alaunfchiefers dringt, fett und weich fich 
angreift, und Tropfftein ähnlich fieht; hauptfächlic) 
wird er da, wo die Alaunerde fehr reichhaltig. ift, 
gefunden. Die Farbe it fchmwefelgelb und gelblich 
braun; er ift an den Kanten durchicheinend, | 


Bergcollegium, iſt ein zur Direction des Berg⸗ 
baues niedergefeßtes Collegium, welches die von dem 
Dberbergamte . eingefendeten Bergiwerfs : Streitigs 
feiten und Angelegenheiten unterfucht und entfcheider. 

Bergcompaß, iſt ein zirfelförmiges Inſtrument, 
welches in 24 Theile (Stunden) und jeder derſelben 
wieder in 8 Theile abgetheilt und mit einer Magnet: 
nadel verjehen ift. Die Nadelſpitze zeigt jederzeit 
nach Mitternacht, und darnach beurtheilt der Berg: 
mann das Hauptftreichen und die Lage eines Ganges, 
nach den befondern Abtheilungen aber die genaue 
Abweichung feines Streichens; ein Gang, der zwi⸗ 

ſchen der ı2. und 3. Stunde ftreiht, heißt einftes 
bender oder Mlitternachtsgang; der zwifchen 
der 3. und 6. Stunde heißt ein. Filorgengangz 
der zwifchen der 6. und 9. Stunde heißt ein, Spatz 
oder Abendgang, der zwifchen der 9. und ra. heißt 
ein flacher oder Mlittagsgang. 

Bergdecret, iſt eine bergcoliegialifche, im Namen 
des Mndesherren oder der Landesregierung Mgefafte, 
Entfcheidung in zweifelhaften Fällen beim Bergweſen. 

Bergdicke, heißt in Ungarn eine Bergfefte, bie 
über: zwei über einander getriebene Schachtrichter 
oder Stollen gehalten wird. 


Berge, find einzelne Erhöhungen der Erdoberfläche 
oder einzelne Theile von Gebirgen, 
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Bergeifen, if ein hbammerähnliches Werkzeug, das 
entiveder ganz von Stahl oder wenigſtens deffen 
Spur mit Stahl verfehen ift. Auf der einen Seite, 

(Dre) ift es fpißig, und auf der andern Seite hat 
es eine vierecdige Slüche (Bahn), in der Mitte eine 
länglich vierecte Deffnung (Auge), worein ein 
hölzerner Helm geſteckt wird. Mit dem Ort wird 
das Bergeiſen an das Geftein angefeßt, und durch 
Schläge des Sandfäuftels auf die Bahn das Ge 
ftein in Fleinere Stüce von größeren Maffen abge: 
ſondert. Achtzehn dergleichen Eifen nenne man 
einen Riemen. Schlechthin wird es mit dem Hands 
fäuftel Schlägel und Eiſen genannt; beide fuͤh— 
ren die Bergleute, kreuzweiſe geftelle, als ihre 
Inſignien. 


Bergenzend, h. nach bergmaͤnniſcher Arc und Ge 
wohnheit, bergmännifc). 
Bergefhicht, ift eine Weilarbeit außer der ordent⸗ 
lichen Schicht, wenn die Berge vom Drte weg und 
auf die Kaften der Grube gebracht werden, um dem 

Häuer einen freien Ort zu verfchaffen. \ 


Bergeyer, find runde und befonders längliche Kies: 
bälle, die gewöhnlich in Alaunfchiefergebirgen gefuns 
den werben. | Ä " | 

Bergfall, nennt man die Erfcheinung, wenn ent- 
weder Berge, weilfie ausgehöhlt find, oder fonft durch 
eine Nevolution der Erde, zufammen flürzen, oder ſich 
ganze Maſſen von den Gebirgen [os reiffen. 


Bergfein, nennt man dasjertige Blicfilber, welches 
nicht unter 15 2oth 15 Gran und nicht Über 15 Loch 
17 ran auf die Marf hält. 

Bergfertig, wird der Bergmann genannt, deffen 
Geſundheit durdy. Alter, böfe Wetter, Staub und 
andere Grubenbeſchwerlichkeiten fo viel gelitten hat, 
daß er zur Bergarbeit unfähig iſt. 
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Bergfeſte, nenne man ı) den Theil eines Ganges, 
welcher unabgebauet ftehen bleibt, damit das Han: 
gende in einem ausgebaueten Gange darauf ruhen 
fann: 2)ein fehr feſtes Geftein in einer Grube, wel: 
ches weder Schlägel noch Eifen annimmt. 


Bergfert, ift sine fette, vorher flüffige, coagulirte, 
verbrennliche Maffe, die gewöhnlich da, wo bitumi: 
nöfe Erde liegt, gefunden wird, 

Bergfiskal, ift diejenige von der Landesregierung 

ordinirte Perjon, welche in einigen Bergpiftriften 
die Aufficht führt, damit eine jede bei den Bergwer⸗ 
fen angeftellte, Perfon ihrer Pflicht nachtomme. 


Bergflachs, reifer Asbeſt, ift eine Amianth- Art, 
welche aus feinen biegfamen und gleichfeitigen Fäden 
beſtehet; laufen die Faͤden parallel, fo heißt Diefes 
Foſſil Bergflachs, liegen fie aber unter einander, 
und haben fie ein flodiges Anfehen, fo heißt es Berg⸗ 
wolle, | 
Bergfleiſch, ift eine Asbeftart, welche aus dicken, 
feft und hart zufammen gefügten, Scheiben beftehet, 
deren Fafern theils gerade, theils Frumm laufen, 
Gluͤhet man es in Feuer, jo befommt e8 eine Härte, 
daß es Teuer fihlägt; es ſchwimmt nicht auf dem 
Waſſer. | 
Bergfluß, oder Slußfpath, ſ. Flußſpath. 
Bergfoͤrderniß, wird die Grubenarbeit genannt, 
wenn Berge und Erze entweder durch Goͤpel oder Has⸗ 
pel zu Tage, oder durch Hunde oder Laufkarren an 
den Aufforderungsort gefuͤhret werden. 
Bergfreies Held, wird dasjenige genannt, welches 
entweder noch gar nicht gemuthet, oder wieder ganz 
aufläffig geworden ift. | 
Bergfreiheit, if die von dem Landesherren 1) den 


Drten, wo Bergbau getrieben wird, den Gewerken, 
Y . s den 
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ben Bergarbeitert "und Huͤttenleuten durch Pris 
vilegien zugeftandene Sreiheir, von gemiffen Grund: 
fieuern, Acciſe, Geleit, Tranffteuer, und von der 
Werbung zum Militärdienfte: 2) gewiſſen Gegenden, 

Plaͤtzen, und Immobilien, welche unter Bergamts: 
Jurisdiction liegen, ertheilte Sreiheiten. — 
Bergfrohn, bedeutet im Oeſterreichiſchen den zehn⸗ 
ten Kübelerz, welcher dem Landesherren als ihm zus 
fommende Zehentengebuͤhrniß geſtuͤrzt werden muß. 


Bergfuhren, heißen alle zur Fortſchaffung berg: 
männifcher Produkte und Beduͤrfniffe. ‚erforderlichen 
Fuhren. | Ä 

Berggar, |. Berger. r 

Berggebäude, hierunter verfieht man eine Grube, 
worin Foſſilien gefucht oder gewonnen werden, und 
alle zu einer Grube erforderlichen Tag: und Gruben: 
gebäude, als Schaͤchte, Stollen, Streden:e., Hutz 
haus, Waͤſchen :c. | Ba 

Berggebet, mitd. diejenige Gottesverehrung gez 
nannt, welche die Bergleute vor dem Einfahren und 
nach dem Ausfahren durch Singen und Beten ‚ver: 
richten. — | a 

Berggebot, find diejenigen Verordnungen und Be- 

fehle, weiche das Bergcollegium oder das Bergamt 
an die Bergleute und Gewerken zu Abftellung ge- 
mwiffer Ungebührniffe oder Einführung nüßlicher 
Dinge erläßt. — | 

Berggebräuce, werden die feit vielen Jahren, 
gleihfam durch die Laͤnge der Zeit, gefeßlich geworde— 
nen Gewohnheiten der Berggebäude und der Berg: 

leute genannt, | | 

Berggelb, gelbe Erde, Roller; Sarbe, ift eine 
gelbe Erde, Die aus Thon, mit einiger Eifenerde oder 
Ocher vermifcht, befiehet, und daher ihren Namen 

führt. Sie hat weniger Eifen als der Ocher. 


Berg» u. Suͤttenlexik. ıCh. 
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Berggerichte, fi find bie von dem Randesherren- ver: 
ordneten Collegia, unter welche alle zum Bergmwerfe 
gehörende unbewegliche und bewegliche Dinge, als: 
Perfonen, Gruben, Halden, Hurhhäufer, Kauen, Woͤ⸗ 
ſchen, Pochwerke, Scheidehäufer, Bergſchmiedeeſſen, 
Waſſerlaͤufe, Kunſtgraͤben, Bergwerksteiche, Zechen⸗ 
wege, Huͤtten, und H uͤttenraͤume, ſammt den dazu ge⸗ 
hoͤrigen Gebäuden, Kohl: und Holzplaͤtze, Giftfänge, 
Sure ꝛc., nebit dem alle vom Bergmerfe herrührende. 
Perfonal: Ansprüche, und die vom Bergmerfe athän: 
genden Perfonen felbft, in allen ihren Perjonal: Ange: 
legenheiten, ausgenommen gemeine Bergleute und 

bloße ®ewerfendiener, welche in allen, das Bergwerk 
nicht betreffenden, Sachen regulariter bei der Eivil: 
Obrigkeit Necht nehmen müffen, two-nicht durch herge⸗ 
brachte Gewohnheit ein anderes eingeführt ift, gehd: 
ren. In den von diefen Eollegiis abhängigen Sachen 
kann in Sachjen bloß an das Sinanzcollegium appelli: 
ret werben. 
Berggerihtsbarfeit, ift der Umfang der vom 
Bergherren den Berggerichten ertheilten Gewalt, in 
Berglachen das Recht zu handhaben und die Verbre: 
her zu beftrafen. Sie erftredt ſich auf alle Berg: 
fachen und zum Bergiverfe gehörige Perfonen, wie 
unter Berggerichte angeführer worden if. Was 
zum Behufe der Berg-und Huͤttenwerke gemuthet und 
beſtaͤtiget worden iſt, gehoͤrt ſchlechterdings zur Berg⸗ 
rare fo lange es beim Bergwerke bleiber. 
ird aber ein Haus» Plaß, Waſſerlauf, Teid) und 
dergleichen wieder. ing Freie gelaffen: fo fällt eg der 
Gerichtsbarkeit der ordentlichen Obrigfeit anheim, 
außer. den Plaͤtzen, Näumen, Häufern, welche vor 
dem Jahre 1662 bereits beim Bergwerfe gemwefen, bie 
beftändig auch, wenn fie ins Freie fallen, beider Berg | 
gerichtsbarfeit bleiben. | 

Berggeſchrei, iſt der Ruf, in welchem eine Grube 

durch ihre reichen Gänge und Anbrüche fteher, und 
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dadurch baufuftige Gewerken anlockt, damit ſolche 
ſich zum Baue der Grube einlaſſen. 

Berggeſchworner, iſt ein Bergamts-Bedienter, 
welcher Sitz und Stimme im Bergamte hat, der die 
Gruben, damit die Steiger und Bergleute ihre Schul—⸗ 
digfeie hun, in dem ihm anvertrauten Nevier fleißig 
befuchen, und dem Bergamte treue Nelation davon 
geben, ferner die für die Gruben a ale Ma: 
tertalien in ihrer Quantität und Qualität genau uns 
terfuchen, die Berechnung der Grubenfoften examini⸗ 
ren und eintragen und endlich die Arbeit verdingen 
und das Kohn befimmen muß. 

Berggeftifte, find gewiſſe milde Vermaͤchtniſſe zur 
Unterhaltung armer, alter, verungluͤckter, bergfertiger 
Bergleute. 

Berggemwicht, ift dasjenige in einem Lande übliche 
Gewicht, womit alles Metall in den Hütten und 
Bergrevieren abgewogen wird, | 

Berggezähe, Bergzeug, |. Gezaͤhe. 

Bergglocke, wird die Gloce genannt, womit ben 
Hergarbeitern das Zeichen zum An- und Ausfahren, 
früh um zund 4Uhr, Mittags um ıı und ı2 Uhr, 
und Abends um 7 und g Lihr gegeben wird. 

Berggrün, ift eine aus Berlinerblau und Gelblich: 
grün gemachte grüne Farbe; fie kann entweber Fünft: 
ih oder natürlich entitehen. . 

Berggruß, iſt der Gruß, deffen fich die Bergleute bes 

dienen, und der beim Anfommen oder Weggehen. in 
- Glück auf! oder fröhliches Glück auf beftcher‘ 
Gfeich den Handwerksgeſellen pflegten fie fonft einen 
förmlichen Berggruß zu fagen, der, wenn fie in Gefell: 
fchaft famen, fo lautete: „Gott grüß’ euch alle mit ein: 
„ander, Bergmeifter, Gefchmorne, Steiger, und 
„Schlaͤgelgeſellen, wie wir hier verfammelt find,“ und , 
wenn fie ſich nur Auf einige Zeit von der Gefellichaft 
entfernt hatten, und wieder — , „mit Gunſt bin 
2 
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„ich aufgeftanden, mit Gunft will ich mich nieder: 


„ſetzen, grüßte ich das Gelag nicht, fo wäre ich fein 


“ „ehrlicher Bergmann.“ 


Bergguardein, iftein von dem Landesherren ver: 
pflichteter Dergoffiziant welcher auf Berlangen der 
. Grubenvorfteper die Erze, ehe fie in die Schmelz: 
Hütte geliefert werden, nach ihrem innern Gehalte 


. unterfucht. 
Berghabitz, iſt die bei den Bergleuten feit fangen 


‚ Zeiten üblich gerefene Kleidung, die nach Verſchie— 
denheit der Charafter gemifle Auszeichnungen. hat. 


- Der gemeine Bergmann z.B. trägt gewöhnlich einen 


ſchwarzen Grubenfittel, mit Arfchleder und einer 


. ein Paar Knieebuͤgel, und eine federne Tafıhe, im. 
R welcher er Feuer zeug Licht, und zwei Zſcherper hat. 
Außer der Arbeit traͤgt er bloß einen Kittel mit klei⸗ 
nen Tufſchlaͤgen, ein Arſchleder, einen Hut oder eine. 
Schachtmuͤtze und eine Parthe. Die Steiger und an? 


— 


Schachtmuͤtze, und der Häuer unterſcheidet ſich durch 


dere Bergoffizianten zeichnen ſich in der Grube bloß 


durch eine weißlinnene Kappe aus, die ſie unter der 
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Schahtmüße tragen, übrigens find fie wie der ge 
meine Bergmann bekleidet.’ Außer der Grube hin: 
gegen Fönnen fie eine Puffjacke mit einer Chemiferte 
tragen. 


B erghäckchen, iſt ein langflieliges Beil, deſſen Blatt 


von vergoldetem Meſſing mit einer zulaufenden 


. Spike, wo in dem breiten Theile die bergmännifchen 


Inſignien, Schlägel und Eifen, in einem Wapen an- 
gebracht find, an einem fangen Helme, den man ala 
Stock gebrauchen fann, befejtiger iſt. Kein Berg: 
mann, der weniger als ein Steiger ift, darf ein folches 


Berghaͤckchen führen. 
Berg baide, iſt ein über Tage liegender Hügel, ober 


Haufen, worauf die aus der Örube geforderten Berge 
geſtuͤrzt werden. 


| 
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Berghandlung, vird die von dem Bergherren an— 
gelegte Handlung genannt, welche die in den Gruben 
gewonnenen Schaͤtze an ſich kauft, dafuͤr aber den 
Zechen die noͤthigen Grubenbeduͤrfniſſe, Pulver, Ei— 
fen :c., gegen einen geringen Gewinn liefert. 

Berghart, heißen die Schlachten auf den Schmelz: 
hütten, melche von einem ftrengen Roiblei und Kup: 
ferftein fallen, und von welchen man das Metall nicht 

völlig gewinnen und ausfeigern Fann. Dergleichen 
Schlafen find fehr feft und haben feine ordentliche 
Geſtalt; zeigen auf dem Bruche Feine Striemen, fon: 
dern fehen wie AWaffteine aus, Bei der Arbeit find 
fie nicht mit Vortheil zu gebrauchen. 

Bergbarz, ift eine fette, fläffige, weiche, zaͤhe, 
trofene und derbe Confiftenz, die fih im Heuer ent: 
zuͤndet und im Waffer ſchwimmt. 

Berghauptmann, Oberberghauptmann, ſind 
Perſonen, denen die Direktion des Bergweſens anver— 
trauet iſt, unter ihnen ſtehen alle Berg- und Huͤtten— 

offizianten, ſie ſelbſt aber unter dem Berggemach. 

Berghaut, iſt eine von gleichſeitigen Scheiben zu— 
ſammen geſetzte Bergart, die zaͤhe iſt und faſt wie 
Leder ausſieht. | 

Berghbautboiften, werden diejenigen. Perfonen 
genannt, welche bei Solennitäten und Bergaufzuͤgen 
Mufif machen, und dafür eine gewiſſe Beſoldung 
erhalten. Eh J 

Berghenne, wird von den Bergleuten jede geringe 
Koſt, Kaͤſe und Brot, oder eine Suppe von Was— 
fer und Brot ohne Fett, genannt. 

Bergherr, hierunter verfieht man denjenigen Be: 

ſitzer eines Landantheils, welcher daſelbſt das Berg: 
regal unumſchraͤnkt ausüben kann. 

Bergholz, ift ein holzbraunes, ale biegfames, 
ihrer zerfpringbares Foſſil, eine Asbeſtart: 2) al 
les Holz, mas zum Bergiverfsbaue gebraucht wird, 
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Bergjunge, Wein Knabe, ber zur Bergarbeit an⸗ 
aehalten wird; gemeiniglich find fie von bergmaͤnni⸗ 
ſcher Abfunft. Ihre Arbeiten find verfchieden bei 
den Bergwerfen, daher gibt es Klaubejungen, Schei: 
dejungen, Wäfchjungen, Karrenläufer :c. | 

Bergkalk, ift ein Foffil, welches in uralten Gebirgen 

ſpathkoͤrnig, ohne irgend eine Spur des Entſtehens, 
gefunten wird; man bedient ſich diefes Ausdrucks 
zum Unterfchiede von Floͤtzkalk. 

Bergkanzelfei, ift die Erpedition beim Berg: 
gemache, die aus Secretären, Negiftratoren und 
Kanzelliften beftehet. | 

Bergkappe, ift eine weiße [innene Haube mit fan 

gen Fluͤgeln, die über die Schultern hängen, oder 
zufammen gefnüpft werden fönnen, Es tragen folche 
die Steiger und Knappfchaftsälteften, auch Beamte 
und andere diftinguirte Perfonen in der Grube unter 
der Schachtmuͤtze; erftere tragen folche auch als 
Zierde. | | | 

Bergkarren, iftein Lauffarren mit zwei Näbern, 
“welche in zwei Spuren oder, nad) ungarifcher Art 
zu reden, in zwei Rinnhoͤlzern gehen. 

Bergknappe, iſt ein junger Bergmann, welcher - 
zwar Fein Grubenjunge mehr, aber auch noch Fein 

„ völliger Berghäuer ift. 

Bergknappfhaft,. 6. 1) das gänzliche Berg—⸗ 
perfonale eines Bergamts-Reviers: 2) eine allge: 
meine Zufammenfunft fammtlicher Bergleute eines 
Meviers, um ſich mit einander zu beluftigen, eine 
Mahlzeit zu genießen, und dabei eine und andere, 
die Bergleute überhaupt und ihren Stand betreffende, 
Sachen zu überlegen. Es wird alfo, ſolche zu ya 
anders nicht als mit höchfter Tandesherrlicher Bewil⸗ 
ligung erlaubt, weil dabei unter ber großen Menge 
durch unruhige Köpfe leicht Ausjchweifungen vers 
anlaft werben fönnen. | | 
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Bergenappfähaftsältefte, Anappfcbaftsälte 
fie, find die Vorgeſetzten der Knappſchaft. Cie 
ſind gemeiniglich bejahrte, erfahrne Bergleute, die 
das Beſte der Bergleute beſorgen, damit die Preiſe 
des Brots, Biers, Lichts ꝛc. nicht zu uͤberſpannt, 
die Gerechtſame der Bergleute nicht geſchmaͤlert wer: 
den, hingegen halten fie au) den Bergmann im 
Zaume. ie unterfcheiden fich von den übrigen 
Bergleuten durch eine über die Achſeln fiegende weiße 
Kappe, mit goldenen Spißen eingefaßt, und durch 
einen Säbel. 

Bergknappſchaftscaſſe, ift eine aus verichiebe- 
nen Beiträgen entftandene Caffe, woraus bergfers 
tigen, Armen, verfrüppelten Bergleuten, oder den 
MWirtwen und Kindern verunglücter VBergarbeiter, 
ein geroiffes Almofen gegeben wird. Die Quellen, 
woraus die Caſſen entftehen, find folgende: 1) ge 
wiſſe Lohnabzuͤge der Jungen oder Bergarbeiter: 
2) die Ausbeutgelder des Sreifures, den die Knappe 
haft auf jeder Zeche hat: 3) ein gewiſſer Theil der 
Strafgelder: 4) der Betrag der Sreifchichten: 5) der 
Bergmaterialienabjug der Lieferanten: 0) die reftiz 
tuirten General: Accifegelder: 7) Intereſſen von den 
ausgeliehenen Knappjchaftscaffengeldern sc. 

Bergfnappfchaftscaffenvorfteher, find alte 
erfahrne, redlihe Männer, welche aus den Knapp⸗ 
fchaftsäfteften ausgewaͤhlt werden und denen die Be: 
forgung der Ausgabe und Einnahme der Knapp: 
Ichaftscaffe, nad) voraus gegangener Verpflichtung, 
anvertrauet wird; in ihrem Damen muß der Knapp: 
ſchaftsſchreiber die Rechnung führen. 

Bergknappſchaftsfahne, ift ein Ehrenzeichen, 
welches der Landesherr den Berglenten wegen ihres 
Wohlverhaltens in Kriegszeiten und zum Gebrauch 
bei feltenen Aufzägen verlichen hat. Gewöhnlich ift 
das landesherrliche Wapen nebft Schlägel und Ei: 
fen darauf geſtickt. | 


104 Ber 


Bergfnappfaaftsinfignien, find. Schfägel und 
Eifen, welche von der ganzen Knappſchaft, ven 
Bergämtern und Bergwerfsverwandten, als eine Art 
von Wapen geführet werden. Manche Knapp: 
fchaften haben auch.noch Fahnen. 

Bergfnappfchaftsfur, ift der 128fle Theil einer 
Grube, welcher der Knappſchaft unentgeldlich von 
jeder Grube zugeflanden, und frei verbauet wird. 


Bergknanpfhaftsfchreiber; ift diejenige Per: 
fon, welche im Namen der KRranpfchaftscaffenvor: 
fteher die Rechnung über die Knappſchaftscaſſengelder 
führe, und felbige alle Duartale zur Abnahme -dem 
Dergamte vorlegt. Er ift deßhalb in Pflicht genom— 
men, und beſorgt uͤber dieß den Drud der Berg: und 
Grubenregiffer:c. zum Beften der Snappfchaftscaffe. 


Bergknappfcaftsfiegel,. ift ein ber Knapp⸗ 
ſchaft hoͤhern Orts zugeſtandenes Siegel, worin 
Schlaͤgel und Eiſen, von zwei Bergleuten gehalten, 
in einem Schilde geſtochen ſind. Es wird zur Be— 
ſiegelung aller von der Knappſchaft ertheilten Aus⸗ 
fertigungen gebraucht. 

Bergknechte, Haſpelknechte, ſind die Bergarbei⸗ 
ter, welche das Erz und Geſtein mittelſt Haspeln, 
oder das Waſſer durch Pumpen aus der Grube 
fördern. _ 

Bergfohle, Steinkohle, Erdkohle, ift eine, dem 
verfaulten Holze gleichende, mit Erdpech 
gerte Bergart. 


Bergkorb, ſ. Erzkorb und Erzkorb⸗ 
Bergkorbmacher, macher. 


Bergkork, iſt eine roͤhrenfoͤrmige, leichte und 
weiche, aus unordentlich um einander gewundenen 
und geflochtenen Scheiben und Faſern beſtehende 
Asbeſtart, welche, wenn ſie mit andern Steinarten 
vermiſcht iſt, eine Zeit lang auf dem Waſſer ſchwimmt. 
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Bergfoften, ift der Aufwand, welcher auf den Um— 
trieb eines Berggebaͤudes, z. B. auf Die Gewinnung, 
Aufbereitung und Ablieferung der Erze, auf die Loͤh⸗ 
ne, Kunft, Zuführung der Waffer, Tagegebaͤude 
u. dergf. verwendet wird. | 

Bergfrpftall, hierunter verfteht man die hellen un 
durchfichtigen, fechsfeitig prismatifchen,, weißen oder 
gefärbten Quarzkryſtalle; fie find fchiver fchmelzbar, 

Bergfübel, iſt ein mit eifernen Ringen und Schie— 
nen, und mit einem beweglichen Bügel verjeheneg 
Gefäß, im welchem die in der Grube gewonnenen 
Berge und Erze, von einem, zwei, oder drei Men: 
jhen im Schadte, vermitteift eines Haspels heraus 
und an den Drt, wo ſie in den Laufkarren geftürgt 
werden fönnen, gefördert werde‘. Daher gibt es 
einz, 3wei⸗ und dreimaͤnniſche Kübel. 

Bergkupfer, gediegenes Kupfer, nennt mau 
das aus den Gruben in metalliicher Sorm gewonne⸗ 
ne Kupfer. | 

Berglachter, if das bei Bergwerfen angenommene 
Längenmaß, welches in Sachſen 35 Elle oder 80 Zoll 
leipziger Maf halt. 

Bergläufig, bergüblich, vergmännifch, h. nach 
Gewohnheit ‚der Bergleute, z.B. reden, behan— 
dein :c. 

Berglaufen, h. Geſteine, Berge, vermitzelft Lauf: 
farren zu Tage auf Die Halde bringen. 

Bergleder, wird 1) das Leder, melches der Berg: 

mann vor dem Hintern trägt, Arjchleder: 2) eine 
lettige Miner, welche, went fie getrodner iſt, wie 
Leder ausfieht, und feft zufammen hängt, auch bis- 
weilen Erz führet, genannt. Letzteres ift am ficy-felbft‘ 
ſehr leicht, feit mie die Mondenmild) und pords, 
Seine biegfamen Fafern laufen durch einander, und 
machen ein blättriges Gewebe. Sind die Blätter 
hart und fehr dünn, fo nennt man es Bergpapier, 
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beftehet e8 aus dickern Blättern von harten Faſern, 
fo heißt es Bergfleifh. Sind die Faſern locker zu= 
fammen gewachfen und durchfchneiden einander, dal 
der Stein dem Korfe ähnlich ift, fo wird es Berg— 
kork genannt. Es gehört zu den thonartigen Erden, 
und ſchmilzt im Feuer zu ſchwarzem Glaſe. 
Bergleute, tverden alle diejenigen genannt, welche 
bei den Bergwerken ein Gefchäft haben, und berg- 
männifche Kleidung tragen. — 


Bergloch, Bohrloch, wird das durch einen Boh⸗ 
rer oder Maſchine in das Geſtein gebohrte Loch ge: 
narint, womit das Geftein vermittelft Pulver ge- 
fprengt wird, daher heißt der unterfte Theil des Lochs 

‚ der Pulverfach, Nach der verfhiedenen Richtung 
der Bohrlöcher haben fie befondere Itamen: ein Loch, 
welches perpendifular läuft, h. ein Loc) von oben 
nieder; ein Loch, welches horizontal an der Sohle 
liegt, h. ein Grasmeierloch; ein Koch, welches thon- 
lagig ift, h. ein fchmebend Loch; ein Zoch in ber 
Sorft h. ein trodenes Loch; ein Loch, welches Was⸗ 
fer fängt, h. ein Waſſerloch. | 

Berglofung, ift diejenige Veranftaltung in Vor: 
richtung einer Grube, daß die Berge fogleic auf 
Kaften in WWeitungen, oder zu Tage ausgefdrdert 
werden, und die Grubenarbeiter auf den Stroffen 
oder Dadurch nicht vor Ort verhindert werden... 

Bergmännden, Bergkobold, Cabuger, Wicht- 
lein, der Glaube der Alten an einen Fleinen unge 
ftalteten Bergmann, der fic) bisweilen in einer gu= 
ten oder böfen Abficht in den Gruben fehen laſſe, ift 
jeßt gänzlid) verfhmunben. 

Bergmännifch, h. ı) nach Art der Bergleute 
wie e8 unter redlichen aufrichtigen Bergleuten uͤbli 

iſt; wenn alfo ein Bergmann etwas bittet, fo feßet 
er hinzu, er hoffe, man werde fich fo finden laſſen, 
ihm feine Bitte nicht abzufchlagen; fich ein berg 
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männifches Vergnügen machen, fagt der Bergs 


mann, ivenn fie bei einer Zufammenfunft fich treus 
t (ih die Hände fchütteln und ohne Falſch vertraut 
mit einander umgehen: 2) hoffnungsvoll, ers 
freulich , in diefem Sinne wird es von guten Gru⸗ 
bengebäuden, Anbrüchen und Stufen gefagt; das 
Gebäude ſieht recht bergmännifch aus, das 
heißt: esift ein fchöner bergmännifcher Anbruch, 
Stufe, vorhanden. | 


Bergmännifch bauen, h. den Bau eines Berg: 
mwerfs fo betreiben, daß nicht nur der gegenwärtige 
Bortheil und Gewicht mit dauerhafter Anwendung 
des erforderlichen Holzes fo viel als möglich ſparſam 
erzielt, jondern auch den Nachfommen die Bauluft 
nicht erfchweret wird. = 

Bersmännifche Ausfichten, find die geognoftis 
ſchen Anmweifungen, aus welchen fich ein mehr oder 
weniger glüdlicher Erfolg eines Bergbaues ſchließen 
läßt. | er 

Bergmännifher Aufzug, Bergaufzug, iſt ein 
zu Ehren des anweſenden Landesherren, oder ſonſt 
einer fremden Perſon, angeſtellter ſolenner Aufzug 
des ſaͤmmtlichen berg- und hättenmännifchen Pers 
fonals, wobei die Bergbeamten die Stellen der Of: - 
ficiere, Die gemeinen Berg» und Hüttenarbeiter aber 
die der gemeinen Soldaten vertreten. ° Alles muß 
im Paradehabit,. mit Grubenlichtern oder Fadeln, 
und die Hüttenarbeiter mit dem Hüftengezäh er: 
ſcheinen. Jede Gattung, die Orubenarbeiter und 
Hüttenarbeiter, marfchirt für fich in gefchloffenen 
Öliedern mit vorgerragenen Berg-nfignien, Fah⸗ 
nen ꝛc., auf. Unter fie werden die Berghautboiften 
in verfchiedene Chöre getheilt. . 

Bergmännifhes Befchrei, nennt man den Ruf, 
in welchem ein Grubengebaͤude fteht, welches reiche 
Anbrüche Hat und Hoffnung auf gute Ausbeute gibt. 
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Bergmännifhes Butachten, wird die bei einem 
Grubenbericht angehängte Meinung über Abhelfung 
einiger Grubenhinderniffe, Anlegung neuer Mafchiz 
nen ꝛc., genannt. 

Bergmagazin, iſt eine, zum Bellen des Berg: 
mannes errichtete, Anftalt, wo Öetreide auf Koften 
der Bergcafle aufgefauft, und in befondern Behält: 
niffen aufbewahrt wird, Bedarf nun der Berg 
mann. Korn, fo läßt er fich flatt feines Lohne vom 
Schichtmeiſter einen Anmeifezettel, geben, welchen 
er im Magazine abgibt, und dafür Korn erhäft. 
Der, Vortheil, den der Bergmann davon hat, ift, 
daf er das Korn, wenn e8 übrigens einen höhern 
Preis erftirgen bat, um einen billigen Preis im 

Bergmagazine erhalten kann. | 

DBergmagazinvermwalter, ift derjenige, melcher 
den Einfauf des Bergmagazins bejorgt, und es 
wieder gegen Anweiſung an Die Berg: und Hütten: 
Teute ablaft. 

Bergmann, wird diejenige Perfon genannt, die 
1) die Grubenarbeit verrichtet: 2) die bergmänni: 
ſchen Wiſſenſchaften befißt, und um folche beim 
Bergbane anzuwenden in Pflicht fteht: 3) heißt eine 
den Bergleuten eigene Krankheit der Bergmann. 

Dergmafchinen,: werden alle die beim Bergbaue 
gebrauchten Maſchinen genannt. 


Bergmafbinenfehre, iſt die Miffenfchaft der 
Bergmaſchinenerbauung, nach phyſiſchen Geſetzen. 
Bergmaterialien, find diejenigen Geraͤthſchaften, 

die beim Bergbaue unentbehrlich find, als Stahl, 
Eifen, Schießpulver, Del, Unfchlitt, Leder, Seile, 
Holz, Karren, Kübel, Tonnen, Körber. 
Bergmaterialientare, iſt eine .bergamtliche 
Handlung, vermdge welcher vom Bergamte, mit 
Einfimmung der Drtsobrigfeit, der Vreis der Berg- 
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materialien jedes Mahl auf zwei Quartale regufirt und 
zut Nachachtung oͤffentlich angeſchlagen wird. 
Bergmechanicus, iſt derjenige hoͤhern Orts 
authoriſirte Kuͤnſtler, der die zum Bergbaue erfor— 
derlichen Inſtrumente, Bergcompaß ꝛc., fertiget. 
Bergmehl, fo wird eine feine weiße Gypserde, die 
mit fließendem Waſſer auf Aeckern und Wieſen ges 
funden wird, genannt, fie iſt ganz leicht und halt 
das Mittel zmoifchen erdigem. Talf und Meerichaum. 


Bergmeifter, wird der Direcior eines Bergamts 
genannt; er muß hinreichende Kenntnifje vom Berg⸗ 
rechte und Bergweſen überhaupt haben, damit er 
nad) feiner Pflicht, in dem ihm untergepröneten 
Bergamrsreviere, die Ober- und Untergerichtsbar: 
keit, eben fo mie jeder andere Juſtizbeamte, ererziren 
fann. Als Präfes des Bergamts, nimmt er Mus: 
thungen an und beftätiget fie, und beſorgt alles das, 
was einem Richter oblieger. Er führe übrigens auch 
- die Aufficht, daß der Bergbau fo wirthfchaftlich bes 
trieben werde, mie e8 das Intereſſe des Landesherren 
und der Gewerken verlange. An manchen Orten 
wird er Bergvogt genannt. | 
Bergmilch, iſt eine gelblich weiße Fohlenfaure Kalk— 
Igattung; der Name dieſes Foſſils fommt von feinem 
- Anfehen her. | | | 
Bergmönd, ſ. Bergmännchen. 
Bergmuſik, und 
Bergmufifanten, find Perfonen, welche bei 
PBergaufzägen und andern Feierlichkeiten der Berg: , 
feute  Mufif machen, und dafür einen gemiffen.. 
Lohn erhalten; fie zeichnen fich durch eine befondere . 
Kleidung von den übrigen Bergleuten aus. Ä 
Bergmutter, . Bergblume. 
Bergnachfahrer, ift ein erfahrener, ehrlicher 
Mann, der im Damen des Berghauptmannes ober 
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Bergmeiſters die Gruben befährt, und von ihrem 
Stande treue Nachricht liefert. 

Bergocher, iſt derjenige Ocher, welchen man im 
Bergen findet, er führt diefen Damen deßhalb, da⸗ 
mit er von dem, welcher bei Sauerbrunnen und an 

. andern Orten zu Tage gefunden wird, unterjäjleden 
werde. 

Bergoͤl, iſt ein dunkelbraunes, fluͤſſiges, etwas 
dickes, als Naphtha ſchweres Bergfett, welches aus 
der Erde quillt und, wenn es heil ift, für Naphtha 
verkauft wird. 

Bergoffizianten, ſind alle diejenigen Perſonen, 
welche von der Landesobrigkeit zur Aufſicht des 
Bergbaues verpflichtet ſind. Einige haben Sitz und 

Stimme im Bergamte, und heißen daher Berg⸗ 
beamte, andere nicht, ſondern erſcheinen nur in 
beſondern Faͤllen don dem Bergamte. 

Bergordnung, iſt eine Sammlung von Funde: 
mental: Berggefeßen, Reſcripten :c., welche eine das 
Bergregal befigende Perfon, der Landesherr, zur 
Nachweiſung, wie fich ein jeder in Berofachen, bie 
Bergwerfe und deren Wirthſchaft betreffend ‚, ver: 
halten foll, erlafien hat. 

Bergpapier, f. Bergleder. No.2. 

Bergparthe, ift eine Art Waffen, welche die Berg⸗ 
haͤuer zur Parade tragen, und welche auch bei folen: 
nen Aufzuͤgen von den vornehmſten Bergoffiziers ge— 
tragen wird. Es hat ſelbige ein Blatt, das einem 

» ‚großen Beile ähnlich fieht, und oben lang und fpißig 
ur , und ift mit einem Helme verfehen. Mac 

dem Range deſſen, der fie trägt, iſt fie zumeilen vers 
goldet, Ind der Helm mit Silber, Elfenbein, oder 
Mefling ausgelggt. 

Bergpech, ift eine zähe, fertige Stüffigfeit, die aus 

dem Gefteine dringt, durch die Sonne ausgetrodnet, 
und zu einer feſten Konfiftenz gebracht wird, daß jie 
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dem Peche aͤhnlich ſieht. Es gibt, wenn es heiß 
wird, einen ſtarken Pechgeruch von ſich, und 
ſchwimmt auf dem Waſſer. 
Bergpecherde, iſt eine mit Bergpech oder Berg: 
gut vermifchte Erde, die im Feuer leicht brennt, und 
«inen ftarfen Geruch gibt. | ! 
Bergperfonale, unter diefem Ausdrude verfteht 
man alle Perſonen, die zum Bergbaue fich zählen, 
Bergleute und Bergoffizianten. 
Bergphyficus, iftein von dem Bergamte in Pflicht 
genommener Arzt, der die franfen Bergleute zu 
furiren hat, und dafür von der Knappſchaftscaſſe 
eine gewiſſe Befoldung erhält. Er trägt auch Berg: 
Uniform. J—— 
Bergprediger, iſt derjenige Prediger, welcher da, 
wo es befonders eingeführt ift, Die Bergleute in ihren 
Krankheiten befuchen und in der Bergfirche predigen 
muß. Sn Sachen ift’zu Annaberg ein folcher Pres 
diger,, Der von der Knappſchaft vociret wird. 
Bergpredigt, ift im Allgemeinen jede Predigt, bie 
der Bergprediger in der Bergfirche Hält, oder die 
von jedem andern Drtsgeiftlichen, wo Fein befonderer 
Bergprediger ift, an dem Tage der Aufrechnung ge: 
haltene Predigt; vs. gefthieht dieß in Freyberg jähr- 
lich vier Mahl in der dortigen Domkirche. Die 
Srubenfteiger haben Sorge zu tragen, daß alle 
Bergleute, welche unter ihrer Aufficht ſtehen, nicht 
ohne erhebliche Urfache weg bleiben. | 
Bergprozeß, ifteine gerichtliche Verhandlung nad) 
der Kürze des fummarifchen Prozeſſes, wodurch ſtrei⸗ 
tige Bergſachen ausgemacht werden. | 
Bergprozefordnung, if die Vorſchrift, nach 
welcherin ftreitigen Bergfachen verfahren werden fol. 
DBergrap, heißt die Trennung eines Berges, wenn 
er fich von einander gibt, und eine große Kluft macht. 
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Bergrath, find Perfonen, die im Bergeoflegio Sig 

und - Stimme haben; oft wird diefer Titel auch Per: 
fonen, die fi) um einen Theil des Bergweſens ver: 
"dient gemacht haben, von dem ih als 
- Ehrencharafter beigelegt. 


Bergrehnungscalceulator, iſt eine beim Ober⸗ 
Bergamtscollegium angeſtellte Perſon, welche die ein⸗ 
geſendeten Bergrechnungen revidiret, und uͤberhaupt 
das Rechnungsweſen beſorgt. 


B ergrecht, iſt ver Inbegriff aller der vom Landes: 
‚ herren über Bergangelegenheiten ertheilten Edikte, 
Mandate, Rejolutionen zc. und aller rechtlichen ai 
haͤltniſſe beim Bergbaue. 


Bergrechtsg elahrtheit, iſt eine ER DE 
niß der Bergrechte. 

Bergrehtsmegen, iſt gemeiniglich der Schluß ei- 
ner Bergamts- Enticheidung, jo wiein Eivil: Urtheln 
von Mechtsmwegen. \ 


Berg regal, Bergwerksregal, ift das mit der Lan⸗ 
deshoheit verknüpfte, dem Landesherren zuſtehende 
Vortecht, ſich aller, in feinem Lande, in alter Un: 
terthanen Grund und Boden bredyenden Mineralien 
und Metalle anzumaßen, fie zugewinnen und zu 
brauchen, ſo daß ſich niemand, ohne eine vorher von 
ihm erhaltene Erlaubniß, derſelben bedienen darf. 
Durch die goldne Bulle wurde dieſes Vorrecht nur 

den Churfuͤrſten, nachher aber auch andern Reichs— 
fuͤrſten, ſo zugeſtanden, daß ſie ihre Vaſallen zum 
Theil und zwar nur auf niedere Metalle, als Kupfer, 
Eiſen, Zinn, und Blei, belehnen konnten.] Von die: 
ſem den Vaſallen ertheilten Vorrechte ſind aber 
eximirt: 1) das Recht, Berggeſetze zu geben; 2) die 
nicht mit in der Belehnung begriffenen hoͤhern Me: 
talle, Gold und Silber , ſelbſt zu SAMEN, 3) das 
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Bergreiben, find Lieder in bergmännifchen Redens⸗ 
arten abgefaßt. 

Bergrefolutionen, find eine Art Berggefeße, top: 
durch die fich in Bergjachen ereigneten Mängel auf: 
gehoben merden. 

Bergrevier, iſt der Diftrift, der in Betreff des Berg: 
baues einem Bergamte untergeordnet ifl. | 
Bergrepiereifen, wird das grobe Stangeneifen in 
Schmeden genannt, wo 3018 9 Stangen ein Schiffs: 

pfund miegen. 

Bergrichter, ift diefenige Perfon, welche bei einem 
Bergamte, die flreitigen Bergfahen zu entfcheiden, 
und die Bergrechte auszuuͤben, angejtellt if. Diefe 
Stelle vertritt in vielen Bergamtern, der Bergmei: 
fter, Bergvogt, oder Bergamtsverwalter. .. 

Bergroth, wird der eifenhaltige rothe Thon, der 
im Seuer in Glas übergeht, genannt. 

Bergfachen, begreifen alle gerichtliche und aufer 
Gerichte vorfallende Angelegenheiten, den Bergbau, 
Bergtheile, Bergmaterialien, Ausbeuten betreffend, 
und die, welche damit in Verbindung ftehen, auch 
Anfprüche, welche aus Eontracten und andern Ver: 
haͤltniſſen herrühren, nicht nur Sachen, fondern 
aud) die Perfonen felbft belangen, dafern fie nur 
vom Bergwerke herrühren. 

DBergfäbel, ift das Seitengewehr, welches die Berg- 
officiers und Knappſchaftsaͤlteſten als ein Ehrenzeichen 
tragen. | 

Bergjäfte, werden alle fläffige Körper‘ genannt, 
melche in den Bergen. gefunden werden, als Bergjalz, 

Vittiol, Aaun, Schwefel, Beraped) :c. | 

Bersfänger, war fonft eine Art Bergmufifanten, 
die mit Bocalmufif das Spielen auf Seiten : Snftru: 
menten begleiteten. | 

Bergfalmiaf, ift derjenige natürliche Salmiaf, der 
in Bulfangebirgen gefunden wird. 

Derg · u. Suͤttenlexik. ı Th, H 
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| Bergfals, n. m: dasjenige Salz, welches auf berg: 
männifche Art in Stüffen aus Salzbergen gewonnen 
‚wird. | | Ar 
Vergſchänder, iſt derjenige Menfch, der bei bau— 
luftigen Gewerken den Bergbau auf eine verleumde— 
riſche Art verhaft zu machen juche. 
(S. Koͤhler's Verſuch zc. zu den Rechten beim 
Dergbaue, S. 249.) 


Bergſcheider, ſ. Bergguardein. | 


Bergſchicht, wird ı)die Arbeit außer der ordent- 
lichen Schicht, wenn nie Berge auf die Kaften gefegt, 
oder zum Verſetzen in aufgewältigte in alte Baue 
transporttret werden: 2) auch einZager in den Ber: 
gen genannt, | 


Bergfhmid, ift ein Handwerker, welcher die zum 
Bergbaue erforderlichen eifernen Geräthfchaften fers 
tiget.. In manchen Ländern, wo Bergbau getrieben 
wird, liefern Die Bergfchmiede ihre Arbeit nach einer 
feft gefeßten Tare, in andern erhalten fie für das Aus: 
fhmieden, Scharfen, Stählen und Bahnen des 
Berggezähes, ein gewiſſes möchentliches Dertergeld, 


auf jeden Haͤuer, die neuen Bergeifen, Faͤuſtel sc. 


hingegen werden ihnen beſonders bezahlt. 


Diejenigen Bergſchmiede, welche eine Schmiede 


eigenthämlich oder mierhweife befißen, gehören les 


diglich unter die Bergamts-Zurisdiction, und haben | 


die Bergfchmiede im Bergamte Srenberg ihre eigenen 


Privilenia und Artifels- Briefe, machen auch daher | 


eine befondere von den Huffchmieden unterfchiedene 
Innung aus; fie werden nad) Handmwerfsgebraud) 


aufgedinget, und los gefprochen. Es wird ihnen von | 


Seiten des Bergamts eine gewiſſe Tare vorgefchrie, 


ben, nach welcher ihre Arbeit ihnen bezahlt wird. . 


Diejenigen Zechen, welche viel Schmiedearbeit nöthig 


ee 


— 





haben, miethen beim Bergamte eigene Schmiedeſtaͤt⸗ 
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ten, bauen Herde und faffen die Schmiede um das 
Wochenlohn arbeiten. 

Bersfhmiedeeid, die Berafchmiede müffen, wenn 
fie das Meijterjtüd gemacht haben, vor Dem Berg: 
amte einen Eid ablegen, daß fie die Örubengeräch: 
haften tüchtig liefern, und weder neues noch altes 
Eifen veruntreuen wollen. 

Berg ſchmiedeſtatt, ift dasjenige Bepätenif, worin 
die nöthigen eijernen Örubengeräthe geichmiedet 
werden. 

Bersfhöpp enſtuhl, ift ein vom Landesherren ver: 
ordnetes Directorium, welches in ftreitigen Berg: 
ſachen das Recht ſpricht. Solche Bergfchöppenftühfe 
jind in Böhmen, zu Schönfeld, Iglau und Joachims⸗ 
thal, auf dem Harze zu Klausthal, in Kurfachjen zu 
Freyberg, am legten Orte-ift der Bergſchoͤppenſtuhl 
ſchon vom 12 Jahrhunderte her mit dem Rathsſtuhle 
vereiniget geweſen. 

Bergſchreiber, iſt der Aetuarius bei einem Berg⸗ 
amte, twelcher über die vor dem Bergamte verabhanz: 
delten gerichtlichen Dinge das Protocol führe und 
das verrichtet, was in Civilaͤmtern der Actuarius zu 
beſorgen hat. 

Bergſchuͤſſig, wird das Erz genannt, welches weit⸗ 
laufig zerſtreuet, in kleinen Theilen im Gange ſich 

ndet. 

— ſind diejenigen Schulden, die vom 
Bergwerke herruͤhren. Andere Schulden, die nicht die: 
ſes Urſorungs find, denen wird von dem Bergrichter, 
nit im Kuxe, Erze, Ausbeute ꝛc. odersandere zum 
Bergwerf gehörige Sachen verholfen, jedoch werden 
ſolche bei entſtehenden Concurſen in Subsidium dazu 
gezogen. 

Bergfhulen, find von einer Landesherrfchaft fun: 
dirte Anftalten, in welchen junge Leute die zum 
Bergbaue erforderlichen Wiffenfchaften in allen ihren 


Theilen erlernen koͤnnen. 
2 
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Bergfhmaden, find die ſchaͤdlichen Dünfte in einer 

Grube, die der Fäufnif des Grubenholzes, aus dem 
Dunfte der brennenden Lichter, dem Oden der Men 
fchen, und der Auflöfung der affalifchen Erden, ent- 
ftehen, .. folche nicht durdy Wetterzuͤge aus 
den Gruben geleitet, fo werden fie allen lebenden 
Geſchoͤpfen tödlich, wenigſtens jehr gefährlich. 

Bergſchwamm, werden von einigen Örubenarbei- 
term weiche thonartige Berghäute genannt. 


Bergfeife, wird ein braͤunlich ſchwarzes, undurch⸗ 
ſichtiges, fettglaͤnzendes, thonartiges Foſſil genannt. 
Sie ſchreibt und wird beſonders in Kalkgebirgen 
gefunden. | | 

Bergfeil, iftein ftarfes aus Hanf gefponnenes Tau, 

womit die Erzförderung in Gruben durch Goͤpel oder 
Hafpel betrieben wird. Die Stärke der Geile richtet 
fich nach ihrem Gebrauche, daher hat man Haſpel⸗ 
ſeile, Steinſeile, Helferſeile, und Treibſeile, 
erſtere 3 Gattungen gebraucht man, leichte, hinge— 
gen die letzte, ſchwerere Laſten aus der Grube heraus 
zu foͤrdern. | 

Bergfprengen, Steinfprengen, Sprengarbeit, 
ift der bergmänniiche Vortheil, wodurch man mit 
Beihälfe des Schiegpulvers'Berge und Steine von 
einander ſprengt, um die Erze leichter zu gewinnen. 
Man bedient fich hier ver Bohrer, welche ein, 
zwei⸗ und drei: männifch find, ber Säuftel, 
Stampfer und Raͤumnadel. | 

Bergftaatsrect, iſt der Inbegriff der aus dem 
Bergregal insbefondere entfpringenden Rechte. 

(8. Köhler’s Berfuh ꝛc. zu den Rechten beim 
| Bergbaue ꝛc. ©. 19. $ 6.) | 

Bergftadt, ift eine Stadt, in deren Nähe Bergbau 

getrieben wird; fie geniefen gemeiniglic) der Freiheit 

von Öeleit:, Acciſe- und andern Landesſteuern, Daher 


— 
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die Städte, die mit dergl. Freiheiten begnadiget 
find, auch Bergſtaͤdte genannt werden. 

Bergftipenvien, find Unterftüßungen, welche der 
Landesherr einigen jungen Leuten, die Bergwerfss 
wiffenfhaften erlernen wollen, zufließen läßt. 

Bergfuchr, iſt eine Zungenfranfheit, die der Berg— 
mann von Dem eingefchludten Erz- und Gefteinftaube, 
auch von böfen arfenifalifchen Wertern, befommt. 

Bergtheer, ſ. Bergpech, 

Bergtheile, find die Ancheile, melche jemand an 
einem Grubengebäude bat, fie mögen in ganzen 
Schichten, oder in einzelnen Kuren oder Brüchen 
derfelben beftehen. Bei manchen Gruben, haben die 
Gewerken unter fi) ausgemacht, daf feinem gar zu 
Feine Theile ab: und zugewährt werden follen, be: 
fonders bei Zwittergebäuden, weil bei einigen fein 
fleinerer Theil, als ein Achtel einer Schicht, welches 
vier Kure macht, auf des höchiten zween Kure ge: 
Rattet werden. 

Bergthon, wird der Thon, welcher in Gebirgen ges 
funden wird, genannt, um ihn von dem, welcher «uf 
der Dberfläche gefunden wird, zu unterfcheiden. 

Bergtrog, ein hölzernes Gefäß, welches die Form 
einer Mulde hat, deſſen ſich die Bergleute, um die 
Berge oder Erze darein zu fuͤllen und ſolche damit 
in vie Raufkarren und Kubel zu ſtuͤrzen, bedienen. 

Bergtorf, f. Bergfett. 

Bergtruhen, iſt eine Art von Hunde oder Karren, 
womit in Lingarn die Berge ausgelaufen werden. 

Berguͤ blich, wie es bei den Bergleuten herkoͤmmlich 
it, es mag durch Bergrechte oder durch Gewohn⸗ 
heiten ſeinen Urſprung haben. 

Bergurtheil, ſind ſchriftliche, unter Beidruckung 
des Bergſchoͤppenſtuhlſiegels, von dem Bergſchoͤppen⸗ 
ſtuhle ausgefertigte Ausipräche und En 
in ſtreitigen Bersfachen. 
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Bergverlag, heißt diejenige Vorausbezahlung, oder 
derjenige Vorſchuß, der entweder. in Oelde oder 
Waaren zur Bereitung der Metalle, zu Gewinnung 
der Mineralien und Hoflilien voraus bezahlt wird, 

Ind dem Verleger ein Vorrecht an den gewonnenen 

Produkten gibt. | 


Bergvermwefer, wird in manchen Landen, mo 
Bergbau getrieben wird, derjenige genannt, welcher 
Auffiht und Rechnung über das Perſonal einer 
Grube, und über den Betrieb einer Grube felbft, führe: 


Bergodgt, wird an manchen Orten der Bergmeifter 
oder Bergrichter genannt, z. B. im Mannsfeldifchen. 
Außer den DObliegenheiten einer Bergmeiſters führt 
er in Schweden die Nechnung über die Einfünfte 
der Krone, von den Eifengruben. Bergvogt hieß 
fonft der oberfte Bergbeamte in Schweden. 


Bergvolf, h. eine große Anzahl Bergleute, ober 
alle Bergleute insgemein. 


Bergmerf, unter diefem Ausdrude verſteht man 
insgemein alle im Erzgebirge, zur Gewinnung nußs 
barer Soffilien, gemachte Räume; mit Inbegriff 

der Grubengebäude, Kunftgezeuge, Pochwerke, 
Waͤſchen, Bergihmieden, Schmelz- und Siebe: 
hätten, der Probirung und Scheidung der Erze 
und Mineralien, der Kure, Zubufen, Ansbeu—⸗ 
ten und dergl. m. Mach den Mineralien, die in 
ihnen am häufigften gefunden werden, haben fie ver— 
fchievene Bergnamen, als Gold, Silber :,. Kupfer, 
Zinn-, Blei:, Eilenz, Kobalt:, Zink- Quedjilber;, 
Steinfohlen:, Salz: Bergiverfe. Die meiften Berg: 
werfe findet man in Ungarn, bei Kremniß, Schem: 
niß, Herrengrund, Orawicza, Saskarc., in Deutfd): 
land und hier befonders auf dem Harze und im fäch: 
fiihen Erzgebirge, übrigens auch in GSteyermarf, 
Kaͤrnthen, Krain, Tyrol, im Zweibrädichen, Heſſi— 
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ſchen, Saalfeldſchen, Mannsfeldſchen, Schmalfalb: 
ſchen, in Schleſien und der Schweiz. 
Bergwerk anlegen, h. waͤlllich ſchuͤtfen, Kübel 
und Seile einwerfen, welches Recht niemand als der 
Landesherr, oder derjenige, dek damit beliehen iſt, 
exer ziren kann. ZU 
Bergwerk bauen, h. an Bergwerken mit einzelnen 
Kuren Theil nehmen, oder ganze Gruben auf feine 
Koften anlegen. - . 
Bergwerk fündig machen, h. nußbare Zoffilien 
-in ihren Zagern aufjuchen. 
Bergmerfsanzeigen, find Merfmahle, wo die 
Erigänge zu Tage ausftreichen, woraus man urtheiz 
len kann, daß ein Bergwerk nicht ohne Nußen ans 
gelegt, und Metall oder Mineralien anzutreffen 
feyn werden. Wenn die Gänge nicht zu Tage aus> 
fireichen, fo muß das Gebirge genau unterfucht wer: 
den, ob aus defjen Verwandtſchaft fich vermuthen 
läßt, daß Gänge in demfelben zu finden find, 
Bergmwerfscaffen, find folhe Eaffen, die theils 
von Beiträgen der Gewerken, Bergarbeitern, vor 
Abzuͤgen verfaufter Produfte, Strafgelvern zc., 
zum Beſten verunglüdter Bergleute, zur Unterſtuͤt⸗ 
zung dürftiger Zechen, oder für junge Leute zur 
Erlernung der Bergwerfswiffenfchaften sc, funs 
dirt ſind. — 
Bergwerksdiſtrikt, iſt eine Gegend, in melcher 
der Hauptnahrungszmeig im Bergbaue beſtehet. 
Bergwerkskoſten, f. Bergbautoften. 
Bergwerkspflicht, iſt eine Schuldigkeit und 
Treue, die ein jeder oberer und niederer Bergmann 
zu beobachten hat. = F 
Bergwerksprodukte, werden alle diejenigen 
Dinge genannt, welche auf Bergmannsart gewonnen 





werden. 
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Bergmwerksftipendiaten, find junge Leute, welche 
ſich auf Erlernung der Bergwerkswiſſenſchaften legen, 
und hierzu Geld und andere Unterftüßungen erhalten, 
Bergmerfsüberfhuß, ift der Heberfchuß, welcher 
. nach Abzug alles Koftenauftwandes übrig bleibt. ABenn 
diejer Ueberjchuß mehr beträgt, als die Koften eines 
Quattals betragen: jo wird derfelbe unter die Ge⸗ 
- werfen vertheilt, und heißt dann wieder erfistteter 
Verlag, oder Ausbeute, | 
Bergwerksverſtaͤndig, mird derjenige genannt, 
ber vom Bergbaue und den dahin gehörigen Dingen 
richtige Kenntniffe hat. — 
Bergwirthſchaft, iſt die Kunſt, einen Grubenbau 
ſo zu betreiben, daß die Erze und Mineralien auf 
die mohlfeilfte Art gewonnen, ‚gefördert, und zu 
Gute gemacht werden. 
Bergmwolle, f. Bergflachs. 
Bergmwurzel, wird derjenige genannt, der von 
Bergienten.abftammt, oder ein Gemerfe, der fchon 
.. lange gebauet hat und beftandig baufuftig bleibt. 
Bergzehntner; ift derjenige Bergbeamte, der den, 
dem Landesherren zuftehenden, Zehntenjizu befor: 
gen hat. | 9 
Bergzettel, find Berechnungen über Ausbeute und 
Verlag, welche an die Gewerken zur Ueberficht ge: 
geben werden. | 
Derazinn, wird das noch reine Zinn, fo wie es 
aus den Schmelzhütten kommt, genannt, 
Bergzucker, wird der Kaltfand, welcher aus groͤ— 
fern oder Fleinern, weißen und durchfichtigen Koͤr⸗ 
nern, von zermalmtem Kalfftein oder Kalkſpath, bes 
ſteht, und nicht abfärbt, genannt. A 
Berichten, heiße 1) wenn die Grubenauffeher 'an 
den Vergmeifter von der Lage der Gruben Nachricht 
geben? 2) Wenn Die Muͤnzſtuͤcke in der Münze zur 
gehörigen Runde gebracht werben. 2 a 


- Ber: 121 


Berill, Der edle, ift eine gruͤne und gelbe harte 
Kiefelart, Die gemeiniglicy in kryſtalliſirten Gefchie 
ben gefunden wird; er glänzt wenig, iſt durchſchei⸗ 
nend, und hat einen unbeflimmt edigen Brud); 
der febörlartige Berill, hat eine ſtrohgelbe grün: 

lichweiße Sarbe, fommt wenig hart kryſtalliſirt vor, 

. glänzt wenig und hat einen blätterigen Bruch. 

Berlinerblau, preußifibes Blau, ift eine be 
fannte, Durch die Kun hervor gebrachte, reine blaue 
Sarbe, welche von Feiner Säure angegriffen, wird. 
Sie befteher aus einem Eifenfalfe, welcher aus dem 
Vitriol durch alkaliſche Blutlauge gefällt worden ift, 
und ſich dabei mit einem animaliſchen Phlogiſton und 
einer beifolgenden ſubtilen animaliſchen Saͤure ver— 
eint hat, welche letztere in dem Alkaliſchen eingemengt 
wird, und zu der blauen Farbe beiträgt, die der 
Eifenfalf Heim Niederſchlage erhält. | 

Bernftein, »ift ein mit einem eigenen fauren Salze 

vermiſchtes erhaͤrtetes Bergfett. Es gibt weißen 

und gelben Bernſtein; beide Arten find etwas durch— 
fihtig, ſchmelzen und-brennen, mit einem angenehm 

‚ riehenden Rauche, im Feuer. An den Geftaden 

der Dftfee wird er von Der See ausgemorfen; aber 
auch in den Öftlichen preußifchen Staaten, bei Sam: 
fand, gewonnen. 

Bernfteinalabafter,: Zuckeralabafter, ift ein 
weißer Afabajter, der mit gelben durchſichtigen Spath- 
ſtuͤcken durchfeßt ift, er wird im Amte Hohenſtein bei 

Dfterode gefunden. | 

Bernfteinfalz, iftein durch Deftilfation des Bern: 

ſteins erhaltenes lüchtiges faures Salz. 

Berohren, ift eine Arbeit in Birrisf: Hätten; wenn 
der Sod in den Seßfäffern fiehet und anfängt Falt zu 

werden, fo werden über felbige 6bis 7 Städ Latten 

gelegt, darein viele Fleine Köcher gebohrt find, im je: 

des dieſer Loͤcher wird ein Nohrftängel geſteckt, an 
welchen der Vitriol anſchießt. | 
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gen,-fie mögen von Natur, oder = Die Kunft ent⸗ 
ſtanden ſeyn, aͤhnlich iſt. 


Beſtaͤtigen, wird diejenige bergrechtliche — 
Beſtaͤtigung, J. lung genannt, wenn einem Mu— 
thet am Vergleich- oder Verleihtage fein gemuthe⸗ 
tes Feld vom Bergamte in Lehn gegeben, mit ſei— 
nem oder einem .andern beliebigen Namen belegt, 
und in das Berg- oder Belehnumgsbuch eingetragen 
wird. Der Muther muß dieſe Beſtaͤtigung binnen 
14 Tagen von Zeit der Muthung an ſuchen oder von 
ihm wegen etweißlicher Hinderniſſe um Aufſchub 
nachgeſucht werden. 
Beſtandtheile, werden diejenigen Theile genannt, 
wotaus ein Foſſil zuſammen geſetzt iſt. 
Beſtattung, iſt diejenige ſchriftliche Anweiſung, 
nach weicher jeder Bergoffiziant bei dem ihm aufge: 
tragenen Amte zu handeln hat. 


Beſtechen, ift eine Handlung bes Grubenſteigers, 
wenn er die Thuͤrſtoͤcke, oder andere Zimmerung in 
der Grube, durch Anſtechen mit dem Zſcherper uns 
terfucht, ob fie noch frifch oder faub find. 


Beſtecken, 5. eine Keilhaue, Fäuftel, oder Bergeifen 
mit einem Helme oder GStiele verfehen.. 
Beſteg, nennt man eine loſe, mürbe, thonhafte, 
feuchte Bergart, welche in Klüften oder Gängen, 
zwiſchen der Gebirgsart und den Sahlbändern des 
Ganges, gefunden wird, und den Gang von dem Ge: 
feine trennt. Ausfehram wird e8 genannt, wenn 
diefe Bergart ſich an einem Erzgange findet, und 
— Verſchraͤmen daſſelbe leicht bewounen werden 
ann 

Beſtufen, wird die Verrichtung des —— 
genannt, wenn er das Geſtein mit Schlaͤgel und Ei: 
‚ fen behauer und unterfucht, ob es feft oder gebrech 
ift, um folches dem Häuer gebührlich verdingen zu 
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fönnen, auch wohl eine Stufe einſchlaͤgt, wo er zu 
arbeiten anfangen foll. 

Betrieb eines Bergbaues, h. alle die zweckmaͤßi— 

gen Anftalten treffen, welche den Grubenbau, ſo 
ſchnell, vortheilhaft und öfonomifch, als möglich, be: 
fördern. 

Betftunde, mird von den Bergleuten die Gottes⸗ 
verehrung genannt, welche, ehe fie in die Grube fah- 
ren, und wenn fie aus der Grube kommen, unter der 
Aufficht der Steiger gehalten wird. 

Bette, wird ı) eine Schicht des Steinfohlengebir- 
ges, fie beftcehet aus Kohlen ‚, Erde oder Stein: 
2) eine Vorrichtung, beim Roͤſten, mo auf bie 
Sohle zwölf Bund Wafen und Neisholz, und 
darüber ein Viertel eines Malters Büchenfcheithofs, 

gelegt wird: 3) der Raum eines Kohlenmeilers ges 

nannt, auf welchen das zu verkohlende Holz in ver⸗ 
ſchiedenen Umkreiſen aufgeſetzt und damit ein Raum 
von etwa ſechs Fuß im Durchmeſſer angefuͤllt wird. 

Beweis, hat in Bergſtreitigkeiten, weil hier alles 
fummariſch verhandelt wird außer in einem einzi— 
gen Falle, wo der Aeltere im Felde vom Funde bis 
auf den ſtreitigen Punkt den Beweis fuͤhren muß, 
gar nicht Statt. 

Beygang, Beytrumm, ein — Gang oder 
Trumm, der bei einem groͤßern Hauptgange oder Kluft 
ſtreicht, ſich bisweilen mit ihm vereinigt, und bis— 
weilen ſich mehr oder weniger von ihm entfernt. 

Beylehn, mird das Feld oder aufläffige Gebäube 
gerrannt, welches eine Gewerkſchaft zu einem bereits 
betriebenen Berggebaͤude, um es zu erweitern, oder 
einen Streit zu vermeiden, wenn es von einem ante 
dern gemuthet wiirde, in Zehn nimmt. Zum Uns 
terſchiede wird alsdann das ſchon betriebene Berg— 
gebäude Hauptgebaͤude, und das hinzu gebrachte 
Feld das Be genannt, 
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Beyſtuͤck, wird das auf dem Balgkopfe wie ein Deckel 
liegende loſe Stuͤck Holz genannt, welches dann 

durch Ringe mit dem Balgkopfe verbunden wird. 

Bervarfteine,” find ſchalige aus vegetabiliſchen 

Saͤften bei Thieren, beſonders Ziegen und Böden, 

‚ entftandene Steine; fie jehen gemeiniglich grau⸗ 
braun aus. 

Bick, oder Pickſchiefer, ſind die Seigerungs— 
ſchlacken oder der Gluͤhſpan, welcher ſich In ſchwachen 
Häuten auf Kupfer oder ‚die fo genannten Kien— 
ſtoͤcke während des Gluͤhens anſetzet, und dann mit 
Fleinen Hafen auf den Seigerhütten abgepickt wird. 

Diieſer Picfchiefer kann alsdaun mit mehrerem Abs 

gange auf dem Kräßofen geſchmolzen werden. 
Biegſamkeit, ift das generifche Kennzeichen eines 

| Foſſils; laͤßt ſich ein Foſſil mehr oder minder biegen, 
- und bleibt dann gebogen, fo nennt man es gemein 
biegſam oder biegjam geradeweg; fchnellet es aber 
nad) dem Biegen’in feine vorige Richtung: fo heißt 
es elaftifch biegfam. | 
(S. Brunner's Verſuch ꝛc., S. 51.) 

Bierſchicht, nennen die Bergleute die Zeit, wenn 
der Bergarbeiter, anſtatt anzufahren, ſeine Schicht 
beim Biertrinken zubringt. | 

Bierzettel, find Scheine, welche der Schicht— 
meifter-ehedem den Bergleuten, ſtatt des Lohns, ge 
geben, wodurch fie auf fo viel Bier, als der Betrag 
geweſen, verfichert worden, welches die Beraleute 
bet ihm abtrinfen mäfjen. Es find aber folche Un: 
gebührniffe abgefhafft und bei harter Strafe unter 

ſagt worden. | 

Bigio, eine Art ſchwarzer Marmor in Jtalien. 

Billon, eine halb aus Gold und halb aus Silber ges 
machte Mifhung. | | 

Bildermarmor, iſt dichter Kalfflein, mic dendri— 
tischen Zeichnungen, AR | 


/ 
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Bimsjtein, iteinvulfanifches Produkt, welches eine 
rauchgraue Sarbe, lang gezogene Blaſenraͤume und 
im Bruche wenigen Ölanz hat; es bricht unbeſtimmt 
edig, ift an den Kanten durchſcheinend, fpröde und 
ſehr feicht, daß es ſchwimmt. Die gewöhnlichen 
Begleiter des Bimsſteins find Feldſpath, Hornblende 
und Glimmer. Er wird meiftens in vulfanifchen 
Gegenden, _bisweilen:zauch bei Hohöfen, gefunden, 

Die Tifchler, Mahler, Weißgaͤrber, bedienen fich des— 
felben zum Poliren oder Neinmachen ihrer Arbeiten, 

Binde, ift eine gemengte Bergart von Hornblende 
und Glimmer. 

Bindeifen, if ein walzenförmiges, eine Elle lan: 
ges, mit einem hölzernen.Hefte verfehenes Eifen, wo: 
mit auf den Ölashütten die Reife um die Glaͤſer an- 
gelegt werden. 


DBindfpec, ifteine Metall- Compofition aus Kupfer: 

Salmiak, Salpeter, Gruͤnſpan und Kopffalz zus 
fammen gefeßt. Dieſe Compofition hat ihren Ita: 
men von einem gewiffen Engländer, Bindfpeck, 

als deſſen Erfinder. 


Binge, Buͤnge, Pinge, h. 1) bei Vitriol-⸗ Alaun⸗ 
und Salzfoͤrdereien dasjenige Gefaͤß, worin das 
Laugen geſchieht, oder worin die gefochte Lauge ab: 
gezapft wird: 2) ein Erdfall oder Keffel, welcher 
durch einen Bruch in der Grube verurfacht worden, 
dem das Geſtein nebjt der Dammerde nachgerolle iſt; 
man findet dergleichen Vertiefungen beſonders uͤber 
alten eingegangenen Gebäuden, in welchen die Zim— 
merung, welche den Schacht gehalten hat, verfault iſt, 
und das Geſtein aus Mangel des Haltes hinein 

gegangen iſt. —— | 

Birkenthon, mird ein weißer Thon genannt, der 
aus feiner Stauberde beſtehet, und feine Fähigfeit 
befißt, übrigens fuͤr den Wachsthum der Pflanzen 
gar niche brauchbar iſt. | 
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Biscuit, werden die aus Porzellanthon ohne Gla— 
ſur gebrannten Figuren genannt, fie jehen- fchöner 
aus, als der befte Alabafter, und find fehr hart. 
Bittererde, ifteine weiße Erde, die im englifihen 
- Bitterfalze den Grundftoff ausmacht, oder melche, 
mit Vitriolſaͤure gefättigt, dieſes Salz gibt, und 
welche mit vegetabilifchem Alfali aus diefem im Was⸗ 
- fer aufgeldften Salze niedergefchlagen werden kaun. 
Bitterſalz, wird von der Bittererde mit Vitriol- 
ſaͤure gemacht. Das natürliche Bitterfalz finder man 
in Sauerbrunnen und Bädern meißlich grau ans 
geſchoſſen. | + 
Bitterſpath, ift meift graulich weiß, ins Gelbliche 
oder Rauchgraue, auch Nelkenbraune ziehend, gerad: 
blaͤtterig, aber meift dabei im Bruche fein und fehr 
flachfplitterig, weiß, von flarfem Perlmutterglanze, 
ungfeich durchfcheinend, halbhart, loͤſet ſich nur ge:- 
rieben in Säuren auf. 

(]S. Brunners Verſuch ıc., ©. 84.) 

Bitterfpath koͤrniger ; iſt meiſt graulich weiß, 
ſchimmernd oder wenig glaͤnzend, mehr oder minder 
durchſcheinend, halbhart; iſt bloß zerrieben in Sand 
mit kaum merkbarem Brauſen aufloͤslich; mit Borax 
gibt er unter Schaͤumen ein gelbes Glas. 

(S. Brunner's Verſuch ꝛc., S. 95.) 
Bitterſtein, iſt blaulich lauchgruͤn; im Bruche 
ſplitterig; die Splittern find blaulich weiß; iſt hart; 
in Stuͤcken ſehr ſcharfkantig; ſchwer zerſprengbar; 

mit Borax etwas ſchwer ſchmelzbar. | 

(8. Brunner's Verſuch ıc., ©. 101.) 
Birterwaffer, ift dasjenige Waſſer, melches Bir- 
- terfalz enthält und in Seidlitz und Seydſchuͤtz gefun: 

den wird. - 

Birumindfer Maͤrgelſchiefer, ift ein meift grau« 
fich oder bräunlich fchwerer, mit mehr oder weniger 
Erd: 


Bit: ui 


Erdharz durchdrungener grobſchieferiget Märgel. 
Er iſt fehr oft mit Kupferkies eingeſprengt, angeflo— 
geu oder ganz durchdrungen, ſo auch zuweilen mit 
Kupferglanzerz durchwachſen. Kupferblau und 
Gruͤn pflegen ſtellenweiſe auch darin vorzukommen. 
Uebrigens enthaͤlt er oͤfters Abdruͤcke vor Fiſchen (wo⸗ 
bei ſich aewoͤhnlich das meiſteKupferetz findet), auch 
von Pflanzen, ſeht ſelten von Thierknochen, endlich 
auch Schalt hierverſteinerungen. Ex kommt meiſt in 
nicht ſehr betroaͤthtlichen, aber oft ſeht weit verbreite⸗ 
ten, Schichten vor, welche ‚abet gemeinigfich mit meh: 
rern abwechſelnden Schichten don dichten Kaltftein, 
Gyps, Thon; Moͤrgel und Sand oder Sandftein 
bedeckt find ; der dichte Kaltſtein liegt aber faſt jeder: 
jeit unmittelbar auf ihm. Uebrigens ift.er, im 
BGanzen genommen, eine der ſeltnern Gebirgsarten, 
9b: er gleich in manchen Gegenden hoaͤufig vor zutom⸗ 
men pflegt. 12* | 1."2 
1: CB Beinnners Handbuch der Gebirgẽekunde, 
0 E39, und: deffenVerfuh eines neuen Sy⸗ 
ſtems der Mineralögie,, Ss). "inc 
Bitumindfes Holz; dag bitunſidſe Horg’Hät in 
feinem Vorfommen viel Aehnſie es mit den Stein: 
Eohlen, doch. unterfcheidet, es fir auch wietzer durch) 


- 


manche Eigenfchaften. NE ER PR 
Es bildet, wie Die Steinfohf n J Shlhren bon 
mehr oder minderet Staͤrke und Ausbreitung, worin 
aber-das. bituminoͤſe Holz; wie bei jenen, gewöhnlich 
Feine fortlaufende. Maffe ausmacht, sfondern in lau⸗ 
ter einzelnen mehr oder minder grofen Trümmern 
- und Lager erfcheint, welche aber durch Sand oder 
. ‚Ketten, und nicht durch Schieferthon oder Sand⸗ 
ſtein, ‚von einander getrennt finden v1" 1%... 2 
Das bituminöfe Holz hat noch immer niche aber 
"minder deutliche Holzgeſtalt, gehet aber einerfeits in 
. “wirkliche Steinkohle, andererjeits in; eine. braune 
Berg u. 5uͤttenleyik. ı Th, 
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. Erde über, die man ihres oͤftern Gebrauches wegen 
. Alaunerde, auch Umbererde, nennet. . Diele kommt 
theils in einzelnen Partien, zwiſchen vem Holze 
oder in eigenen Lagen, unmittelbar unter felben vor, 
+ auch: bilder fie nicht felten die Hauptmafle des bitu= 
‚minöfen Holzfloͤtzes. Das bitumiindfe Holz enthäle 
* auc) öfters hier und da Fleine Partien, welche wirf- 
lichen ftarf verbrannten Holzfohlen ähnlich find. 
Sie iſt ſtets mehr oder minder mit Schwefelfies;ge- 
simenge und Ducchdrungen. Dieſer zeigt fich ‚auch 
hier und da als Anflug oder in kleinen Stüden ‚und 
Truͤmmerchen im bitumindfen Holze felbft: : Auch 
pflegt bisweilen in Kläften deſſelben Schwefel, theils 
derb, theils kryſtalliſirt vorzukommen; ſeltener kleine 
Kruyſtallgruppen von Gypſe und, noch jeltenen (mie zu 
Artern im fächfifchen Thüringen) Honigftein in. theils 
einzelnen, theilayufammen gehäuften:Fleinen — 
ka, oder als duͤnner Ueberzug. ET 
Das bitumindfe: Holz fommt meiſt auf und in 
—— oder ſandigem Letten, ſelten auf oder an 
Thoneiſenſtein, aber oͤfters in der Naͤhe der Baſalt⸗ 
bexrge vor, und liegen gewoͤhnlich mehrere Schichten 
Se über einander; auch liegt es meifteng nicht 
| tigt Noten der Daminerde. An der Luft zerfällt es, 
meil 


init einein weißem’ Befchlage, und föfer ſich nad) l 


‚gnd nad) zu einer braunen Erde auf. 
LS. Brunners Handh. der Gebirgek., ©, 63.) 


Blaymal,. Plachmal oder Plachma, 6. ı) bie 
Schlackenmaſſe bei allen trockenen Metallſcheidun⸗ 


gen: 2) die ſchlackenartige Maſſe, welche bei der 


btrockenen Scheidung uͤber dem Golde liegt, und aus 


—— „Antimonium, Kupfer, Blei und andern | 


. Sadın je nachdem. das Scheidungsgut und die 


Zufäße waren; beſtehet. 


Bis bmarn; nennt man in lingarn bie binnen An: 


flüge, die blaͤtterweiſe, aus Kies, Weißguͤldenerz, oder 


f 
” 
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aus beiden beftehend, auf Silbererjen auflegen. Die 
' Blätter bekommen insgemein vom Kies ‚einen. "gefpen 
ſpieglichten Glanz. 

Black, wird in Schweden eine Art Wipp genannt, 
womit zwei kleine lederne Luftmaſchinen beim — 
treiben in Bewegung geſetzt werden. 

Blaͤar, wird die große Keile genannt, womit bei 
Andrarum der Alaunſchiefer zerſetzt wird. 

Blaͤtteleiſen, iſt ſolches ee welches 'im 
Steyermarf.bei Slogöfen in eine Örube auf dem 
Huͤttenboden gegoſſen und in dünne Scheiben‘ ge⸗ 
{pfeift wird, um es brennen zu Fönneh, wenn es u 
Stabeiſen beſtimmt iſt, oder es leichter zu u 
gen, wenn Stahl daraus bereitet wird. 


Blätter, iſt die Benennung verſchiedenet Diöge; 
1) Blätter des Befteins, find dünne Tafeln, deren 
fidy das bfätterige Geftein, z. B. Schiefer, Fraueu- 
glasıc. zertheilen läßt: aYiwerden bie am Endeider 
Fächer und Kappeir eingefchnittenen' Enden, welche 
auf einander vaſſen und, wenn fie auf einander imein 
Viereck zuſammen geſetzt werden, ein Geviere Aus⸗ 

machen, genannt; ‚fie werden auch Einfchnitsei ge: 
nannt: 3) werden die beweglichen blechernen Deckel, 
welche vor den Kannen, worin die Linſen des: Ba: 
ges, welcher in den Ofen oder — blaͤſet, verse⸗ 
haͤngt werden, genannt. a Ä 

Blaͤttergold, Blatechengold, Buchgoid⸗ 
das von den Goldſchlaͤgern durch Walzen, meiſtens 
durch Haͤmmer zwiſchen den Haͤuten aus Dem, birfen 

Darm eines Ochſen, ſo duͤnn geſchlagene Gold, daß 
es am Lichte wie Flor durchſichtig, und durch einen 
mäßigen Luftzug in.der Luft fortgetrieben wird. „Es 
wird nach dem Schlagen in Bücheen- aufbewahrt, 
und von den Mahlern zum Vergolden gebraucht, 
Blaͤtter gyps, hat eine verſchieden weiße ndewarengy 
ſelten rothe gelbe, oder braune Farbe; iſt diders 
32 
⸗ 
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Arumm⸗, auch großblaͤtterig; von duͤnnſchalig oder 
n: #örnig. abgeſonderten Stuͤcken, von izuweilen fehr 
farfem Perlmutterglanze; theils durchſcheinend, 
theils halbe und ganz durchſichtig; ſehr weich; von 
weißem Steich ;, verliert in getinget Hitze ſegleich Die 
Durchſichtigkeit, wird locker und weiß, ſchmilzt aber 
nur mit Borar zu einem hellen Ölafe: 1:7 
(S. Brunner'3 Handb. d. mineral, Diag., ©. 192.) 
B haͤtterig Geſtein, nennt man das Geſtein, welches 
fſich in dimne Schalen oder Tafeln zertheilen laͤßt, 
welche jedoch nicht zu ſtark ſeyn muͤſſen, ſonſt erhält 
es ben,Beinamen ſchieferg. 
Blaͤtterkohle, iſt eine Art Steinkohle, die von 
fammerfchwarzer Farbe ‚vorfommt. Sie hat einen 
derbea Bruch, iſt jpröng, und leicht zzerſpringbar. 
Unter allen Steinkoblen vstpoigtert ſie am leichteften. 
Blaͤttern, hdie erſte Schmiedungsart in den Plat- 
Aenichmieden, welche auf dem, rohen ausgefchweißten 
Platten verrichtet wird. Der Schmid breitet zu: 
wisenft-Dig ging; „nachher Die andere Hölfte unter. dem 
ar Piattenyauningr aus, worauf diejes geblätterte Werk 
zn Inder Mitte zu einem Sturz zujammen gebrochen, 
Mund zu einem Plattenfkurz gebreitet werben Fann. 
Blärrerfilber; Blaͤttchenſilber, find dünne, 
3, wie das Blaͤttergold geſchlagene, Silberblaͤttchen. 
Blanc d’Espagne, ift ı) ein weißer Wißmurh- 
Ndalf wolcher aus der Solution in Scheidewaffer 
er mit reinem Waſſer niedergeſchlagen ift: 2) eine in 
Frankreich geſchlaͤmmte Kreide, 
Blaͤukenburger Marmor, wird in verſchiede⸗ 
Ne Abaͤnderungen gefundene >». ſchwarz mit 
weißen, rothen, und rothbraunen Flecken, mit Ab: 
druͤcken von? Ebtallen und Entrochiten; grau, mit 
aͤhnlichend Flecken, oder mir hochgruͤnen Streifen; 
gruͤnlich, mit weißen, hochrothen, braunen und 


w 
- 


rothbraunen Flecken ꝛ⁊ꝛ :. .>. ... .% Q 
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Blafebalg, ſ. Balg. ge Ri 
Blafejunge, h. der Arbeiter, welcher den Blafe 
balg beim Silberbrennen beſtaͤndig fpielen läßt. | 
Blafen,. werden ı) in der Foͤrmerei die Erhebuts 
gen oder Budeln genannt, die fich bei dem’ abgeftoche- 
nen Eifen zeigen, wenn das Eifen nicht gut: ausge: 
fallen ift: 2) verfiehe man unter Blafen den ganzen 
Prözef, durch welchen das Eifen aus feinen. Erzen 
im Hohofen heraus gebracht wird. . 
Blaferad, wird dasjenige Waſſerrad bei Hohöfen 
genannt, modurd) die Blafebälge, welche den Trieb 
des Gebläfes unterhalten, bewegt werden. 
Blaſeradkaͤmme, find die an der Blafewelle anges 
brachten abgerumdeten Arme, womit die Trittfchämel 
der Blafebälge niedergedrücdt werden. — 
Blaferobr, ſ. Loͤthröͤhrchen. 


Blafemand, Windflüc, wird 1) die Friſch⸗ 
jafe oder Wand im Srifchherde, bei Wellem oder 
Srifchfeuerfchmieden, genannt ,. melche der Form ges 
gen ber fleht: 2) der feuerfefle Geitenftein, welcher 
der Foym im Geſtelle gegen uͤbet geſtellt wird. 

Blaͤſebbelle, iſt die Welle, an welcher ein Waſſer⸗ 
rad befeftiget:ift, melches durch Kaͤmme die. Blafe: 
bäfge in Gang ſetzt. — TE 4 

Blasgewoͤlbe, ift ber gewölbte Raum bei einem 
Hohofen, worin die Bälge liegen. 

Blatteln, &. im Kärnthifchen diejenigen eifernen 
Scheiben, welche aus dem Hohofen geflofien find. i 

Blatterftein, iftein dunfelgrüner fehr harter Stein, : 

der auf der’ einen Seite erhabene hellgruͤne Flecken 
hat. Er wird in Indien und Schottland gefunden, 
und foll wider bie Poden dienlich feyn. — 

Blauberg, iſt ein ſchwarzblauer, ſtahldichter, har⸗ 
ter Eiſenſtein, welcher viel Eiſen haͤlt. 
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Blaueblende, iſt eine Erzart, welche in Norwegen 
bei Verſchmelzung der Kupfererze zugeſchlagen wird. 
Blauer Schluf, blauer Thon, Mauertbon, 
wird der gemeine blaue, grobe, oder feinere, Thon ge⸗ 
nannt; er wird zu Ziegeln und Topferarbeiten nie 
- ‚verbraucht, mehr aber zu Waſſerbauen. 
Blauer Vitriol, ift ein Salz, welches aus kupfri⸗ 
gem Kies, oder aus Vitriolfies, welcher genug Säure” 
hat, mit Zufaß von Kupferſchnitten gefotten wird. 
Es beſteher aus, Vitriolfäure und Kupfer; wenn es. 
eine hohe Farbe het „ſo heißt es cyprifcher. oder ro: 
manifcher Vitrio DET | | 
Blaue Stärke,ift das fchlechtere. und hellere Kobalt⸗ 
glas, und iſt das / was bei Kobaltwerken Eſchel ge; 
mannt wird. — FE 
 Blaufarben:-Communfactor, iſt ein Offiziant, 
„ weldyer das Beſte des Blaufarbenweſens überhaupt, 
das davon abhängende Commierzium und die Nieder. 
lage der fammtlichen Sarbenwaaren, welche von allen 
Farbenwerken zur fernern Spedirung abgegeben wor: 
“den, zu beforgen hat. er | 
Blaufarbenfäffer, find die Fäffer, in toefche die 
Blaue Farbe eingeftampft und zum Verkauf verfendet 
wird. Sie werden vorher mit einem  befondern 
Zeichen fignirr. eh 
DBlaufarbenglas, iſt ‚eine, aus Kobalterzen. gez 
jhmolzene glasartige Maffe, welche, wenn fie fein 
„gemahlen wird, die blaue Farbe gibt. | | 
Hlaufarbenglasfhmelzer, wird derjenige ge: 
nannt, ber Die Kobalterze und Kiefel zu einer Glas— 
maffe ſchmelzt. — | — 
Blaufarbenhaͤfen, find große itdene drei Viertel 
\ bis eine Elle hohe Tiegel, worin das Blaufarbenglas 
geſchmolzen wird. | 
Blaufarbenkobalt, ift die Kobaltgefleinart, wor: 
„aus die Schmalre gefertiget wird. : Aal 
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Blaufarkbenfobalt: "Infpector, wird der ge 
nannt, welcher die Kobaltgebäude in Augenfchein 
nimmt, und über Die gewonnenen Kobaltvorräthe 
die Aufficht hat. * 

Blaufarbenkobaltproben, werden die Proben 
genannt, welche man nach. dem Schmelzen des Kos 
balts nimmt, um ihre Farbe zu unterfuchen. 

Blaufarbenmühle, Blaufarbenwerk, ift bie. 
Hütte, worin die, blaue Sarbe bereitet wird. 

Blaufarbenmufter, find Glaͤſer, nach welchen 
die Sarbenmeifter auf Farbenwerken die Karbegläfer 

ſchmelzen muͤſſen. | 

Blaufarbenproben, find dieProben, welche der 

Guardein und, der Gegenprobirer von den Kobalt 
erzen machen, melche auf die Blaufarbeniverfe gelie: 
fert werden. Ä 

Blaufarbenfände, wird das Kiefelmehl genannt, 
welches beim Kobaltfchmelzen zugefeßt wird. 

Blaufarbenfortimente, merden die verfchiede- 
nen Gattungen von Sarben genannt, welche auf 
Blaufarbenwerfen gefertigt und auf den. Fäflern, 
worein die Farbe gepackt wird, durch Buchftaben be 


zeichnet werden. 
Blaufarbenwerf, f. Blaufarbenmuͤhle. 
Blaufarbenmwerfsfactor, wird derjenige ‘ge 
nannt, welchet das Blaufarbenmwerf dirigirt, Ned) 
nung führt und über die Sarbenmeifter und. Arbeiter 
‚die Aufficht hat. | | 
Blaufarbenzeichen, find die Buchftaben, womit 
1 die Faͤſſer, in welche blaue Sarbe geftampft ıft, um 
vie Verſchiedenheit der Farben anzugeben, bezeichnet 
ſind; z. B.: O. B. gemeine fchlechte blaue Farbe; 
G.M:C. feine ſchlechte, oder gemeine Farbe; 
O. H. O. C. ordinäre feine Farbe; M.C.M.H. mit-⸗ 
telfeine Farbe; F. C. F. H. feine C Farbe; F.F.C. 
extrafeine CFarbe; F. F. F. C. die allerfeinſte C Farbe. 
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Blaugebranntes Werk, fo wird beim großen 
Kupferberge in! Schweden: der Nohftein genaunt, 

wenn er bei dem fünften ober jechöten :Seuer fo weit 
gebrannt iſt, daß er eine dunkelblaue Farbe hat, 
welches ein Zeichen ift, daß er hinlänglich. gebrannt iſt. 

Blaufrone, wird in ende — danziger Bott: 
aſche denannt;- 

Blaumüller, wird. von * Setgleiren ein nice 
mit Butter gemachter ABafferbrei genannt. 

Blauofen, iſt eine Art Schmelzofen, deren man 
ſich zum Schmelzen der Eiſenſteine, beſonders in 
Sachſen, bedient. Sie haben runde Schaͤchte, und 
erhalten ihre Aufſaͤtze in kleinen Portionen, von dei 

nen man täglich" 8 bis 9 Abſtriche zu = Centnern «er: 

hält... Der Ofen wird gemeiniglich nicht länger als 

23 Woche im Gange erhalten. Man ſchmelzt ge: 

woͤhnlich blurfteinarrige Erze, die einen beträchtlichen 

Theil Braunſtein enthalten, daher das Moheifen 

leicht Aüffig und im Bruche weiß wird; es werden in 

+ demfelben auch die IE Der. —24 wieder zu 
Gute gemacht. 

Blanttein;. fo nennt man in einigen Gegenden 
ı) den förnigen Kalkſtein: 2) dasfchwefelfaure Kup: 
fer:.-3) eine ſchwarzbrauue, ſindkoͤrnige Gebirgss 

art, welche in dicken Scheiben gebrochen wird, und 
aus einem feinfchuppigen ſchwarzen Glimmer mit ein⸗ 
gemengten ſandigen Quarzkoͤrnern beſteht. 


Blech ‚, unter diefem Norte verfieht man 1) jebe 
durch Hämmer 'getviebene Platte, beſonders ‚aber 
" Eifen und Kupfer : 2) befonbere eiferne,; nad) einen 
gewiſſen Maße geſchmiedete, Bleche, die entweder 
ſchwarz gelaſſen oder im Zinnhauſe verzinnt werben: 
3) ganzeigene, zu einem beſondern Behuf berferfigte 
Bleche, z. B. die Scheibe, welche bei den: Pump: 
werfen unter dem: Kolben fißt uhd mit einem Splin⸗ 
- te.befeftiger ift; der Eiſenbeſchlag an den denen 


* 


! 
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der Haͤmmer in Hammerſchmieden; das Gitter. an’ 
den Kiften in Pochwerken. 

Blehabfchnitte, find die Abgänge von den Bes 


fchnittenen Blechen, melche der Blechmeiſter dem 
Hammerhetren bezahlen muß. 


Blecham boß, find ſchwere, aus Roheiſen. ER 
abgeftumpfte piramidenförmige Klumpen, auf denen 
die Bleche geſchmiedet werden. 


Blechf euer, hierunter verſteht man 1) im Allgemei⸗ 
nen diejenige Huͤtte, worin Eiſenbleche geſchmiedet 
werden, womit ein Eiſenhammerwerk verbunden iſt: 
2) eigentlich dasjenige Feuer auf den Blechhaͤmmern, 
bei welchem Die eifchfeuerftäde zu Blech geſchmiedet 
werden. 

Be chfla mm e, ift bie Gluͤhung des Werkeiſens in 
einem Flammenofen, uni daffelbe unter den Stab: 
: hämmern ausfchmieden zu koͤnnen. 

Blehhammer, wird ı) die Werkſtatt, mo Bleche 
gejchmiedet ‚werden, genannt: 2) das Merfzeug, 
womit Das Roheiſen vermittelſt darauf gethaner 
Schlaͤge, in Platten geformt wird. 

Blechmann, ‚wird in Ungarn das weißgiltige Er; 
genannt. 

Blehmeifter, Blechſchmid, iſt derjenige Arbei⸗ 
ter auf einem Blechhammer, unter deſſen Aufſicht 
die uͤbrigen Arbeiter jtehen und ber das ganze Werk 
dirigirt. 

Blech muͤnzen, find dünne von Silberblech geſchla— 
gene Muͤnzen, die ſonſt nach dem Gewichte ausge⸗ 
zahlt wurden. 

Blechſchere, iſt eine große Schere auf Blechboam⸗ 
mern, womit die Bleche beſchnitten werden. 


Blechſchießer, ſ. ze 
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Blechſchmiede, iſt die Werkſtatt, wo die Bleche ent⸗ 
weder unter von Waſſer getriebenen Walzwerken 
oder Haͤmmern gefertigt werden; fie beſteht aus einer 
Schneidebank, aus einem Gleichhammer, und 
einem Blechhammer, aus Amboſſen und Amboß⸗ 
febalen, einem Herde, zum Ölühen der Bleche, 
und dazu gehörigen Blafebälgen, is Wärmz, 
Zalt⸗, Aneips, Schmelszs, Blatt, Ausſchweiß⸗, 
und Schneidezangen, aus zwei mit Thonwaffer 
. angefüllten Gefäßen (Örapen) und 5 Arbeiter; 
Meifter, Saumausgleicher, Vorderausgleicher, Uhr⸗ 
wellern, und Lehrjungen. | | i 
Blehftämpel, Austräger, wird derjenige Staͤm⸗ 
pel bei Pochmwerfen genannt, wo das Gut durch den 
Spund gepocht wird; er ift dem Spunde am noͤch⸗ 
ſten und unter den Stampfern der fchwerfte. en 


Blehmaffer, ift das Wafler, welches das Pochgut 
aus den Kaſten durch das Blech- oder Meſſinggitter 
fpält. . . u 
Blei, ift das. geringfte und unedelfte unter.den wah⸗ 
ren Merallen, es hat im friichen Bruche eine blaus 
weiße Sarbe, und ift fehr weich, fo daß es mit dem 
Meſſer kann gefchnitten werden. eine Elastizität 
iſt geringer als die der Übrigen Metalle. Der blau⸗ 
weiße Bruch laͤuft in der Luft an und wird mit einem 
weißen Roſte überzogen. Es hat keinen Klang und 
ſchmilzk im Feuer ſehr leicht; es verkalkt bei fort⸗ 
dauernder Hitze. Es vermiſcht ſich leicht im Fluſſe 
mit Gold, wovon letzteres aber ſproͤder wird, ſchwerer 
aber mit Eiſen, Nickel, Kobalt, und Braunftein; 
fkoͤnig. Es wird felten oder nie gediegen gefunden. 
Bleiarbeit, wird die Arbeir auf Schmelzhätten ge: 
nannt, wenn die filberreichen Erze geſchmolzen, 
und das Silber in das Blei gebracht wird. .* 
Bieiafhe, Bleiſchaum, ift ein graues Pulser, 
welches beim Erhigen des Bleies entſteht; wenn man 
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diefes Pulver Öfters von dem gefchmolzenen Blei db: 
ſchaͤumt, und es fleißig umruͤhrt, fo kann die ganze 
‚geihmolzene Bleimaſſe zu einem folchen Afchpufver 
gebrannt werden. Wird die Bleiaſche ſtaͤrker ge: 
brannt, fo erhält man eine gelbe Farbe. 
Bleibereitung, ift die Arbeit, wodurch das Blei 
jur Raufmannsmwaare bereitet wird: dieſes gefchichet 
entweder, wenn das Blei directe aus Bleierzen, oder 
aus filberhaltigen Erzen, woraus das Silber zuerft 
abgeſondert und nachdem das Blei reducirt worden 


oder auch aus den zuräd gebliebenen Schladen ber: 
aus gebracht wird. 


Bleiblick, ütn) die fehönfarbige Erfcheinung des 
Werkbleies auf der Kapelle im Probirofen, wenn das 
Hlei vom Silberforne abgetrieben worden ift, und der 
feßte Tropfen fih von demſelben ſcheidet; 2) eine 
weiße Haut, bei der Kupferprobe unter der Muffel, 
wenn das Kupfer mit zugeſetztem Blei auf die Gahre 
getrieben wird, und das leßtere vollends verfliegt. 

Blei buͤchſe, ift eine laͤngliche hölzerne Buͤchſe, worin 
das geförnte Blei, der Weinſtein, und der Galpeter 

: beim Probiren aufbewahrt wird. 


Bleierde, ift eine milde, erdhafte Art von Bleierz, 
die bisweilen roth, braun, gelb oder weiß bricht. 
Bleierz, blaues, hat eine indigblaue ing Bleigraue 
fi) ziehende Farbe; ift meift in Fleine fechsfeitige, 
meift mufchelförmig zufammen gehäufte, Säulen kry⸗ 
ſtalliſirt; ſchimmernd; undurhfichtig; wird durch 
den Strich aber glänzend, halbhart; ſchmilzt unter 

Schwefelgeruch zu einem Bleiforne. 
(S. Brunner's Handbuch der mineralogifchen 
Diagnofis, ©. 211.) | 


Bleierz, braunes, fieht röthlich oder nelfenbraun 
" aus; kryſtalliſirt in fechsfeitige Heine Säulen, auch 
nadel: und haarfoͤrmige Geftalten; hat einen grau: 


[4 


| 
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lich weißen Strich; iſt ſchwer; vor dem Loͤthrohre 
fließt es ſehr leicht, und ſchießt in feine Nadeln an. 
(S. Brunners Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 149.) 
Bleierz, gelbes, iſt verſchieden gelb, wird in tleine, 
meiſt zuſammen gehaͤufte, auf und in einander ge⸗ 
wachſene doppelt vierſeitige Piramiden, oder in auf 
dieſe Weiſe oder zellig durch einander gewachſene 
vierſeitige Tafeln oder in Routen kryſtalliſirt gefun— 
den; es iſt von ziemlich ſtarkem Demant- oder Fett: 
glanze; von ebenem oder Fleinmufchelichten Bruche 

. gefunden. Es hat wenig Durchfcheinenheir, iſt 
“weich und von beträchtlicher Schwere. 

(S. Brunner's Handbuch der mineralogifchen 
Diagnofis, ©. 148). 

Blei erz, grünes, iſt meijt ofivengeän von: verſchie⸗ 
dener Höhe, das" aber oͤfters in lichtere oder auch 
dunkle gruͤne Farbe uͤbergehet; meiſt in an und 
auf einander gewachſenen kleinen oder ſehr kleinen 
ſechsſeitigen Piramiden und Säulen, weiche meiſt 
etwas bruͤchig find, Froftallifirt; iſt weich, von 
gruͤnlichweißem Striche; fehr ſchwer; vor dem Loͤth⸗ 
rohre fließt es leicht zu einer gelblichgrauen kryſtalli⸗ 
-_. Perle. 

&. Brunner’s Handbuch der minerafogifen 
 Diogneßs) ©, 150.) 


Bleierz, rothes, ſieht morgen- oder hyacinthroth 
aus; iſt in bier- ober | sfeitige Säufen kryſtalliſirt, 
und nach der Länge geftreift; gibt oraniengelben 

Strich; ift ſehr weich; fehr ſchwer; vor dem Lörh- 
rohre ſchmilzt es zur ſchwarzen Schlade, mir Borar 
zu Fleinen Bleikuͤgelchen. 

(S, Brunner’s Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 149) 


‘ 
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Bleiery ſchwarzes, fieht. rauch = oder ſchwaͤrzlich⸗ 
Egrau; kryſtalliſirt in Fleinen oder ſehr Fleinen. meift 
auf und in einander gewachſenen Säulen; har.einen 
Demantglanz, geünlichweißen Strich; iſt fehr 
ſchwer; zerſpringt vor dem Loͤthrohre, laͤßt ſich aber 
doch zu einem Bleikuͤgelchen ſchmelzen. 
‚(8:8 runner's Handbuch der . mineralagifchen 
| Diagnofis, ©. 149.) ET 
Bleierz,iweißes, ift verfchieden weiß, das zuweilen 
ins Graue oder. Bräunliche übergeht ;. von wenigem 
Demantglan ze; Fleinmufchelichtem, ing Unebene oder 
ESdplittrige . übergehenden, Bruche, verjchiedener 
Durchfcheinengeit; weich; :für ſich leicht zu einem 
Bleik uͤgelchen ſchmelzbar. We. 
(S. Brunner's Handbuh der. ‚mineralogifchen 
Diagnoſis, S. 147.) Kia; u © 
Bleierye, heifen alle Erze, oder Steinarten, welche 
Blei enthalten. Das Blei kommt in der Matur meis 
ſtens vererzt mit Schwefel oder. mit Säuren vor. 
Die Bleierze werden tbeils in Gaͤngen, theils in 
Slößen gefunden, in erfiermam haͤufigſten. 
Bheigelb;, hierunter verſtehet man den narärlihen 
+ Bleiochery oder: das Produft, welches aus dem lan: 
gen Gluͤhen der Bleiaſche entfteht, und zur Mahlerei 
gebraucht wird. em Karten 
Bleiglätte, Tr Bläte 3 
Bleiglamy, nennt man. das aus Scmefel und Blei 
dverer zte würfefichte Erz, welches aud) etwas Siiber 
enthält. - Es hat.eine bfeigraue Farbe; ; Die Wuͤrfel 
ſind bald- grob, bald klein; es iſt ftahldicht , klein⸗ 
ſchuppig, flahlig eingefprengt grob/ und kleinſpeiſig. | 
Bleiglas, nennt man 1) das Blei, welches mit Kier 
Ifelerde oder Fluß zu einem Glaſe gefchmotzen iſt; es 
hat eine gelbe Farbe: 2) ein kryſtalliſirtes durchſichti⸗ 
ges Bleierz, welches an manchen Orten gefunden 
wird. — * N 
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Bleigneiß, Bleiglimmer, iſt eine ſchieftige, blei- - 
— —— die auf dem Harze im Hangenden 
der Gänge gefunden wird. nie en. 
Bleigrube, iſt eine runde Hoͤhle, worin ſich das 
Werkblei und der Rohſtein beim Abſtiche vom Seis 
gerherde ſammelſht.. * J 
Bleihaken, iſt auf Schmelzhuͤtten ein Werkzeug, 
in Hakenform, welches in das fläffige- Blei geſetzt 
u. wird, ums daſſelbe, nach dem es erkaltet iſt, mit mehr 
Bequemlichkeit aus den Pfannen heben zu koͤnnen. 
Bleihaut, wird die Haut genannt, welche ſich beim 
Treiben des Silberkorns zu der Zeit zeigt, wenn das 
Blei das Silber zu verlaſſen anfaͤngt. — 
Bleikalke, werden diejenigen Kalkarten, worin Blei 
ſich befindet, genannt, z. B. Bleiocher, Bleierde, 
Bleiglimmer, Bleiglas, und Bleiſpath. 
Bleikoͤnig, wird das auf dem Boden des Tiegels 
ſich befindende Bleikorn genannt, welches bei Ver: 
fettigung von Bleiglafe und beim Probiren der Blei: 
.; erze-zurüd bleibt. : © F u 
Bleikörnen,: if eine Probirarbeit,- vermittelſt 
» ‚welcher: in der Probirftube das geſchmolzene Blei:in 
eiuem mir Kreide .beftrichenen Bergtroge hin und’ her 
eſchuͤttelt und in. die Höhe geſchwungen wird, mo: 
durch das Blei zu einem feinen Sande wird, und fi) 
befjer mit Erzmehl zur Probe vermifchen läßt. 
Bleikorn, 8. 1) das aus dem bloßen Probirblei 
Aabgetriebene Silberkorn, welches bet Aufziehung des 
aus dem mit Blei angeſottenen Erze erhaltenen, Sil⸗ 
— berkorns neben dem Gerichte in eine Schale gelegt, 
und bei Angebung des Gewichts, des Korns. vonder 
Erzyprobe, abgezogen, und: dadurch: der wahre Ge 
“ Halt der Probe gefunden wird: 2) jedes in Fleine 
; Körner jerfioßene Blei: RE - A 
Dleidfen, find eine Act Erumme Defen, worin 
man in Tirol das Blei fchmeljt, 22 
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Bleipauz en biſind Klumpen oder Klbße, welche 
ſich im gefriſchten Blei beſinden, wenn ein Pfaͤnnchen 
Te iſt, da fich dann die Klöße heraus ziehen 
laſſen. — ie u 
Bleipfannen, .. find eiferne Gefäße, worin das 
.gefrifchte Blei zu Mufden gegoſſen wird. 
Bl eiprobg,.ift ein chemifcher Verfuch der Bleierze 
eder Bleiglanze, mit einem Eifenniederfchlag ver⸗ 
mamittelſt gegohrnen Borax in einem Tiegel in Feuer. 
Bleirauch, iſt derjenige Rauch, welcher von: dem 
ſchmelzenden Blei beim Abtreiben entſteht. Er legt 
ſich bei der Deffnung des Treibeherdes, wie ein gel 
. berRuß, an,. und ift der Geſundheit der Huͤttenleute 
nachtheilig. SER 
Bleifad, wird diejenige Unreinigfeit genannt 
—— ih) Ar dem Check, wenn wald rei 
‚vom Treibeherde oder Tefte abgetrieben worden if, 
jeiger. * Wenn das Abtreiben gegen das Ende zu 


’ 


Nuͤhl geht, fo wird. das Silberforn mit einer’ Haut 


überzogen, welche mar Bleifad nennt. 


Bleifand, mird der Bleiglanz, welcher mit Sand 


vermifcht vorfommt, genannt. | 
Bleifanderz, wird der Sandftein, worin groͤberet 
oder feinerer Bileiglanz vorfomme, genannt. - 
Bleiſchicht, H, 1) die Arbeit, melde der Huͤtten 
arbeiter bei der Bleiarbeit, in der ihm zur Arbeit 
sorgefchriebenen Zeit von ı2 Stunden verrichten: 
2) die Quantität an Erz und Zufchlägen,, weldye in 
24 Stunden.aufeinem Dfen durchgefeßt werden fann. . 
Bleifchiefer, wird von dem gemeinen Bergmann 
ein weißer fchiefriger Bleifpath genannt. — 
Bleifhladen, werden die von der Bleiarbeit auf 
Schmelzhärten fallenden noch filberhaltigen Schlaf: 
fen und diejenigen, welche, um das darin.befindfiche 
Silber zu gerrinnen, bei der Asbeis wieder zugelegt 
erben, genannt, ER 


e— 
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Bleiſchmelzen, wird kei Shmeishätten > das 
2. Schmelzen ſilberhaltiger Bleiglaͤnze genannt. 


Blei fd nur, Bleywurf/, Bleyloch, Senke, 
AR, nur, if ein Faden, am welchem ein Gewicht 
befeitiger wird, welches ſchwer genug iſt/ den Faden 
anzuziehen; man haͤlt den Faden an dem Ende, 
wo das Loth nicht · befeſtiget iſt, un einen Ort * 
"nd laͤßt das anbere mit dem LKothe” herab Hängen, 
um zu — A ob eine Linie BR eder berben⸗ 
Sit: Dißwlär iſt. Zur 16 IR LIPR 
Bleiſchuͤſ fi i 9 j werden intingarn Bie slanzigen Erye 
goenannt. ⸗ Mr —— 
Blerſchuß, wird si) ein Re Schwefel und — 
vermengtes Bleierz; 2) bie Arbeit, wenn die Sch —* 
und Blende in Ungarn bei Schömig sevocht, 
gewaſchen werden genannt.· 


Bleifd weif with, das Beier; genannt, welches 

aus mit Schwefel vererztem Blei beſtehet; es enthaͤlt 
wenig Silber, it Dit, und hat im Bruche wenig 
4, Qlan;, und ı if und ewoͤhnlich ſchwer. Es ift leicht 
— Alb gerlb hhnlicher leiglanz. 


Bleiſchweifig, werden die Geſteinarten, welche 
mit etwas Bleiglanz vermengt ſind, genannt. 


— wird. 1) in der Probirkunſt der in 
dem „zur Seinprobe des Silbers zugefeßten, Bleie 
+ fichh befindende Silbergehalt genannt, ber von dem 
nn erhaltenen: Gewichte: des Probeforns abgezogen wer: 
ben muß, ehe. diefes den rechten Ausſchlag geben 
.nfannzia) dasjenige Blei, welches zum Seinprobtren 
des Silbers zugefeßt wird.! fin 
Bleifparh, wird ein fpathförmiges verſteinertes 
Bleierz genannt, welches eine weißgraue, gelbe,.oder 
gruͤnliche Farbe hat. Die Bleiſpathe ſind gemei⸗ 
niglich ſchieferartig und laſſen ſich mir, denn Meſſet 
ſchneiben. | 
Blei 
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Bleiſtein, ift ver Rohſtein, welcher bei den Ver: 
bleiungsfchmelzungen, der Silbererze, nach gefchehe: 
ner Arbeit, erhalten wird, und aus Blei, Kupfer, 
Silber und Schwefel beſtehet; er legt fich oben auf 
das Merfblei und wird nach deffen Erfaltung mit 
einer Kruͤcke davon abgezogen. Iſt er zelluloͤs, fo 
wird er aͤugiger Bleiſtein genannt. 

Bleiwage, ift ı)ein Snftrument, womit der Pro: 
birer die Bleifchweren, geringe Gilberproben, Eifen, 
Kupfer und dergl. Slüffe abwiegt: 2) einan einem 
Faden angemachtes Gewicht, die Teufe damit zu 
meflen. = Ä 

Bleiweiß, iftein von fiarfem Effig zu einem weißen 
Kalk verwandeltes Blei, Es wird in der Mahlerei 
gebraucht. = Zu 


Bleizucker, ift ein Salz, welches aus Blei, mit 
Eſſig vermengt, befteher; es ift ſchwer, undurchfichtig 
und von weißer Sarbe; e8 har einen füßlich adftrins 
girenden Geſchmack. 


Blende, ift ein ſchweres, blätteriges, aus Zinf mit 
Schwefel und Eifen vererztes Foflil. Es gibt dreier: 
lei Blende, gelbe, braune, und fchwarze Blende, 
Die gelbe Blende ift von dunkel wachsgelber 
Farbe; fie hat einen blätterigen Bruch, ift durchſchei⸗ 
nend, ſchwer, und leicht zerfpringbar. Die braune 
Blende hat eine rörhlichbraune Sarbe, und einen 
blätterigen Bruch; ift wenig durchſichtig und halb 
hart; die ſchwarze Blende ſieht gräulich ſchwarz 
‚aus, iſt undurchfichtig und hat ebenfalls einen 
blätterigen Bruch, fie führt öfters den Namen Pechs 
blende, 

Blendnafe, wird der Ofenbruch oder die Naſe bei 
verjchiedenen Rupferbergmerfen genannt, fie feßt fich 
beim Rohſchmelzen in’ dem Ofenſchachte in Form. 
großer Klumpen an, Ä 
Derg + u. Zuͤttenlexik. ı TH, K 
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Bletz, wird ein großer eiferner Keil genannt, defien 
man fich bedient, um das kluͤftige Geſtein zu zertrei: 
ben und zu gewinnen. . 

Bleuel,iftder breite Theildes Krumm;zapfens, welcher 
in der Wele feſt gemacht iſt. 

Bleueleiſen, Pfadeiſen, iſt das Eiſen, worin ſich 
der Bleuelzapfen herum dreht; oder das Eiſen in der 
Haſpelſtutze, worin der Zapfen des Haſpelhorns ſich 
herum bewegt. 

Bleuelzapfen, 1. Bleueleiſen. 

Bleu turquin, wird in Frankreich ein blauer 
italienischer Marmor genannt. 


Blick, wird die Erjcheinung beim Sitberaßtreiben 
genannt, wenn das Silber ganz gereiniger vom 
Plei zu gerinnen anfängt; das Blei trennt fich nam: 
fich wie eine abgezogene Haut vom Silber, und in 
diefem Augenblide entfteht ein fchönes Farbenfpiel, 
welches alsdann von einer andern Erfcheinung des 
Silberforns, die der Klarheit eines Spiegels ahnlich 
ift, vertrieben wird. Ein gleiches Farbenſpiel zeigt 
ſich auch bei ver Kupferprobe, in dem Sleiblide und 
dem Sarfupferblice. 

Bi icken, ſagt man vom Silber auf dem Herde oder 
der Tefle, wenn das Blei davon getrieben ift, und 
es aufhörr, mir Blumen zu treiben, und erflarret, oder . 
von der Kupferprobe, wenn der König abgeht. 


Blickgold, wird dasjenige Gold genannt, welches, 
wenn e8 von der Kapelle Fommt ‚ noch einige Karat 
Silber enthält. 

Blickiges Erz, wird der öfters i im Erze fi Sende 
leberbraune Kies genannt. 

Blicfilber, nennt man dasjenige Silber, welches 
auf dem Treibenerde fo rein von Blei abgetricben 
wird, daß nur etwas wentges davon In dem Silber 
vorhanden ih Dieſes Blickſilber wird dann Durch 
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das Feinbrenneu vollends gereinigt und- in Kuchen 
geformt. Ä | 

Blind, fagt man von einem edlen Steine, wenn er 
nicht durchſichtig ift, und ihm die erforderliche Rein: 
beit fehfer. | 

Blinda, ift eine aus Hornblende und etivas fandi- 
gen Duarzförnern jufammen gefeßte eifenhaltige Berg: 
art, welche in Schweden briht. © | | 

Blinde Münze, werden ‚die ohne Gepraͤge in 
Schweden zu Münzen bereiteten Kupferblättchen 
genannt. | 

Blinde Muthung, if eine in allgemeinen Aus— 
drüdfen, ohne‘ deutliche Beichreibung des Ganges 
und Orts, abgefaßte-Muthung, daraus der Berg: 
meifter nicht fehen kann, was für ein Gang gemeint 
ſey. Dergl. Muthung wird eigentlich nicht von den 
Bergmeiftern angenommen. 2 

Blinde Namen, find folhe Namen ‚ welche ber 
Schichtmeifter in feinem Regifter aufführe, und 

“Löhne für fie verfchreibt, die fein auf der Grube 
anfahrender Bergmann führt, oder aber Kuxe auf | 
der Zeche mitbauet, und fie unter einem fremden 
Namen in das Gegenbuch ſetzen laͤßt, und alſo eine 
Betriegerei .ift. en | \ 

Blinder Schacht, wird auf dem Manngfelde ein 
von dem Tagefhachte befonders abgeteufteg Geſenk 
genannt, um das Schieferfloͤtz aufzuſuchen. 

Blitterſtein, wird auf dem Harze eine Steinart ge⸗ 
nannt, welche auf dem Kupferſchiefer gefunden wird. 

Bloc, 6.1) ein großer Keil, welcher zwiſchen den 
Stardfohlen im Geftelle des Stabhammers fißet : 
2) ein großes unfdrmliches Stüf Marmor oder 
Stein, welche in Marmorbrüchen oder Steingruben 
gebrochen werden: 3) ein eiferner Stift bei Std 

giefereien, welcher den Korn der Bombenform in 
des Mitte hält, | Ä | N 
K 2 


148. Blo — Bock 


F 

Blockroͤſten, wird dasjenige Roͤſten, welches offen 

zwiſchen los zuſammen geſetzten Waͤnden, ohne 
Oefen, geſchieht, genannt. Die Waͤnde beſtehen aus 

Roͤſt-⸗ oder Tannenſtoͤcken. | | 

Blockzinn, f. Salm. | | 

Blöcke, werden die Stäßen genannt, welche in ben 
Kohlenmeilern gegen das Geftübe geftellt werben, 
damit es nicht zufammen fällt, 

Bluͤthe, wird die rindenartige Bekleidung oder Be 
fchlag genannt, welcher fic) Erpftallifirt an Stein = oder 
Erzarten durch Waſſer oder Dämpfe anſetzt. 

Blumen, werden die beim Bliden des Silbers auf 
dem Treibeherde ſich zeigenden farbigen Blaſen 
genannt, Re, 

Blumenftein, find folhe thonartige Steine, welche 
dendritifche Zeichnungen haben. | 

Bluten, fagt man 1) wenn manche Erze im NBaffer 
eine rothe Farbe von ſich geben: 2) wenn die Erze 
beim Reiben einen Saft von ji geben, z. B. der 
Blutſtein. 

Bluterz, wird das Rothguͤldenerz und der Blutſtein 
genannt. 

Blutjaspiß, wird der Jaspiß genannt, welcher von 

Purpur-⸗, Roſen-, Blur:, und brauncother Farbe 
abivechjelt. | 

Blutlauge, nennt man eine, von feuerbeftändigem 
Alkali, Kohle und Blut im Teuer mäßig zu einer 
Maſſe gegluͤhte, im Waffer abgezogene Lauge, vie 
zur Bereitung des Berlinerbfaues gebraucht wird, 

Blutftein, rother Glaskopf, ift ein fehr reichhals 
riges Eifenerz , welches ine rothe, rothbraune, gelbe 
oder Schwarze Farbe und einen fplitterigen Bruch hat. 

Es iſt fehr hart, doch auch fo weich, daß es fich 
fchaben läßt. | 

Bock, h. ı) das Gewölbe unter den Schmelzöfen in 
Meſſinghuͤtten und bei Brennflahlöfen, woher der 
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Luftzug in den Ofen fommt, und wodurch die Afche 
fälle, 2) ein Stuͤck eines dünnen Kloßes, worauf 
bas Treibehol;, wenn mir neunelligem Holze getrieben 
wird, gelegt wird, bei dem meunviertelelligen aber 
weafälit: 3.) ein mit zwei Hafen verfehenes eifernes 
Inftrument, momit die zu röftende Materie im 
Brennofen gerührt wird; 4) eine in die Erde geftellce 
hölzerne Säule, mit einem darauf befeftigten hoͤlzer⸗ 
nen Kreuze, morauf der Mäder oder das eiferne 
- Sieb Hin und her gezogen wird, um von dem zer⸗ 
ſtoßenen Erze das gröbere von dem feinern zu trens 
nen: 5) die Token und Hölzer im Göpel, melche 
an beiden Geiten der Trifft befeftiget find, an: welche 
die Pferde gefpannt werden: 6) die Stüße, worauf 
die hölzerne Rinne, um die Aufichlagewaffer leiten 
zu fönnen, aufliegt: 7) ein Eleiner Haufen Erz 
oder Mohftein, der zur Fuͤllung einer Rohſtaͤtte 
nicht Hinreichend ift: 8) ein Eifen, worauf beim 
Silberbrennen die Brandfilber abgewärmt werden: 
9) bei Schmelz: oder Brenndfen das leere Aſchenloch 
unter den Dfenböden. z 2 \ 
Bocftein, oder Stinkftein, hat einen ftarfen 
Bockgeruch und wird gemeinigfich in Alauntchiefer- 
brächen, und in Sachſen in der Weiſeritz gefunden. 
Boden, nennt man ı) die tieffte Stelle oder Sohle 
in einer Senkung oder Schachte: 2) den niedrigſten 
"Theil von einem Herde, = We 
Bodenblatt, nennt man ı) die eiferne Tafel, welche 
auf der Sohle des Frifchfeuers liegt: 2) die ehönerne 
Tafel im Probirofen, worauf die Muffel fteht, und 
fo wohl die Anfiedfchirbel als Kapellen geſetzt werden. 
Bodenbleche,h. ı)bei Kupferhämmern die runden 
Böden von verfchiedener Größe, wie auch die runden 
Eifenpfatten bei Platthämmern, woraus gefchmiebete 
blecherne Pfannen sc. verfertiget werden: 2) bie 
ftärffte Art der verzinnten Bleche. — 


— 


150 Bod — Bog 


Bodeneifen, ſ. Bodenbleche, No.r. 

Bodenhämmer, find Haͤmmer, womit bei Meffing- 
- werfen das Meffing gut in die Krüge geftampft wird. 

Bodenkerl, iſt in Schweden derjenige Gruben⸗ 

arbeiter, der die Bergkuͤbel füllt. 

Bodenfranz, wird das hintere Geftell ober. Ver⸗ 
ſtaͤrkungsgeſteil bei Hohoͤfen genannt. 


Baden atz, wird dasjenige beim Siebfeßen genannt, 
was auf dem Boden des Siebes zuruͤck bleibet. 

Bovdenftein, Soblftein, ift ein Sandftein, oder 

. anderer feuerfefter Topfilein, ber auf dem Boden 

des Schmelzofens liegt, oder auch eine Roheifen⸗ 
platte, welche den Boden des Herdes ausmacht. 

Bodenftück, wird derjenige Theil des Teuls, der dem 
Boden bei der Srijchfeuerarbeit am nächiten liegt, 
genannt, 

Bodenf ulu, wird dasjenige Kupfererz genannt, 
‚welches durch ſtarke Hitze zur Schmelzung gefom: 
men und auf den Boden der Roſtgrube niederge- 
floſſen iſt. 

‚Bäder, werden bie Tonnenbinder der Alaunföſſer 
bei Alaunwerken genannt. 

Bohne h. der Fußboden in Schmelzhuͤtten. 

Boͤhren, oder Poͤhren, iſt ein Handgriff des Haͤu⸗ 
ers, mwennrer mit dem Faͤuſtel ſtark an das harte Ge: 
ſtein ſchlaͤgt, Damit es ſich ablöfe, und leichter gemons 
nen werden fönne, 

Bf e Kibetten, find die Kupfer, welche aus ben 
Garſchlacken auf Seigerhuͤtten gefhmolzen und in 

runde Pfannen, wie Teilpfannen oder SIE) ge: 
goſſen werden. 

Böf e Wetter, f. Schwaden. 


Bogen; ift eine. gemölbte Mauer hinten am Schmelz⸗ 
— darein das Geblaͤſe gerichtet wird. 


Bohlenmwerf, iſt eine Erdzimmerung, welche ftate 
einer fteinernen Mauer um den Dfenfchacht gemacht, 
und mit Thon und Zetten ausgeftampft wird. 

Bohnerz, ift ein fprödes, nicht fonderlich ſchweres, 
balbhartes, thomwartiges, eifenhaltiges Geftein, Das 
eine ſchwaͤrzlichbraune Farbe hat; es bricht eben, 
erdig, und fpringt unbeftimmt edig. 

Bohnenftein, iftein fleinharter, grauer Thon, in 
welchen Eleine bohnenähnliche Steine von Spath 
liegen, welche eine gelbbraune Schale von Eiferrocher 
haben. 

Bohren, ift eine bergmännifche Arbeit, wo der Berg⸗ 

mann mit einem eifernen an der Spiße verftählten 
Bohrer, vermittelt darauf gethaner Schläge, Löcher in 
das fefte Geftein macht. | 

Bohrer, oder Boͤhrer, ift 1) ein bergmännifches 

Werkzeug, welches aus Eijen beftehet, und eine ver— 
ſtaͤhlte Spiße hat; e8 gibt verfihiedene Sorten derfel- 

ben, f. Bergbohrer No. 2.: 2) heift Bohrer auch der: 
jenige Bergarbeiter, welcher Löcher zum Steinfpren- 
gen in das Geſtein bohrt. | 

Bohrfäuftel, ift ein eiferner Hammer, womit ber 

 Beramann. beim Bergbohren auf den Bohrer ſchlaͤgt. 

+ Die Bohrfäuftel find größer und Fleiner und werben 

nach der Größe der Bohrer eingerichtet, daher. gibt 
es Säufiel von 18. 14. 9.und 8.46. — | 
Bohrguhr, wird das im Bohrloche durch das Boh⸗ 
ren entftehende Bohrmehl, mit Waſſer vermiſcht, 
genannt. — 
Bohrklippe, iſt eine Art Zange, mit Ringen auf 

"dem Griffe, womit die Bohrer, oder Die abgebroche⸗ 

‚nen Bohrſtuͤcke, welhe im Bohrloche ſtecken geblie; 
ben find, gefafler, mit dem Ringe zuſammen gehal⸗ 
ten und heraus gezogen werden. „ 

Bohrkräßer, iſt ein eifernes Werkzeug, womit das 

Bohrmehl aus dem Bohrloche, geräumt wird. - 
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Bohrla ge eh in Schweden 3 Arbeiter, welche Das 
‚Bergböhren in der Grube verrichten, und für eine 
gewiſſe Anzahl Bohrer verantwortlic) find. 

Bohrlöffel. ſ.Bohrkraͤtzer. 

B ohrmehl „ iſt der klare Sand, welcher beim Boh⸗ 
ren, durch das Herumdrehen des Bohrers, vom Ge: 
ſteine abgerieben wird. 

Bohrpoſt, wird eine gewiſſe Anzahl feiner und gro⸗ 
ber Bergbohrer, welche zum Schlagen der Bohrlücher 
gebraucht werden, genannt. 

B ohrſtahl, wird derjenige Stahl genannt, womit‘ 
die Bergbohrer geſtoͤhlt werden. 

Bohrſtampfer ‚ift ein bergmoaͤnniſches Werkzeug, 

» womit der Letten um das, in das Bohrlod) gefeßte, 
Schießroͤhrchen feft geftoßen wird. Es hat auf ter 
Seite, welhergegen das Röhrchen gefehrt wird, eine 
Spur oder Höhlung, damit das Röhrchen durch das 
Werkzeug nicht befchädiget werden Fann. 

Bohrftange, wird der Theil des Bergbohrers ge- 

naunt, welcher zwilchen dem Drt, auf welchen mit 
dem Fäuftel gefchlagen wird, und dem Theile, welcher 
an das Geſtein gefeßt wird, befindlich ift. 
Bohrweilarbeit, ift die Bohrarbeit, welche ein 
Hoͤuer, neben feiner gewöhnlichen Schicht, verrichtet. 
Bologneferfiein, iſt graulich weiß, gemöhnfich 
in breit gedruͤckten, füglichten oder knolligen Stuͤcken; 
von meiſt blaͤtterigem Querbruche; glänzend; ver: 
ſchieden durchſcheinend; halb hart; ſchwer; ſchwilzt 
mit Borax zu einem gelblichen Glaſe. 

(©. Brunnet' 8 Handb. d. mineral. Diag., ©. 178. ) 
Bolus, Bol, Fetthan, lemnifche Erde, ift ein“ 
talfartiges Soffil , welches eine vom Ffeifchrothen bis 

"ins Dunfelgelblichbraune Farbe hat, fehr weich und 
milde ift, fich fertig anfühlt, und leicht zetſpringt. 
Es wird auf der Inſel Lemnos, bei Liegnitz in Schle: 
fien, in UA beiTofay und in Böhmen gefunden, 


⸗ 
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Bolzen, H&. r)abgefchnittene große hölzerne Kloͤtze, 
weiche bei der Grubenzimmerung zum Unterfeßen, 
damit ermwas darauf ruhen fann, ‚gebraucht werden ; 
2) breit gefchlagene Eijen, jwifchen welche eiferne 
eile getrieben werden, um die Wände zu gewinnen. 


Bolzen, H. bei den Bergfeuten fo viel als auflauern, 
aufichauen; weldyes auf eine doppelte Art gefchieht: 
PD wenn ein Bergmann oder Bergjunge auf das 

hlagen der Uhr Acht geben muf, oder 2) wenn die 
Bergarbeiter die Zeit mit Muthwillen vertreiben; fo 
laffen fie einen Bergjungen auflauern (ftellen einen 
auf den Bolzen), damit fie nicht von einem ihrer Vor: 
gefeßten überrajcht werden. 


Bolzeneifen, nennt man inSchweben einen ſchma— 
len Stab Eifen, woraus unter dem Zainhammer ver: 
ſchiedene Bolzen gefchmiedet werden. 


Bolzenſchroth, ift eine Zimmerung, welche zur 

Verwahrung der Schächte in nicht völligem Gebirge 
gebraucht wird; fie beftehet darim, daß nicht ein ganz 
Geviere unmittelbar auf einander zu liegen fommt, 
welches gefchiehet, wenn der Schadht in ganzen 
Schroch geſetzt wird, fondern zwifchen ven Gevieren 
Platz gelaffen, und an jeder Ecke ein Klößchen ober 
furzer Stämpel gefeßt wird, worauf das Geviere ruht. 


Bonifaciuspfennige, gleithen den in Aporhefen 
gemachten Stern = oder Bruftfuchen, weil fie mit eis 
nem ähnlichen Stern verfehen find. Sie werden 

“ häufig bei dem alten Schloffe Sachfenburg in Thärin- 
gen gefunden, wo fie im Srühjahre als ein zähes 
Bergpech aus dern Felſen ſchwißen und in den 
heißern Monathen von der Sonne eine gewiſſe Feſtig⸗ 
feic erhalten. Auf der Seite, wo fie der Luft auöge: 
feßt find, haben fie einen zweiſtrahligen erhabenen 
Stern, auf der andern aber, womit fie an dem Fel⸗ 


ſen feſt ſihen, find- fie platt. - 


* 
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Bononierfäalz, wird das in Gallizien mit etwas 
weißen Thon eingefprengte Steinjalz genannt. 
Bononiſcher Stein, ift ein grauer, blätteriger, 
halb durchſichtiger Stein, der in Stalien bei Bononien 
gefunden wird. Er erhält, wenn. er:im Feuer hin 
länglich calcinirt, und dann, einige: Minuten in den 
. Sonnenfchein gelegt wird, einen phosphorähnlichen 
Scein. | | | 
Boracit, iſt eine graulich weiße borarfaure Kalfart, 
die bei Lüneburg gefunden wird, und mehr oder 
weniger durchſichtig ift. | 
Borax, iſt ein Meutralfalz, welches aus einer eigenen 
Säure und Mineralaltali befteht, melches im Seuer 


Wwie Alaun aufquillt, und ausſieht, in Waſſer aufge⸗ 


idſet wieder in Boraxkryſtalle anſchießt. Er iſt beſon⸗ 
ders ſehr brauchbar zum Erz- und Metallſchmelzen, 
und zum Vereinigen der Metalle durch Loͤthen, e 
wird auch zum Emailliren gebraucht. n 
orarmutter, ift ein Stein, der in Perſien gefun: 
pen wird. Er wird an die Luft geflürzt, wo er ganz 
beſchlaͤgt, hernach ausgelaugt wird und gejotten in 
Kryſtallen anſchießt. 
Boraxwaſſer, iſt das Waſſer in Perſien, woraus 
Borax geſotten wird. | 
Bordzertel, if das Atteftat des Muͤnz— Probirers, 
, = den ‚Gehalt einer Münzpoft an Schroth und 
Korne. en, 
Borech, wird der natürliche Borar genannt. 
Bräcka, wird alles gegen den Bergbohrer hartfallende 
Geſtein in Schweden, genannt. | Zu 
Bräune, Braunerz, wird 1) in Boͤhmen ein ſehr 
dunfles Rothsguͤltig: 2) ein brauner Eifenocher, welcher 
bei edlen Erzgängen vorfommt, worin Öfters gedie: 
gene Metalle getroffen werden, genannt. SEE 
Brand, wird die unterſte Lage eines Steinkohlen⸗ 
floͤtzes, wo die Steinkohlen aufhoͤren, genannt. 
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Brandbogen, h. der in der Brandmauer "eines 
: Schmelzofens, über die Form hinten angefhloffene, 
von Barkfteinen aufgeführte Bogen. | 


Brand eifen, nenne man diejenigen eifernen Scan: 
‘ gen, worauf die Gilberblice , wenn fie gegläht weis 
„den follen, gelegt werden. 


8 randerz, iſt das Erz, Bein metalliſche Eid ind 
Bergfetttheile enthaͤlt. 

Brandmauer, iſt die hintere Mauer eined Schmelz⸗ 
ofens, in welcher die Form liegt, wodurch der Wind 
der Baͤlge geht; fie befteht der Seftigfeit wegen aus 
gebrannten Steinen und Lehm. 


Brandprobe, h. das Stuͤckchen Silber, welches 
der Guardein mit einen Meißel aus dem Brand⸗ 
ſtuͤcke aushauet, um die Probe des Brandfilbers dar: 
an zu machen: 2) diejenige Verrichtung des Guar-⸗ 
beins felbft, welche er mir dem fein gebrannten Silbet 
unternimmt, ‚um den Gehalt deffelben zu prüfen. 


Brandfchiefer, ift eigentlich ein braͤunlich ſchwar⸗ 
jer, mit Erdharz mehr oder. minder, bismeilen fo ſehr 
durchdrungener Schieferthon, daß er Bei: ſtarkem 
Feuer zum Brennen zu bringen iſt, auch hat er oͤf— 
ters hier und da wirkliche Steinkohle eingemengt. 
Er liegt bloß auf und zwiſchen Steinkohlen, mit 
welchen er faſt immer und oft in ſo genauer Verbin⸗ 
dung angetroffen wird, daß die Steinkohlen zum 
Brennen mehr oder minder untauglich werden. An 

der Luft zerfaͤllt er in lauter ſtaͤnglichte Stuͤcke. 
C(S. Brunner's Handbuch der Gebirgskunbe, 


&;27., und deſſen Verſuch eines neuen Spiiems 
der Mineralogie, S. 76.) | 


| Prandfilber, iſt das Silber, welches duch den 
Silberbrenner von dem Blidfilber bis zu einer Seine 


von 15 Loth mn » Pfennige in — Mark 
fein gebrannt iſt. 
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Brandfilberablöfhung, ift die Verrichtung deßs 
Brennktnechts, wenn er das voͤllig zu feiner Feine 
abgerrigbene Brandſilber, mit einem eifernen Hafen, 
heraus hebt, und, mit einer Kelle Waſſer abloͤſcht. 

Brandſilberbeſchickung, ift die während der 
Arbeit des Silberbrenners gefchehene Zufeßung. des 

J ehekn Apfene um die zu Münze erforbers 
iche richtige Seine zu erhalten, .  , 0 -- 

Brandftäcf, ift das Silber, welches von dem Gil 

berbrenner zu der erforderlichen Seine von ı 5 Loth 
3 Quentchen 2 Pfennige gebrannt, und wie ein Brot 
geformt ift. Be —— 

Branvditüce bezeichnen, wenn nach gefchehener 
Seinbrennung und Formirung das Gewicht, wie viel 
es hält und in welcher Hütte es gebrannt worden, 

. auf die Brandftäde bezeichnet wird, 

Braten, b. in Steyermarf das zu Floͤßen geſchmol⸗ 
zene Eifen zur Weichzerrenarbeit nochmahls röjten. 

Brattenburger Pfennige, find kleine verfteiner: 

te Aufterfchalen, in ner. Größe eines Fleinen Dreiers 

mit drei Heinen Löchern. Sie haben ihre Benen⸗ 

"Anung von dem alten Brattenberge auf der Inſel Ifwoͤn, 
in Willands Häradin Schonen, mo fie Die See aus— 
wirft, und einen gefchlagenen frummen Pfennig 
vo:ftellen, auf deffen einer Seite ein Löwengeficht 
oder Todtenfopf, auf der andern Seite ein Lorbeer: 

kranz ftebet. ” | ' 

Brauneifenftein, iſt nelfen= oder gelblichbraun, 

" feinerdig, von ebenem, feltner unebenem: Bruche; 

halbhart; gibt lichtern Strich, iſt meift ſchwer und 
kommt oft in allerlei röhrigen und’ zadigen, auch 
nierenförmigen Geftalten vor, die Außerlich meift 
‚glänzend: und bunt angelaufen find; mit Borar 
ſchmilzt er. zu ſchwarzem Ölafe, Pa 
(8. Brunner's Verſuch ꝛc., S. 139.) 


— 
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Braunfohle, it ein btennliches Foſſil, welches zu 
. dem Erpharzgefchlechte gehört, fie har eine bräunliche 
fchwarze Sarbe, ift leicht, zerfpringe leicht und hat 
einen fettigen Ölan;. | 
Braunrdöthe, englifeb Braunrorh, ift eine eifen- 
baltige, bellrothe, thonartige Erde, welche aus Eng- 
land fommt, und zum Mahlen gebraucht wird, 
Braunfihmweiger Grün, ift ein Mineralgrün, 
welches aus dünnen Kupferblechen bereitet wird, und 
feinen Namen von dem Orte, wo es am beften ver: 
fertige wird, führt. | | 
Braunſpath, ift eine Fohlenfaure Kalk- ober 
Spathart, welche theils blärterig, theils faferig iſt; 
der blaͤtterige hat eine töthlich weiße Sarbe, die fid) 
ander Luft verändert, Der Bruch ift blätterig und 
wenig glänzend, an den Kanten durchſcheinend, uͤbri⸗ 
gens zerfpringe er leicht und ift nicht ſonderlich ſchwer. 
Der faferige har eine fleiſchrothe Farbe, bricht gez 
rade und aus einander laufend faferig, iſt durch— 
fcheinend, zerſpringt ebenfalls leicht, und iſt nicht 
ſonderlich ſchwer. | ! 
Braunftein, . ift eine ſchwarze, ſchwere Erzarr, 
welche leicht zu Pulver gerieben werden fann, und 
die Haͤnde rußig macht. Er wird bisweilen auch hart 
und ſchlackendicht, theils trraubenförmig in balbruns 
den Kugeln, im Bruche dicht oder faferig, gefunden, 
Man bedient fi) des Braunſteins zum rörhen bfaßs 
violetten Amerhyft und den granarfarbigen Glasfluͤſ— 
- fen,wie auch zum Ölafiren des Porzellaus, Fayancen 
und andern feinen Thonarten. | 
Braunfteinerz, iftermas dunkelgrauz don ſtrah⸗ 
ligem, ins Blätterige uͤbergehendem Gefüge; theils 
dicht von ebetiem, etwas ins Mufchlichte ziehendem 
Bruche: theils glänzend, theils ſchimmernd; das 
Strahlige und Blätterige ift weich; das Dichte mäßig 
hartz erfteres kryſtalliſirt in vierſeitigen Tofeln, gibs 
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einen ſchwarzen Strich; färbt etwas ab und ſchmilzt 
mit Borar zu violettem, ins Rothe — Glaſe. 
C(S. Brunner's Berſuch ꝛc., S. 172.) | 
Braunfteingranat, n. m. die röthlich= oder gelbs 
lichbraunen, doppelt achtfeitigen, ‚an beiden Enden 
mit viert Flächen zugeftußten Diramiden; von nach 
zthei Richtungen undeutlich bfätterigem, übrigens 
kleinmuſchlichten Bruche; fie find meift in die Quere 
und abwechſelnd geftreift, und meift nur einzeln eins. 
gewachfen; fie haben einen flarfen Diamantglanz ; 
find an den Kanten durchicheinend, halbhart, und 

für fi zur ſchwarzen Perle ſchmelzbar. 
(8. Brunner’s Handb. d. mineral. Diag., ©. 139.) 


Braunfteinmetall, iftein hartes, weißes, fprd- 
des, fternflüfliges Halbmerall, welches durch Re— 
ductionsfchmelzen aus dem Braunfteine erhalten wird. 
Es hat viel Sauerftoff bei fü fi) und verfalft Dane 
leicht an der Luft. . 

- Braunfteinocker, iſt braunlich = oder törhlich- 
ſchwarz; ſtark abfärbend; leicht, meift ſchwimmend; 
er wird durch den Strich alanzend; ſchmilzt mit 
Borar zu violettem, ins Braunrothe fallenden, Glaſe. 

(S.Brunners Berſuch ıc, © 136.) | 

Braunfteinfhaum, ift fehr licht ſtahlgtau, ins 
Rothe oder Roͤthlichbraune ziehend, oft mit Farben 
angelaufen; glänzend, abfärbend, Pan) 
färbt das Borarglas violett. 

.. (8. Brunners Verſuch ac, ©. 156. % 

Braufeerde, Brauferhon, iſt eine Mifhung von 
Erde, Sand und einem röchlich weißen Thon, weiche 
aber nicht fo zähe ift, wie Die gewoͤhnlichen Thonz 
arten, fie ſaugt Säuren und Waſſer ein, behält fie 
bei fich, und ift, wenn man darauf jfampft oder Beh, 
datitc. Wenn fie wieder trocken wird, fallt. 
zufammen, und kaun in duͤnnen es * t 

—— 
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Brercie, wird ein Gemenge — Steinarten ge⸗ 
nannt, welches entweder aus verſchiedenen Gebirgs⸗ 
arten oder einfachen Foſſilien beſteht, und daher 
wird ein folches Gemenge nach der Gefteinart bes 
nannt, welche den größten Theil derfelben ausmacht. 

3.8. Kalkbreccie, ein Gemenge, welches meiftens 
aus Kalffteinen beitehet; Jaspißbreccie, welches aus 
ecfigen, mit Jaspißmaterie verbundenen, Kiefelfteinen 
beſtehet; Duarzbreccie, Mlarmorbreccie ꝛc. 

Brehbloc, wird bei Meflingmerken ein fenfrecht 
fiehender hölzerner Bloc genannt, auf welchem eine 
eiferne Platte liegt. 


Bredeif en, ift eine Art ftarfer Spieße, womit 
ı) die haͤrtern Schlacenftüce, welche fi) am Tuͤm⸗ 
pel feft ſetzen, wozu der Meipel nicht zu gebrauchen 
if, abgeftoßen: 2) womit die Kupferftäde beim ars 
machen des Kupfers abgebrochen werben, menn fe 
im Garherde zu fchmeizen anfangen. 

Brechen, ift ein bergmännifcher, Ausdrud von ber 
Gewinnung der Erze, entiweber durch Schlaͤgel und 
Eiſen, oder durch Sprengen mit Pulver. Man 
ſagt daher: auf dieſer Grube bricht das und jenes Erz. 

Brecher, werden diejenigen Grubenarbeiter genaunt, 
welche in Gruben, wo das Feuerſetzen gewoͤhnlich iſt, 
nach dem Feuerſetzen, das geloͤſtte Geſtein und Erz 
mit Brecheiſen oder Keulen gewinnen. 

Brechgraupen, werden die in der Grube gebroche— 

“ nen. Zinngraupen genannt, weil fie brechen, zum 
Unterfchiededer in Stufen gefundenen Öraupen oder 
Keffern. , 

Brechſchmiede, ift eine befondere Verfahrungs- 
weife in Schmieden, ven Faltbrüchigen und unartis 

gen Friſcheiſenſtuͤcken, durch ein n arg Zu: 
fammenfchmelzen, eine größere Zähigfeit zu geben. 

Brehftange, iftein zwei bis,drei Een langes cifer- 
nes Joſtrument, welches an dem einen Ende etwas 
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gekruͤmmt und geſpalten iſt, um ſchwere Dinge, un- 
ter welche man nicht mit dem Hebebaume kommen 
kann, in die Hoͤhe heben, oder groͤßere los geriſſene 
Berge und Feldſtuͤcke los brechen zu koͤnnen. Man 
bedient ſich auch der Brechſtangen auf Kupferhuͤtten, 
um die halb geſchmolzenen Kupferſtauͤcke im Garherde 
abzubrechen, und das Zuſammenſchmelzen zu be 
. fördern. Ä | | Ä 
Brechzange, ift bei Meffinghätten eine große Zange, 
- womit das aus der Kräße erhaltene pad ge: 
brochen wird. | R 
Breiten, ift eine Arbeit in den Blechſchmieden, mo 
die in. die Ränge ausgereckten Blechplatten unter dem 
Breithammer von dem Meiſter nach einem beftimms 
ten Maße in die Breite ausgedehnt werden. 
Breitenweilhaue, Lettenhaue, ift ein eifernes 
Werkzeug, ungefähr zwei Singer breit, in Sorm 
einer Haue, und wird dazu gebraucht, um bas let: 
- tige Gebirge herein zu gewinnen. | 
Breitergang, wurde bei der Gewerken Gelbft- 
ſchmelzen die Arbeit genannt, wenn das Hütten: 
hofgefräß gefchmolzen wurde. 
Breithbammer, plaͤtzhammer, ift auf Kupfer: 
haoaͤmmern ein großer Hammer, : womit die Kupfer: 
bfeche geftrecft oder geteuft werden. Auf Eifen: 
haͤmmern wird er Schlihthammer genannt. Er ift 
um dieBahn breiter als bei dem Auge, und Die Bahn 
Aut verftählt; er wiegt gewöhnlich fieben und mehres 
re Gentner, | | 
Breitung, ift bei Schmelzhätten die vom Hütten: 
meifter verordnete Mifchung mehrerer Arten Silber: 
erze und Schlihe, mit Zufaßen oder Beſchickungen 
von Bleifchladen, Kies, Hord ꝛc. Sie werden 
ſchichtweiſe auf der Hättenbanf ausgebreitet, und vom 
Schmelzer nach dem vorgefchriebenen Verhältnifle 
in den Trog zum Beſchicken mir der Erzfrage — 
reis 
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Breitzange, iſt ein Hättengezähe, welches zum 
Zufammendrüden der Kapellfürner beim Probiren 
gebraucht wird, E 


Bremmer, wird in einem Schachte der Abfaß ge: 
nannt, wenn von oben nicdergeiunfen, zu gleicher 
Zeit aber von unten herauf dem Abfinten entgegen 
gearbeitet toird, und beides nicht genau auf einander 
gepaßt, fondern neben einander kommt, und alfo 
ein Abſatz entſteht. | 

Bremmerſchacht, iftein Eurzer, nur drei Fahrten 
tiefer, Schacht, daß alfo nur ein Mann mit dem 
Haspel zu ziehen noͤthig hat. 


Dremms, wird ı) ein flarfes rundes Holz, unge: 
führ 25 bis 3 Ellen fang, welches in die Erde feft 
einaegraben iſt, um melches das Seil, an welhen 
ſchwere Dinge in den Schacht hinab zu laffen find, - 
etliche Mahl geichlagen wird, umes anhalten zu fon: 
nen, daß es nicht gefchtwinder, als man e8 haben 
will, hinein gehe: 2) ein Stuͤck Holz, welches bei 
Waflergöpeln, nicht weit vom Kranze des an der 
Welle vom Kehrrad ftehenden Bremmsrades, von 
dem obern Balfen herunter hänger, beweglich iſt, 
und an bejagsen Kranz angedruͤckt werden fann, um 
den Lauf des Kehrrades dadurch aufzuhalten: 3) bei 
ebenfalls ein ſtarker hoͤlzerner 
(06 genannt, welcher zwifchen den Standfohlen, 
über dem Schlüffel, dem Drammbaume gegen über fißt. 


Bremmfen, h. den Umlauf eines Rades durch An 
druͤckung des Bremmſes hindern,ioder das Seil, wel⸗ 
es um den Bremms, -f. Bremms No. ı., geſchla— 
gen ift, anhalten, damit die daran hängende Laſt 

nicht zu ſchnell in die Grube gehe. 

Bremmsrad, iſt ein an der Welle des Kehrrades 
bei einem Waſſergoͤpel angebrachtes kleines Rad, 
welches durch Andruͤckung des Bremmſes nicht nur 
Berg⸗ u. Huͤttenlexik. sch, x 
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in feinem’ Umlauf zuruͤck gehaften wird, fondern auch 

die Bewegung ded Kehrrades hemmt. 

Bremmsſcheibe, wird die Scheibe, bei einer 
Bremmsmaſchine genannt, an weicher die Bremmss 
fange befejtiget ift, oder um welche der Bremms—⸗ 
fchurz gehet. 

Bremmsſchuh, it das Stüf Holz, durch deffen 
Andräfung an die Bremmsfiheibe das Goͤpelrad 
ftille zu ftehen gezwungen wird. 

Bremmsſchurz, ift eine elferne Kette, welche um 
die Bremmsfcheibe, womit der Bremmsbaum ange; 
zogen werden fann, läuft. 

Bremmoſchwengel, iſt ein eiferner Hebel, welcher 
fih in einem in der Erde befeftigten Stämpel um 
einen Stecknagel beweget;. an diefem Hebel ift eine 
eiferne Stange, welche mit der Sperrftange in Vers 
bindung ftehet, und durch Niederdruͤcken das Bremms⸗ 
rad aufhält. | 

Bremmsftange, ift eine ftarfe fefte Stange, welche 
den Bremmsbaum anzieht, und die Mafchine zum 
Stiliftehen bringt. Bu 

Brencas, ift eine Art feincs oftindifches Zinn, ben 
fo wie Malaffa: Zinn; es iftreiner wie das englische, 

und dag befte zur Spiegelfolie, und zum Scharlach: 
färben, weil es die Eochenillfarbe erhöht. 

Brennen, fast man 1) von Erzen, Pottafche, 
Schlihe, Zwitter :c., wenn fie in einem zugemölb- 
ten Dfen geröjtet werden: 2) wenn das Blickſilber, 
die Marfung ı5 Loth 3 Quentch. Blicjilber, die 
Marf auf ıs5 tt. 3Otch. 2 Pf. rein gebrannt wird, 

Drenngeld, iftver Lohn des Silberbrenners, welcher 
von der Marf 4 Pfennige beträgt. 

Brenngut, n. m. dasjenige Kupfer, welches vo 
trocknem, hartgebrannten und Fleinen Werk herz 
fommt, und fih, wenn der Spieß eingetaucht wird, 
ſeht lach und duͤnn auf demſelben befeftigt. 
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Brennhaus, h. 1) das Gebäude, worin Zwitter, 
Schliche, Pottaſche ꝛc., in einem verdeckten Ofen 
geroͤſtet werden: 2) diejenige Hütte, worin dag 
Silber fein gebrannt wird: 3) bei Meſſingwerken 
diejenige Hütte, mo dus Meſſing bereitet und ge 
fhmolzen wird. | 

Brennholz, zum Silberbrennen kann nichr gut har— 
tes Holz gebraucht werden, ſondern es muß fichtenes 
oder kiefernes Holz ſeyn. 

Breunknecht, nennt man 1) den Arbeiter, welcher 
im Silberbrennhauſe dem Silberbrenner an die Hand 
geht, die Kuchen zerſchlaͤgt und ihm das Noͤthige 
zulangt: 2) den Huͤttenarbeiter, welcher bei Schmelz⸗ 
— unter der Aufſicht des Brennmeiſters die Erze 
roͤſtet. | 

Brennliches Wefen, ift den Soffilien eigenthuͤm⸗ 
lich, die vielen Koblenftoff bei fich führen, und beim 
Verbrennen eine Alche zurück laſſen, z. B. Die zum 
Schwefel:, Erdharz- und Grophil: Sefchlechte ge: 
bdrigen. . 

Brennmeiiter, iſt 1) derjenige Huͤttenoffiziant, 
welcher die Aufſicht uͤber das Roͤſten der Erze und 
Schliche hat, und die Arbeiter fo anſtellt, daß da: 
mit gebührend zu Werke gegangen wird: 2) bei 
Meflinghürten derjenige, welcher dem Meſſing— 
‚Schmelzen vorfieher.. | 

Brennofen, if ein feuerfeftes, fleinernes, theils 

gewoͤlbtes, theils efienförmiges Gebäude; Die gewoͤlb⸗ 


ten werben zum Möften der Erze, Portafche:c., und 


das Kupfer mit Galmei zu cementiren, hingegen die 
effenförmigen zum Zeinbrennen des Gilbers, wozu 
man Gebläfe anwendet, gebraucht. 

Brennort, ifb derjenige Drt in einer Grube, wo 
Feuer gefegt wird, um das Geſtein mürbe und feich- 
ter gewinnbar zu machen. | | 

ta 
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Brennftahl, ift derjenige Stahl, welcher durch 
Cementirung des GStabeifens in Kohlengeftübe, in 
befonders dazu eingerichteten Oefen, bereitet wird. 
Der Brennſtahl ift feiner und ebner von Korn, auch 
härter, dabei aber fchwerer zu ſchmieden als der _ 
Schmelzſtahl. 

Brennſtein, wird von dem gemeinen Manne der 
Schwefel genannt. 

Brescianer Stahl, iſt der reinſte und haͤrteſte 

Stahl, welcher auch Kernſtahl genannt wird, er 
hat feinen Namen von der venezianifchen. Stadt 
Brescia. 

Brianzonifde Erde, ift eine Art Speditein, 
welcher weiß oder grünfich ausfieht, blätterig, halb: 
durchſichtig und fo loſe ift, daß er wie Kreide fchreibt. 

Brilliant, ij die figurfiche Benennung eines ge 

‚ fehliffenen Demants, von melchem die zwei End: 
ſpitzen, die größte beim Einfaffen oben, die Eleinere 
unten gegen den Punft zu fißen fommt, und derem 
©eiten rund herum in Facetten geſchnitten find. 

Brille, ifbein im Vorherde eines Schmeljofens aus: 

geſchnittener Raum, durch welchen das Werkblei 
len des Schmelzens läuft. 

Brillenftein, ift eine Urt Agatftein. 

Brillofen, if eine Art Schmelzofen für Silber: 
erze, welcher fiatt des, Stichherdes im Vorherde 
zwei Deffnungen hat, aus welchen das XBerfblei mäh- 
rend des Schmelzens läuft. Diefe Defen find bes 
fonders in Ungarn gebräuchlich, und defhalb gur, 

weil, wenn das eine Auge zugeftopft und gereiniget 
wird, aus dem andern das Werkblei ausfließen Fann. 


| Briſche, iſt in den Kupferhuͤtten ein hölzerner Ham; 
mer, womit die Rupferfcheiben glatt gefchlagen werden. 


Brirenfäule, ift die Stäße, auf welcher bei Ham— 
merwerfen der Drammbanın ruhet. 


» 
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Brocatell, iſt ein bunter, dreifarbiger Marmor, 
der in Italien und der Schweiz gefunden wird. 
Brockenſtahl, iſt eine gute Sorte Kernſtahl, welcher 
nicht in Buͤrden oder langen Stangen, ſondern in 
Faͤſſern, verfauft wird, und in kleinen Stuͤcken oder 
Brocken beftehet. 
Broden,'ift der Dampf, der in der Hige aus fluͤſſi⸗ 
gen Körpern wie ein Nauch auffteigt. Br 
Bröckelig, nennt man alles, was los ift, und fid) 
leicht in Efeine Brocken zerreiben läßt. u 
Bronze, Bronzmetall, iſt ‚eine aus ungleichen. 
Theilen beftehende Mifhung von Zinf, Kupfer, sets 
was Zinn und Blei, , die, fich, nach dem Gebrauche, 
des Künftlers richte. Man verjieht gemeinigfich 
unter Bronze auch Glocken- oder Kanonenmetall.- 
Bronziren, h. Kupfer, Eiſen- oder Holzarbeiten, - 
entweder durch eine befondere Hiße oder Durch eirien 
Anfteich, die Farbe des Bronzmeralls geben... 
Broofometall, f. Glockenmetall, ze 
Bruch, 5. ı) das Miederfenfen des Geſteines eines: 
Stollens oder andern Örubengebäudes, wenn ein 
Feld in der Tiefe abgebauet, das Geftein nicht feſt 
oder nicht mit erforderlicher Zimmerung unterfrüße 
iſt, und nun durch feine Schwere herab finft, fo bil- 
det es auf-der Oberfläche eine Vertiefung oder einen 
Bruch; dieß nennt man auch zu Bruche geben: 
2) wenn ein Schacht in der Richtung feines Fallens 
einen Winkel macht: 3) das Anfehen, wen ein 
Foſſil zerfchlagen ift. | u 
(S. Brunners Verſuch ıc, S. 40.) 
Bruchgold, wird das gediegene Gold genannt, wels 
ches in Klüften in Gruben gefunden wird. 


Bruchort, iſt ein Ort ober eine Strede, weldye 
durch zuſammen gebrochenes Steingeruͤlle getrie⸗ 


ben wird. | 
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Bruch ſtein, werden diejenigen Steinarten genannt, 
woraus ganze Felſen und Berge beſtehen, die am 
Tage gewonnen, und zum Vermauern oder ſonſt 

verbraucht werden. | 


ruͤchig, nennen die Schmiede das Eifen oder den 
Stahl, welcher nicht gefchweißt werden kann, fon: 
dern bei einer Weißhitze in Körner zerfällt, 
Brüherze, werden in Ungarn die Kupferfiefe ge— 
nannt, welche mit einem Fupferhaltigen Ocher über: 
zogen find. | | 
Bruniren, h. die auf Eiſen, Holz:c., aufgetragenen 
Gold⸗ und Silberbfärter mit etwas poliren. | 
Brunne häuen, f. Brunnen. \ 
tunne, Pronne, ift ein Rig oder eine Kerbe, welche 
mit Schlägel und Eifen in das Geſtein gehauen 
wird. Man erfennt an der Brunne, und wenn 
das Eifen genau dariı wieder angefeht wird, bie 
Gefchiclichfeit des Häuers, und fagt: er führt eis 
ne gute Brunne. | 
Bruft, he. 1) die mit Geſtuͤbe verſehene ſchraͤge nach 
dem Stichherde gehende Vorwand eines Schmelz⸗ 
ofens, unter welcher das Metall und die Schlacken 
ablaufen; fie ſteht bei Kupfer-, Blei: und Silber: 
oͤfen den Blafebälgen gegen über: 2) in der Glaͤtt⸗ 
goffe des Treibeherdes eine fchräge gelegte Abfchäflig- 
keit, welche in der Scharte des Herdes von Afche. 
' gemacht wird: 3) das Geftell über einer Grube, an 
welchem bei Kunftwerfen die Pumpen hängen. 


Brujtftein, ift der unterfte Stein an der Bruft des 
Dfensjin Kupferhütten, welcher, um den Voͤrherd 
zu vergrößern, beim Schmelzen eingefeßt wird. 

Bruftwinde, Rundbaum, ift eine Windwelle 

mit freujweife durchgeftectten Armen verfehen, welche 
ſich auf ihren Zapfen ftehend beiveget; man minder 
damit Balfen, Steine ꝛc. aus und in. Die Örube, 
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‚indem fich die Mannfchaft, melche diefe Arbeit ver: 
richter, mit der Bruft an die Arme der Winde leh— 
net, und vermöge eines Seils, welches, um die 
Welle aefchlanen, durch einen über der Grube han: 
genden Block (Globen) läuft, bie Laften eins und 
aus fordert, | 

Bucarditen, find Mufchelverfteinerungen von 
doppelten Schalen. | Ze 

Buccardiſche Erde, ift eine Boluserde, woraus 
gute Gefäße gemacht werben. | 

Bucciniten, find fpirafförmige Mufchelverfteis 
nerungen. 

Buch, bei den Bergamtern hat man über jede Art 
Handlungen gewiſſe Bücher, im welche folche einge: 
tragen werden, und von ihnen den befondern Mas 
men führen; 5. B. das Vergleiche, Lehn- oder Be: 
ftärigungsbuch, das Friſt- oder Nachlaffungsbuc, 
das Handels = oder Contractbuch, das Anfchnitt- 
buch ꝛ)c. Der Steiger hält ein Fahrbuch; der 
Schichtmeifter mit verfchiedenen Percipienten ein 
Abrechnungsbudh; der Gegenjchreiber das Gegen: 
buch; der MNeceßfchreiber das Receßbuch; und bei 
den Hütten werden Schntelzbücher gehaften. 

Bühergofd, wird das Blättergold genannt, weil, 
wenn es erforderlich dünn gefchlagen ift, ſolches im 
Bücher gelegt und verfauft wird. | 

Bühfe, nennt man 1) das Gehäufe des Berg 
compaffes, welches aus dem Umfange, dem Boten 
und Deckel beftehet, worin die Magnetnadel auf einem 

‚ Stift liegt: 2) einen breiten eifernen Ring, der an 
beiden Seiten ſchwaͤcher ift, als in der Mitte, und 
bei Kunſtgezeugen zur Verbindung der auf einander 
ſtehenden Röhren gebraucht wird, indem die fcharfen 
Kanten in die beiderfeitigen Röhren getrieben werden. 

Bühfenpfennige, find die Beiträge, welche bie 
Bergarbeiter von ihrem Lohne, zur Unterſtuͤtzung 
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untuͤchtiger Bergleute, Bergmanns-Wittwen und 
Waiſen, an die Knappſchaftsbuͤchſe abgeben. Jeder 
nterſteiger und Haͤuer gibt in Sachſen 5 Pfennige, 
ein Knecht 3 Pfennige, Waͤſch-, Scheidejungen 
"und Karrenlaͤufer ı und 153, 2bis 3 Pfennige, 
wöchentlich ab. 
(©. Koͤhler's Verſuch ꝛc. zu den Rechten, beim 
Bergdaue ıc. ©. 195. 9.26.) ' 


Buͤckelaſche, wird die ausgelaugte Afche genannt. 
Bühne, Schußbuͤhne, Schoßbuͤhne, nennt 
'man r) eine in der Grube wie ein Dad) gemachte 
 Zimmerung unter einem Schachte, daß man darum: 
ter fiher hantieren_fann, ohne zu befuͤrchten, daß 
man von einer in den Schacht von oben fallenden 
Suche befchädiget werde: 2) die Abjäße in den Grus- 
ben, welche dazu dienen, um die Leitern ın den 
Schaͤchten zu befeftigen, oder damit die anfahrenden 
Grubenarbeiter darauf ausruhen Fünnen, oder um 
das Pumpenwerk gehörig zu unterftüßen: 3) ein von 
"Brettern gemachter Tifch, auf welchem die Klaube: 
jungen die Erze ausflauben (Klaubstühne): a) eine 
Bank in Silber: und Kupferhätten, worauf das 
Er; mit Zufäßen befchicft wird: - 5) den fich in 
 Schmelzöfen hinter der Borwand anfegenden Stein, 
"pelcher das Schmelzen verhindert: 6) eine aus Bret: 
tern gebauete Kammer, deren Boden fich auf einen 
Punfe ſenkt, zum Auslaugen des Alaunjchiefers: 
7) den DObertheil des Schlaͤmmgrabens, von dem das 
Schoßgerinne gefäubert wird: 8) einen aus Pfoften 
beftehenden abſchuͤſſig liegenden Boden, worauf die 
gefotrene Vitriollauge gefchlagen wird ‚ auf felbigem 
abkuͤhlet und die Kryſtalle anfeßt: 9) einen Einschlag . 
in einer Grube, welcher über der Sohle in eine an: 
dere Senfung angefangen! ift. 


Bühnen, h. einen Schacht mit Schalholz bedecken, 
damit nichts hinein galt: | 
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Bühnentreder, werden die Jungen ' genannt, wel⸗ 
che das Erz in Trögen auf die Bühne tragen. \ 


Buͤhnloch, iſt ein in das fefte Geftein gehauenes 
Loch, welches fo tief fenn muß, daß ein einzutreis 


bender Stämpel bei Gruben : oder Kunſtgebaͤuden 
fo feſt liege, daß das Schacht oder —— 


ſich nicht ſetzen tann. 

Buͤnge, |. Binge. No.2. 

Buͤrde, iſt ein Bund zuſammen gebundener Stahl⸗ 
ſtangen, welche ungefähr 120 15. wiegen, 

Bürfte, ift ein von zufammen gebundenen vielen 
meflingenen Drahrfäden, oder. auch von harten 


‚Schweinsborjien, gemachtes Inſtrument, erjteres 


braucht der Silberbrenner, die Brandftücen, lebte: 
res der Probirer, die Silberförner vom Unrathe zu 
reinigen. 

Buͤſchel, nennt man auf Bechhaͤmmern einen Bund 
Blechtafeln, deren gewöhnlich 60 darin find, 


Büfhelförmig, fant man von einer Gteinart, 
welche fadenartig um einander geteunden zuſammen 
gelegt tft. 

Bifhelkunft, ifteine aufer Gebrauch gefommene Art 
Waſſerkunſt, welche viel Ähnliches mit den Bulgen 
oder Paternofterfünften hatte; fie wurde befonders bei 
Salzbrunnen gebraucht. Es ging eine Kette, daran, 
von einer gewiſſen Weite zur andern, Buͤſchel ange—⸗ 
knuͤpfet waren, durch Roͤhren, und hoben die Sohle 
aus der Duelle, 

Bulge, iſt ein lederner Waſſerkuͤbel. 

Bulgenkunft, ifteine Wafferfunft, die das Waſſer 
vermittelſt Buigen heber. 


Bund, if eine gerile Anzahl Bleche, deren jedes 


Mahl g in den Wärmeherd gelegt” werden, um fie 
zum Breiten zu glühen, 
Bundftahf, ift ver Stahl, melcher in Stangen bund; 
weiſe verfauft wird; ‘jedes Bund wiegt ı Zentner, 


! 
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Burngen, faot man vom abgeftochenen Rohſteine, 
wenn man eine Scheibe abnehmen will, und fid) 
ſolcher im Stichherde auf die Sole aufgelegt hat, 
und hängen bleibt. 

Du nfereide, wird die auf dem Torfe liegende Erbe 
genannt. 

Buntfupferery, hat eine tombadbraune etwas 
ins Kupferrothe Jiehende Sarbe; ift aber meift mic 
bunten Farben durchzogen, wenig glänzend, weich, 
etwas milde, ſchmilzt leicht zu einem röthlichgelben 
Metallkorne. 

EG. Brunueer's Verſuch ꝛc., S. 158.) 
Buſe, Boſe, Poſe, iſt i) die Arbeit, welche in einer 
kuͤrzern, als gewoͤhnlich zu einer Schicht geſetzten, Zeit 
verrichtet wird, und wo nur wenige Stunden, oder 
unordentlich, angefahren und gearbeitet wird. Die— 
ſes nenne man buſenweiſe anfahren. Auf dem Zinn: 
walde, wo die Arbeiter früh um 5 Uhr anz, und um 
10Uhr zum Eſſen aus, dann nach dem Effen um 
11 Uhr wieder anfahren und bis um 3 Uhr arbeiten, 
foird die Machmittagsschicht die Bufe genannt: 2) die 
Deit, während welcher Sonnabends von den Anechten 
und Jungen gearbeitet wird; drei dergleichen Buſen⸗ 
seitraume gelten für eine Schicht. 

Buſen, nennt.man ben gewölbten Theil einer Form, 
wo die Balgdenten eingelegt werden. 

Buffe, b.in Ungarn das Kohlenmaf, momit der Ofen 
vom anepergepen bis zu feiner Fuͤllung aufgefeßt 
wird, 

But, wird ein Kumpen von zuſammen gelaufenen 
Schlafen und Gut genannt, Reg bisweilen beim 
Schmelzen entſteht. ’ 

Butſchmiede, iſt diejenige Schmiede, wo das Friſch⸗ 
eiſen, ohne daß es mit dem Spieße umgeruͤhrt wird, in 
einen Klumpen zuſammen ſchmilzt, welches alsdann 
zu gutem Stabeiſen geſchmiedet wird. | 
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Buttermilcherz, if eine Att von Hornerz, welches 
einen erdigen Bruch har, ſehr weich und ſchwer ift, 
und fich fettig angreift; Außerlich hat es eine bläulich 

graue, immerlich lichte berggrüne Farbe. Sein ge: 
wöhnlicher Begleiter iſt Kalffpark. 


‘ 


C. 


Cabutzer, f. Bergmaͤnnchen. 

Cachalong, iſt eine weiße nicht völlig halbdurch⸗ 
feheinende Achatart, welche im Seuer weiß und ganz 
undurchfichtig wird, aber nicht ſchmilzt. Im Bruche 
fälle fie faft wie der Quarz aus; fie ift ziemlich feft, 
iſt zu verfchiedenen gedrehten Gefäßen brauchbar, 
und nimmt eine gute Politur an. Er wird am 
Strande des Tluffes Cach im Lande der Kalmufen 
in Sefchieben gefunden. 1 


Eadmie, ift der Name, welcher gemeiniglich dem Gal— 
mei und Kobalt beigelegtjwird, und nur durch einen 
Zufaß werden fie von einander unterfchieden: fo 
heiße der Galmei officinelle Cadmie, der Kobalt 
hingegen metallifche Cadmie. 


Eaduciniren, nennt man das Verfahren der 
Schichtmeifter oder der Zechen -Rechnungsführer 
aegen die Gewerfen, wenn fich diefe in Abführung 
der Zubußen oder der Beiträge zu einem Berggebaͤude 
faumfelig ermeifen und fie im Gegenbuche auf Ver: 
anlaffung des Schichrmeifters, nachdem ihnen vor: 
ber das Retardat ift angekuͤndigt worden, ausgethan, 
und von der Gewerfichaft ausgefchloffen werden. 


Ealciniren, h. einen Körper entweder in gemdlbten 

- Defen, oder zwischen offnen Mauern in freier Luft 
fo brennen, daß defien flächtige Theile völlig abge: 
srieben oder das in ihnen fich befindende brennfiche 
Weſen jerſtoͤrt wird. 


\ 
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Calcinirkefſel, bein Gefäß, worin aim Harze ber 

. weiße. oder Zinkvitriol gereiniget wird, 

Calcinirkruücke, ifteine fange Rrüde, womit die 
Schlihe im Höftofen umgerührt werden! ; 

Ealcinirofen, iſt ein mit einem Gewölbe uͤberbaue⸗ 
ter Herd, worin die Safcination der Körper, melche 
es nörhig haben, als Galmei, Erdfarben, Schliche, 
Portafche zc., unternommen wird. Die Bauart die 
fer Defen richtet fich nach der Beſchaffenheit der ver⸗ 
ſchiedenen zu calcinirenden Materien. 

Calfonienerz, wird in Ungarn eine gelbbraune 
— ‚genannt, welche nebſt dem Zink etwas Silber 
enthält 

Cali ber,ſ. m. um bie Größe einer Stufe zu bezeichnen. 

‚Cambaiftein, iſt eine aufder Oberfläche fugelförinige 

Carneolgattung. 

Camehuja, iſt eine Art geftreifter Chalcevon. 

Eamellen, nennt man die gefeilten Kupferfpäne. 

Eampagne,.hierunter verfiehet man die Zeit, in - 
welcher der unter Blaſen No: 2 befchriebene Prozeß 

verrichtet wird.  - 

Canaliten, werden ungewundene lange verſteinerte 
Schnecken genannt, welche krummen Hoͤrnern aͤhn— 
lich ſnd. — 

Canelſtein, wird ein auf der Inſel Ceilon gefunde⸗ 
ner gelblichbrauner Granat genannt,” 

Capelle, ſ. Kapelle. 

Caracoli, fo wird im ſuͤdlichen Amerika eine Mi- 
fchung von Gold, Silber und Kupfer, genannt. 
Earbunfel, Rarbuntel, Carfuntel, ift eine edle 

Granatart, Die entweder eine feuerrothe cder gelb: 
rothe Sarbe hat. Er ift hart, durchſi chtig, aber nicht 
recht klar, und kann zu einem grünen Glaſe gefchmol- 

zen werden. 

Cariophyliten, wird eine gewiſſe Art ums 
Wuͤrmer genannt, 
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Earmin, ifteine aus Cochenille mit Afaun bereitete 
jhöne roche Farbe, weiche bloß deßwegen angeführt 
mird, meil viele fie für ein aus Gold gewonnenes 
Produft halten. | 

Carminroth, ijt eine ganz reine unvermifchte rothe 
Sarbe. 

Earnat, wird bei den Ankerſchieden in Schweden 
ein ſtarkes Ziehfeil genannt, an welchem eine fchwere 
eijerne Keule (Herfules genannt) befeftiget ift, welche 
mit demſelben, um die Anferhände zu fchmieden, 
willfürlich in die Höhe gezogen und niedergelaffen 
wird. 

Carneol, iftein feiner, halbdurchſichtiger, fleichfar: 
biger, mehr oder weniger ins Gelbliche fallender Chal: 
cedon, der von ber Sleifchfarbe feinen Namen führt. 
Er mird bon weißer und gelber Sarbe gefunden; 
der gelbe bat den bejondern Namen Carneolberyli. 
Der weiße ift mit etwas Blau gemengt, und befommt 
dadurch eine Milchfarbe. Sin dem rothen und gelben 
findet man zuweilen hellgraue oder ſchwarze Streifen. 

Der vorzuͤglichſte Carneol ift der weiße mit dendriti- 
ſchen rothen Zeichnungen. Aus den Carneol werden 
Perjchierfteine und Antifen gefchnitten, weil er eine 
feine Politur annimmt. Sein Vaterland ift Oft: und 
Weftindien, Ungarn, die Scyweis, Sachſen, Böh: 
men, Schlefien und Sardinien; der befte aber kommt 
aus Arabien. ie. 

Carneolberyll, wird der Chalcedon genannt, wel 
her eine honiggelbe Farbe har. ” 

Earpolithen, find verfteinerte Früchte oder Steine, 
ai den Srüchten ähnlich fehen, 3. B. der Mandel⸗ 

Enrrarifher Marmor, wird bei der Stadt Car⸗ 
saro in Stalien gebrochen; er ijt im Bruche Fryftalliz 

niſch ſchuppig, von milchweißer Farbe, und in dün 


nen Schuppen halbdurchfichtig. 
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Eaffen, deren gibt es beim Bergweſen verfchiedene; 
als: die Oberzehentencaffe, die Generalichmelzadmi: 
niftrationscafle, die Gnadengroſchencaſſe, die Ge: 
werfencaffe, die Ausbeutcaſſe, die Verlagscaſſe, die 
Knappſchaftscaſſe ıc. 

Eaftelle, h. ı)die von Thon gemauerten feften Kiften, 
worin das Stabeifen in Breiinitahldfen zu Stahl ge: 
brannr wird; 2) die aus feuerfeftem Thone beftchen: 
den Scheiben felbft, woraus die Seiten der Stahl: 
fiften befteben. | 

Eaftelle, Hydraulifcher Ventilator, ift eine Ma: 
ſchine, mweldye das Waſſer ungefähr fo aus der Tiefe 
hebt, wie die Ventilatoren die böfen Wetter aus den 

Gruben ziehen. Sie beitehet aus einem hohlen Ey: 
finder, in welchem Flaͤchen mit Klappen um feine 
Achſe wie Fluͤgel gedreher werden. Durch Umdre 
hung derfelben wird das Waſſer, welches am untern 
Ende hereint ritt am obern wieder heraus getrieben; 
ein won außen auf der Achje ſenkrecht befeftigter He: 

- bei dient zu diefem Umdrehen. 

Cattunerz,  Asttunerz. 

Cement, ı) Cementpulver, ift ein aus Salpeter, 
Vitriol, und Ziegelmehl zufammen gefegtes Pulver, . 
soelches zur Reinigung des Goldes auf trockenem Wege 
gebraucht wird; Durch Die Salpeterfäure werden die 
unedlen Metalle in einer gelinden Gluͤhung 
2) Cementftein, Traß, Traßſtein, ift ein Diörs 
tel, deffen man fich, wie Kalf, vorzüglich bei Waſſer⸗ 
bauen bedient; er beſtehet gemeiniglih aus einer 
Mifchung von eoͤlniſchem oder holländiihem Traf 
und Kalk, und ſieht mweißlich aus; ein ähnlicher 
Mörtel, welcher roͤthlich ausfieht, kommt aus 
Stalien, 

Man bereitet auch eine Art Cement aus geſchmol⸗ 
zenem Pech, mit eingemengten Kalf » und Eifens 
chlacken. | 


Gem 175 


Eementbühfe, Cenientirbuͤchſe, ift ein cylinder- 

.. ® * “ .. - . ® ' 4 ) — 
foͤrmiges irdenes Gefaß, mit einem Deckel, worin 
die Metalle cementirt werden. 


Cementeiſen, iſt ein Werkzeug in Form einer 
Zange, womit das gekoͤrnte Gold, Korn neben 
Korn, daß keines das andere berührt, in den Cement 
oder das Cementpulver der Cementbuͤchſe gelegt wird. 


Cementfeuer, iſt eine gelinde Gluͤhhitze, worin das 
Cementiren in verſchloſſenen Gefaͤßen vorgenom— 
men wird. 


Cementiren, iſt die Verrichtung, wo gewiſſe Koͤr— 
per, um fie von einer andern Subſtanz zu befreien, 
in verichloffenen Gefäßen gelinde gealühet werden; 
auf Diefe Art cementirt man das Gold, um es vom 
Silber zu trennen. Das Cementiren gefchieht auf 
folgende Art: das goldgaltige Silber wird in Bleche 
getrieben und fchichtweife mit Cementpulver in eine 
thönerne Cementbuͤchſe, welche, wenn fie gefühl ift, 
gut verfchloffen werden muß, gelegt; diefe Büchfe 
erhält man 24 Stunden lang in einer gelinden Gluͤh⸗ 
hige, mährend welcher Gluͤhzeit die unedeln Metalle 
von der GSalpeterfäure verzehrt werden, das Gold 
hingegen unverjehrt bleibt. Wenn das Gefäß erfals 
tet ift: fo wird das Cement heraus genommen, Das 
Gementpulver mit Bleiglätte geſchmolzen und dann 
das filberhaltige Blei abgerrichen. Man cemenrirt 
auch Eifen, wodurch es zu Stahl wird, wenn man 
dünne Eifenftangen in thoͤnerne Kiften leget, fie mit 
Cementpulver einfuͤttert und Die aut verfchlufienen 
Kiften anfangs gelinde bis zur Weißgluͤhhitze guͤhet 
und fie dann ausfühlen laͤßt. Es wird auch Eifen 
zu Kupfer cementirt, f. Cementkupfer. 


Cementkupfer, entfteht 1) wenn in Fupferhaftiges 
oder Cementwaſſer Eijen eingelegt wird, fo jchlägt 
ſich das Kupfer nieder, und das Eifen wird aufgelöjer; 


E2 
> 


176 Cem Er 


2) wenn fi aus Vitriolwaſſer von ſeloſt Kupfer 
niederschlägt. 

Cementſchlamm, tftein feines Kupferpulver, welches 
ſich in geringhalrigem Cementwafler und das Eifen 
niederſchlaͤgt, in einiger Zeit das Eifen ganz verzehrt, 
und eine ſtarke Krufte bilder. 

Cemen twaſſer, iſt dasjenige Waſſer, welches durch 
Kupfergaͤnge gegangen, und aufgelöf ten Kupfer: 
virriol enchält, woraus Kupfer mit Eifen präcipitirt 

werden kann. Man pflegt das Gementmaffer aus 
den Schaͤchten herauf zu fördern und durch Rinnen 
zu Seiten, in welche man Eiſenſtuͤckchen legt, und 
wo es den Cementſchlamm auf das darein gelegte 
Eiſen abſetzt. Je mehr Gefaͤlle die Rinnen haben, 
deſto beſſer geht der Piederichlag vor fih. Daher 
laͤßt man bei manchen Gementwerfen das Cement: 
waſſer teopfenweife auf das Eiſen fallen. Es gibt 
Cementwaſſer, wo das angejeßte Kupfer am Dritten 
und achten Tage, aber aud) in längerer zeit, von dem 
Eijen abgeſpuͤlt wird. 

Eementwerf, nenne man eine ſolche Anftale, mo 
Kupfer auf die unter Cementwaſſer bemerfte Art 
gemonnen mird. A 

Centonalerz, mar fonft ein gewiſſes Procent, 
welches in vier Tonnen Erz befand, welche den 
Grubentwächtern von jedem Hundert abgegeben und 
und haufenmeife gefammelt wurde, dieje Erzhaufen 
nannte man das Centonalerz. 

Eapites, ift eine Art Acherftein, und wurde ver: 
muchlich twegen der, vielen Streifen und Adern, die 
wie eine aufgefchnittene Zwiebel nachjeinander pie: 
len, fo genannt. Er zeiget Siguren von verfchie: 
dener Geſtalt. 

Ceratolith, wird das verſteinerte Horn eines Das; 
horns genannt; daher Die Hornverjteinerungen, oder 


: bie Steine, ER welchen Hörnerfiguren dendritiſch 
" . „ + gen 
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gezeichnet find, oder die, ihrer Aufeen Figur nach, 
Hörnern ähnlich find, Ceratolithen genannt werden, 

Cerebriten, werden die ſchwammartigen Korallen 
genannt, welche vermöge ihrer ungleichen Erhöhun: 
gen mit dem Öehirn. eine Aehnlichkeit Ba und: 
daher diefen Namen führen. 

Cerit, if ein undurchfcyeinender von einer dunkeln 
oder lichten Fleiſchfarbe und ſehr ſelten gelblicher 
Stein, deſſen ganze Form ſo wohl, als die ſeiner 
Stuͤcke ſehr unbeſtimmt iſt; der Bruch iſt uneben 
eckig, etwas glänzend und derb; er iſt zaͤhe und von 

einem feſten Zuſammenhange. Am Stahl gerieben 
gibt er wenig Funken, ritzt den Stahl, aber nicht 
das Glas; in der Gluͤhhitze wird er zerreiblich und 
nimmt eine ſtrohgelbe Farbe an; ſchmilzt fuͤr ſich 
nicht, und wird, ob er gleich etwas Eiſen enthoͤlt, 
vom Magnet nicht gezogen. u 

Cerriporiten, find eine Art Korallengewaͤchſe, 
welche zackige Aeſte haben. 


Chalcedon, iſt ein weißer mehr oder weniger halb. 


klarer Kiefelftein, der im. gewöhnlichen Feuer nicht 
und zu. Perfchaften und Ringſteinen ge- 
raucht wird. Er wird meiftens fugelfdemig oder 
abgerundet ‚. theild in ofen Stüden, theils in einer 
Bergart für fich gefunden. Er iſt halb durchſichtig, 
deſſen Grundfarbe aber milhbläulich ift, wobei er 
in die dunfelgraue, bräunliche und oraningelbe . 
Sarbe zu fpielen pflegt. _ 
Chalcedonjaspifß, if ein Chalcedon, welcher | 
dunfle Sieden von rothem und grünen Jaspif hat. 
Chalced.onier, wird ein aus Kupfer, Eifen, Sil— 
ber, Queckſilber, Meſſing, Kobalt, Braunftein, 
Mennig, Weinfteinafche, nachdem ‚diefe Metalle in 
Scheidemwafler aufgelöfer, gehdrig praparirt und mit 
dem Glaſe innig vereinige find, entftandenes verjchie: 
dene Farben fpielendes Glas. ‚genannt. 


Berge u. Zuͤttenlexik. ı Th. DM 
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Ehalcedonfugeln, ſ. Adlerſtein. 


Chalcedonyx, iſt der Onyr, welcher weiße oder 
graue abwechjende durchſichtige Schichten hat. 


Chalder, iſt ein ſchwediſches Steinkohlenmaß, welches 

20 Tonnen haͤlt. 

Chamäleon, iſt der Name einer aus Braunſtein 
and Salpeter in einem Tiegel bis zu einem erdigen 
Anjehen zufammen geſchmolzenen Maſſe, die, wenn 
ſie im Waſſer aufgeloͤſet wird, das Waſſer ſo faͤrbt, 
daß es wie das Chamaͤleon verſchiedene Farben 
annimmt. 

Chamiten, find Verſteinerungen zweiſchaliger bei⸗ 
nahe runder Muſchel n. 

Channel, wird in England ein grauer ſteinharter 
Thon mit weißen Flecken genannt. 

Chaulk, Caulk, nennt man in England den in den 
Galmei⸗ und Bleigruben gefundenen Schwerſpath. 


Thavatte, Schawatte, iſt ein 10 bis ır Zentner 
ſchweres walzenartig gegoſſenes Eiſen, worin die 
Amboſſe unter den Haͤmmern im Amboßſtocke befe- 
ſtiget find, und fo auf einem Verbande von Holz in 
der Erde ruhet. 

Chemie, Chymie, Scheidekunſt, iſt diejenige 
Wiſſenſchaft, welche die Natur, die Eigenfchaften 
und die Beftandrheile der Körper, durch Auflöfung, 
Zerlegung und Veränderung derfelben, Fennen lehrt. 
Saft zu allen Künften, Handwerfen und Beduͤrf— 
niffen ift die Chemie anwendbar, daher hat fie vers’ 
ſchiedene Beinamen, als: die mtedicinifche, 
pharmaceutifche, pbyfifche, landwirthſchaft⸗ 
liche und mineralogiſche; letztere begreift die 
Lithurgie, Steinchemie, Mietallurgie, Pros 
birkunfe, Docimafie und Hättenkunde in ſich. 

Chemifche Zeichen, ſind gewiſſe Charactere, deren 
ſich die En und en — der 
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Kürze wegen bedienen und damit verfchiedene Koͤr⸗ 
per, Mafe, Gewichte und Beftandtheile bezeichnen. 
Außer den gewöhnlichen Planetenzeichen bedient 
man ſich auch noch folgender: O Alaun, / Altopol, 
A. A.A. Amalgam , + fAmeifenfäure, OA Ammo: 
niaf, /RäArmenierftein, OO Arfenif, co Arfenifs 
fönig, OFO Arfeniffäure, KAſche, B Bern 
fein, h Blei, Hotto Bleiweiß, $ Blurftein, 
FBolus, =Borar, au Borarfüure, 2 Braun: 
ftein, B Braunfteinfönig, 2 2 DBraunfteinoryd, 

Sementiren, G Defilliren, Om Durchſei⸗ 
gern, JZEifen, TE Eifenroft, + Eifen 
falpeterfaures, —— —— efig 
+Effia, deſtillirter, + 2 Eſſigſaures Kupfer oder 
BHränfpan, A Seuer, Fu Flußſpath, Wut Sluf- 
fpathfänre, 0% Galmei, 0 Ölas, O Gold, 
SKali, VOKA, PWKalferve, 9 Kalt- 
wafler, T-IC Kapelle, R Kobalt, SKochfalz, 
EM Koplen, + A Koblenfüäure, 2 Kupfer, 
2 2 Kupferorid, PD Kupfersitriol, A Luft, 
NMatron, 8 Midell, 2 Or, Phosphor, 
Ev Pflanzenfali, SI Platin, ui Pottafche, 9 Queck⸗ 
füber, + Säure, O Salmiaf, (D Salvetery 
+(D Salpeterſaͤure, +» Salzfaure, . Sand, 
WScheidewaſſer, Schwefel, SSchwefelleber, 
+2 Schmefefaure, ) Silber, +>+D >) Sik 
ber, falpeterfaures, > A) Silber, Iufrfaures, 
+) Silber, falzfaures, &,Spießglas, AUrin, 
Dr Vitriel, V Waſſer, I Weinftein, + Wein 
fteinfäure, J Wißmuth, Özint, OO Zink: 
vitriol, 2} Zinn, +82 Zinn, falzfanres, © Zuder, 
+& Zuderfäure. 

Ehiaftolith, hat eine gewöhnlich ſchmutzige Farbe, 
die fich zumeilen ins Graue oder Grüne zieht; hat 
einen aus dem Erdigen ing Kleinfplitterige uͤberge⸗ 
benden Bruch, wenig ie sit wilde, 

a; 
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von lichterm Striche, bisher immer in lange, vier⸗ 
ſeitige, in ſchwarzen Thonſchiefer eingewachſene und 
mit einem ſchwarzen, im Querbruche meiſt kreuz⸗ 
foͤrmig ausſehenden, Kerne davon verſehene am 
kryſtalliſirt. 

(6. Brunner's — der mineralogifen. 
Diagnoſis, 8:96.) 

Ehiifcher Marmor, ift eine ſchwarze Marmor: 

art, welche dem Luculliſchen gleicher, ‚und we. 

„einen ſchoͤnen Glanz hat. . 

Ehlorit, bieſes Foſſil wird zum Thongefchlechte ge- 
\ zählet und’ in 3 Gattungen getheifet: ı)in Chlorit⸗ 

" erde, welche aus lofen zartſchuppigen, fchimmern: 

“ den Thrilchen, die eine Mittelfarbe zroifchen Berg⸗ 
und Lauchgrän haben, beflehen: 2) in gemeinen 

Chlorit, diefer if von dunfelgräner Farbe, und 

wird theils eingefprengt, theils als Meberzug über 
kryſtalliſirten Eifenftein gefunden, er ift undurchſich⸗ 
tig und hat einen glänzenden Bruch: 3) in Chlorit⸗ 
ſchiefer, dieß iſt eine mehr verhaͤrtete Chloriterde, 

deren Schuppen groͤßer als in der oben unter No. ı 
befchriebenen Ehloriterde find. 


Thlorophan, iſt ein Flußſpath, ER wenn et 

erwaͤrmet wird, leuchtet. 

Chromium, ift ein aus Rothbleierz und Salzſaͤure 

\ entitandeues Metall, se leicht zerſpringt und 
feuerbeſtaͤndig if. 

Ehry ſoberyll, iffeine Kiefelgattung, die eine blaf: - 
- geüne, mitunter ins Gelblichgraue fallende, Farbe . 

v.hat, er ift halb: vurchfichtig, leicht zerfpringbar und 
flarf glänzend; fein Vaterland ift Brafilien. 
wird zumeilen in. Ninge-gefaßt. 

EHryfolich, iſt eine Kiefelgattung, bie eine geiblich 
grüne Farbe, und in Ruͤckſicht der Sarbenmifchung 
viel —— mit dem Chryſoptas hat, jedoch — er 


ih 
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mehr durchfichtig als diefer. Im Feuer verliert er 
feine Farbe beinahe ganz. Die Findeorte des Chry⸗ 
ſolithen ſind Peru und Braſilien. 
Chryſolithfluß, iſt ein Fluß, welcher aus einer Zu- 
+. fommenfchmelzung von einem Theile Eiſenfeilſpaͤne, 
‚zwei Theilen Wißmuth, zwei Theilen Kryſtallglas 
und zwei Theilen ſchwarzen Fluß und einem Viertel 
Kohlengeſtuͤbe beſtehet, womit man den echten Chry⸗ 
ſolith nachzumachen ſucht. 
Chrpfolithfdiefer, ift eine feltene Gebitsdatt, 
die meiſt in Thonſchiefer als Neſt oder eigene Lage 
erſcheinet, ſeltener ein maͤchtiges Lager darin, oder 
in der Naͤhe deſſelben, oder bes Glimmer- und Thon⸗ 
fhiefers, oder des Serpentins bildet. Er ift felten‘ 
"rein, fondern hat oft kryſtalliſitten magnetiſchen 
„Eifenftein eingefprengt oder eingewachſen; felteiier 
Talkſpath allein oder in Gefellfchaft des obgenannten 
Eifenfteins. Talk ift ihm auch oft partienwerfe, 
zuweilen durchaug beigemengt, (in welchem Galle man 
ihn Sihneibdeftein nennt,) und hat dann auch manche 
mahl Strahlftein oder Schörl eingewachfen. Er 
gehet in Thon= und Glimmerſchiefer, Talkſchie⸗ 
fer und Serpentin uͤber, und iſt eine der ſeltenſten 
Gebirgsarten. 
WWSGS. Brunner's Hands. der Bebirgef,, ©. 35.) 


Ehr yſopras, iſt ebenfalls eine gelbgruͤne halbdurch⸗ 
ſichtige Kieſelgattung, welche einen Glanz gibt, als 
»wenn Goldſchuppen darin eingeſprengt waͤren. Er 
unterſcheidet ſi ſich vom Chryſolith durch ſeine gelbliche 
Farbe, in welcher weiße oder ſchwarze Flecken ſind. 
Im Feuer verliert er ſeine Farbe, wird weiß und be⸗ 
kommt Riſſe. Wenn er gerieben wird, ſo wird er 
elektriſch. Er laͤßt ſich ſchoͤn poliren und wird eben⸗ 
falls in Ringe gefaßt. 

Chürfürften ſetzen, f. Rurfuͤrſten aeven. 

Chymie, ſ. Chemie. J | 


nn 
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Eicerhina, mird in Stafien eine Falfartige Breccie 
genannt, welche aus Kaltfpath und Quarzkoͤrnern, 
mit einem ‚falfartigen Bindemittel verbunden, be: 
ſtehet. ee 

Eine nt, ſ.) Cement, 2) wird der Thon, welcher 
"hei dem Brennen des Scheidewaſſers übrig bleibt, 
Ciment genannt. — — 

Cimo liſche Erde, iſt eine Art weißer Thon, der von 

«der griechischen Inſel Argentiera, ſonſt Eimolo, feinen 

x Mamen führe, meil er von. da her zuerft gekommen 
ſeyn fol; man braucht ihn zum Reinigen der Kleider, 

zum Wafchen und Bleichen. — | 

Simolith, f. Cimolifche Erde. 

Einder, und Coaks, find die Namen der verfohlten 
" Steinfohlen, mit dem Unterſchiede, daß Coaks die: 
jenigen genannt werden, welche auf offenem Kohlen: 
boden verfohle werden, und Linder diejenigen, 


\ 


. welche im Ofen gebrannt werben. 

Einnober, |. Zinnober. s Br 
Ciottobi, Ciottolani, werden in Stafien die ofen 
Quarz, Hornſtein, und Kalffleine genannt: 
Eippolinaccio Di Garrara, mird jeder fchöne 

‚weiße Marmor genannt, weil der in dem fonftigen 
Her zogthume Carrara gefundene. der weißefte war. 
Eippolloceio, iſt ein gränlicher Marmor, etwas 
u heller; als-der Serpentinftein, der etwas ins Öelbliche 
„fällt, ſchwarze vierfantige Sleden hat, und in Star 
lien gefunden wird. 0% — 
Cirkelbret, Eirfelhaufenx., ſ. Zirkelbrer, 
Zirkelhaufen ꝛc. I 
Clameſi, it eine ſchlechte und gemeine Stahlart, 

welche in Stangen ungefähr 4 Zoll fang oder "in 
viereckigen Stuͤcken aus Limoufin in Frankreich 
fommt. 
Elyffüs, wird die Feuchtigfeit genannt, welche mit 
Rauch und Flamme vom Salpeter, wenn er in der 
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Schmelzhitze mit einer brennbaren Materie detonirt 
wird, empor ſteigt. Diejenige fäuerliche Feuchtigkeit, 

welche fi), wenn der Salpeter mit Schwefel i in ei- 
ner glühenden Thonretorte detonirt wird, in den vor: 
gelegten Necipienten fammelt, wird Schwefel 
clyſſus genannt. 

Cochliten, werden befonders die Verfteinerungen- der 
Mondſchnecken genannt. 

Eöleftin, ift ein blätteriges Foſſil von blauer Farbe, 
er wird auch Schuͤtzit genannt, von dem Namen 
— welcher ihn zuerſt aus Amerika nach Europa 

brachte. 

Coͤlniſche Erde ꝛc., f.Rölnifcbe Erderc. 

Colcothar, wird das braunrothe Pulver genannt, 
welches durch anhaltendes Gluͤhen, entweder im offe⸗ 
nen Feuer oder in verſchloſſenen Gefaͤßen von dem 


ſchwefelſauren Eiſen zuruͤck bleibt und vom Magnet 


angezogen wird. Iſt dieſes Pulver von aller Saͤure 
befreiet, ſo kann damit dem Stahl und dem Spie⸗ 
gelglaſe die ſchoͤnſte Politur gegeben werden. 
Colorits, Farbe, wird ein Pulver, welches aus Sal- 
‚peter, Vitriol, Alaun, Salmiaf, und Spaniſch⸗ 
geän befteher, genannt. - Es wird 1) zum Erhöhen 
der Goldfarde "gebraucht, wenn daraus eine Salbe 
mit Waſſer oder Effig gemacht wird, welche man 
‚ Über die Öoldarbeit ftreicht und über dem Feuer ein: 
trocknen läßt, bis daß die Materie gelb wird, wo 
alsdann das Gold in Urin oder Bier abgewaſchen 
wird; es wird durch das Freſſende dem Golde die 
Roͤche ‚ welche aus dem Kupfergehalte entſtehet, be— 
nommen; 2) ſtatt des Scheidewaſſers auf Probirſtei⸗ 
nen gebraucht, um die Feinheit eines Goldſtrichs ge⸗ 
nau zu pruͤfen, jedoch wirkt Scheidewaſſer in dieſem 
Falle geſchwinder. 
Commandirung, wird in Schweden die Extraar⸗ 


beit genannt, wozu die Grubenarbeiter außer dem 


ie ihrer — beordert werden. 
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Communber gbau, n.m. diejenigen Berggebaͤude, 


x 


welche von ganzen Commünen, die irgend eine Steus 
ererlaffung von der Landesregierung genießen,‘ ge: 


bauet werden, und fo viel; als der Erlaf beträgt, in 


die Grube verwendet wird, wenn dieſer aber nicht 


hinreicht, auch Kure an andere Gewerken jäberlafien 


werden. 


(S. Köhler's Derfuch ıc. zu den Reoten bein 
Bergbaue, S. 135 — 138.) J 

Communikationsort, wird derjenige Ort ge⸗ 
nannt, welcher in einer Grube zwiſchen zwei von 
einander getrennten Raͤumen, des Wetterwechſels, des 
Wanderns, der Auffoͤrderung oder einer andern Bes 
quemlichkeit ‚wegen ‚getrieben iſt. Wenn er nicht 
lang iſt, wird er Durchfchlag genannt. 


Compagniearbeit, iſt diejenige Arbeit, in und 


x. 


außerhalb einer Grube, welche für die Rechnung ei- 
ner Gewerkſchaft unternommen wird. 


Eompaß, ift mit feiner Eintheilung unter dem orte 


Bergcompaß befchrieben worden, und es ift. hier 
nur Hoch zu bemerfen übrig, daß der beim Berg: 
I; 


werke gebrauchte Compaf in Jnclinations ⸗ und 


Declinationscompaß, in Seg und Haͤngecom⸗ 
paß eingetheiler wird. Der nclinationscompaß 


oder Steigungscompaß hat eine Magnetnabel, 
die, auf einer Horizontalare liegend, auf⸗ und abwärts 


anzeigt, wie viel ſich die Direction der magnetiſchen 


Kraft an ungleichen Orten gegen den Horizont neigt. 


. Der Dechnationscompaß hat ebenfalls eine mit 


Magnet beftrichene Nadel, die mit dem Mittelpunkte 
auf einer Spiße ruhet, und durch magnetiſche Kraft 


in eines horizontalen Linie in die Mittags = oder 


Mordlinie gezogen werden kann; da man durch das 
Abweichen der Nadel fehen fann,. wie viel die. mags 


netiſche Kraft von der eigentlichen Mittagslinie ab: 


weicht oder declinirt, und Ben hat.er feinen Na⸗ 


— 
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men erhalten. Der Haͤngecompaß wird befonbers 
in der Marffcheidefungt gebraucht; er hängt an einer 

.. Schnur, wovon. er den Namen hat, und welcher 
. . jederzeit in die Nord und Suͤdlinie fteht und fich ın 
der Direction, deren Metterftrich man wiſſen will, 
firedt. Die Werterftriche ftehen auf demfelben, 
Ihrer eigentlichen Lage nach, gerade entgegen. 
Compaß auflegen h. auf den Compaß fehen, mas 
der Gang für ein Streichen habe, 0, 
Eoncentriren, ift diejenige chemifche Vorrichtung, 
wodurch ein Körper in eim kleineres Volumen ge 
bracht wird, oder feine Theile einander näher kom⸗ 
men. Diefes gefchieht, wenn eine fremde Materie, 
- welche mit dem Körper vermengt war, entweder 
ganz oder zum Theil abgefondert wird. Diefe Vor: . 
richtung, welche zur Befreiung der edeln Materie 
von der ihr beigemengten gröbern Unart, oder der un- 
nuͤtzen Vermiſchung, bei der Betgarbeit unternom: 
men wird, gefchieht entweder durch Feuer oder 
durh Waffer. Dur). Feuer werden fchwefelhals 
tige Erze concentrirt, wenn fie roh gefchmelzt werden, 
wobei die Bergarten in Schladen abgehen, und das 
Metall mit dem Schwefel in ein reicheres Erz über: 
aehet. Durch Waffer, wenn die Bergart durch Wa⸗ 
[hen von den Erzen abgefondert wird. \ | 
Eonditen, werden verfteinerte Mufcheln, von ver: 
fhiedenen Schalen, genannt. ' | Ä 
Conchylien, h. alle entweder verfteinerte oder uns 
veränderte Mufcheln und Schneden, melche auß der _ 
Erde gegraben werden. Die verfteinerten find mei— 
fiens in Kalf verwandelt, und die unveränderten 
find gewöhnlich mit einer Steinmaffe angefüllt. 
Eonfectftein,-ift.eine finterartige Steinare, welche 
bei Tiroli in Stalien von einem Bache, welcher viel 
Kalkwaſſer bei ſich führer, indem fich dieſe Kalfınas . 
terie wie ein Sinter an verfchiebene Gewaͤchſe, Aeſte 


— 
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und Blatter ‚ toohin der Bach fließt, als eine Zucker⸗ 
kruſte abſetzt, formirt wird. 


Conjungiren, ſagt man: wenn ſich mehtert Gänge 
oder Kluͤfte, in einem Gange oder Kluft vereinigen; 
man ſagt auch: der Gang lehnt ſich an den an⸗ 
dern an, oder der Bang oͤrtert fich mit dem 

‚andern, 

Connectionspun £ te, nennt man nbiejenigen Punfte 
in der Markicheidefunft, mo bei einer Meffung bie 
fllache Schnur befeftiget wird. 

Contref ät, diefer Name wird 1) öfters dem Zinfe 
- beigelegt: 2) bedeutet. es eine dem. Golde und Silber 
ähnliche Metallmifhung, von blätteriger Structut. 


Eopiren, h. mit der Copirnadel eine Gruben zeich⸗ 
nung auftragen. 
Coquilien, werden die aus Roheiſen gefertigten 
Formen genannt, worin Kanonenfugeln und andere 
m etallene Öeräthe geacfjen werben. 


Corim, wird der Flußſpath genannt, wenn er erhaͤr⸗ 
tet und härter als Kalkſpath iſt. 


* Eorundum und Telefie, unter diefen neuen Na: 
men, welche einen vollfommenen Stein bedeuten, 
begreift der Bürger. Hauy drei der fchönften Edel: 
ſteine, nämlich diejenigen, welche bei den Stein: 
ſchneidern unter ven Damen des orientalifhen Ru: 
bin’s, Saphir's und Topafes befannt find. Bei: 
de übertreffen an Härte alle Steinarten und ſtehen 
bloß dem Demant nach. Die Teleſie iſt aber noch 
haͤrter als das Corundum, und die rothe Teleſie 

ritzt alle Arten des Corundums, die. blauen ausge: 
nommen, welche ihr an Haͤrte gleich kommen. Bei: 
de ſind phosphorescirend wenn zwei Stuͤck mit ein 
ander gerieben werden. Das Vaterland des Co⸗ 
sundum's und der Telefie ift Rarnate, die Küfte 
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von Malabar, und Bengalen. Wenn fie gut ge⸗ 
ſchliffen find, ſo werfen fie fternförmige Bilder zuruͤck. 

. . (8. Journal desMines. 1803. Germinal IX. No. 74 

"7.29 — 32. | aa Par —J F 
Corund hat eine gruͤnlich weiße, theils ins Gruͤn⸗ 
lichgraue oder Spargelgruͤne uͤbergehende Farbe, die 
ſich zuweilen auch ins Bräimfiche zieht; iſt meiſt in 
mittelmäßige, kurze, ſechsſeitige Säulen, ſechsſei⸗ 
tige einfache oder doppelte Piramiden oder Dodekae⸗ 

dern kryſtalliſirtz die Seitenflächen find ſchief ge⸗ 
ſtreift; der Bruch iſt kleinmuſchelig; von etwas ſchil⸗ 

„.Ieendem Fett- oder Perlmutterglanze; durchſchei— 
nend; fehr hart; grenzt ans Schwere; und iſt fuͤt 

„fh unfchmelzbar. , ——— 

G. Brunnar's Handb. d. mineral. Diag Su84.) 

Couley, wird in Schweden das Abſtichloch bei den 

Wellenſchmieden, das Schlackenloch bei den Hoh— 
dfen, das Schlackenauge bei den Streckherden in der 

- Hammerjchmiede genannt. | 

Crawinkler Muͤhlſteine, beftehen aus einer Art 
Porphyr, der blaßroth ausfieht und Quarzförner von 
‚beinahe der Größe einer Erbje beigemifcht hat; ber 

’ darin enthaltene Feldſpath ift meiften Theils in Thon 

- aufgelöftt, woher die darin bemerfbaren Fleinen Hoͤh—⸗ 

’ fen zu fommen fcheinen. Geinen Namen hat er 

„non einem herzogl. gochaifchen Dorfe Erawintel, 
wo er gebrochen wird, erhalten. 

Crocus, Saffran, hierunter verfteht man die 
Metallfalfe, beſonders den Eijenfalf, welche ber 
Safftanfarbe nahe fommen. 

Crocus metallorum, iftein zur Hälfte caleci- 

nirter antimonifcher Ralf, welchen man erhäft, wenn 

das Spiefglas mit Salpeter verpurft und Reſiduum 

- gut gewafchen wird. | 

Crocus veneris,. wird der rothe Glähfpan ge: 


— 


nannt, welchen man beim Schmieden und Abloͤſchen 


* 
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des Kupfers in Waſſer erhaͤlt. Gewoͤhnlich wird er 
Kupferaſche oder Sinter genannt. ... 

Crownglas, it das feinſte weiße Glas, welches in 
"England gemacht, deilen Bereitung aber fo geheim 
gehalten wird, daß man. den Glasſatz nicht erfahren 


kann. —— —— 
Cryoſtallach at, f. Kryſtallachat. 


Eryſtalläpfel, ſ. Kryſtallaͤpfel. 
Cryſtalle,  Rryflalle. 0 ann 2007 
Eubifher Salpeter, 1. Aubifcber Salpeter. 
Euperofe, wird der gewachſene ober vielmehr arge: 
" Schoffene-Eifenvitriol genannt, der ſich oben an dem 
Rande der Kufe anfegt. | — 
Cupoloeiſen, wird dasjenige Roheiſen genannt, 
velches durch eine nochmahlige Umf melzurig im 
Cupoloofen einen größern Grad von Feine erhaͤlt. 
Cupoloofen, if ein einfacher Ofen, welcher aus 
feuerfeften Ziegeln und an dem einen Ende mit ei⸗ 
ner gewoͤlbten Feuerſtaͤtte gebauet iſt, in welcher ein 
MRoſt von eiſernen Stangen befindlich, auf welchen 
die Steinkohlen geworfen werden; unter der Gewoͤlb⸗ 
decke iſt ein Herd, auf welchem das zu. ſchmelzende 
Gut eingefeßt und durch) die, von den Kohlen in die 
Höhe fteigende und über den Herd tegftreichende, 
Hitze geſchmolzen wird. _ Man bedient ſich dieſer 
SBSefen zum Schmelzen der Blei.» und Kupfererze, 
nicht minder auch zum Schmelzen ber Eifenfteine. 


- Eurion, ift auf den Meffinghärten ein kleiner eiſer— 


ner Loͤffel, womit die Arbeiter von dem im Tiegel 
geſchmolzenen Meſſing, die darauf liegenden Galmei⸗ 
bluͤthen und Schlacken abſchaͤumen. — 
Epanit, iſt himmel: oder ſchmalteblau, das ſich aber 
nach den Kanten der langen dierfeitigen Tafeln, in 
denen es gewöhnlich vorfommt, ins Gruͤnlichweiße 
und Perlgraue verläuft; von Perlmutterglanze> an 
den Kanten ducchfcheinend; in Kryſtallen (die aus 


Cyl — Dach or 189 


auf einander liegenden obigen Tafeln beſtehen, und 
lange vierſeitige Säulen bilden), ganz durchſchei⸗ 
nend, auch halbdurchfichtig, halbhart; in Säuren 
unauflösfic, und unfchmelzbar, | 
(S. Brunner's Verſuch ac, ©. 89.) 
Eplindergebläfe, ift eine Blaſemaſchine, die bei 
ben englischen Huͤttenwerken gebräuchlich ift; es wird 
durch die in einem Cylinder zuſammen gedrücte Luft. 
ein gleichfoͤrmiges gutes Gebläfe bewirkt. Se 
Eplinderquarz, wird derjenige Quarz genannt, 
wenn er in Cylindern vorfommt, welche oft fo geftal- 
tet find, daß fie wie Strahlen von einen Mittelpunfte 
auslaufen, wo er dann Strahlquarz genannt wird. 
Eyperfagenjtein, ift ein fledig geftreifter Stein, | 
ber, weil er mit der Farbe der Cyperkatze Aehnlich⸗ 
feit hat, davon feinen Mamen führe, 
Cypriſches Erz, ſoll wie Meſſing ausgefehen ha: 
ben, und iſt wahrſcheinlich nichts anders als hoch— 
gelbes Kupfererz geweſen. 


Mm». | | 
Dad, h. 1) der Bera, melcher den Ort bebecft, ba: 
her Ortdach, Foͤrſte: 2) in ſchwebenden Gängen 
und Floͤtzen wird der daruͤber huͤngende Berg, Dach, 
und daher die darin befindliche Bergart Dachſtein 
genannt. — 
Dachfarbe, iſt der Kupferſtaub, welcher bei dem 
Gar des Kupfers mit dem Rauche in die Höhe ſteigt 
und fi auf das Dach der Kupferhütte anſetzt. Er 
wird gefammelt und wieder zugeſetzt. — 
Dachſchale, Dachwand, Slögfchwarte, iſt 
die taube Steinſchale, welche auf dem Kupferſchie-⸗ 
ferfloͤtz liegt, darunter die Krummhoͤlſer⸗ oder Krumm⸗ 
hoͤlzerarbeit getrieben wird. IJ 


192 , Dam. 


laͤßt ſich zwar bei einer gelinden Hißefchmieben, aber 
nicht fchmweißen. In Europa hat man ihn nachzu: 
machen gefucht, indem man mehrere Stahlarten zu: 
fammen ſchweißt und umdreht, und auf der einen 
Seite eine Scheibe von reinem Stahl einfegt, wor: 
aus man Mefferklingen verfertiget. Die Türken 
bärten den Stahl dadurch, »daf fie die glühenden 
Klingen in einem fehr ftarfen Luftzuge ſchleunig ab: 
Füglen. Seinen Itamen führt der damaseirte Stahl 
daher, weil er zuerft in Damasf fol bereitet wor: - - 
den feyn. Ä is. 9% | 

Damasciren, 5. ı) den Stahl duch Zuſammen⸗ 
fchweißen mehrerer ungleicher Arten fo bereiten, daß 
er auf der Oberfläche ein flammiges Anfehen erhält: 
2) verfchiedene Zeichnungen auf einer eifernen oder 
ftählernen polirten Oberfläche durch Aeßen. ein: 

graben. | | a 
Damm, bedeutet 1) den Raum auf der Erdober⸗ 
fläche, in welchem durch erhöhte Grenzen eine Quan⸗ 
titaͤt Waſſer gefammelt werden fann: 2) eine bop- 
pelte, aus dicht an einander getriebenen Stämpeln 
gebauete, Wand, zwifchen welche Lehm oder Ziegel: 
thon geworfen und feſt geftampfer wird, um bie 
Grundwaſſer dahinter zu haften, damit fie. Die Ars 
beiter in der Grube nicht hindern fünnen: 3) bei ei- 
nem KHohofen den vordern Theil des Geftelles, wo— 
gegen die Schlafen und das Eifen aufgedaͤmmt wer⸗ 
den; diefer Damm kann durd) einen Aufſatz von 
Thon mit Sand vermengt, wenn die Eifenmaffe 
größer ift, als daf fie der Damm fallen fann, erhd: 
het mwerdens ein folder Aufjaß muß. aber derb ange: 
Drüct werden, wo er dann von ber Hiße leicht trod: 
net, und Die gehabte Abficht erfüllt: 4) beim Silber: 
ſchmelzen den aus Thon und Geſtuͤbe gemachten, ge⸗ 
' gen den Ofen bergig zu laufenden, Wall, welcher den 
Inhalt des eigentlichen Schladenbepälters ausmacht. 
Damm 


$ 
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Dammbret, Schuͤtzbret, iſt das Brer, welches 
in Wajferlettungen, Ninnen ce. das Waller abhält, _ 
auf das Rad laufen zu können. | 

Dammbruft, h. die vordere Seite eines Dammesı 
mo das Waſſer feinen Auslauf hat und am hoͤchſſen 
ſteigt. 

Dammerde, wird diejenige Erde genannt, welche 
uͤber Tage lieget und einen erzfuͤhrenden Berg bis auf 
das feſte Geſtein bedeckt. Sie muß, ehe man zum 
Geſtein oder Erze kommt, weggeſchafft werden, und 

beſtehet aus Theilen, entweder aus dem Thier- ‘oder 
MW anzenreihe,. | a Ä 

Dammplanfen, find horizontale Hölzer, Die zwi 
fhen zwei Joche der Echächte getrieben werden 
wenn die Schächte nachzufchiefien drogen. 

Dammplatte, Schlackenplatte, ift eine duͤnne, 
auf der einen Seite etwas ausgehöhlte, Platte von 
Roheiſen, welche auf den NBallftein gelegt wird, 

worüber die Schlafe heraus lauft. Ohne eine ſolche 
Platte fann der Spieß durch den Wallftein, wäh: 
rend ber Arbeit im Geſtelle, leicht zerbrochen werden. 


Dammroͤhren, find ftarfe Eifenblechröhren, welche 
in den Damm und in die Sormbruft geſteckt werden, 
daf die unter Dem Geſtelle ſich befindende Seuchtigfeit 
ausdünften fönne; fie find daher fo angebracht, daß 

das eine Ende der Röhre in die Anzuͤchte unter dem 

‚ Geftelle und das andere zu Tage ausgeht. Sen 
Dammfpieß, iſt ein krummer eiferner Spief, wo— 

mit der Hohoͤfner das im Vordamme des Geſtelles 
angeſetzte Eiſengemenge los bricht. 

Dampf, Daͤmpfe, wird die ſich in Bergwerken aus 
arfenifalifhen Theifen und in Kohlenbergwerfen ent; 

bundene, trocfene, nebelartige Luft genonnt; fie-ift 
den Bergarbeitern in den Gruben oft iinderlich, ges 
fährlich, ja wohl gar toͤdtend. 

Berg⸗ u, Zuͤttenlexik. 1 Ch. N 


— 
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Dampfaufloͤſung, iſt eine Aufldſung welche en 
befördert wird, daf die durch Hige in Dämpfe vers 
wandelten Auftbfungsmirtel auf, fefte Körper wirken. 

-Dampyfmafhine, ift eine MBafferförderungs- 
majıhine, welche durch die Dämpfe des fochenven 

Waſſers in Bewegung gefegt wird; man bedient fich 
dieſer Maſchine auch bei Gruben, 5.3. in Ungarn ıc, 

Darie, wird in Holland eine mit Brockwaſſer durch: 
brungene fette, Schwarze Erde genannt, wovon der 

. Darietorf feinen Damen hat. | 

Darlage, wird die Zubuße der Gewerken genannt. 

Darrbalfen, find Lager im Darrofen auf Seiger: 
hätten, auf welche in der Arbeit die Friſchkienſtoͤcke 

aufrecht hinter einander geftellet werden. Sie were 
den aus Steinen, wie Waͤnde, aufgeführer; an 
manchen Drten find fie mit. Balfen von gegoffenem 
Eifen oder mit ſtarkem Kupfer belegt. Dach dem die 
Arbeit ftarf getrieben wird, nach dem find deren 
mehr oder wenig im Ofen, 

Darrbleh, Darewand, mird die eiferne Thür 
genannt, melche vor den Darrofen gejeßt wird; fie 
ift von ftarfem Eifenbleche gemacht, und bedeckt den 
ganzen Ofen; vermittelt der daran befindlichen 
Hafen ‚, Fann fie auf und niedergelaffen werden; in: 
wendig nad) dem Dfen zu wird fie mit Lehm be⸗ 
ſchlagen. | 

Darrblei, ifl bas erfte Blei, welches beim Darren 
zuerſt von den Kienſtoͤcken gewonnen wird. 

Darren, iſt diejenige Huͤttenarbeit, wenn die Geis - 
gerftäfe oder blei- und filberhaltigen Kupfer: 
ſcheiben, welche Kienftöcfe genannt werden, aus 
denen der größte Theil zugeießtes Blei zugleich mit 
dem Silber im Seigerofen heraus geſchmolzen wor: 
den, inden fo genannten Darrofen gefeßet, und mit 
Holz oder Kohlen in einer heftigern Hiße geglühet 
werden, wodurch das beim Geigern noch zuruͤck 
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gebliebene Blei, Kupfer und Silber ſchlackenfoͤrmig 
aus den Kienſtoͤcken gebrannt wird. Dieſe Schlacken 
werden alsdann als Zuſatz verbraucht. 

Darrgekraͤtz, Roſtdoͤrner, find die durch das 
Darren aus den Kienftöcen erhaltenen Schladen, 
welche-etwas Silber, Blei und Kupfer enthalten, 

Darrholz, ift das Holz, welches in Schmelzhätten 
zum Darren der Kienjtöcfe gebraudye wird. 

Darris, wird ı) der aus Darie gemachte Torf 
(Bettorf): 2) derjenige Torf genannt, welcher in 
tiefen Gegenden, mo bei hohem Waſſer die Gee hin: 
tritt, gejtochen wird; leßterer riecht, wenn er ange: 
zündet wird, fehr unangenehm. 

Darrkupfer, Darrlinge, Dörner, gebrannite 
Rienftöcke, Darrffücke, find diejenigen Kien- 
ftöfe, melche fchen gedorre find, und aus welchen 
ſchon das mehrefle Silber und Blei durch die Hitze 
heraus getrieben if. Diefe Darrlinge macht man 
alsdann gar, und treibt das Blei auf. ber Tefte ab. 

Darrlinge, f. Darrkupfer. 

Darrofen, wird 1) auf Kupferfeigerhäcten derje⸗ 
nige Ofen genannt, worin die Darrlinge, welche 
von den Kienſtoͤcken erhalten worden, gedorrt, und 
das darin noch ruͤckſtaͤndige Silber und Blei heraus 
gebrannt wird. Dergleichen Oefen ſind ziemlich 
groß und in mehrere Zwiſchenraͤume durch Zwiſchen⸗ 


balfen getheilt; dieſe ſteinernen Zwiſchenbalken ſind , 


mit ſtarkem Eiſen belegt und mit Thon beſtrichen, und 
haben dann den Namen Darrſcharten, uͤber welchen 
ein Gewoͤlbe mit Zugloͤchern geſchlagen iſt. Auf dies 
ſe Darrſcharten werden dann die ausgeſeigerten Kien⸗ 
ſtoͤcke geſtellet, das noch darin befindliche Blei ꝛc. 
ausgebrannt, heraus geſogen und geſammelt: 2) der— 
jenige Ofen auf Glashuͤtten, worin das Holz, wel—⸗ 
ches in dem Kühlofen gebraucht wird, geborret wird? 
3) berjenige Dfen auf ar ie, welcher 
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neben dem Ofen, worin das Gemengfel zur blauen 
Farbe geſchmolzen wird, ſtehet; er ſtehet etwas höher 

als diefer, damit die Gluth aus dem Schmelzofen da: 

hin ſchlagen und das darin zur Seuerung des Schmel;- 
ofeng dienende Holz gut trocknen koͤnne. 

Darrofeneug, wird das Gefräß, welches im 
Darrofen übrig bleibt, genannt; es wird durchgefeßt 
und als ein Schwarzkupfer gearbeitet, und wenn es 
im Dortiegel geftanden ift, wird es in zwei oder Drei 
Stüden,. nachdem es viel gerifien, oder als-ein 
Koͤnigsſtuͤck aufgehoben.’ * 

Darrofenzeugsproben, werden die von den 

Zainen abgejchrotenen Stuͤckchen Kupfer genannt, 
welche fo wohl auf Silber als auch auf Sarfupfer pro= 
birt werden, und der Gehalt davon erhalten wird, 

Darrſcharten, f. Darrofen. 

Darrfteinfhlacde, ift-eine Schlade, . welche bei 
den Hohöfen aus bluifteinartigen Dürrfteinerzen er- 
halten wird. a 

Daͤrrſtuͤcke, f. Darrkupfer. 

Darrwand, ſ. Darrblech. 

Daulinge, werden die Stuͤcke Roheiſen genannt, 
welche von einer Luppe abgeſchroten ſind, und wor— 
aus Staͤbe geſchmiedet werden. 

Daumen, werden zwei Zapfen auf dem Rundbaume 

des Haspels genannt, welche verhindern, daß das 
Seil zwischen den Baum und die Stüßefomme. 

Daumen ift bei den Bergfeuten ein Zeichen der 

Freundſchaft; wenn fie daher einander als Freunde 

bewillkommen, fo feßen fie ‘die Daumen der reichten 
Hand an einander, ‚drehen diefe und fchlingen die 

- Hände in einander, da fig hingegen, wenn fie die 
Daumen einfshlagen, ihre Abneigung zu erfennen 
geben. 

Dapvidsfhleuderftein, find Echiniten von run— 

der Form. j 


50 Dee — Den 197 


Davon pelzen, iftfo viel als fich davon duppeln, 
-- früher von der Schichtarbeit gehen, als e8 Zeit iſt. 
Deckel, wird das Bret des Balgen genannt. | 
Deckſteine, Diegel, werden bei den Hätten große 
breite Steine genannt, welche auf Die unter dem 
Scymelzofen geführten Abzuͤchte gelegt und folche da= 
mit zugededt werden. | | 
Decktiegel, iſt derjenige Tiegel, welcher Beim Pro’ 
biren über einen andern Tiegel, worin die Probe 
liegt, gederft, und mir fenerfeftem Thone verklebt wird, 
Deckthon, nennt man einen weißen, magern Thon, 
welcher in Zucferfiedereien in Sorm eines Kuchens 
‚über die Zusferhäte, wenn. fie noch) in.ihrer Form 
ſtehen, gedeckt wird; es wird Waſſer auf die Kuchen 
gegoffen, welches fich nach und nach durch den Thon 
und den Zucker zieht, und fo den Zucker reinigt. 


Declination der Magnernadel, wird derjenige 


Winkel genamir, um meichen die NMichtung ver 
Magnernadel von der wahren Mittagslinie abweicht. 
Dehnbarkeit, ift eine Eigenfchaft der Metalle, 
welche ein Metall mehr oder weniger hat als ein 
anderes. | | 
Deilen, Bilen, Kuppen, werben. die, großen 
Stüde Eifen genannt, die mehr als einen Zentner 
wiegen, welche aus dem Friſchfeuer unter den Ham: 
mer gebracht und zu Stäben geſchmiedet werden. 
Demant, f. Diamant. _ — | 
Dem Gedinge den Hals brechen, h. das Geding 
nicht bergmännifch heraus fchlagen. | | 
Denari, iſt ein ungarifches Goldgerwicht, deren 16 
ein Loth ausmachen. ee | 
Dendriten, merden folhe Steinarten genannt, auf 
welchen die Natur Figuren von Bäumen und Sträus 
chen gezeihner hat. Man finder fie oft auf Mär: ' 
gel, Marmor und Achat. , a 
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Dendritenmarmor, iſt ein dichter Kaffftein, auf 
welchem dendritifche Zeichnungen fic) befinden, er 
wird befonders im Florentinifchen gefunden. 
Dendritenrofen, werden die Baumfteine genannt, 
wenn die feinen Reiſerchen mit noch feinern Aeftchen 
und ei aus einem Mittelpunfte nach dem 
- ganzen Umfreife laufen. | | 
Dengeln, h. wenn die Pfeifen auf ber Glashütte 
durc das Abflopfen der Abflopfnäbel ihre Sorm ver: 
Ioren haben, fo muß der Vorbläfer folche wieder zu: 
richten, und die, welche Frumm find, wieder gerade 
flopfen ‚oder dengeln.. | | — 
Dennich, Tennich, iſt eine eingepochte Sohle bei 
Pochwerken, die gewöhnlich aus Roheiſen gemacht 


wird. 
Den Schlaͤgel behauen, h. mit dem Faͤuſtel und 
Bergeiſen einen Verſuch machen, ob das Geſtein 
feſt oder gebrech iſt, welches vom Geſchwornen 
geſchieht. 2 | 
Den Schuß wegthun, fagen die Bergleute, wenn 
ſie mit einem Lichte das Schwefelmaͤnnchen anzünz 
den, woburd) zugleich die Patrone in dem ausge: 
bohrten Loche des Geſteins angeftedt und das Geſtein 
geſprengt wird. u | 
Der Alte ift febon da gewefen, fagt der Berg: 
mann, wenn die Vorfahren, das Erz ſchon ausge: 
hauen haben. 
Derb, iſt ein generiſches Kennzeichen, und wird von 
demjenigen feſten Foſſil oder, welches ohne befon- 
dere Geftalt und von der Größe einer Fleinen Linfe 
an, bis zu dem größten Umfange, von dem man e& 
findet, in ein anderes feftes Soflil eingewachfen, an 
‚getroffen wird; — 2 
Derberz, he dasjenige Erz, welches rein, und nicht 
viel oder gar feine Bergart oder anderes Erz bei ſich 
führend, ‚gefunden wird, 2 
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Der Schlägel erträgt die Roften, b. es wird ſo 
viel Erz gewonnen, daß die Koften davon bezahlt 
werden fünnen. — 

Deſtilliren, Deſtillation, Diſtillation, iſt ein 
chemiſches Geſchaͤft, durch Waͤrme fluͤchtige Theile 
von andern nicht fluͤchtigen abzuſondern. 

Detoniren, h. einen metalliſchen Körper mit Sal: 
peter in einem glühenden Tiegel eintragen. 


Deute, ift ein vorn enges und hinten weites Rohr, 

welches an die Balgen geftoßen und in die Form ge: 
fegt wird, wodurch die Luft, melche der Blafebalg 
in fich gezogen hat, in den Dfen gepreßt wird. 


Diamant, Demant, mit diefem Damen wird ber 
härtefte, am mehreften Glanz führende, und koſtbar— 
fie Edelftein belegt. Er wird fryftallifirt in octoe— 
drifcher Form in rundlichen und unbeftimmt ecfigen 

- Körnern gefunden. Die Beftandtheile des Diamants 
‚find Kohlenſtoff; er entzündet fich in der Lebensluft, 
brennt weiß und binterläßt feinen Ridftand. Er 
toird farbig und farbenlog gefunden; fe ne Haupt: 

- farben find weiß und grau. Der farben'ofe ift der 

gemeinfte, der blaue der feltenfte, und der braune 
der wenig geachtetfte; es gibt hochrothe, brandaelbe, 
hochgelbe, grüne, . blaue und braunroche Diaman— 
ten, welche alle wieder in befondere Unterabtheilun— 
gen, als: graulich-, gelblich - und bfaulichgrau, 
kirſch- und rofenroth, nelfen = und gelblichbraun, 
ocker-, wein:, zitron = und-fchmwefe gelb, zeifigz, 
ſpargel⸗, piftazien=, lauch- und berggruͤn gefondert 
‚werden. Das Vaterland der Diamanten ift Brafilien, 
in der Provinz Serro do Frio in Amerika, und 
Golkonda, Bengafen, Malaffa, fo ſt auch in Bifa- 
‚ pour in Oftindien; die vorzäglichfte Srube ift Die bei 
Kulov unweit Golfonda. Der Diamant wird mit 
zu Diehl geftoßenen fchlechtern Diamanten in Tafel: 
feine, Roſetten oder Rautenſteine und Brilian- 
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ten geſchliffen, und dann in Gold oder Silber 
gefaßt. | 

Diamantboord, — verſteht man r) das 
Demantpulver, welches beim Schleifen abfällt: 2) ei⸗ 
‚nen harten, ſchwarzen, dunfeln Diamantftein, der 


härter ift als der Diamant felber und zum Schleifen 
des leßtern gebraucht wird. 


Diamanterde, wird das Pulver des Diamant⸗ 
ſpaths genannt. 

Digmgnifolie, iſt eine aus arabiſchem Gummi 
und ſchwarz gebranntem Elfenbein zuſammen gerie: 

bene Farbe oder Firniß, womit der Boden des Ka: 
ſtens, in welchen ein Diamant-zu flehen kommt, bes 
frichen wird‘, oͤfters wird auch mur ein ſchwarzer 

Punkt damit auf. die untere Geite des Steins ge: 

macht, damit das Feuer und die Strehlen des Dia: 
mants defto fi ichtbarer werden. 


Diamantipath, iſt eine Thongattung, die dem 
Feldſpath ſehr aͤhnlich, aber härter als diefer, iſt, und 
in China gefunden wird; man braucht ihn zum Po: 

liren der Edelfteine. | 

Diana luna, ſo wird bas Silber von ven Alchymi⸗ 
ſten genannt. 

Dianenbaum, ' n, m. eine baumähnliche Figur, 
welche entfteht, wenn einer Silberaufloͤſung mehr 
Queckſilber zugelegt wird, ‚als zum Dliederfchlag des 
Silbers nöthig iſt. | 

Diät im Bruche, n.m. das Soffil, auf deffen 
Bruchoberfläche feine bejondern Theile unterfchieben 

werden koͤnnen. 

Dichter Kalkftein, diefer Kalfftein ift gewöhnlich 
von einer grauen, und. zwar blaͤulich, auch graus 

lich grünen, bald. dunflern,: bald lichtern Farbe, 
ur zumeilen-ift er graulich weiß und fleiſchroth, und 
jelten von einer graulich ſchwarzen, iſabell⸗- und ocker⸗ 

gelben Farbe. Oft fommen auch mehrere diejer Gar: 
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ben in einem Stuͤcke zugleich vor, und dergleichen 
Kalkſtein ſcheint daher gefleckt, geſtreift und geadert. 
Außer der derben Geſtalt, ‚unter welcher der dichte 

Kaͤlkſtein allerdings am meßreften vorfommt, mird 
er auch zumeilen von verſchiedenen fremdartigen 
äußern Geſtalten, als z. B. Mufchel:, Schneden: 
forallen, auch wohl von Siichverfteinerungen, ge⸗ 
funden. Die gewöhnlichften diefer außern Geftalten 
find: Pectinit, Erypbit, Mytulit, Chemit, - 
Turbinit, Ammonit, Sungit, Entrochit ic. 
Inwendig ift er ohne Glanz oder matt, felten etwas 
ſchimmernd. Sm Bruche ift er. allezeit dicht und 
zwar am gemwöhnlichften fplitterig, felten gehet er aus 

demſelben ins Mufchlichte, Unebene und Erdige über, 
er behält doch aber in diefen drei letzten Fällen alle 
Mahl noch etwas von dem fpliterigen Anfehen. Sehr 
felten fommt er von einem etwas fchieferichten Bruche . 
vor. Seine Bruchftäce find unbeftimmteckig und 
nicht fonderlich ſcharfkantig. Der mehrfte ift nuran 
den Kanten durchfcheinend, felten wird er ganz durch— 
feheinend und auch eben fo felten undurchfichtig ge: 
funden. Er ift halbhart, doch in feinem hohen 
Grade, vielmehr kommt er zumeilen dem Weichen 
ziemlich nahe. Er fühlt fich etwas falt und ziemlich 
mager an, und it nicht ſonderlich ſchwer. Insge— 
mein wird der dichte Kaliftein Marmor genannt. 


Dicker Topfitein, ift eine Talfart. Er färbt ab, 
ift ganz feintörnig, fühlt ſich fert an, und läßt fich 
zwar bearbeiten, aber nicht poliren. Er bat immer 
eine graue, bald hellere, bald dunflere Sarbe und 
einen verfchiedenen Grad der Feſtigkeit und Härte, 


zuweilen befichet er ſichtbarkich aus etwas glei lau: 


fenden Blaͤttchen. 


Dickgrell eife n, wird dasjenige Eifen genannt, 
welches" fehr matt fließet,. und inwendig meift voll 
Blaſen iftz die Davon gegoffenen Eiſenſtuͤcke ſind zwar 
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biegfam, aber mürbe und, wie man fagt, faul im Kerne. 

Es eutſteht, wenn zu viel Erz aufgefegt worden ift. 
Dickftein, wird beim Schleifen der Edelfteine ein Octo⸗ 

äder, deffen Spitze in einem ungleichen Abftande von 

ber Grundfläche abgefchnitten morden ift, und deſſen 


Piramide auf der einen Seite von einer größern Qua: 
drarfläche als auf der andern begrenzt wird, SEREBNE 


Diefe, ſ. Deute. 

Dievelften, fo wird in Holland ber Diamant ge: 

nannt. 

Dillſchraube, iſt ein Kraͤtzer, womit man ein ſtecen 
gebliebenes Stuͤck des Bergbohrers aus dem Bohr: 
loche heraus zu bringen ſucht. 

Dingherr, Dingner, werden diejenigen genannt, 
welche die Erze roͤſten. Der Entftand dieſes Worts 
mag wohl der ſeyn, daß ihnen die Arbeit verdungen 
wird. 

Dioptern, iſt ein Inſtrument bei der-Probirfunft, 
mit einer langen Spalte in der Mitte, wodurch man 
in den angegangenen Probirofen fieht, um das trei- 
bende Werk zu beobachten. Es dient dazu, damit 
die große Hiße das Eehen nicht verhindere > Die 
Augen eg 

Dörner, h. ı) die Zaden, welche an dem — 
jenen Kupfer hervor ſtehen: =) die Abjtrichein Kupfer: 
Schmelzhütten, die bei Verfeigerung der Kupfer abge- 
zogen werden und noch Metall halten. 

Dörnerfhlacde, h. die Schladen, welche man 
von Ddrren der Kienftdce erhält. 

Doͤrnicht, mufig, ſagt man vom Zinne, unter wel: 
ches viel Eifen gefommen ift, melches fi) von dem 
Pocheifen abgenutzt hat, oder wenn die Zwitter fie: 
fig. oder eifenfchäflig gewefen find. 

Dörnlein ſchmelzen, h.die Seigerbörner mit bleii- 
ſchen Vorſchlaͤgen zuſammen ſchmelzen, wodurch das, 
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mas beim Saigern von Blei und En zu Schlacke 
geworden ift, mieder gefrifche wird. 


Dombad, f. Tomback. 


Domindftein, ift von der Größe eines Eyes oder 
einer Fauſt, buckelig, doch glatt, weich und mar: 
morirt, mit fchönen Adern; er wird in Amboina im 
Fluſſe Woytomno gefunden, laͤßt ſich fehneiden und 

hat · den Namen von einem Praͤdicanten, welchen 
die Schiffleute Domine nennen. Einige ſind in— 
wendig gruͤnlich wie Seegras. Dieſer Stein kommt 
mit dem Schmerſteine einiger Maßen überein. 


Donnerfeil, Doniterfcblägel, Strablkeil, 
Strablpfeil, Strablbammer, find feilförmige 

: Steine, weiche theils auf der Erde, theils einige 
Ellen unter der Erde gefunden werden, und deren 
Entftand der gemeine Mann der Entladung eines 
Gewitters durch Bliß zufchreibt. Die Donnerfieine 
find entweder Kieſel oder Verfteinerungen, wodurd) 
fie eine folche feilförmige Figur erhalten haben, 


Donnfad, Tonnfach, ift in donnlegigen Schäd): 

. ten die Seite von einem Donnholze zum anderh, 
welche gewöhnlich 6 Ellen beträgt. 

Donnhol;, find 1) Hölzer, Dis in donnlegigen 

Schaͤchten nach der Breite auf. das Liegende geftreckt 
werden, um die Donnbretter darauf anzunageln: 
2) schräg geftrecfte Zimmerhöfzer auf dem Pfahl- 
baum und unter den Ramſtuͤcken, barauf die Bälge 
ruhen. 

Donnlatten, find Latten, die in den donnlegigen 
Schaͤchten auf den Donnhoͤlzern angenagelt werden, 
um die Ausfoͤrderung der Kübel zu erleichtern. 


Donnles: e, Tonnlege iſt die Richtung eines Gan⸗ 
ges, Trumms oder Kluft, wenn fie in die Tiefe 


“ fallen und von 45 bis 75 Grad von ber Horizontal: 
linie abweichen. 
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Donnlege Släche, ift eine ſchiefe Släche, die auf 
einer andern Flaͤche ſchief aufliegt. 

Donnleger Schacht, iſt ein ſchief hinab —— 
Schacht, der Hangendes und Liegendes hat. | 

Donnlegig, fagt man voneinem Schachte oder einer 
-Senfung, wenn fie nicht lochrecht, fondern hangend 
oder. liegend, hinab. geht. 

Donnleglinie, wird die Hauptlinie genannt, nach 
weicher ſich ein Gang oder eine Kluft neigt. 

Dopbieren, h. die Verrichtung, wodurch das in den 
unteritdifchen Suljgebirgen ausgchauene Steinſalz, 

in einem Haufe, f worin Kaͤſten ſtehen, aufgelöfet | 

> wird, 

Dopbhierfalz, ift das aus der vermittelſt Dophieren 
‚erhaltener Lauge gewonnene Sal;. Ä | 

Dophierwerke, find Salzwerfe, in welche das 
aug den ebirgen gewonnene Salz, falzige Erden :c., 
ausgelaugt, geläutert ‚und gefotten wird. | 

Doppelbl äfer, nennt man bie Blafebälge, an wel 
chen beide Haͤlften beweglich ſind. 

Doppelblech, it ſchwaͤcher als Kreuzblech und ſtat⸗ 
ker als Senkerblech. 

Doppeleifen, nennt man das Stabeifen, moton 
nur halb ſo viel Stäbe auf die Was⸗ gehen, als 
gewoͤhnlich. 

Doppelhaͤu er, Erbhaͤuer, in Sachſen wird der 

Bergmann ein Doppelhaͤuer genannt, welcher das 
volle Haͤuerlohn, und zwar in dem frenberger Reviere 
wöchentlich ı thlr. 39r., im Obergebirge aber 27 gr, 

+ bis-ı thl. erhält, und nachdem er drei Jahre für ı thfr. 

wöchentlichen Lohn gearbeitet, auch) fein Gedinge zur 
Probe aufeinem fremden Gebäude herausgefchlagen, 
zum -ausgelernten Erbhäuer erflärt und verpflichtet 
worden; der Doppelhäuer ſtehet jtatt 8 Stunden nur. 
4 Stunden vor dem Geſteine. | 


8, 
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Doppelfaß, ift der Ruͤckſtand, welchen man nad) 
der Deftillation des rauchenden Salpetergeiftes in der 


Retorte erhält; es iſt ein Mittelſalz aus Bitriolfäure 
und vegerabilifchem Alfali. 5 


Doppelftein, zerp ist , ift ein durchfichtiger 
Ftarer Kalfipath, welcher nach) feiner rhomboibalifchen . 

Figur alle Punfte, Linien und Gegenftände, wenn 
man fie dur) dieſen Stein anfieht # verdoppelt. Er 
fühle fi fett an und Hat einen flarfen Glanz, hat 
mit unter eine gelbliche, mit unter amerhnftblaue 

“ Sarbe. Be 

Doppelte Schwengelpumpe, ift beim Berg» 
werfe eine Handpumpe, die auf ihrer Schwengel⸗ 
ſtuͤtze einen Wagebalken hat, den man einen doppel⸗ 
ten Schwengel nennt, welcher auf beiden Seiten in 

Hub und Schub hebelartig wirkt. 


Doppeltes Geblaͤſe, nennt man bei Hammer- 
und Schmeljwerfen, wenn zwei Blafebälge neben 
einander liegen und gemeinfchaftlicy ins Feuer bla- 
fen, um badurd) vem Feuer mehr Staͤrke zu geben, 
da folches mehr angefacht wird. Ä 

Dorn, h.ı)der eiferneRing am Boden eingr Treibe- 
tonne: 2) dasjenige, was beim Darren und.Seigern 
des Kupfers in den Seigerhütten zurüc bleibt. 


Dornig, f. Dörnicht. | | 
Dornflein, wird der Ueberzug der Dornen bei 
Saljmwerfen genannt; er befteht bald aus einer kalk— 
artigen, bafd aus einer gupsartigen, bald aus einer 
vermiſchten Erde von Gyps und Kalf zugleich. 
Doubletten, nennt'man zwei mit gefärbtem Maftir 
- zufammen gefittete Steine oder Ölasflüffe. 
Drachenblut, it ein rother Gummi. 


Drachenſt ein, nenne man runde durchfichtige Berg- 
kryſtalle. | oe, 
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| Dragetorf, Dragtorf, Darietorf, iſt die beſte 
und ſchwerſte Gattung von Torf, welcher wenig 
Geruch von ſich gibt. 


Draht, wird ein aus Metall durch ein dazu abge 
meſſenes Loch gezogener Faden genannt. Das Mer 
all, woraus er beſtehet, gibt dem Drahte einen Bei: 
namen, als Gold-, Silber-, Meſſing⸗ 7 Kupfer 
Eifendraht. — 

Drahteifen, h. 1) das zum Draßtziehen aus Stab: 
eifen zugerichtete Eifen: 2) die jtarfen Trageifen, 
welche die Mauern bei Schmelzöfen, welche feinen 
feiten Fuß im Grunde haben würden, unterjtäßen. 


Drabtförmig, iftein orpftognoftifches Kennzeichen 
der Foſſilien, deren Theile die Geftalt drahtähnlicher 
" Stärgelhen haben. ’ 

Drahthammer, Drabthütte, Drabtmühle, 
Drahtzieherei h. das Gebäude, worin aus ge 
ſchmeidigen, zaͤhen Metallen, vermittelſt Ziehen 
durch dazu dienliche in einer Stahlſcheibe angebrachte 
Loͤcher, verſchiedene brahrförmige Faden gezogen 
erden. r 

Drahrtriemen, fo wird, das für bie Drahtfabrifen 
bei den Brennhuͤtten zerfihnittene Tafelmefjing 
genannt. 

Drahtwerk, wird bei den Meflinghüätten ein ges 
wiſſes Quantum Drahtriemen, die in einer Woche 
ſo weit fertig gemacht find, daß man Draht daraus 
ziehen kann, genannt. | 

Drahtziehen, iſt die Arbeit, wodurch, man zäfe 
. Metalle zu Drahten formiret. 

Drahtzieher ‚ find die Arbeiter, welche aus Metall 
Fäden oder Drahtjzu machen verftehen. 


Drahtzug, ift eine ftählerne Scheibe, mit Löchern _ 
von verfchiedener Größe, —— der — get 
. gen wird, | 
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Drammbaum, iſt ein's Ellen langes und 3 Ellen 
ſtarkes Holz bei einem Hammergeſtelle, in welches 
die Drammfänfen eingezapft ſind. 


Drammfäulen, find zwei ſtarke lothrecht ſtehende 
Saͤulen, welche in den Drammbaum eingezapft ſind. 
Eine von dieſen Säulen ſtehet vorn am Amboß— 
ſtocke und hat ein Loch, die andere, welche dem Rade 
am naͤchſten iſt, hat zwei Loͤcher. 


Drang, werden in den Huͤtten kleine Blaſen genannt, 
welche beim Treiben am Rade herum ſich zeigen, und 
von der Feuchtigkeit entſtehen, welche zum Theil von 
unten aus dem Ofen oder von der angefeuchteten 
Aſche, woraus der Herd geſtoßen iſt, herruͤhren. 
Weil das Treiben bisweilen von der ſtarken Hitze 
und wegen des Geblaͤſes oben auf glaͤttet und die 
Glaͤtte am Rande des Treibens herum ziehet und ſich 
hinein ziehet, fo hat e8 davon den Namen befommen. 


Drangfal , fo nennen die Bergleute das Retardat. 


Dred, wenn der Kupferraud mit einem eifernen 
Hafen durch einander gezogen, die großen Stüde 
Flein gefchlagen, folches in ein Gefäß gerhan, eine 
Pfanne warmes Waſſer darauf gefchättet und drei 
Mahl mit eifernen Hafen durchzogen worden if, jo 
wird es Dred genannt. 


Drehen des Geftelles, h. bei Hohöfen die ver 
tifale Stellung der Seitenfteine gegen die Direktions⸗ 

- linie des Geſteiles. Ä 

Dreidrittel- Arbeit, h. beim Bergwerfe, wenn in 
24 Stunden drei Bergleute, deren jeder g Stunden 
anfährt, einander in einer Arbeit ablöfen und ſolche 
beftändig fortgeht. 1 

Dreidrittel- Arbeiter, find bie Bergarbeiter, 
welche des Morgens um Uhr, des Mittags um 
12 Uhr und des Abends um 8 Uhr einander ablöfen. 


Pr 


— 
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IDreiling, -ift ein Kaſten oder Maß zu Zwittern, 
welches fo viel haft, als aufdrei Dahl mit einem Pferde 
fortgeführt werden fan. ee | 
Drift, iſt eine Gattung Torf, welcher eine weiße Far⸗ 
be und jo wenig brennbare Theile hat, daß er nicht 

yiel langer als eine Viertelſtunde brennt. 

Drittel, tt bei der Bergarbeit der dritte Theif von 
Tag und Macht, in welcher Zeit ein Bergmann feine 
Arbeit auf dem Geſteine verrichten muß. 

Druck, it die Beichaffenheit des Geſteins, wenn es 

in der Grube nicht fieht, fondern flüchtig ift und ver: 

- möge der Schwere von oben, vom Hangenden oder 
Kiegenden , gegen einander drüdt, daß die Stämpel 
zerbrochen und die Schrauben gedrüdt werben. 
Wenn nur am Ende des Stämpels die Schrauben 
gedrückt werden, daf die Stämpel am Kopfe Borften 
ähnlich find, fo achtet diefes der Bergmann nicht fo 
fehr, als wenn der Stämpel fo gedrüct wird, daß 
‘er in der Mitte wie einen Wurf bekommt, dann 

iſt die Gefahr groß. - — 
Druckwerk, iſt eine ſolche Maſchine, wodurch das 

Waſſer, nachdem es zuvor durch Saugen in einem 

Kolbenrohre herauf gebracht iſt, durch Niederdruͤcken 
des Kolbens wieder gepreßt wird, daß es durch ein 
Seitenrohr zu einer ſolchen Höhe, um heraus fließen 
zu können, empor fteigt. Diefe Mafchinen find, 
weil der Pumpftiefel und einige Röhren aus Metall 
ſeyn muͤſſen, fehr Foftfpielig. | 

Druͤckel, ift ein ſtarker buchenholzner Balken bei 

Stabhämmern, welcher mit dem_einen Ende in der 

hintern Drammfäule befeftigt ift, und mit dem an: 

dern den Halın des Hammers aufnimmt, um dem: 

felben zur Vermehrung der Geſchwindigkeit und des 

Schlages einen Anftoß zu geben. - 

- Drücdelpumpe, ift eine Wafferpumpe, die mit eis 
nem Schwenael, an welchem eine Zugflange ange: 

bracht ift, niebergedräct wird. - ae m 

| Drüs 
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Druͤcken, Druck. 

te, 9, iſt gemeiner Aruarz nit Spedftein und 

Druben, Truhen „ nennt man gewiſſe auf allen 
Seiten verſchlagene Kaften, in welchen die Erze 
auf einem Wagen in die Hütten geſchafft werben; 

. fie haben ein gewiſſes Maß. 

Dru m, f. Tcumm. 

Drummbaum, f. Drammbaum. 

Drufen, werden 1) zufammen gewachfene Kryftalle 
von Quarz und Spatharten genannt, welche in 
Berghöhlen oder jo genannten Drufenlöchern ange. 
fchoffen find: 2) von den Bergleuten die Erze ge: 

"nannt, welche durch Bermitrerung oder fonft auf an: 
dere ABeife zermalmt find, als wenn fie von Bienen 
ausgefogen wären. Auf ein folches Drufenvorfom: 

men vermuther der Bergmann große Beftigfeit. bes 
Geſteins. 

Druͤfenaſche, ſ. Weidaſche. 

Druſenloͤcher, ſind die Oeffnungen in Bergen, 
worin entweder fofe oder angewachſene Drujen ge 
funden werden. 

Drufenmarmor, ift ein Marmor, welcher viele 
verfteinerte Schalenthiere enthaͤlt und daher oberhalb 
druſig ausſieht. 

Drufenwände, nennt man die Seitenwaͤnde einer 
Berghöhle, wenn fie in einer Laͤnge von mehrern 
Lachtern mit Kryſtall überzogen iſt. 

Druſig, nennt man die Oberflaͤche eines Foſſils 
1) wenn ſie mit Kryſtallen überzogen iſt: 2) wenn 
ein Geſtein Hoͤhlen hat. 

Drufiger Bang, nennt man einen Gang, der 
voller druſigen Erzes ift. 

Drufiger Blimmer, wisd in Schweden, Schle⸗ 

vfien, Sachſen, auf dem Harzerc. gefunden; er iſt 
ſchimmernd gruͤn, goldgelb, ſilberweiß oder granaten⸗ 

Berg⸗ u. Suͤttenlexik. ı Ch. D | 
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roth und dunkelbraun. Seine Blaͤtter ſtehen auf— 
recht und laufen ſo zuſammen, daß ſie verſchiedene 
Geſtalten bilden, welche der Kryſtallengeſtalt nahe 
kommen; meiſtens gleichen ſie einer dreiſeitigen Pira⸗ 
mide, zuweilen einem Wuͤrfel. 


Drufiger Quarz, wird derjenige Quarz genannt, 
welcher in Gruppen mehrerer zuſammen. — 
Kryſtalle anſchießt. 

Dubhammer, iſt ein langer Hammer, mit einer 

etwas zugefpißten Bahn, momit auf Kupferhäm: 

mern die Waaren, Keffel ꝛc., ausgetieft werden. 

Dubhbammergabel, it ein Werfzeug beim Kupfer: 
hammer, am Amboß, woran bie Keſſel äßrenD 
des Eintiefens anliegen. 

Duckſtein, Tropfitein, ift ein rauher, Ibdjeriger, 
weicher und leichter Stein, der viele verſteinerte 

Schalenthiere enthaͤlt. 


Duckſteinmargel, find einzelne Stuͤcke yon ver: 
fteinertem Märgel ‚ welche ſich gewöhnlich, im — 
bei Seen in runden Figuren finden. 


Duͤnn, ift fo viel wie leicht fluͤſſig. 
Dünneifen, nennt man Eifen, melches zu dünnen 
Blech gefchlagen worden ift. | 


A nennt man das Eifen, welches 
im Schmelzfeuer fehr dünn fließt, dabei ganz ſproͤde, 

hart, dicht und im Bruche weiß wird, und wenn es 

in großen Blaͤttern beſteht, z. B. Ofen⸗-, Camin-, 

Herdblaͤttern u. dergl., fo ſpringt es oft wie Glas. 
‚Man machr ein gutes Stabeifen aus dem Dünngrellz 
eifen, jedad) mit einem ftarfen Kohlenaufwande und 
vielem Abgange von Rohreiſen. 


Duͤnnlech, f. Friſchlech. 

Duͤnnſtein, ſ. Spurſtein. 

Duͤrre Erze, hierunter verſteht man die Erze, 
welche wenig oder gar Fein Blei enthalten, 7 


. 
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Dürre Gebirge, nennt man die Gebirge, welche 
wenig Metall enchaften. | 
Dürres Hartwerk, hierunter verfieht man ein we— 
nig bleiiſches Kupfer, welches von der Roſtſchicht ge⸗ 
ſchmolzen wird. . I 
Dürrftein, Dürrfteinerz, nenne man eine fireng 
fluͤſſige, ohne Zufas von leicht ſchmelzenden Quickſtein⸗ 
arten, ſchwer ſchmelzende Eiſenſteinart. | Ä 
Dürrfteineifen, ift das Eifen, weldyes aus Blur: 
ſieiner zen oder Dürrfleinen ohne Zufaß von Quick⸗ 
fleinarten geſchmolzen worden iſt. Es ift ein fehr 
gutes Eiſen und wird zu Platten, Blechen und 
Bändern gebraucht. | . 
Dürrfteinfhla cke, iſt die Schlade, welche bei den 
Hohöfen von blutjleinartigen Dürrfteinerzen erhals 
ten wırd. ( 
Düfe, |. Deute, | — | 
Dumm, bezeichnet eine fehlerhafte Eigenfchaft des 
Sarbenfobalts, . wenn das Glas davon fchmwärzlic) 
oder violblau ausfällt. u u: 
Dumpfholz, ſ. Tonnenholz. | 
Dumpfladter, it ein Maß von 4 prager Ellen; 
‚ein Dumpflachter ift das ordentliche Maß von der 
‚ Höhe eines Stollens, von der Sohle bis an die Foͤrſte. 
Dunkel, Türkel, eine ‚Zeche dunfel oder türfel 
bauen, h. fie eingehen laſſen. on 
Dupletten, f. Doubletten. . 
Duplirung, ifteiu verbefferter Schmelzprozeß, wo⸗ 
durch das Kupfer eine beträchtliche Zaͤhigkeit erhält. 
Durch den Öfen fegen, h. fo viel als fchmelzem: 
Dur den Stein blaſen, ſ. m. wenn die Balg⸗ 
deuten in feiner Sorm, fondern in dem Zoche eines 
- Steins liegen. _ | a N 
Durch die Lagerwände kommen, 5: durch feftes 
Geftein durchkommen. ve 
Da 


= # 
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Durhfahren, durchörtern, h. von einer Grube, 
Strede, Stollen oder Schacht bis zu einem andern 
durch das Geftein eine Deffnung machen, — 
Durchfablen, ſ. m. wenn zwei oder mehrere Gaͤng 
bei verschiedener Meigung gegen einander fich vers 
einigen. | p 
(S. Brunner’s Hypotheſe von Entſtehung der 
Gänge, Leipzig bei v. Kleefeld 1801, S. 10.) 
Durchfallgatter, Durchfallfieb, find die Gat: 
ter, welche bei einem Pochwerfeangebracht find, da: 
mit die gepochten Erze durchfallen. | | 
Durhgähren, f. m. von einem Meiler, wenn bas 
Feuer die Oberfläche deſſelben ergreift. z 
Durchgeſtochener Stein, ift ein Hüttenproduft, 
welches aus dem geröfteten und durch den Dfen ge: 
» ftochenen rohen Schladenftein entſteht. u 
-Duchgräthig heitzen, Aigbeigen, Weißs 
beigen, f. m. wenn das Eifen, welches zerrennt 
wird, recht weiß ausficht und von vielen Feuerchei- 
fen durchdrungen ift. x 
Durchlaͤutern, h. fo viel als ſchlaͤmmen. 
Durchlaß, ift ein länglicher hoͤlzerner Kaften, durd) 
welchen das Waffer auf Wafchherden oder Gieb- 
waͤſchen geleitet wird, um das Erz von Schlamm 
und Staub zu reinigen. | | 
Durchlaſſen, $. ı) das Erzin Setzwaͤſchen veini 
gen: 2) durch) den Ofen gehen -laflen. 
Durchlaßdrecker, fo wird der Waͤſchjunge ge: 
nannt, welcher bei dem Giebjegen das Kleine auf 
den Durchwurf wirft. — 
Durchlaßgraben, iſt ein Graben, der zum 
Schlaͤmmen der Schlammſuͤmpfe gebraucht wird. 
Durchlaßſiebe, ſind Siebe von verſchiedener Gat⸗ 
tung, die zum Durchlaſſen der in maͤßige Stuͤcke 
zerſchlagenen erzhaltenden Gaͤnge dienen. 
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Durchlegen, h. eine Rechnung nach ben Belegen 
unterſuchen. | | 
Durchpeiſchen, h. das Erz über dem Scheideherde 
rein machen. 3 
Durchpochen, h. das Erz über dem Abflau oder 

Abjtichherd reinigen, 8 | Zr 
Durhrädern, h. das eine von dem Groben durch) 

Hülfe eines Siebes oder Raͤders abfondern, daß das 
ir &robe in dem Siebe zuruͤck bleibe, welches man bez 

jenders bei den gepochten Erzenvorwimmte. : 

Durchroͤſchen, das Gebirge mis Möfchen durch; 
- fahren. DT er: re 
Durchſcheinend, ſ. m. wenn man auch durch dünne 

Stouͤcke eines Foſſils feinen Gegenftand deutlich er⸗ 
kennt, wenn fie aber fo erheller find, daß man mehr 
oder minder tief in fie hinein fehen Fan, +3... bei, 

dünnen Stüden des Slintenfleins. | 
(S. Brunner's Verſuch ıc., S. 45.) 


Durchſchlag, h. 1) Communicationsort: 2) h. 
Durchſchlag ein Werkzeug, womit die Bergzim: 
merleute Löcher in das Gezimmer fchlagen: 3) das 
Setzſieb oder der Nädel heißt auch, Durchſchlag. 
Durchſchlag angeben, h. in der Markſcheidekunſt 
den Ort beftimmen, wo die Bergarbeiter mit dem 
beſtimmten Ort durchfchlagen follen. | 
Durchſchlagbier, ift ein Trinfgeld, welches nad 
gemachtem Ducchfchlage den Bergleuten zur Ergeb: 
lichkeit wegen der -überftandenen Gefahr ,; von ber 
Zeche, entweder an Biere ober an Gelde gegeben wird. 
Durchſchlagen, f. Durchſchlag angeben. 
Durchſchlag machen, A. mit einem Orte einkom⸗ 
men, ober das auf eine andere Strecke gerriebene 
Ort durchbrechen. | — 
Durchſchneiden, uͤberſetzen, ſagt man 1) von 
Gaͤngen, wenn einer — andern kommt und auf 


214 | Dilt \ 

no her anbetn Seite wieder abfeßt'und nicht bei ihm 
bleibe: 2) durchſchneiden, ;h. wenn der Schmid 

das Eifer ſchmiedet „auszieht und durchſchweißt. — 
® urchfegen, h. 1) das geröftete Erz mit gehörigen 
Zuſchlaͤgen ud, Geſtuͤbe ſchmelzen und. durch. den 
Dfen gehen laffen: 2) die Erze über. das Sieb ar- 

‚ beiten:. 3) wenn Gänge in. Winkeln auf einander 
flogen und jeder fein voriges Streichen behält. 


Durhfihtig,. rennt man ein. Foſſil, wenn man 
durch ſelbiges Gegenſtaͤnde deutlich ſehen Fann. 
Durhfißtigfeit;:ift ein ornftogmoftifches Auferes 
Kennzeichen der Foſſilien welches durch das Geſicht 
wahrgenommen wird, oder Die, Eigenſchaft der Koͤr⸗ 
per/ dem Lichte einen Durchgang zu verſchaffen. Die⸗ 
ſes aͤußere generiſche Keunzeichen der Foſſilien wird 
in vier Unterſchiede getheilt: 1) halbdurchſichti 
2) durchſcheinend: 3 an den Kanten. dur 
— a) undurchſichtig. | | 
—¶S. Brunnme r's Verſuchrc., ©. *. ) 


Dar chſinken, h. einen Schadt, Geſenke über 

. Stollen, wenn er auf ein Lager oder lachen Gang 
kommt, durch das Lager oder Gans BUN und weiter 

niederbringen. 

Durchſintern, h. auflöäbare Theile aus einem Str 
per durch Laugen!abfondern. 


Durchſtechen ‚ ift eine:Arbeit der Schmeljer, wenn 
fie das Erz oder die Schlacken oder beides mit ein— 

" ander durch den Ofen gehen, und, wenn es hinläug: 

lich fluͤſſig iſt, wieder heraus laufen are 

Durchſtechſtein, 1. Seifchledb: - 

Durchſtoßen, nennt man das Schmelzofenreinigen, 

welches zwei Nahi des Tages von dem Schuͤrer vers 
richtet wird und den Namen daher erhalten bat, weil 


alle Unreinigfeit — ia die Okt des on 
Sgeſtoßen wird. | 


. Dur — Edi 215 


Durchtreiben, h. mit Gezimmer durch den alten 
Mann oder durch fluͤchtiges Geſtein durchgehen. 
Durchwurf, Räder, iſt ein von ſtarkem Draht ge: 


flochtenes, in Breter gefaßtes Gitter, welches fchräge 


geftellt und dag gepochte Erz mit der Schaufel dar: 
an geworfen wird, damit das-Fleine durchfalle, das 
gröbere aber daran herunter rolle und beides von ein: 
. ander gefondert werde. Man macht ſie auch bloß 
von Holz. an 
Durchziehen, h. Erz, Borfchläge u. dergl;, mit 
dem Kreul, Hafen, oder andern Nberfzeugen unter 
" einander rühren. | 


* 


E. 


Eben, nennt man diejenige gemeine aͤußere Geſtalt ei⸗ 
nes Foſſils auf dem Bruche, oder deſſen Flaͤche, wo 
“man feine befondesn Theile unterſcheiden kann, ſon— 


dern die kleinſten Theile unmittelbar, und ohne g⸗ 


treunt zu fen, zufammen hängen. 

Ebenholz, gegrabenes, wirb en bei Hildesheim 
gegrabener Körper genannt, welcher wie Holz aus— 

- -fieht, ſchwarz, glänzend und glatt ift, und dem po: 
lirten Horn ähnlich fiehet ; es ift dem Gagat ähnlich, 

' brennt aber nicht. En, 

Eben machen, h. die vorher ausgeredten Stangen 
Eifen, wenn man fie über den Amboß führt und den 
Hammer auf diefelben wirken läßt und dadurch eben 
und glatt madıt. » 

Ebufianifche Erde, nenne man eine von Jvika 
herfommende Erde, welche die Kraft, Scorpionen 
zu toͤdten, haben foll. | 

Echiniten, f. Arötenftein. 

Echinitenſtacheln, | werden verfteinerte Echini— 

Echinitenzähne, tentheile genannt, | 
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Erbolzheimer Erde, witd ein buntfarbiges 
Steinmark genannt. | 

Ecke, Strebecke, fo werden in den Sciefergruben 

‚ die Stroſſen genannt, welche die Häuer auf dem 
Schieferfloͤtz, mit verfchiedener Breite oder flachen 
Höhe, weghauen, um die Schiefer bequemer fördern 
zu fönnen. 

Ecke faffen, h. durch Verhauen Stroffen vorrichten. 

Edig, ift ein oryktognoſtiſches Kennzeichen eines 
Foſſils, wie es ſich im Bruce oder jeNeE äußern 
Geftalt zeigt. 

Eckpfeiler, wird derjenige Pfeiler, bei einem Hohofen 
genannt, welcher fich zwifchen der Abſtich- und Balg⸗ 
bruft befindet. 

Edel, wird dasjenige Mineral im bergmännifchen 
Sinne genannt,. welches vor. andern einen höher 
Werth hat. 

Edel Erz, iſt das Erz, welches reich. an Metall iſt. 

Edelgebirge, ift dasjenige Gebirge, meldet reiche 
"Metalle bei fi ? führt. 

Edelgeftein, f. Edelſtein. 

Eoeikei n, mit diefem Namen belegt man diejenigen 
„Steine, welche, andere Steine an Härte, Glanz, 
Farbe und Alarbeit übertreffen. Sie werden in 

orientaliſche und occidentalifche getheilt, und erhalten 
durch ein vorcheilhaftes Schleifen einen erhöhtern 
Werth. Unter die eigentlichen — vechnet 

: ‚man den Diamant, Rarfunke l, Sappbier, 
Aubin, Ba er Hyacinth, Chryfolich, 
Amethyft, Beryll. 

Edelſteininſpektor, iſt ein in Sachſen verpflichs 

teter Officiant, welcher in Anfehung der im Lande 
brechenden und vom Zandesherren refervirten Edel: 
fteine die Specialaufficht hat, und dafür forgt, daß 
wegen Ausfuͤndigmachung und Gewinnung, ingleichen 
Vermeidung des heimlichen Verfchleifs derfelben, die 


- 
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dieſethalb ertheilten Geſetze und Befehle befolgt 


werden. 
(S. Koͤhler's Berſuch ꝛc. zu den Rechten beim 
Bergbaue, S. 90.) 
Edle Anbruͤche, nennen die Bergleute die Anbruͤche, 
welche reich an Gehalt find. | — 
Edle Faͤlle, nennt der Bergmann die Erzmittel in 
Gängen und Bergen, welche reiche Anbruͤche schen. 
Edle Floͤtze, werden die reichhaltigen Floͤtze genannt, 
Edle Gangart, nennt man diejenige Bergart, welche 
ſich zunächft beim Erze aufhält und von demjelben 
veredelt worden iſt. een 2 
Edle. Befcbicke, hierunter verſteht man diejenigen 
ſchmalen Gänge, welche gediegenes Silber zugleich) 
„mit; fehr. reichen Erzem von Glaserz, Noths und 
Weißguͤltigerz führen. ee 
Edle Rlüfte, werden 1) die Klüfte genannt, welche 
durh ihr Kinzufommen einen Gang veredeln: 
3) welche eine Bergart enthalten, die erzführend ıfl, 
Edle Metalle, h. diejenigen Metalle, welche in der 
Luft nicht. zerflört oder verändert und. in Feuer nicht 
verfalkt werden koͤnnen; dahin zahle man Bold, 
Platin wid Silber. = = : 
Edles Gebirge, nennt man dasjenige Gebirge, in 
welchem viele reichhaltige Erzaänge ftreichen. 
Edle Werke, werden ı) die Gruben und Schmelz: 
werke, wo Diebenannten eveln Metalle gewonnen und 
zw gute gemacht werden: 2) die Metalle genannt, 
welche Foftbarer als Eifen find, als: Kupfer, Zinn 8 
Eggſchweißen, iſt die Schmiedearbeit, wenn die 
verſtauͤhlte Bahn der Platten:, Stab:, und Zain: 
hammer, wenn'fie verborben war, wieder in Stand 
- gefeßet wird, - | | 
Esggftange, nennt man einen Spannring, welcher 
beim Verſtaͤhlen der Hammerbahnen gebraucht wird, 
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. | 
Egyptenftein,:ift eine Jaspißart, bei’ welcher fi) 
in einem Stuͤcke meiftens zugleich gelblich und leber: 
‚braun; ifabellgelb,, gelblichgrau und ſchwarz findet, 
und zwar erftere vier Karben in abwerhfelnden con: 
‚centrifchen ‚mehr oder weniger breiten Streifen oder 
Schichten, die ſchwarze aber im diefen darin als 
Flecken oder dendritische Zeichnungen. Er kommt 
in unvollfommenen Kugeln vor, bie eine rauhe Ober: 
“ fläche haben. a ee 
Egyptiſcher Granit, iſt ein aus Quarz, Ölimmer 
und Feldſpath beſtehender ſchoͤnfarbiger Granit, det 
"in Eghpten gebrochen und zu Säulen, Obelisken ꝛtc., 
gebraucht wurde. ENTE 
Chern, wird dasjenige genannt, was von Metall ge⸗ 
"arbeidet ifo 3 
Eichen, h. die Probirförner abwägen: 2) die Ge⸗ 
fäße, welche bei dem Bergwerke und in Hütten ge: 
braucht werden, nad einem beftimmten Maße ein 
- richten. —— Zr 
Eichſchaͤlchen, mird ein beim Unterfüchen oder Auf: 
“ isiehen der) Probirförner gebrauchtes meflingnes 
Schaͤlchen genannt, welches in die Probirmage ge: 
ſeht wird. er h 1 
Eidechſenſtein, wird der fehieferartige Stein ge: 
nannte, In weichem Abdruͤcke von Eidechſen zu fehen 
find. 3 fi 
Eifer, fagt man von der zu Teften zu gebrauchenden 
Aſche, wenn fie zu viel Kalk- und Salztheile in ſich 
halt und in einem ſolchen Zuftande zu Teften und 
Kapellen nicht-anmwendbar ift. u 
Eigene Schlacke, nennt man diejenige. Schlade, 
welche zu eben der Arbeit auf der Hütte genommen 
wird, von der fie gefallen iſt. | 
.. Vorſchlaͤge, nennt man den Abftrich, Herd, 
hHekraͤtze, und unreine Ölätte, welche auf der Hütte 
ſelbſt von einer vorherigen-Arbeit gefallen iſt. 
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Eigenlehner, Kigenlöhner, nennt man denjenis 
gen, welcher entweder allein auf feine eigenen Koften 
« oder. in Geſellſchaft anderer, deren Zahl: aber nicht - 
über 8 Perfonen ftarf ſeyn Darf, ein Gebäude muthet, 
in Zehn nimmt, ſelbſt bearbeitet, es mir fo viek Ax⸗ 
beitern belegt, als erforderlich if, und die Baufoften 
‚entiweder von der Grube oder feinem Permoͤgen be- 
fireitet und.den Ueberfchuß in feinen Nutzen verwe 
det, Der Bergbau, welcher durch Eigenlöhner-be: 
trieben wird, iſt für Die Zufunft.nicht von: dem an- 
haltenden Nußen, wie der der Gewerfen, weil, Die 
erſterti bloß] vor der Hand, auf ifren Mugen ſehen 
und daher die Grube nicht fo zweckmaͤßig bergmaͤn— 
niſch bearbeiten als die leßtern, auch, wenn koſt⸗ 
ſpielige Baue vorfallen, z. B. Kunſtgezeuge anzır 
fegen, die Eigenlehnetr oͤfters nicht mit fo leichter 
Muͤhe die Baufoften tragen fönnen, als. die Ge— 
‚werfen. Ä Kr 


Eigenlehnerzeche, wird das Berggebäube genannt, 
welches durch Eigenlehner betrieben wird. Ä 


Eigenthum an einem Bergtheile, iſt fehr. ver- 
Iſchieden von dem Eigenthume eines andern Beſitz— 
thums, in welchem letztern Falle der Eigenthuͤmer 
uͤber die ihm gehoͤrende koͤrperliche Sache unaus— 
ſchließlich disponiren kann, wie er. will, d.h. fie nad) 
jeinem Gutbefinden verändern, verbeffern und ‚be: 
nußen kann; hinaegen der Eigenthämer eines Berg; 
theiles ift in der freien Dispofition über fein Eigen: 
thum in fo fern eingefchränft, daß alle die mit einer 
Grube vorzunehmenden Veränderungen und Baue 
von. der Genehmigung des vom Landesfürften nie 
dergeſetzten Bergamtes abhängen und der Eigenthuͤ— 
mer bloß das echt hat, feinen Bergrheil auf irgend 
‚ eine Art an: eine andere Perfon zu bringen, und 
gegen eine gewiſſe Abgabe die Wortheile von jeinem 
Eigenthume ziehen zu Fünnen. Das Eigenthum an 


— 
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„einem -Bergtheile kann jemand, fo wie an jedem 
andern förperlichen Dinge, durch Kauf, Taufch, Erb: 
ſchaft, Schenkung ıc. erhalten und wird ihm durch 
Belehnung und Zugewaͤhrung zugeeignet, und ver: 
fieren, durch freiwillige Berlaffung, Losfagung durch 
‚ Auffündigung der Friſt und Freifahren und durch 
einjährige unterlaffene Abfuͤhrung der Receßgelder. 
Eimerketten, Seile, nennt man diejenigen Ket—⸗ 
ten, woran die Kübel nebjt dem Erze durch ben 
Goͤpel in Die Höhe gezogen werben, \ 
Eim etwerk, ift eine Art Kunftgezeug, welches fonft 
zur Ausförderung der Grubenwaſſer gebraucht wurde, 
. aber nicht mehr gebräuchlich if. _ 
Einägen, f. m. wenn Buchſtaben oder Figuren mit 
Scheidewaſſer in Metall; eingebeißt werden, 


Einbrecher, h. derjenige Bergarbeiter, welcher die 
Arbeit auf dem Ort anfängt und ſich ungefahr bis 
‚auf die Mitte des Ortſtoßes durchhauet. 

Einbrennen, nennt man das Schmelzen an bie 
Luppe, oder wenn das Eiſen bereits gar gearbei⸗ 
tet iſt und zum erften Mahle aufgebrochen wird, auch 
ſaͤmmtliche einzelne Stüde au einem Theil jufammen 
geſchweißt werden. 

Einbringen, h. fo viel freies Seld vor fich haben, 
daß folches bergmännifch bebauet werden kann, ohne 
in das Feld der benachbarten Gewerken zu kommen. 


Einbringen, die Maßen, 5. wenn eine Örube fo 

viel Seld hat, daß auch Maßen u verliehen mer: 
den fönnen. 

Einbringen, die Ortung, h. mit einem geteigbes 
nen Ort dahin gelangen, wohin man es zu treiben. 
fih vorgenommen hatte. 

Einbringen, Teufe, f. m. wenn ein Schacht ober | 
Stollen um ein gewiffes Maß tiefer getrieben wird als 
ein anderer, z. B. der siefe Stellen bringe drei Fahr⸗ 
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ten mehr Tiefe ein als der — h. der tiefe Stollen 
iſt um drei Fahrten tiefer als der obere. 

Einbringende Silber, find diejenigen, welde 
aus den Schmelzhuͤtten in den Zehenten geliefert 
werden. 


Einbrud, iſt das erſte Tagerverf , welches vor Ort 
gemacht wird. 

Eindruͤcke, nennt man bei Foſſilien die Spuren, 
welche durch ein anderes in der Oberflaͤche des schern | 

bewitkt zu jehen find. 

Eindüfig blafen, f.m. wenn das Feuer in einem 
Dfen durch eine Balgendüfe angeblafen wird, 

Einebenen, he die Erde, welche durch Halden uns 
eben geworden ift, Hleich machen, die Halden wegfchaf: 
fen; es Darf diefes aber, megen der oft nöthigen 
- Nachrichten von alten Gebäuden, nicht mit allen 
Halden ohne Unterfchied vorgenommen werben. 

Eine Sefte durchfegen, h. wenn beim Bergbau un: 
erwartet feftes Geſtein vorfommt, wodurch die Berg: 
leute arbeiten müffen. 


Einem ein Künftel langen, ſ. Aünftel bängen. 
Einem ins $eld fallen, h. ſich in ein ſolches Gebirge 
‚ Segen, wo mehrerer Bergbau getrieben wird, als⸗ 
dann mit einem Gange demfelben in der Erde nad): 
folgen und in ein anderes Werk gehen, welches den 
benachbarten Gewerken Yon rechtswegen nad) ihrer 
Erhebung zuftehet. 
Ei nen auf.die Halde fegen, h. ſo viel als jeman⸗ 
den betriegen. 
Einen Schuef werfen, h. bei Auffuchung und Er 
forfchung eines Gebirges aufgraben oder einfchlagen. 


Einen Schuß abthun, f. m. wenn der Bergmann 
- fein Loch geboyret und daſſelbe mit Pulver angefüller 
hat, das Schwefelmaͤnnchen oder den Schwefel: 
faden darauf ſteckt, mir Feuer anzündet, und hier⸗ 
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durch das Geſtein worin ber Schuß — iſt, 
ſprenget. 

Einen Schuß gut anbeinggen ‚ f. m. wenn ſich der 

. Bergmann rad) der Lage des Gefteins, welches er 
bohren und fchießen will, richten und wenn. er als— 


dann die Schüffe bein Bohren fp gut anlegen Fann, 
daß fie beim Anzuͤnden eine gute Wirkung thun. 


Einen wieder aus dem Felde treiben, h. wenn 

man einem folchen Gewerken, welcher ſich ungebühr: 
lich in ein anderes Seid legte, erweiſet, daß es nicht 

ihm, fondern einer andern Gewerffchaft, eigenthuͤm⸗ 
lich zuftehe und folchen davon abweiſet. 

Einer Zeche die Vativitaͤt flellen, h. vorher wiffen 
wollen, was für Erz, mie mächtig und wie fange e6 
in der Grube fortfeßen werde. | 

Einfache Koffilien, nennt: man bitjenigen, deren 
Struftur ſo iſt, daß die mehrern Veſtandtheile wie 
ein Ganzes erſcheinen. 

Einfacher Haspel, nennt man diejenige Geb | 
mafchine, wodurch vermittelft eines Rundbaums und 
Seils das Erz aus der Grube gefördert wird, 


Einf acher Zapfen, iftderjenige Zapfen in der Welle, 
der nicht wieein Srummzapfen zwei Mahlgebogen ift. 
Einfaches Feldgefaͤnge, Gefchleppe, iſt ein aus 

beweglichen Srüßen oder Schwingen beſtehendes Ge⸗ 

ruͤſt, vermittelſt welches das Geſtaͤnge, die Kunſt, 
durch die Kraft eines Waſſerrades bewegt wird; die 

Wirkung deſſelben iſt nicht ſtark, und wird nur bei 

wenig Waffer gebraucht. 

Einfades Zeug, |. m. wenn an einem Shrel nut 

- eine Pumpe angebracht iſt. 

Einfahe Tonnen Darauf fchlagen, h. im Biegen 
den eines ausgezimmerten Schadtes Dreter anſchla⸗ 
gen, damit der Kuͤbel — darau auf⸗und 

abgehen kann = u nie Du 


* 
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Einfahren, h. ı)fich auf Leicern in die Grube be: 
geben: 2) eine verſaͤumte Schicht neben der 'ordent: 
lichen Schicht und fortgehenden Arbeit nachhohlen 
und mit einbringen: 3) den naffen Sand aus dem 
Pochwerke in den Trodenofen des Blaufarbenwerfs 
thun. | 
Einfahrer, Obereinfahrer, ift ein Bergbeamter, 
welcher die Aufficht über das Benehmen der es 
ſchwornen hat, die Öruben eines Bergamtes zum df- 
tern befährt und die vorgefallenen Fehler und deren 
Verbeſſerungen beim Anfchnitt erinnert. | 
Einfallröhre, wird bei Kunſtgezeugen die Nöhre 
genannt, welche das Waſſer in ein hohles Gefäß fal- 
fen läßt. oz m 
Einfallsflähe, wird die Fläche der Mündung der⸗ 
jenigen Tageöffnung, modurd die Wetter in eine 
Grube fallen, genannt.: u 
Einfangfhaufel, ift ein Gezäh bei Zwittervoch⸗ 
müblen und beflehet in einer hölzernen ‚mit einem 
Stiele verjehenen 5 Elle Fangen Schaufel, mit welcher 
der gereinigte Zinnftein vom Herde in den Trog ger 
bracht wird, | — 
Einfeuchten, wird bei dem Blaufarbenwerke die Ber 
[häftigung genannt, wenn die trodene Sarbe aus 
dem Siebe in den Gemengkaſten-gethan und Waſſer 
darumter gegoffen wird. F 
Einflußroͤhre, iſt eine lange eiſerne Roͤhre, durch 
welche Das Waſſer in den Keſſel bei einer Dampfmae 
ſchine geleitet wird, v2 
Einführen, h. wenn das Erz in die Planhäufer von 
den Bergwerken in den fo genannten Karren in die 
dafelbft befindlichen Grametteln geftürzt wird. 
Einfüllen, wird die Arbeit des Anfchlägers genannt, 
wenn er die in der Grube gewonnenen Erze oder 
Berge in die hinunter gelaffene Tonne oder Kübel 
ſchuͤttet, in welchem fie entweder durch Haspel ober 
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Foͤrdermaſchinen auf einen hoͤhern Punkt in ber 
Grube oder zu Tage Jausgefördert werden. 
- Eingang, fo wird die obere Deffnung im Flußofen, 
durch welche er mit Erz und Kohlen angefüller wird, 
genannt, RZ, — | 
Eingehen, fagt man ı) von einer Örube, mern fie 
nicht mehr betrieben wird: 2) von eingefeßten Mie- 
tallen, wenn fie durch das Blei im Schirbel unter 
‚ der Muffel aufgeldfer und flüffig werden. 
 Eingefprengt, fagt man von Foffilien, wenn es 
in Fleinen Stuͤcken, ohne eine bejondere Geſtalt zu 
haben, in einem, andern eingewachfen gefunden wird. 
Eingeſprengte wilde Erde, jagt man, wenn 
- bei ven Erzen viel Unrath iſt. | Zu: 
Eingraben, ſagt man,, wenn das Werkblei Loͤcher 
in den Herd frißt. | 
Einguß, Inguß,nenntman 1)das aus Eifen, Stahl 
oder Stein gefertigte Werfzeug, im welches eine be 
fiebige Bertiefung in Form einer Rinne gehauen ift, 
“um im diefe die gefcehmolzenen Metalle zu gießen, 
woraus Stäbe oder Zaine entfichen, die entweder 
dreieckig, halbrund oder platt find. Damit das Mes 
tall in der Rinne nicht feft Fleben möge, fo beftreicht 
‚man fie, wenn der Einguß vorher erwaͤrmt worden iſt, 
entweder mit Fett oder mit Kreide: 2) die Deffnung 
“einer Formflafche oder einer Thonform, wodurch 
das Metall eingegoflen wird. | 
Eingußrohr, wird bei Feuermaſchinen das Rohr 
genannt, durch welches der Einguß geſchiehet. 
Einhaͤngelatten, nennt man bei Vitriolſiedereien 
uͤnne Latten, bie in den Anſchießpfannen ſechs Zoll 
von einander haͤngen und das Anſchießen befoͤrdern. 
Einhängen, fi. vermittelſt des Bergſeils etwas im 
bie Grube hängen, | — 
Ein⸗ 
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Einhorn, n man findet zumeilen unter der Erde und 

in Grotten HOPOUDENTDER SE fpigige Hörner. von 
Thieren. 

Einhornsblech, wird eine von den vorzüglichften 
Blechgattungen auf den Blechhämmern "genannt; 
dieſes ift ein feines fehlerfreies Blech. 

Einfehlen, h. bei der Grubenzimmerung zwiſchen | 
die Joͤcher Kehleinftriche eintreiben. 


Einfommen der Öerter, h. wenn zwei gegen ein: 
ander: getriebene Derter zufammen treffen. 


Einfonrmen mit der Örtung, h. das Ort bis zu 
der vorliegenden Zeche oder an die Stelle wohin es 
gebracht werden foll, bringen, oder damit auffahren, 

Einläufer, f. Auftrecker. vor 

Einlaßofen, it ein Schmelzofen, det unter die 
Krummofen gehöret und in Tirol zum Kupferroſt ge- 
. brauche wird, worin derſelbe geſchmolzen wird; 
|. Bean 

Einlegen, h. wenn man Bergwerk zu bauen oder 
zu fhürfen anfängt: 2) wenn auf Blaufarbenwerfen 
das Gemenge in den Dfen gethan wird. 

Einlegen, das Regiſter, h. die Zechenrechnungen, 
oder jonftige Rechnungen über bergmännifche Anftal- 
ten, übergeben. . 

Einlegen, fich mit der Arbeit, h. rin Berggebäube 
durch Schärfen und Murhen ‘aufbringen , oder ein 
im Sreien liegendes aufnehmen. 

Ä Einlegregifter, h. das Rechnungseremplar, welches 
der Schichtmeiſter oder der Grubenverſorger uͤber die 

Grubengebaͤude fuͤhrt und zur Anſicht am gehoͤrigen 
Orte uͤbergibt; er fertiget es aus dem Zechenregiſter 

des Steigers. 

Einlegſchaufel, iſt eine 9 Zoll lange, 6 Zoll breite 
und 3 Zoll;tiefe Schaufel an einem eifernen 5 Fuß 
fangen-Stieie mit einer Tille verfehen, mit welcher dag 
Berg: u. Züngnlerik. ı Th, P 
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Gemenge mit dem Scherben, AbElopfnäbeln und bem 
Abſchoͤpfglaſe in den Ofen der Glashütte gethan wird. 
Einlegung, Kinlegungspunkfte,nennt der Marf: 
fcheider diejenigen Puntte,. die er bei einer Gruben; 
meſſung, um ein Anhalten zu haben, annimmt. 
Einlehn, ift ein-bergmännifches Maß von 7 Lachtern; 
sehn machen eine Wehr, 2 Wehr machen ı Maße 
und 3 Wehr eine Fundgrube. | Ä 
Einlieger, wird der Hüttenwächter genanhıt. 
Einldfen, h. wenn der Befißer eines Bergtheiles ben: 
felben auf irgend eine Art verloren hat, ſo kann er 
denfelben in einer nach dem Bergrechte bejiimmten 
‚Zeit wieder einloͤſen. | RG 
Einmännifc,.nennt man im allgemeinen diejenige 
bergmännifche Arbeit, welche ein einzelner Mann 
verrichten kann. | 2 
Einmännifher Bohrer oder Handbohrer, nennt 
man den. Bergbohrer, welchen ein einziger Mann 
gehörig dirigiren Fanıt. ©. Übrigens Bergbohrer. 
Einmännifcher Aaspel, ift der Haspel, durch 
welchen ein einmännifcher Kübel von einem Manne 
in die Höhe gefördert wird. Die Anzahl der Arbeiter, 
welche einen Haspel bemweget, gibt ihm die -Beftim: 
mung, gb er einz oder zweimannifch if. Zur Be: 
wegung eines einmännifthen Haspels bedient man fich 
“nur eines Arbeiter und des einmännifchen Kübels. 
Einmännifher Aübel, h. der Kübel, welcher 
durch einen einzelnen Mann vermittelft eines Haspels 
bis’auf den Füllort gefördert wird. 
Einnahme aus den Halden machen, h. aus den 
Gruben: oder Huͤttenſchlacken das Brauchbare heraus 
fuchen und fie.ausfchmelzen, meil die Gänge in der 
Grube ſich abgefchnitten, fo daß Feine Lieferung von 
Erz fann gemacht werden. 
Einnahme machen, h. für die zur Hütte gelieferten 
Erze und andere Bergwerfsproducte Geld. erhalten. 
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Einpfü ügen ‚ mit Pfüßeimeen oder Pfüßfchalen in 
einem Bergiverfe die Waſſer aus einem Sumpfe in 
den andern gießen. 

Einreiben eine Probe, f. Reiben. 

Einrennen, &. bei Srifchfeuern D2 viel als ein: 
ſchmelzen. 

Einſatz, iſt ſo viel wie Sritte. 

Einf atzöffnung, wird bei einem Probirofen die; 
jenige "bordere balbrunde Derfnung genannt, deren 
— ſich zum Einſetzen der Proben in den Ofen bes 


Einfatzfhäthen, find meffingene oder filberne _ 
Schaͤlchen, in weichen gewiſſe Metallproben auf der 
Probirwage gewogen werden. 

Einfharen, f. Einkehlen. 

Einfchläge,h.diejenigen Derter oder Stollenanfänge, 
welche horizontal in den Berg hinein gehen. 

Ein Schlägel löfet den andern, h. es werben vor 

Ort fo viel Erze gewonnen, daß ſolche die Koſten der⸗ 

jenigen Oerter mit uͤbertragen, wo fein Erz im An-⸗ 

bruche ftehet. 

Einfhläger, &. derjenige Bergmann, melcher das 
Schuͤrfen und Einfchlagen verſteht und verrichtet. 
Einſchlag, b. derjenige über dem Treibefchachte hän- 

gende Hafen, welcher mit einer Kette an einem Bal- 

ken befeftiger ift, und in den an dem Boden einer 

Tonne zum Aufhalten derfelben angebrachten Hafen 
von dem auf dem Schachtkranze ſtehenden Scürzer 

geworfen wird. 

Einf chlagen, h. mit Schärfen das Gebirge unter: 
ſuchen, und, wenn es für dienlich gefunden wird, 
einen Schacht anlegen. 

Einfhlagfdiene, h. die. Schiene, womit der Ver: 
jinner die Bleche in die Faͤſſer padt. 

Einſchmelzen, h. Roh? oder Gußeiſen in Seifch: 
feuer bei einem ſchwachen u —— dieß 
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iſt * Anfang der Verfertigung des Siabeiſens ‚wo 
die Abfeigerung der Lacht von dem Eifen gefchicher. 


Einfhreibebücher, find diejenigen Bücher, in 
welche die Geldforten, die aus der Münze an die 
Bergwerke Für ihr eingereichtes Silber abgeliefert 
werden, eingetragen werden. 

Einfegen,. f. m. beim Blaufarbenwerfe von den 
Muftern. und Proben im Schmelzofen, fo wie auch 
von der Spur im Bodenftein und Metallen, wenn 
fie zum Einjchmelzen in den Schmelztiegel gebracht 
und mit folchem in die Kohlen gefeht werden. 


Einfieden, f.m. von dem Fluſſe, wenn er den Erzen 
beigeſetzt wird, damit ſie in Fluß kommen oder 


ſchmelzen. 

Einſpaͤnniger, Einſpaͤnner, h. derjenige, welcher 
ſeine Zeche, ohne Jemanden zu Huͤlfe zu nehmen, 
und daher die Koſten auch allein trägt, allein bauet, 
©. Eigenlehner. 

Einjtäm men, nennen die ungerfchen Bergleute Das 
Abteufen, weun fie einen Gang in die Teufe ver: 

.. folgen. 

| Einfteden,h. 1) fo viel als einfchlagen und ift in 

der Grafſchaft Marf gebräuchlich: 2) mit Schaufeln 

die blaue Farbe auf den Blaufarbenwerken in die 
Waſchfaͤſſer bringen. 


Einftoßen, h. auf Blaufarbenwerken die blaue Farbe 
in die Färfer derb einftampfen- und je jo zum Ber: 
ſenden gefchicft machen. 


Einjtriche, nennt man'in Treibe- und Kunſtſchaͤchten 

1) diejenigen ſtarken Balken, Staͤmpel oder Bohlen, 
wæelche in das Hangende, um es zu unterſtuͤtzen, oder 
in das Liegende, um den Schacht zu ſtuͤtzen, oder 
die Fahrten daran oder auch die Seitentonnen daran 
zu befeſtigen, eingeſchoben werden: 2) die Quers 
hölzer, wo die ERHEONUEN angefchlagen. werden. 
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Einftrihböce,. find diejenigen Böde, welche zwi⸗ 
ſchen den Wechſelboͤcken ſiehen und zur Unterftüßung 

der Stege bei den Zeldgeflängen dienen. 
Einſtrichjöcher, find diejenigen, beiden Jochhoͤlzer 
bei einer Schachtverzimmerung, welche zwijchen den 

‚beiden Tragitämpeln liegen und in diefe flart der 
. ‚Kappen an dem einen, Ende eingezapft, an dem anz 

dern aber eingefchart find. . Ä Eu sa 
Einftrihftämpel,nenne man beim Stroffenbauedase 
. jenige Holz, welches unter den Stämpel gejegt wird, 
9m damit dem Anpfahl zu Hülfe zu fommen, wer, 
etwa ein Stämpel wegen der ſchweren Lajt der aufge: 

- ftörzten Berge finfen wolle. 
Einftürzen, f. m. wenn fich kluͤftiges und loſes Ge— 
ſtein in Gruben abloͤſet und herunter faͤllt. | 

Einsränfblei, wird. in Ungarn dasjenige Blei ger 

naunt, welches bei der Bleibereitung zum Einjchmel- 
zen im Tiegel gebraucht wird. 
Einttänfen, h.in den Hütten ein Metalloder andere 
ſchickliche Materie in ein anderes bereirs zum Fluſſe 

gebrachtes Metall bringen und beide unter einander 
ſchmelzen. 3. B. wenn Blei gefchmolzen und derb 

Erz zugefeht wird, um es zergehen zu laflen. 
Eintrag, n.m. auf Alaunwerken den Saffian, welcher 

ſich in den Saffian » Gefäßen auf dem Boben feet, 

und mit Ocher und Schlamm vermenger if Er ‚hat 
feinen Namen. daher, weil er auf die Nohlaugen- 
pfanne getragen wird, um dafelbft zu Gute gemacht 
zu werden. | 
Eintragegabel, ift eine eiferne Gabel mir einem ei⸗ 
ſernen Stiele, deren Schenfel bald enger bald wetter 
von einander ftehen, womit die verfertigren Glaͤſer 
in den Kühlofen oder in die Kuͤhloͤfen gelegt werben. 

Eintragelöffel, Eintragekolben, ift eine eiferne 
Schaufel, womit die zum Glasmachen gemengten 
Materialien eingetragen werden. - 0. 
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Eintragen, nennt man auf Blaufarbenwerfen die 
Arbeit, wenn die Hafen aus dem Temperirofen 'in 
den Schmelzofen gebracht werden. 

Ei inwaͤgewage, Erzwage, iſt eine etwas ſtaͤrkere, 
aber eben fo wie die Probirwage in einem Gehoaͤuſe 
eingerichtete XBage, worauf Erze, Metalle und Körs 

ner von unechten Metallen aufgezogen erben, nicht 
minder auch das getörnte Blei. 

Cinwaf hen, nennt mat in Schweden das erſte 
Waschen, welches mit den Erzen vorgenommen wird. 

€ inwecfeln ‚ ſtatt der falich gewordenen verfaul⸗ 

" ten Stämpel, Thärftöde u, dergl. neue einlegen. ' 

Einmweifen, &. einen Bergbeamten den ihm Fünftig 
hin Untergebenen vorftellen und ihm feinen Dienft 
übergeben. Die. Bergbeamten, als Gefchworne u. 

dergl., werden-in Sachſen von dem Bergmeifter, ber 
Bergmeifter: von einer Commiffion des Oberberg: 

amts, die Dberbergbeamten von dem Oberberghaupt: 

- manne, und ber Oberberahauptmann von einer Coms 

miſſion des geheimen Sinanzcollegii eingewiefen. 

Diejenigen Bergoffiziere, melde nicht Siß und 

-. Stimme haben, werden durch ein Patent den Schicht. 

meiſtern und Steiger befannt gemacht. 

Einwerf er, wird auf Eifenhütten der Aufgeber ge: 
nannt. 

Einwiegen, 5. zu. den zu machenden Proben das 
Erz und Zufchläge an Blei, Fluß u.dergl. abwiegen, 
zufammen mifchen, in die Scherben, Tiegel oder 
Tuttenibringen und aljo zum Einfeßen völlig vors 
bereiten. 

Einwitterung, wenn das Waſſer, welches allent— 
halben in der Erde ſich befindet, die Mineralien auf— 

gelodſ't und ſich an manchen Orten aufgehaͤuft hat, fo 
entſtehen bei diefer Vermifchung, nachdem die Körs 

per befchaffen find,- welche unter einander gemengt 
worden, verſchiedene Gaͤhrungen und Auflöfungen, 
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aus diefen aber mancherfei Dämpfe, die in die Hoͤhe 
fleigen und fih in der Luft vereinigen. Dieſe 
Dämpfe, die einen Ausgang fuchen, richten fi) 
nach dem Zuge der Luft, fie vereinigen fih daher 
“ mit den Wettern in den Gängen und Kläften, jamz . 
mein ſich an diefen Orten, fegen die ſchwerern Theile 
ab, und füllen nach und nach diefe Höhlungen mit 
‘ Mineralien, die durch die Länge der Zeit, durch 
Die genaue Verbindung und Anziehung der an ein“ 
ander gehäuften. Theile hart und endfich feft werben. 
‚Einzängeln, &. die Theile, Stüde :c. in, bem 
Schmelzen mit den erforderlichen Zangen faflen- _ 
Einziehen, h. eine bei den Hütten falſch oder faul 
gewordene Welle u.dergl. heraus reiffen, und an des 
ren Stelle eine neue bringen. — * 
Eisachat, ſ. Kryſtallachat. 
Eis alabaſter, eine Art Alabaſter, welcher in dem 
Hohenſteinſchen gebrochen wird und dem Eiſe ähm 
Eisberges nennt man Berge, deren GSpißen ſtets 
mit einer Eismaſſe bedeckt find. | 
Eisbier, nennt man dasjenige Zreibier, welches ber 
Landesherr den Hüttenarbeitern für dag Aufeifen der 
Hättengräben genießen fäßt. Ä | 
Eisdrufen, nennt man diejenige gemeine Quarzart, 
welche aus fechsfeitigen reihenfsrmigen Saͤulchen 
befteht. en jr 
Eiseifen, 'nennt man basjenige Noheifen, welches 
in der Mitte einer abgefchlagenen Gans einen großen 
Fleck weißes Harteifen hat. 
Eiſen, diefes Metall wird felten, faft nie gediegen, 
meiftens aber. orydirt und vererzt gefunden... Es hat 
eine graue, metallifch glänzende, je nachdem es mehr 
oder weniger metalliich ift, mehr oder weniger teime 
Farbe. Wenn das Eifen eine ſchwarz⸗ oder dunkel⸗ 
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blaue Farbe hat, ſo iſt es gemeiniglich weich, je 

mehr aber die Farbe des Eiſens ins Hellgraue faͤllt 

und ſich dem Weißen naͤhert, deſto haͤrter iſt die 

Eiſenart; ſo z. B. hat das haͤrteſte gegoſſene Rohr⸗ 

a und der Stahl eine weißgraue, beinahe, weiße 
arbe. 

Das Eifen, befonders das weiche, wird von dem 
Magnet am ftärfften angezogen und durch verfchies 
dene Behandlung fann ihm, jedoch nur.dem hätte: 
iten, felbft eine anziehende Kraft gegeben werden, weil 
das weiche dieje Kraft eben fo geſchwind verliert, als 
es ſelbige erhalten hat. 

Eiſen, wenn es aus ſtarker Glaͤhhihe einen ſchnel⸗ 
fen Uebergang in Kälte, durch Abloͤſchen in Waſſer, 
erlitten hat, iſt fpröder als die übrigen Metalle, als 
fein im Roth- oder Weifglähzuftande, wenn es feine 
fremde Materien enthält, iſt es ſo weich, daß aus 

demſelben duͤnne Bleche und ſehr ſchwache Drahte 
koͤnnen gemacht werden. Alles harte Eiſen, und 
beſonders der gehaͤrtete Stahl, gibt einen ſtarken 
Klang von ſich, und hat unter allen Metallen die 
größte Elaſticitaͤt, welches z. B. die zirkelformig ge⸗ 
wundenen Federn beweiſen, welche ihre vorige gerade 
Geſtalt wieder annehmen. Nachdem die Grade der 
Waͤrme bis zur ſtaͤrkſten Hitze zunehmen, nach die 
fer Verſchiedenheit zeigen ſich auch auf der polirten 
Dberfläche des Eiſens verſchiedene Farben, fo z. B. 
hell⸗ over ſtrohgelbe, brandgelbe, carmoiſtn⸗ 
vothe, purpur, dunkel⸗ und hellblaue Farbe. 
In der Gluͤhhitze erhält das Eifen eine Schladen: 
Ei oder Ninde von Eifenfalf, die unter verfchie: 
denen Namen: Gluͤhſpan, Hammerfchlag, Schmiede: 
finter bekannt ift, und wird immer ftärfer, je langer ' 
bie Gluͤhhitze dauert. Sm der ſtaͤrkſten Weißgluͤh— 
hitze fangt das Eiſen zu brennen an und wirft helle | 
sifchende Funken von fih. Je weicher das Eijen, 
ein deſto ftarferer Feuergrad ift erforderlich, ehe es 
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zu brennen anfängt, daher der. Stahl in einer ge— 
ringern Hiße eher ſchweißt, als das Eifen. Durch Ber 

ſtreichen mit einer Thonmaſſe kann man dem Verbren: 
neu des Eifens in einer lange anhaltenden Schmelz⸗ 
hiße vorbeugen. In Kohlengeftübe eingepact, kann 
man aus Eifen Stahl bereiten. Aus zwei Stuͤcken 
Eijen kann man, wenn fie beide in den Schmeljgrad 
verfeßt, und vor dem Abbrande mit glafigem Sande 
befireuet werden, ein Stuͤck zufammen ſchweißen. 
Die Kennzeichen eines guten geſchmeidigen Eifens 
find: daß es von ebener Art ift, und nad) dem Seifert 
eine hellgraue, nicht hefllflecfiae, Farbe und feine harten 
Körner hat; daß es ſtark vom Magnet angezogen 
wird; daß es in freier Zufe nicht leicht rofter; daß 
es kalt fehr lange gehaͤmmert werden fann, ohne Riſſe 
zu defommen; daß es beim Abbrechen einen fajerigen 
Bruch hat; daß es nach dem Ablöfchen im Waſſer 
feinen haͤrtern Rand .befommt; daß es’ in- der 
Schmeißhige weiße zifchende Surfen von fich zibt. 
Alle vegerabilifche und mineralifche Säuren, löfen 
das Eifen auf, jedoch eine mehr als die andere, in 
Dehlen aber loͤſſt es fich gar nic auf, welches doch 
bei dem Kupfer der Fall ift.- 
Eiſen laßt -fih mit Schwefel, Kupfer und Zinn 
feicht vereinen, . allein mit andern Metallen Zinf 
5 B- fehr ſchwer. | 
ifen, ſ. Bergeifen. Ze | 

Eifenabgang, ift das, mas im Schmieden dem 
Eifen abgehet, und darf der Bergfcehmid nicht mehr 
als 4 Pfund auf die Wage Eifen angeben. 

Eifenader, f. Kiſengang. 2 I 

Eifen anführen, h. neu gemachte pder gefcharfte 

Bergeifen, mit welchen noch nicht gearbeitet worden ' 
it, zum erften Mahle zur Arbeit gebrauchen. 

Eifenarten, hierunter verfieht man ) gegoflenes, 
2) gebämmertes oder Hammereiſen; aus diefen 
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beiden Abtheilungen entſtehen durch die —— 
Behandlungen und aus dem zu verſchiedenem Ge: 
brauche bearbeiteten Eifen viele Unterabtheilungen und 
Benennungen, welche in jedem Lande verfchiedem find, 
Eifen aufs Beftein anfegen, h. mit ber Grubens 
. arbeit ven Anfang machen. 
Eifen ausfchweißen, h. das Eifen im MWärmezu: 
ande mir Haͤmmern ſchlagen, es ſtrecken und oleich⸗ 
* kneten. 
Eiſenbaum, iſt eine hoͤlzerne runde Stange, etwa 
drei Ellen lang und vier bis fuͤnf Zoll ſtark, auf de 
ven Mitte eine flarfe eiferne Schiene genagelt ift, 
worauf die Theile und Stüde des Eifens, welche 
I gehämmert werden follen, nachdem fie eingezangelt 
find, von dem Hammer gehoben werden. 5 
" Eifenbergmwerf, f. Kifengeube. 
Eifen beftecken oder decken, h. Helme ober Stiele 
in die Bergeifen. machen. 
Eifenbled, f. 1) Blech: 2) bedeutet es ein laͤng⸗ 
‚lich vieredtes ſtarkes Eiſenblech auf Glashuͤtten, wo⸗ 
mit der Glasmacher an den Glasblaſen ebene Flaͤchen 
macht, wenn er mit demſelben vor die Glasblaſe 
ſchlaͤgt, auf welche Art z.B. der eben der Bier: 
aläfer entſteht. 
Eiſenblumen, Kifenblüthe,- nınnt man einen 
weißen zadenförmigen Sinter, welcher in Neumarf 
bei Stahlerz druſenfoͤrmig waͤchſt. | 
-Eifenbrand, wird der Magnet von einigen genannt. 
Eifenbranderz, dieſes ift dem äußeren Anfehen 
nach) kaum von den Steinfohlen zu unterfcheiden, 
* daß es härter und wegen des Eiſengehaltes ſchwe⸗ 
rer if, Man erhält Öfters aus 1 Zentner, gegen. 
30 Pfund Eifen. 
Eifen bröckelt ſich, h. wenn das Eifen, Änben man 
es waͤrmt, wie fleine Stůckchen geronnene Milch wird. 
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Eifen, dickgrelles, f. Dickgrelleifen. | 

Eifendraht,, wird aus bet gefchmeidigften Sorte 
Eifen gefertiget, und man hat davon fo viele Sorten, 
wie von dem Mefling. un 

Eifendrufe, if ein weißes Eifenerz, melches drufig 
und Fryftallinifch anfchiege und felten gefunden wird, 

Eifen, duͤnngrelles, |. Dünngtelleifen. 

Eifen durchfchweißen, h. Eifen in den Gluͤhungs 
ftand feßen, oder fo in Feuer erhitzen, daß es, wenn 
mit dem Hammer darauf gefchlagen wird, Funken 
von fich wirft und eine Geſchmeidigkeit erhält. 

Eifenerde, blaue, ift indigblau, friſch gegraben 
aber nur grünlich weiß; ſtark abfärbend; . verliert 
vor dem, Löthrohre fogleich die Farbe, wird rörhlich- 

braun und schmilzt endlich zu einem ſchwarzem Glaſe. 

(8. Brunner's Verſuch ıc., ©. 134.) 


Eifenerde, grüne, ift zeifiggrän, meift ſtark abs 

färbend; fchmilze mit Borar zu dunfelolivengrünem 

. Sfaje; wenn man fie mit Pech oder Wachs vermischt 

und“ in. verfchloffenen Gefäßen glüht, wird fie vom | 
Magnet gezogen. J— 

(́.—«]. Brunner's Verſuch ꝛc., S. 134.) 


Eifenerz, SEiſenſtein, iſt diejenige Steinart, welche 
Eiſenerz enthält, woraus durch Roͤſten, Schmelzen 
und Friſchen, Eiſen gemonnen wird. Die Eiſen— 
erze haben von ihrer Structur und Farbe verſchiede— 
ne Benennungen, als: kryſtalliniſches, weißes, 
ſchwarzes, lichtgraues, blauliches oder roͤth⸗ 
liches Eiſenerz, Glaskopf oder Blutſtein, Ei⸗ 
ſenſpiegelerz, Magnet, Eiſenſand, Sumpf⸗ 
erz, Modererz, Seeerz, Eiſenocher, Wolf⸗ 
ram ꝛc. | | 
Eifenerzfpiegel, f. Kifenfpiegel. 
Eifenfarbe, nennt man eine blätterige lockere Sub— 
ſtanz, die wie Ölimmer fehwarzglängend, fertig und 
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feifenhaftig iſt und die "Hände mie Waſſerblei 
beruft. | | 

Eifen faulmachen, f. m. wenn zwei Stuͤcke Ei- 
fen kreuzweiſe der einander ‚gelegt und zufammen 
geſchweißt, dadurch aber, weil man fie nicht in die 
Fänge ſtreckt, leicht brüchig werden. — 

Eifenfeile,. find die Fleinen Theile, melde, wenn 
am Eifen gefeilt wird, abfallen. — 

Eiſenfunken, nennt man die Funken, welche mäß- 

rend des Schmiedens von dem Eifen abfprühen. 

Eifenfteffer, nennt man in Ungarn bei den Eiſen⸗ 
werken eine dem Eiſen ſchaͤdliche Materie, welche 

wie im Wißmutherz, aber dunkler und blaulicher 
ausſieht. — 

Eiſengang, SEiſenader, nennt man denjenigen 

| Gang, welcher Eifenerz in beträchtlicher Menge 
ı enthält. 

Eifen gar machen, h. das rohe Eifen auf dem 
Seifchofen fo ſchmelzen, daß die Unarten davon ver: 
breiinen und daraus ein gefchmeidiges Eifen wird. 

Eifen, gares, Gareiſen, iſt das Eifen, welches 
im Schmelzen auf die möglichfte Art von Schladen, 
Schwefel und Arfenif gereinigt ift und wenig Spu— 

ren von andern Metallen führt. Der Bruch eines 
folchen Eifens ift ſchwarzgrau, koͤrnig und rauh; 
feine Zläffigfeit im Feuer ift mittelmäßig und gibt 
im Sande das befte Gußeifen. 

Eifen, gediegenes, wied lichte ſtahlgrau, glänzend, 
von hafig oder fein unebenem Bruche gefunden; durch 
den Strich wird es glänzend; es 'ift hart, geſchmei⸗ 
dig, gemein biegfam, ſchwer, wird vom Magnet 
gezogen und ift unfchmelgbar. i 

Eiſengehalt, f. m. von mineralifhen Körpern, 
welche Eifen in fich enthalten. | 

Eiſengeſchlecht, hierzu zähle Herr Bergrath Wer: 
ner folgende 15 Foſſilien: 1) gediegenes Eiſen: 
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2) Schwefelkies mit feinen Arten: 3) Mlannerz 
kies: 4) Magneteifenftein: 5) Bifenglanz mit 
feinen Arten: 6) Rothbeifenftein mit feinen Arten: 
7) Brauneifenftein mit feinen Arten: 8) Spathz 
eiſenſtein: 9) Schwarzeifenftein mit feinen Ar; 
ten: 10) Thoneifenftein mit feinen Arten: 
ıı)Rofeneifenftein mit feinen Arten: 12) Eiſen⸗ 
Pecherz: 13) blaue Kiſenerde: 14) grüne 
Kiſenerde: ı5) Würfelerz. 


Eifen, gewachfenes, gibt es im eigentlichen Sinne 
ſehr felten, doch will man dergleichen Producte in 
verfchiedenen Gebirgen gefunden haben. 

Eifengießer, Eifengießmeifter, Bießer, iftder- 
jenige Schmelzer, melcher auf einem Hohofen aller: 
Sei Dinge aus Eifen zugießen verfteht; er hat wieder 
Knechte unter fich, welche nad) feiner Anweiſung 
verschiedene Geraͤthſchaften, Keſſel, Töpfe, Ofen⸗ 
platten ꝛc. in Lehm: und Thonformen gießen und die 
Sormen dazu zu machen verfiehen. 


Eifengießerei, iſt ein bei Hohöfen angebrachtes 
Haus, mohin das im Hohofen gejchmolzene Eifen 
in die dafelbft aus Lehm oder Sand gefertigten For—⸗ 
men, zu Defen, Töpfen, Kanonen ꝛc. geleitet wird. 

Dieſes gefchieht. vermittelft einer in Sand gemachten 
Rinne, neben welcher die Sormen auf beiden Sei: 
ten im Sande felbft geformt oder die aus Lehm ge- 
machten in Sand gegraben find. In den Sand: 
formen. gießt man gemeiniglich allerlei viereckte Plat— 
ten, in den Lehmformen aber Töpfe, Keffel, Kur 

geln, Kanonen u. dergl. Von der zwifchen den Bor: 
men hingehenden Hauptrinne gehen wieder Fleine 
innen zu den Sotmen auf beiden Seiten. Wenn 
nun. der Eifenfluß aus dem Hohofen beginnt, fo wer: 
‚den von dem Eifengiefer oder defien Rechten eiferne 
Schaufelnin die Hauptrinne vorgefeßt, wodurch das 

fluͤſſige Eiſen gedämmt wird und in die Fleinern Rin⸗ 
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nen bringt, und auf diefe Art die Formen füllt; find 
biefe aber voll, fo wird. die Schaufel aus der Rinne 
‚nieder heraus genommen und auf diefe Art nach und 
nac) alle Sormen voll gegoffen. se 

Eifengsanz, Kifenglimmer, ift ein glänzendes, 
abfärbendes, zumeilen ſtaubiges Eiſenerz, von ge: 
meiniglich [hwarzer Farbe, welches in verfchiedenen 

Steinarten .eingefprengt gefunden wird und etwas 

Eiſen und Arfenif enchält. | 

Eifenglas, nennt man das Eifenerz, welches wie 
Glas zerfpringt. zZ a; 

Eifenglimmer, f. Zifenglanz. 

Eifengranaten, nennt der Bergmann. die eifen: 
baltigen Sranaten zum Unterfchiede der Goldgranaten. 


Eiſengrube, nennt man dasjenige Bergwerk, in 
welchem Eifenerz gebrochen wird. | 
Eifenhaltiger Galmei, beficher aus einer Mi- 
[Hung von Quarz und Thon mir Eifen und Zink 
‚Falfen; feine Sarbe ift gelb, roch oder braun, und 
es ijt mäßig hart. J F * 
Eiſenhammer, Hammerwerk, iſt eine durch die 
Kraft des Waſſers bewegte Maſchine, wo Eiſen ge— 
ſchmelzet, zu Stangen und Blechen geſchmiedet wird, 
j. Eifenhütte, | on 
Eifenhart, nenntman in Steiermark. den Goldſand, 
welcher aus der Trau gewafchen wird, weil ihn ber 
- Magnet anzieht. ° | Ä 
Eifenhelm, h. der hölzerne Stiel, melcher in das 
Auge des Bergeifens geftecft wird, woran man es 
halten kann. Er; | 
Eifenhelmgeld, war ehedem ein gewiſſes Gelb, 
welches ein jeder Hauer dem Steiger monathlich be 
sahlen mußte und wofür der Steiger die Eifenhelme 
anſchaffen mußte, welches aber jeßt auf Koften der 
Zeche beforgt wird. en 
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Eifenhütte, Eiſenhammer, Kiſenwerk, Ham⸗ 
merwerk, Huͤttenwetk, nennt man diejenigen 
Gebäude insgemein, in welchen das Eifen aus dem . 
Eijenerz gefchmolgen, gar gemacht, in verfchiedene 
Sormen gegoffen, gefchmiedet und gezogen und wo 
auch das Eifen- zu Stahl gebranht wird. Zu einer 
Eifenhütte im weiteſten Verftande gehört alſo ein 
Hobofen, Friſchherd, Blauofen, Eiſen⸗ 

gießerei, Stabbammer, Zainbanımer, Blech- 
bammer, Zifendrahtzug und eine Stahlhuͤtte. 
Jedoch koͤnnen diefe Werkſtaͤtten auc) feparirt feyn, 
allein gut ift es, wenn auf. einem Eijenwerfe ein 
Hohofen, eine Gießerei, ein Stab; und Zain: 
banımer vorhanden ift. = 

Eiſenkalk, Zifenfaffran, nennt man den Roſt, 
oder das rothe Pulver, welches fich auf Eifen anjest 
und entweder durch die Wirfung ver Luft und des 
Waſſers, oder durch die Wirfung der Luft und 
des Seuers, oder auch durch die Wirfung der Gäu: 
ren entſteht. Derjenige, welcher durch anhaltendes 
Gluͤhen des Eiſens entfteht, zeige fich erft in Geſtalt 
einer Schwarzen Schlade, melche bei dem fernern 
Gluͤhen in eine braune und endlich in.eine grodolin⸗ 
farbige verwandelt wird, woraus dann, menn fie 
pulverifirt wird, ein rothes Pulver entfteht, meldyes - 
roch oxydirt Eiſen, Eiſenkalk und Kiſenſaffran 
genannt wird, , SE 

Eifen, kaltbruͤchiges, n. m: dasjenige Eifen, welches 
noch nicht alles Schlackige verloren hat, fid) glühend 
gut bearbeiten laͤßt, Falt-aber jn der Arbeit zerfpringt. 

Eifenfammer, f. Eifenfag. | 

Eifenfaften, iff ein hölzerner Kaften, welcher ih 

dem Huthaufe jeder Grube ftehet, in melchen die 
ausfahrenden Bergarbeiter die zu ihrer Arbeit noͤthi⸗ 
gen Eiſen zur Aufbewahrung Segen und beim Ein— 
fahren wieder aus demfelben nehmen. | 
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Eiſenkies, mißoickel, arſenikaliſcher Ries oder 
Giäftkies, ift ein mit Arjenif vererztes Eifen, welches 
neben dem groben Eifenfies y, oder r gemeinen Kies, 
über die Hälfte Eifen enthält. Man finder ihn 
grobförnig, derb und in Ernftallinifcher, achrfeitiger, 
auch prismatifcher Form; nach dem Roſten nimmt 
er eine ſchwarze Farbe an. 


Eiſenkieſel, iſt ein neuerlich vom Herrn Bergrath 
Werner im Kieſelgeſchlecht geordnetes Foſſil, es 
wird von blut- und braͤunlichrother oder gelblich— 
und feberbrauner Farbe gefunden; es bricht derb in 
| fechsfeitigen Säulen, mit ſechsflaͤchiger Zufpißung 
und hat einen muſchelichten Bruch, iſt hart und 
durchſcheinend. 


Eiſenkitt, iſt eine rothbraune und leichtfluͤſſige Erde, 
die ans Eiſenkalk und Erde — und im Kirchen⸗ 
ſtaate und Neapel gefunden wird. 


Eiſenkloͤße, Loſeſteine, Ortſteine, Raſenſteine, 
Wieſenſteine, ſind rothſchwaͤrzliche oder eiſenfar— 
bige Steine, von verſchiedener Feſtigkeit, Groͤße und 
Geſtalt, welche aber meiſtens rund iſt. Sie enthal⸗ 
ten gemeiniglich viel Eiſen und werden oͤfters in der 
Dammerde, Thon und Lehm, neſterweiſe oder in 
Gaͤngen als Geſchiebe gefunden. 


Eiſenknecht, eiſerner Knecht, Gabel, if ein 
trummes gebogenes Eifen, welches durch ein Gelenf 
oder Scharnir mit einem andern Eiſen, welches auf 
der Erde an dem Amboßſtocke feft fißt, vereinigt ift 

‚ und dazu dienet, die Kupferjcheibe oder Schale, 
wenn fie ausgetieft wird, daran zu lehnen. . 

Eifenfnoten, werden im Darmftädtfchen diejenigen 
Budel genannt, welche fih während des Kupfer: 

ſchmelzens auf den Stich feßen. 


€i iſenkryſtalle, kryſtallenfoͤrmiges Eiſenetz, 
ſind Kryſtalle, die in ganzen Druſen zuſammen ſind, 
und 
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und an andern Mineralien feft ſihen; fie beftehen aus 
einer, gedoppelten vierfeitinen Piramide, nur daf 
dieß oͤfters breit gedruͤckt iſt, haben eine glänzende . 
ſchwarze Farbe, oft wie geglaͤtteter Stahl, geben einen 
braunen Strich, laſſen ſich nicht immer leicht vom 

dagnet anziehen und ſind von betraͤchtlicher Groͤße 
und nicht ſo hart, daß ſie am Stahl Feuer geben 

ſollten. J 

Eiſenlachter erlegen, h. einem zerbrochenen Eiſen 
die völlige Groͤße von 35 Elle geben, d. i. ſolches wie— 
der zuſammen ſchweißen, daß es ſeine vorige Laͤnge 
wieder bekommt. | 

Eiſen lech, Slifebing, nennt man diejenige Schlade, 
welche beim Zerhauen der Schmelze und beim Aus: 
firefen des Stabeifens auf und neben dem Amboß- 

ſtock abfaͤllt. Man gebraucht diefe Schlade, um das 
Friſchen des gefcholzenen Roheiſens zu befördern. 

Eifenletten, nennt man die lsttenartigen Eifenerje 

oder eifenhaltigen Steinlerten. | 

Eifenloth, ift dasjenige Metall, womit die zerbroche- 
nen Städe Eifen oder mehrere Städe ſich durch 
Feuer in eins verbinden laſſen; zum Eifenloch kann 
man- reines Kupfer oder Gußmeſſing, bei größerm 
Zufammenlöchen, Meſſingſchlag bei mittelmäßigen, 
Silber und nur Gold bei ganz feinen Eifenftüsfen 
gebrauchen. 

Eifenmahl, if 1) eine dunfle, braune und trübe 
Bergart, welche vem Eifenfteine gleicht und auch Ei: 
fenihuß genannt wird: 2) ein ebenfarbiges taubes 
Geſtein, welches bei den Zwittern oder. Zinnerzen 
bricht. 

Eifenmalm, wird in Schweden der Eifenftein ge: 

nannt; mir verſtehen aber unter diefer Benennung 
eine vermitterte glänzende ſchwarze Giſenerde, welche 

in der Tiefe weiß ausfieht und an der Zuft erſt grau 
 anläuft. 
Berge u, Güstenlesif, ı CH, + 
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 Eifenmann, f. Eifenram. 


Eifenminer, wird alles das Erz genannt, welches 
nicht fo reichhaltig wie der Eifenftein an Eifen ift. 

Eiſenmohr, iſt Eiſen, welches durch die bloße Wir: 
fung des Feuers ganz getheilt und in höchft feine 
Theilchen verwandelt worden ift. 


‚Eifenniere, ift eine Art Thoneifenftein, welcher in 


— 


einzelnen, meiſt platt gedruͤckten, nier-oder fugelför- 
migen Formen, mit concentriſchſchalig abgeſonderten 
Stuͤcken und oft loſen klapperndem Kern gefunden 
wird. 

(S. Brunner's Verſuch ꝛc., S. 138.). 


Eifennüffe, werden kugelfoͤrmige Blutſteine genannt, 
welche fehr hart find und viel Eifen geben, Sie find 
von der Größe der mälfchen Nuͤſſe und noch größer, 
liegen im Geftein ganz frei, wie in einer Schale. 

Eiſenocher, ift eine etwas ſchwere Erdart, welche eine 
gelbfiche oder bräunliche Sarbe hat, die im Feuer fi) 
roth färbt. Sie gibt mit einem brennlichen Weſen 
ein wenig doch rothbrüchiges Eifen. Man hat gel: 

‚ben, braunen und rothen Ocher, dahin der Nöthel ger 
höre. Die braune und röthliche Art wird von den 
Mahlern gebraucht. Er wird aus viel oder wenig 
verwitterten Eifenerzen oder Kiefen erzeugt, und wenn 
er rein iſt, kann man gegen 60ib. Eifen aus einem 
Zentrier ſchmelzen. Er wird entiveder in Stüden, 
welche noch nicht ganz in Erde zerfallen find und 
woran man den Kies deutlich wahrnimmt, oder in 
gewiffen Ocherfängen erhalten. Man leitet daher das 
unterirdifche Waſſer, welches den Ocher zwifchen 
die Ritze der Steine und des verfleinerten Holzes 
bringt, durch Stollen in befondere Gräben, in welchen 
das Wafler nad) und nach verdünfter und den Ocher 
zurüc läßt. - | 

Eifenofen, ift ein Ofen, in welchem das Eifen aus 
dem Eifenerzegefehmolzen wird. Man bedient fich 
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hierzu entivebgr eines Hohofens, “eines Rrumm: 
ofens, eines SKlußofens eines. Friſchherdes 
und dergl. 

Eifenplatte, ift entweder eine ftarfe gegoſſene oder 
geſchmiedete eiferne Platte, welche man auf ver: 
fchiedene Art anwendet. | 

Eifenprobe, if die Unterfuchung des Eifenfteing, 
ob er feicht = oder ſtrengfluͤſſig, reich oder geringhaltig 
iſt, ob das Eifen ſproͤde oder zähe und ob es viele 
fremde Theile bei fi) hat, welche im Teuer vorge: 
nommen wird. Man nimmt 2 Zentner Eijenftein, 
thut jeden in einen Scherben und läßt ihn im Dfen 

- abröjten, bis er nicht mehr raucher oder flinfer; dann 
jiehet man ihn mieder auf und nimmt zu jedem Zent: 
ner 23 bis 3 Zentner ſchwarzen Fluß, 2 Zentner Flein 
geriebenes weißes Glas, 3 Zentner rothen Weinftein 
und z Zentner Kohlengeftübe, menget alles wohl un- 
ter einander, fhut es in Die Dute, bedeckt es mit 
Loth Kochſalz, jeßt die Probe vors Geblaͤſe, bfäfer 
3 bis ı Stunde zu, und wenn manficht, daf das Ge: 
menge gut gejchmolzen ift, nimmt man die Duten 
heraus und ziehet nach dem Erfalten die Körner aus 
und beurtheilet fo obige Eigenfchäften, 

Eifenran, Kifenmenn, Kifenglimmer, biefer 
bricht oft unter dem Ölasfopfe und hat alsdann mit 
ihm, dem äußern Anfehen nach, eine Aehnlichkeit; er 
bricht bald ſtrahlicht, bald blättericht, und formiret 
oft in leßter Geſtalt überaus fchöne Drufen, weil 
fein Anfehen ſchwarzblau und-fehr glänzend iſt. Er 
iſt miche fehr hart, doch ſchwer am Gewicht, und ift, 
wenn er berb bricht, reich an Gehalte und gibt ein- 
wenig fprödes Eifen. 


Eifenranig, e 
Be; ' Eiſenſchuͤſſig. 


Eiſenriemen, nennt man das Band von Leder oder 
Eiſen, an welches die Bergeiſen fuͤr einen Haͤuer an— 
Q2 
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gereihet ſind. Zu einem Riemen rechnet man ge; 
wooͤhnlich 18 Stüd Eijen. | 
Eifen, robes, Robeifen, Raucheifen, Dacheifen, 
nennt man dasjenige Eifen, welches in dem Zuſtande 
ft, wie es aus dem Hohofen gefommen, ohne bear: 
beitet zu ſeyn. Es ift gemöhnlich unrein, enthält 
fremde Theile als verglafetes Eifen und Bergarten, die 
mit ihm geſchmolzen, und ift deghalb ungefchmeidig. 

Eifenroft, f. Zifenkalk, 

Eiſen, rothbrüchiges, nennt man das Eifen, welches 
ſich gluͤhend nicht verarbeiten laͤßt, ſondern unter hef— 
tigen Hammerſchlaͤgen Riſſe bekommt. 

Eiſenſaffran, ſ. SEiſenkalk. 

Eiſenſand, wird ein gelber, rother, braͤunlicher — 
fchwärzliher Sand genannt, welcher mehr oder we 
niger Eifen enthält. 

Eifenfanderz, wird ein mit feinem eingemengten 
Sande jufammen gefitteter Eifenocher genannt. 
Eifenfau, Eiſenſchwuͤle, iſt ı) eine fehr ftreng- 
flüffige Maffe, welche fich von Eifenerzen in Klum: 
pen von verfchiedener Größe während des Schmelzens 
an das Seftübe und den Dfenboden anſetzet und den 
Hüttenarbeitern bei deren Wegräumung viel Arbeit 
macht: 2) nennt man den fehlerhaften Huf, wenn 
die Sormen nicht gehörig getrocnet find und das 

flüffige Eifen umher fprubelt. 

Eifenfäulen, nennt man auf den Schmelzhuͤtten 
Stüde Eiſen, welche dfrers beim Kupfer - Schiefer: 
oder Kupferfiesfchmelzen beim Rohſteine mit einfei: 
gern und beim weitern Sarmachen der Kupfer davon 
gefchieden und auf die Schladenhalde geſtuͤrzt 
werden. 

Eifenfag, wurde font eine auf landesherrliche Rech— 
nung angelegte Niederlage von allem Eifen genannt, 
wohin die Hammermerfe ihre Eifenmwaaren liefern 
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mußten, und von wo aus die Zehen mit ihren Eis 
fenbedürfniffen gegen Bezahlung verforge wurden. 


Eifenfhaum, Schlacke, ift ver Schaum, welcher 
ſich über dem gefchmolzenen Eifen bilder und nachher 
verhärtet. 

Eifenfiheibe, Stundenfebeibe, ift ein mathema- 
tiſches Snftrument, deſſen fic) der Markſcheider 
ftart des Grubencompaſſes in Gruben, wo Eifenerje 
oder Magnetfteine brechen, welche den Gang der 

Magnetnadel unrichtig madyen, bedient. Es befteht 
Diefes Inſtrument aus einer meflingenen Scheibe, 
welche mie ein Setzcompaß eingetheile ift, und zwei 
dergleichen Ringen; der erfte und äuferfte Ming 
mird mit vier Schrauben auf einem hölzernen Unter: 
faß wagerecht befeftigt, der innere Ring wird aber 
mit einer fegelartigen Falze in den erften oder Außer: 

ſten ſo eingefeßee,. daß er ſich in deſſen inwendigem 
Rande herum drehen laͤßt, ſo wie auch die meſſingene 
Scheibe, die ebenfalls mit vorher bejchriebener Salze: 
in den zweiten Ring eingelegt wird und fic) fo wie 
fie darin umdrehen laͤßt. Der zweite innere Ring 
hat zwei Knöpfe, woran derfelbe aug freier Hand im 
erſten Ringe herum gedrehet werden Fann, und hier— 
auf ſtehet auch, nebit den Weltgegenden die Abrheiz 
fung in zweimahl ı2 Stunden. Derlimfang des in: 
nern Ringes wird in 24 Stunden eingetheilt und 
fann vermittelf: einer, Fleinen Seßwage, woran ein 
Bleiloth, welches beides in der Mitte der Scheibe 
angebracht iſt, umgedreher werden. An der Setz⸗ 
wage ift obermärts eine Regel mit einem Hafen an: 
gebracht, an welchem die Mef-oder Lachterfette be: 
feftiget- wird. Uebrigens ift auf dem innern Ringe 
im Mittag ein Eleiner Zeiger und in Mitternacht 
kann der Ring mit zwei Schrauben befeftiget werden. 

Eiſenſchicht, Bicht, wird 1) die auf ein Mahl in 

den Hohofen geſtuͤrzte Quantität Kohlen und Eiſen⸗ 
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ſtein: Hdie Handlung des Aufgebens der Kohlen und 
Eiſenſteine ſelbſt genannt. 

Eiſenſchlacken, nennt man die Unreinigkeiten, welche 
von dem Eiſen, wenn es der Kraft des Feuets aus: 
‚gefeßee wird, in Schlackenform, die entweder ſchwarz 
oder blau ausfehen, abfallen. So lange, als fie gluͤ— 
hend find, find fie weich, wenn fie aber erfalten, werz 
den fie glasartig hart, 

Eifenfchladen, vom Robeifen zu — 

Es werden ſelbe zerrieben und ohne einigen Zuſatz in 

einer Spur von Stuͤbe reducirt, fo findet ſich ein Ei: 
fenforn, welches gemeiniglich 65 bis 70 16. am Ge: 

wichte häft, auf ſolchem eine glafige Schlade, die 10 

bis 15 auch wohl mehr Pfund hat und dieſes ift bie 
verfchladte Bergart, welche das Roheiſen im Schmel⸗ 
zen bei fich behalten hat. - 


Eifenfchlag, ift ein Recht ber. — mit 
Eiſenwaaren handeln zu koͤnnen. 

Eiſenſchlich, iſt ein Erz, in Geſtalt eines Schlichs, 
welches in Suͤmpfen oder Schroͤten aus dem geliefer⸗ 
ten Waſſer entſtehet. Es wird daraus Eiſen und 
Stahl bereitet. u 

Eifen febmelzen, h. aus Eifenerzen im Hoh⸗ oder 
Krummofen durch Gewalt des Feuers Eifen fchmel: 
zen. Beim Eifenichmelzen muß befonders. auf die 
Beſchaffenheit des Eifenfteing, ob er thon: oder Falfs 
artig ift und ob das Erz und die Kohlen gehörig 
trocen find, gemerfe? und barnach dag Schmelzver: 
— eingerichtet werden. Ehe der Eiſenſtein ges 

ſchmelzet werden kann, muß er geroͤſtet werden, um 
den uͤberfluͤſſigen Schwefel davon zu vertreiben und 
das Metall von der fteinigen Gangart einiger Maßen 

zu fiheiden. Mac) dem Nöften wird das Eifenerz 
tonnenweiſe in den geheißten Ofen, mit einer großen 
Maſſe Kohfen, gethan und das Geblaͤſe angelaffen: 
-und fo niit Aufgeben und Blaſen berſtaͤrkt oder 
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geſchwaͤcht nach Umffänden fortgefahren, bis man 


die erforderliche Menge Eiſen erhalten hat. Ein 
ſolcher Schmelzprogeß kann 30 und mehrere Wochen 

bei guͤnſtigen Umſtaͤnden fortgeſetzt, im Gegentheile 
aber auch ſehr bald zum Nachtheile des Huͤttenherren 
abgekuͤrzt werden. 

Eiſenſchoͤrl, kleines Erz, dieſes Erz findet ſich 
zuweilen bei den warmen Baͤdern. | 
Eiſenſchrot, Eiſenkoͤrner, welche aus ben gepoch: 
ten Schladen fehrorförmig erhalten werden und zum 
Einſchmelzen nicht zu gebrauchen find, wohl aber 

zum Verfchießen ftatt Hagel. 
Eifen febrotem, h. Eijenftangen entweder mit dem 
ESchrothammer oder Schrotmeißel in fleinere 
Stüde trennen, | 
Eifenfhüffig, Eiſenſchweifig, nennt man die 
Erzanbrüche, welche etwas eifenhaftes an fich haben. 
Eifenfhmwärze, ift ein fhuppiger und milder fchwar: 
zer Eifenglimmer,, ber ſehr ftrengfläffig ift und mit 
Effig oder Bier angemacht eine Schwarze Sarbe zum 
Shwärzen der Defen und des Leders gibt. | 
Eifenfihweif, nennt man bie eifenfchäffigen Erze 
und Anbrüche, befonders aber einen Flarförnigen 
Eifenglimmer. a 
Eifenſchwuͤle, f. Kiſenſau. | 
Eifenfeil, if einer Hammerfette gleich, und wird 
in Göpeln gebraucht, wo man mit Pferden treibt. 
Eiſen ſinter, wird zumeilen die Eifenblüthe genannt. 
Eifenforten, |. Eiſenarten. 


Eiſenſpath, weißes oder ſpathiges Eiſenerz, 
wird ein weißer reichhaltiger Eiſenſtein genannt, des⸗ 


fen educirtes Eiſen einen guten Stahl gibt. 

Eiſenſpiegel, it ein Eifenftein, welcher aus über 
einander liegenden glänzenden Klächen beftehet und 
von einigen zum Glaskopfe gerechnet wird, 
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Eiſenſtahl, iſt dasjenige Eiſen, welches beim Haͤm⸗ 
mern des Elſens nach dem Felſchen abſpringt und von 
‚ den Grobſchmieden zum Stahlen gebraucht wird. 


Eif en ſtehet, h.wenn das Geſtein nicht bruͤchig, ſon⸗ 
dern feſt iſt, daß das Eiſen das Geſtein nicht ge— 
winnen kann, ſondern abplarrt. 

Eifenftein, ſ. Kiſenerz. 

Eiſenſteingang, wird der Gang eines riet 
genannt, welcher befonders viel Eifenerz, wenigftens 
mehr als andere Metalle, führet. 

Eifenfteinige Gilbe, ift eine eifenfteinartige Berg- 
art, welche ganz gilbig ift. 

Eifenfteinmaß, ift ein Kaſten von verfchiedenem 
landesüblichen Berhäftniffe, womit der Eifenftein ges 
mefien und an die Abnehmer übergeben wird. 


Eifenfkeinmeffer, ift ein Bergoffiziant, welcher 
bei der Gewerkſchaft verpflichtet it, beim Vermeffen 
ber Eifenfieine gegenwärtig zu fepn, und die Zahl der 
Fuder und Tonnen aufzeichner, damit die herrfchaft: 
lichen Einkünfte dabei nicht leiden. 

Ei fenfteinpocer, ift derjenige Arbeiter, welcher 
die Eifenerzfteine entweder geröftet oder ungeroͤſtet 

unter dem Pochhammer zerftampfet. 

 Eifenfteins Anzeigung, geſchiehet nicht allein 
durch die Gefchiebe, ſondern auch durch falbichte Thon 
erde und Schweife, denn mo fie ihr Streichen haben, 
it ihr Ausgehen ander Erde gemeiniglich roth oder 
gelb; das Sichern gibt davon eine gewiſſe Anzeigung. 


Eifenfteinslager, der Eifetiflein wird an einigen 
Drten als ein geſchuͤbbetes Floͤtzwerk braun und gelb, 
an. einigen Drten aber ganghaft gefunden. Der 
Eifenftein aus dem Floͤtzwerke gibt viel Eifenfchladen 
und wenig Eiſen; der. ganghafte Eifenftein aber gibt 

rxeichlicher Eifen, doch iſt e8 zuweilen ſproͤde nn 
Vermifchung einer andern Art Metalle 
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Eifenfteintare, iſt die Wuͤrdigung des Bergamtes, 
vermoͤge welcher der Werth eines Fuders Eiſenſteine 
nach ſeiner Guͤte und Beſchaffenheit beſtimmt wird. 
Eiſenſteinzeche, iſt ein Berggebaͤude, worin der 
Eiſenſtein zum Verſchmelzen gebrochen wird. 
Eiſenſteinzehenten, iſt eine Abgabe der Gewerk⸗ 
ſchaften, welche ver Landesherr oder Bergherr erhäft, 
die in Dem zehenten Suder Eifenjteinen beftehet und 
entweder in Natur oder nach der Eifenfteintate in 
Gelde entrichtet wird. | ' 
Eifenftufe, iſt ein Städ Eifenerz oder Eifenftein. 
Eifenfumpf,: ift eine Grube, in welche eifenhafte 
Waſſer gefchlagen werden, melche in derfelben den 
Eiſenſchlich fallen lafjen, woraus hernach Stahl ge⸗ 
fchmelzet wird, dergleichen Sumpfe find befonders 
in Steiermarf üblich. | 
Eifentalf, vieles ift nichts anders, als ſchwarzes 
Eifenerz, in weißen abfarbenden und etwas faferigen 
Seifenftein hinein gefprengt; er wird leicht von 
7 Magnet angezogen, gibt einen ſchwarzen Strich und 
ſchmilzt ohne Zufaß fehr leicht im Feuer. 
Eifernthon, Thoneifenftein, ift eigentlich ein Thon, 
der mehr oder minder ftark mit Eifenodfer und Braun: 
ftein durchdrungen und verhärter if. Er fommt in 
verfchiedentlich ftarfen, theils kurzen, theils meit 
verbreiteten Schichten vor. Nachdem er auf Sand: 
"fein, dichten Kalfftein, Baſalt over Letten aufliegt, 
kommen auch manchmahl Stüde dieſer Gebirgsarten 
in ihm ſtellenweiſe eingemengt vor. Moch findet ımaw 
in ihm, wiewohl felten, etwas Steinmarf; faferigen 
und feinftrahligen Zeofith; etwas Schmwefelfies und 
Braunſtein; etwas Schwefelfies und Braunſtein; 
ferner Hornftein und Feuerftein, der theils einzeln 
"in ihm eingewachſen, theils ftellenweife fo ſehr anges 
. häuft iſt, daß er mit dem verhärreten Thoneifenfteine 
seine Art Truͤmmerſtein bilder. Verſteinerungen von 


— 
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Schaalthieren kommen auch nicht ſelten darin vor, 
welche entweder aus faſerigem oder blaͤtterigem, auch 
dichtem Kalk-, euer = oder Hornſteine, oder auch 
Thoneiſenſteine beſtehen. 
Er kommt gewoͤhnlich vor erdigem und dichtem 
Gefuͤge, ſelten faſerig vor; oͤfters beſtehet er abet 
aus lauter Hirſe-, Linſen- oder bohnenfbrmigen 
Stuͤcken, welche mit Kalkſpath, ſandigem Thone, 
Maͤrgel ıc. verbunden ſind. Er finder ſich Bemöhn-: 
fich zwifhen Sand, Thon, Märgel:, Sanoftein ;, 
dichtem Kalkſtein⸗ und Steinfohlenfchichten und ift 
unter den Eifenfteinen der gemeinfte. Er gehet eines 
- ee in Thon, andererfeits i in Dichten Brauueiſen⸗ 
ſtein uͤber. 
(S. Brunner's Handb. der Gebirgsk., 6 66.) 
Eifenverzeichniß, ift bei dem Bergbaue eih Zettel, 
auf welchem die Nummern der Eifenfteine verzeichnet 
und angefchlagen find, damit der Steiger wiſſen 
- kann, wie viel jeder Arbeiter Eifen habe. 
Eifenvitriol, hat eine meift hellgruͤne Farbe, ift 
glasglänzend, durchſcheinend, theils derb, theils 
haarfoͤrmig oder in vierſeitig whebene Säulen 
kryſtalliſirt. J 
CS. Brunner's Verſuch ꝛc., ——— 


Eiſenwerk, ſ. Eiſenhuͤtte. 


Eiſerne Baube, eiferner Hut, wird die Decke aͤber 
dem Treibeherde genannt. 

Eiſerne Zuͤlſe, iſt ein Eiſen mit einem runden Loche, 
darin es in den Saͤulen des Pochgeruͤſtes beweglich 
ruhet, in welches der Helm des großen Pochers ge⸗ 
hoben und vermittelft beſſen Bewegung mit bewegt 
wird. 

Eiſerne TZruͤcke, iſt eine etwa Elle breite und 2 Elle 
hohe Krücde mit einem ı Elle langen gehöhlten Stiele, 
bie gemeiniglid) den Schutt einzufuͤllen und zu an⸗ 
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dern gleichartigen Bedärfniffen beim Huͤttenwerk ges 
braucht wird. 

Eiferne Ofenfabrit , f. Sabrik eiferner Ofen. 

Eiferner Aut, ſ. eiferne Haube. 

Eiferner Knecht, f. Kifentnecht. 

Eifernes Band, nennt mar in Schmelzhütten einen 
um die Seigerpfanne gelegten eifernen Stab. 

Eifernes Seil, ift eine ſtarke lange Kette, woran 
vermittelſt eines Goͤpels die Tonnen und Kuͤbel auf— 
und abgehen, und Berge und Erze aufgefoͤrdert 
werden. 

Eisftein, iſt ein rauher Kalkſooth, welcher mit unter 
rothe Flecken hat, dem Eife gleicht und im Nieder 
fächfifchen zum Kaffbrennen gebraucht wird, 


Elaſtiſch, biegſam, ſ. Biegſamkeit. 

Elektricitaͤt, elektriſch nennt man jene Foſſilien, 
welche nach dem Reiben oder Erwaͤrmen leichte Koͤr— 
per, als Aſche, Toback, Papierſtuͤckchen ꝛtc. an ſich 
ziehen und zuweilen auf der entgegen geſetzten Seite 
von ſich ſtoßen. 

(S. Brunner 8 Verſuch ic, ©. 51.) 

Ei ementengang, nennt man denjenigen Gang, 
welcher zwar fein Erz, aber doch Gangart, führer. 
3. B. Quarz, Hornſtein, Blende, welche ſonſt bei 
den Erzen brechen, | 

Elementftein, pflegt man gemeiniglich den Opal zu 

nennen. 

Elephantenſtein, wird eine Yet Bezoar —— 
der in Elephanten gefunden wird 2 ‚fpröbe, und put: 
purfarbig if. ' 

Email, wird aus Renftallgfas ober aus —— Sande 
oder Kieſelſteinen mit Zinn und Bleiaſche verfertigt. 

Endpunkt, abgegebener Punkt, iſt derjenige 

I Punte/ wo ſich ein Zug des Marfſcheiders endiget. 
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Endftangen, werden diejenigen Schadhtftangen ge: 
nannt, welche zu beiden Seiten des Tonnenfaches 
liegen. 

Eng el, ift ver 128ſte Theil einer Engelsmarf, deren fi ch 
die Probirer bedienen. Ein Engel halt 32 Axen. 
Engelsmarf, ift ein Probirgewicht, welches aus 

128 Engeln beſtehet. 

Englifher Richtpfennig, ift ein Probirgewicht, 
— die uͤbrigen Probirgewichte gepruͤft werden 
koͤnnen 

Engliſcher Stahl, iſt eine beſonders gute Art Stahl, 
der fehr rein und hart ift und von den Engländern 
durch Cementiren des ſchwediſchen Stahls bereitet 
wird. 

Engliſches Blau, iſt eine ſehr feine Schmalte, welche 
die Engländer: aus dem ſaͤchſiſchen Blau zu bereiten 

ver chen, 

Englifhes Braunroth, iſt eine rothe Erbe, welche 
in Fleinen zerreiblichen Stüden zu uns kommt und 
pulverificrt zum Anftreichen verſchiedenet Dinge ge⸗ 
braucht wird. 

Engliſches Metall, war eine jetzt nicht mehr ge: 
bräuchliche Metallceompofition von Mefling und Zinf 
in gleichen Theilen, welches fehr fpröde und leicht 
zerbrechlich ift. 

Englifhes Zinn, diefes Zinn iſt unter allen Zinns 
arten, die man in Europa hat, das vorzuͤglichſte, 
reinſte und daher das geſchmeidigſte. Es wird in 
England in der Provinz Cornwallis gefunden und 
geſchmolzen und kommt gewoͤhnlich in Blocken, deren 
‚ein jeder 3 Zentner wiegt, oder in Stangen zu uns. 

Enfelblech, wird feineres ober duͤnneres, entweder 
verzinntes oder ſchwarzes Blech, J als die dicken oder 
doppelten Bleche, genannt. 

Entbloͤßen, einen Gang, fh. alles dasjenige, wor⸗ 
unter ein Gang verdeckt liegt, wegraͤumen und ihn 
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fihtbar und frei machen, damit der Bergmeifter bei 

der Befichtigung felbigen nebft feinen Sahlbaͤndern 

erfennen fan. 

Enterben, f.m. wenn unter einem Stollen ein anderer 
in ſtuͤckeligem Gebirge 7 Lachter und in fünftigem 
34 Lachter unter der Sohle des obern GStollens ein: 
fommt; fo erlangt der tiefere Stollen die Gercchtig- 
feiteines Erbftollens, daß er das neunte und den vier: 
ten Pfennig von den vorliegenden Zechen erhält, mo: 
durch der Oberftollen feine Stollengerechtigfeit verliert 

‚ oder enterbt wird. | 

EGS. Köhler’s Verſuch zc. zu den Rechten beim 

Bergbaue ıc., ©.183. 9.42.) | 

Entfallen, wenn ein Berggebäude gegen die Geite 
gelanget, mo das Gebirge fällt, und, wenn 
man damit fortfahren würde, man endlich zu Tage 
ausfäme; fo ſagt man: das Gebirge entfällt dem 

, Gebäude, | | = | 

Entgegen längen, h. zwei Derter zur Gewinnung 
der. Zeit gegen einander treiben, damit das Mittel 

deſto eher durchbrochen werde. | 

Enthauen, h. wenn ein Nachbar über feine Mark: 

“ Scheide in des Machbars Feld kommt uud dafelbjt das 

- Erz gewinnet, welches dem leßtern gehöret. 

Entlaffen, anlaffen, h. allzu ftarf gehärtete Werk⸗ 

zeuge von Stahl und Eifen über einer mäßigen Gluth 
anlaufen laffen, um folchen dadurch die allzu große 
Härte zu benehmen, aber.doch auch die erforderliche 
Härte zu laffen, welches aus Der Ölühfarbe beurcheilt 

‚ werden fanıt. Ä u 

Erb, hatte fonft die Bedeutung, welche Haupt Katz 
daher Erbtrumm flatt Haupttrumm, Erbftollen 
ſtatt Hauptſtollen, Erbteufe ftatt Hanptteufe, 

Erbfluß ſtatt Hauptfluß. | 

Erbbau, nenne man eine eigenthümliche Grube, 
welche mit einem Stollen anfängt. 
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Erbbereiten, erblich vermeffen, ift eine berggericht- 
fiche Handlung, da, wenn ein Gebäude fündig gewor: 
ben ift, deflelben belehntes ;Seld mit befondern Beier: 
lichfeiten vermeffen wird und am Ende der Fund⸗ 
grube und jedem Maße, mobei dem Lehnträger ein 
Stuͤck, fo weit er ruͤcklings fpringen kann, zugegeben 
wird, Kochfteine eingefeßt werden. Es erlangte die 
vermeffene Zeche, wenn damit richtig verfahren ift, 
ein unwiderſprechliches Recht. | 
Erbbereitungsausmwurf, nennt man die Hand» 
lung, wenn das Vermeſſen vorbei ift und die Ge- 
bühren vom Schichtmeifter ausgezahfet worden, fo 
wirft er einige Thaler Flein Geld unter die Bergleute 
und Das übrige Volf aus. | 


Erbbereitungsbud, find die Akten bei dem Berg: 
amte, in welche die Nachrichten von dem gehaltenen 
Erbbereiten eingetragen werben. 


Erbbereitungsbergleder, ift ein neues berg« 

maͤnniſches Arfchleder , welches auf die Erde gebrei: 
tet und die Erbbereitungsgebähren darauf gezählt 
werden. 


Erbbereitungsceeremonien, f. Erbbereiten. 


E&rbbereitungsfe Id, ift diejenige Gegend, welche 
vermefjen wird. 


Erbbereitungsgebühren, find Sporteln oder 
Gebühren, welche für das Erbbereiten entrichtet. mer: 
den muͤſſen. Cie find nicht überall gleich. Im Frey— 
berger Bergamtsrevier z. B. würde noch dem alten: 
marfgräflichen Bergrechte ein Eimer Nein gegeben, 
welcher aber in fpätern Zeiten in Geld verwandelt 
worden if. Es wird folches Geld auf einem neuen 
Arſchleder, fogleich nad) geendigtem Vermeſſen, auf 
gezählt, und fodann das Leder unter die Bergleute 
geworfen, und dem gelaflen, der es Davon trägt, 


Erbbereitungslodftein, ſ. Lochſtein. 
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Erbbereitungsmahlzeit, iſt eine Mahlzeit, wel— 
che den mit bei dem Vermeſſen geweſenen Perſo— 
nen nach dem Vermeſſen zur Ergetzlichkeit gegeben 
wird. 

Erbbereitungsort, iſt der Platz, wo das Anhal⸗ 
ten genommen wird. 

Erbbereitungsſchichtmeiſter, oder Lehntraͤ⸗ 
ger, iſt derjenige, welcher im Namen der Gewerken 
auf Erlaubniß des Oberbergaints vermeſſen läßt. 

Erbbereitungsſprung, iſt der Sprung, welcher 
dem Lehnträger oder dem Schichtmeiſter, nachdem 
die Meflung des Geldes oder jedes Mafes beendigt ift, 
rüfmwärts zuthun erlaubt wird; fo viel diefer Sprung 
austrägt, wird dem vermeffenen Felde zugegeben und 
dahin der legte Lochftein gejeßt. | 

Erbbereitungsmürdig, f. Erbwürdig. 

Erbeißen, h. wenn ein Bergmann in hartem Geftein 
mit der Arbeit nicht fortfommen kann, fo fagt man: 
das Beftein erbeißet ihn. 

Erben, 9. Bergtheile (Kure) nach gemeinem Erb- 
gangsrechte als Eigenthum erhalten. Diejenigen, 
welchen dergleichen Kure durch Erbfchaft zufallen, 
müffen nach den in Kurfachjen eingeführten Berg: 

rechten, wenn fie Kandeseinmwohner find, binnen eiz 
nem halben Sahre, wenn fie aber Ausländer find, 
binnen einem Jahre, fich die zugefallenen Kuxe bei 
dem Gegenbudye zugewähren laffen. 

Erbfeld, wird demjenigen frei gebauet, auf beffen 
Grumd und Boden das Bergwerf liegt, weil er die 
Halden dulden muß. | 

Erbfluß, ift jo viel als Haupefluf. Man verfteht 
darunter einen Fluß, welcher zwei Berge von ein— 

‚ander fcheidet und beftandig Waſſer hat. Ein fol 
her Fluß ſcheidet auch den Gang und macht den Theil 
des. Ganges, melcher über den Fluß hinüber ſetzet, 
zum Gegentrumm, daß das Feld, welches auf einer 


256 Su Erb 


Seite belehnt ift, in der Mirte des Fluſſes aufhoͤret 
und eben da das Öegentrumm angehet. 
Erbgerehtigfeit eines Stollens, beruhet bar: 
auf, daß er zehn Lachter und eine Spanne unter dem 
Raſen einkommt. Hierdurch erlangt er die Stollen: 
gerechtigfeit, daß er den GStollenhieb nehmen Fann, 
und die vorliegenden Gebäude, die er löjet, jo lange 
er noch nicht darein gelanget, das halbe Neuntel, 
wenn er aber unter ihre Anbrüche mit dem Drt 
Fommt, das volle Neuntel, auch nod) den vierten 
Pfennig ver Koften, und nach Öelegenheit über dieß 
noch eine Steuer geben muͤſſe. Diefes genieft er 
‚fo lange, bis er durch einen tiefern Stollen enterbet 
wird. | | | 
Erbhäuer, ift nach der fächfifhen Bergverfaffung 
derjenige Bergmann bei einem Bergwerke, welcher 
einige Jahre als Lehrhäuer und drei Jahre als Häuer 
für einen Thaler mwöchentliches Lohn gearbeitet, ber: 
nach aber feine Häuerfchicht verfahren und, wenn folche 
für tüchtig befunden worden ift, ihm das volle Häuer: 
lohn von ı Thaler 3 Srofchen zugeftanden wird. 
Erbfur, ifbein Kur, der von der Gewerkſchaft dem 
Grundherren, auf defien Grundſtuͤcken der Haupt: 
ſchacht gefunfen ift, vorbehalten und frei erbauet 
werden muß. Mac fächfischem Bergrechte fteher 
dem Grundherren frei, entweder mit dem Erbfur 
zufrieden zu feyn, oder vier Rure anzunehmen und 
mit zu verbauen. Diefer Kur fann nicht verfauft 
werden, fondern bleibe dem Eigenthümer des Grund 
und Boden, roorauf die Fundgrube und Maßen lie: 
gen, jederzeit eigen. | | | 
Erbkux anfagen, h. der Lehnträger muß nach der 
Beftätigung eines aufgenommenen Zehns dem Grund: 
berren, auf deſſen Feld der Gang enrblößer, den zu 
Bergrecht gewöhnlichen Erbfur anfagen, und ihm 
im Gegenbuche zugemähren laffen. V 
| Erb 


* 
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Erb lich vermeffen, ſ. Erbbereiten. 
Erbrechen, h. einen Gang bei dem Bergbaue mir der 
. Arbeit erreichen, welchen man vorher nicht gehabt hat. 
Erbſchacht, Aauptfchacht, wird bei einem Berg: 
werksgebaͤude der Haupt: und tieffte Schacht genannt. 
Erbfhnur, ifteine grüne feidene Schnur, monit , 
bei Erbvermeflungen gemeflen wird. 
Erbfenftein, Erbsſtein, ifteine Art Tropfftein, 
worin Kugeln von blätterigem oder muͤrben Gewebe, 
von der Größe und Farbe der Erbjen liegen, wovon 
diefer Stein auch feinen Namen erhalten hat. 
Erbsftein, ſ. Erbfenftein. | 
Erbftollen, if derjenige Stollen, welcher erbgerechts 
fähig ift, weil er beim Fundſchachte in dem erforder: 
lihen Maße zehn Lachter und eine Spanne unter 
dem Mafen einfommt. A 
Erbftollengerechtigkeit, |. Erbgerechtigfeit 
‚eines Stollens. BF 
Erbſtollenvierung, eigentlich hat der Stollen, 
wenn er nicht auf den Gang getrieben wird, keine 
Vierung, wenn er aber auf einen Gang getrieben 
wird, ſo hat er die Vierung in Anſehung ſeines 
Stollenganges, wie jeder andere Gang. | 
Erbitufe, iſt ein von dem Marfjcheider in dem’ Ge: 
fteine eingehauenes Zeichen, wenn er die Ortung in 
“in der Grube gefüller, ‚moraus man fehen fann, bei 
. "welchem Punfte die über Tage vermeflene und mit ei: 
nem Xochfteine bemerkte Fundgrube ausgehet oder 
fih endiget. - | | 
Erbftufe anfechten,, h. wenn die Erbflufe von bei: 
den mit einander marffcheidenden Zechen einmahl an: 
genommen ift, kann fie weiter nicht angefochten werben. 
Erbſt u fe fortbringen, h. den Punft der eingehaue- 
nen Erbſtufe in mehrere Teufen durch ein Zeichen 
anmerfen. Man fagt auch die Stufe in Die Grube 
fällen. | 
Berge u. Suͤttenlexik. 1 CH. R 
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Erbftufen eintragen, h. folthe in ein befonderes 
:. beim Vergamıe befindliches Buch eintragen. F 


Erbſtufeng ebuͤhren, ſind noch eins ſo viel, als 
ſonſt von einem Lochſteine gegeben worden iſt, und 
muͤſſen von beiden Theilen zugleich getragen werden. 


Erbteufe, iſt das Maß, welches zwiſchen dem Ma: 
ſen der Grube und der Wafferfeige des Stollens, 
ingleichen einem höhern und tiefern Stollen, erfordert 
wird, In Anfehung einer Grube muß es wenigjtens 

16 Zachter und eine Spanne mit der: Waſſerſeige 
eines - Stollens unter dem Raſen einfommen. Sn 
Anfehung eines höhern Stollens muß der tiefere, 
wenn er jenem bie Erbfiollengerechtigfeit benehmen 
will, in ſtuͤckeligen oder gaͤh auſteigenden Gebirgen 
7 Lachter und in ſaͤnftigen 3% Lachter mit feiner 
Waſſerſeige unter der ——— des obern — 
lens einbringen. | 


>. eil, ift der Antheil, welcher dem ie 
3 

an einer auf feinem Grund und Boden angefange: 
‚ nen Zeche, wo ber Hauptſchacht lieget, vorbehalten 
wird; er beſtehet entweder in vier Kuxen, die er vom 
Anfange an verzubußen muß, oder in einem Kuxe, 
welcher ihm ohne Zubuße frei verbauet und der wieder 
erſtattete Verlag und Ausbeute davon gegeben wird. 


Erbtiefftes, ift das Haupttieffte ober der tieffte Ort, 
das tieffte Gefenf einer Grube unter der Stollenteufe. 


Erbmwürdig, Erbbereitun swuͤrdig iſt eine 
Zeche, wenn ſie Ausbeute gibt und ſo wohl in der 
Foͤrſte als auf der Sohle noch Anbruͤche von Er; an. 
ftehen hat, und es daher verdient, vermeflen und den 

Gewerken erblich zugetbeilt zu werben, \ 


- Erdarten, unter diefem allgemeinen Namen verftcht 
man alle diejenigen erdartigen Materien, ‚welche nicht 
feſt zufammen —* und ſi ich mit der — lc 
ben lajfen. 
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Erdbau, nennt man jeden Bau unter der Erde. 
Erdboden, nennt man ſchlecht hin die Oberfläche der 
: bewohnten Erde... Er | 
Erdböohrer, iſt einaus einigen: Theilen zuſammen 
gejeßter eifernee Bohrer, womit man die niit tief 
unter. der Erde liegenden Erd» oder Steinarten unter⸗ 
fuchet. Die Theile werden in einander gefchroßen 
« und auf diefe Art die Stange verlängert; der unter: 
ſte Theil hat ‚eine: Deffnung, in welche Boprfpäne 
- bon den Geſtein- oder Erdarten zum Unterricht für 
den Sucher. fallen. 7 
Erdbrand, Ergeefen, nenne man: 2) den Brand, 
welcher auf irgend eine Art im Den Steinfohlens 
flögen entftanden iſt, und fehr ſchwer, . öfters uber, 
gar nicht, zu ſtillen iſt. Dergleichen Erdbraͤnde hat 
. man in vielen. Öegenden, 5.3. bei Zwickgu in den 
r dem Domherren von, Arnim. gehörigen; ‚planiger 
Kohlenbergwerken: 2) xine Drufe ode Höhle, wor⸗ 
in das Erz vermwittert, welche ausſieht, als wenn fie 
ausgebrannt und beruft, waͤre. NER — 
Erd damm, iſtiein ſolcher Damm, welcher aus bloßer 
Erde oder Thon in Form eines Foͤrſtes gemacht, und 
auf beiden Seiten mit Raſenſtuͤcken befeße wird. y 7 
Erde; tft’ein trockenes, feines, zattes, lockeres und un⸗ 
ſchmackhaftes Mineral, deſſen Theife wenig oder gar 
Micht zufammen hängen.” " —— 
Erdfall, nennt man die Vertiefung’ auf der Ober⸗ 
fläche; die dahet entftehen fann, menn entweder durch 
die. Länge der: Zeitödie unterirdifchen Waſſer große 
Sbhlungen gebildet ‚haben, oder wenn Erdbrände 
HD Erderſchuͤtterungen⸗ die Urſache davon find. 
Wenn eine ſolche Hoͤhlung zufammen fchießt,-fo ent: 
ſteht auf. der Oberfläche. eine Vertiefung (Erpfall) 
welche öfters mie Waſſer angefüllt if. - 
Erdfarben, werden alle diejenigen genannt, ‚welche 
entweder als wirfliche. Erdfarben gefunden werden, 
Ku 
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32. Areide, gelbe Erde, Berkblau 2c. ‚ ode 
\ welche durch das Brennen gewiſſer Steine ent ſtehen, 
z. B. die aus braunem Eiſenſtein bereiteten Farben 
und die aus Berggiepunbler Umbra gebrannge Ziut⸗ 
> - farb e. er 
Erdfett, Erdharz werden fette harzige Körper, 
i: welche von fich ſelbſt brennen oder etwas. bei'fich ha: 
ben, welches brennet und leicht Flamme fängt und 
‚ im Brennen einen flarfen Geruch nebſt einem er: 
ſtickenden Dampfe von -fich gibt, genannt. Sie ſind 
von verjchiedener m. und — — 
braun, fluͤſſig und derb. F 
Er flöß,. ſ. Erdlage. 
Erdgrube, iſt ein bei einem Hohefen aus — 
Bretern oder Bohlen gefertigter viereckter Kaſten, 
worin der Foͤrmer den Lehm oder Thon, woraus die 
Reden gemacht werden, begießer und mit den Fuͤßen 
durch einander knetet, damit’ die Erdarten einen 
gleichmäßigen reinen Teig, geben. 
Erdgrün, ift eine mattgräne, fteinigte Erde, weiche, 
wenn fie gebranne'wird, eine BERNER en gibt, 


Ervharz, FErdfett. . 

Grdf obalt, j veredelter Robalt , iſt derjenige A 
.. balt ,. der fich in Geſtalt einer Erde oder er 1% | 
zeigt und meiften Theils ein ſchwarzes Ser} 
bluͤthrothes Anjehen hat. 

Er dkohle,riſtneine mit Harz we — 
bare Erde, welche wie Erde locker zuſammen hängt, 
angefeuchtet aber: ſich wie. Thon in Ziegeln formen 
Außt. Man trocknet undwerbraucht fie — dieſe Art 
tie den Torf zum Brennenzät. 9m 

Erdlage „Erdfloͤtz, Erdſchicht, nennt man bie 
lager⸗ oder fhichtmeife auf einander folgenden Erd: 
oder Steinarten, als? Gartenerde, — * N 
Letten, Lehm, Kaitfein ꝛc. 
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Erdmehl, iſt ein zarter Schlich von verwitterten 
;;Kaffarten, weichen ‚vie Tagewaſſer in den Steins 
hi Flüften abſetzan. nie 
Erdohl, ift einflüffiger dem Oehle aͤhnlicher Erpfaft, 
‚welcher an einigen Orten aus. der Erde quillt. - 
Erdpech, iſt eine zähe, harzige und brennbare Ma⸗ 
terie, die dem Pech aͤhenlich fiehesund beim Brennen 
„elften wibrigen Geruch hat, 0 -, 
Erdräumung, nennt man bei Entbloͤßungen neuer 
Ecrzʒe am Tage die Wegfchaffung der Erde und Gries, 


welche den Berg oder Feiſen ‚ WO Erz erwartet wird 


und, worauf das Schärfen ‚gemacht sperden foll,. be: 
eden. er Ä 
eis ſaft, werden alle uhreife Bergärten ME Mind 
„Fallen genannt. — 
— nen 
rdoſchwarz iſt ine Sarrung Erdkohle , toeldje ge: 
rieben zum Mahlen, und mie Silber und Bfeizu ei⸗ 
ner Maſſe gemacht, zum Ausfaen! derin: Kupftr 
geftochenen Vertiefungen gebraucht wird, | 13 
Erdſeife, iſt eine ſethr weiße Erde, die wie Seife | 
zum Waſchen des linnenen Zeuges igebraucht wird. 
Siẽ wird in Madagaskar gegraben zi! 
reg. y Wird derjenige Adlerſtein genannt, welcher 
Erde in ſich enthält. er —8R 
Erdſto ckleg, gegtrabenes Ebenholz, iſt ein.ge 
grabener Koͤrper, welcher mie Holz ausſieht, ſchwarz, 
glaͤuzend und: glatt iſt, wie pofirtes Horn. Etr ift 
dem Gagat ähnlich, brennt aber nicht: Man bricht 
dergleichen bei Hildesheim in der Alaunerde. 
Erdtalg, iſt ein weißes fettiges Bergharz, wie Tall. 
Erdzimmerung, nennt man ſolche Vorbaue, welche 
wider das Einſtuͤrzen der Erde gemacht werden, wenn 
Tageroͤſchen in und unter der Dammerde, bei Anle⸗ 
gung der Stollen und ehe man auf feſie Kluͤfte ſtoͤßt, 
getrieben werden ſollen.. | 


2, 
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Eretriſche Erde, iſt nach Dee) Angabe ber Alten 
Neine thonattige Ede, welche ber- Siegelerbe gleicher; 
fie. iſt theils grau; theils weiß, und wenn ſie a 
Kupfer gefteichen wird, ſo ſoll ſie einen violett 
Strich machen. ‚Sie hat den Namen von Eretrium, 
einer Stadt in Eubda,: jetzt Megropont. me. 
wird vonden Mapfern gebraucht. J 
Erfinder, inder, iſt derjenige, "ber üerft nen 
WGang eritblößt,. weichem! duch die Grube Berbleibet, 
obgleich eine Deutung auf dem’ guvor noch arnent⸗ 
6 bldßten Gang liegt.‘ Man hat daher ein Sprids 
worte der erſte Kinder )'der erſte muther! 
Erfrieren, erſticken, fm. BR" „ten B 


biefelben wegen bef zu wenigen e das B 
in ſich gr fönnen un icht guf an B} 
tyeiben, ſondern Mi Shen, SSR ‚eine es 
macht und feſt wird 
Eradllen,. (.Bällen. . a BEL TEEN ur 
Ergeefen; fesErdbrands, 9 — 
Er hat mit — — vſe oieh — er fat wich 
.Aderb betrogen.. ; 
Erhebniß, hudie von ben Borfahren weggeſtůrzten 
ESchlacken und: Herbfluth a. und Kam Zinn | 
ſchmelzen zuſchlagen. ae 
erh brhe'Zwietek iſt eine RER, welche * 
ſchen zwei parallel ſtreichenden Zinngoͤngen gefunden 
wird; ſie iſt aber nicht fo reich an Zinn, als vie Zwit⸗ 
22, auf dei € Sönigen brechen. 0 
Erjängen, das), , ift 1) eine Berggerichtliche Hank: 


, ‚fung, vermoͤge deren ein Muther, wenn er binnen 





u 'Hierzehn Tagen, von der Muthung / an, den Gang 
nicht augenſcheinlich machen / kann, oder ſonſt Hin— 


. berungen vorgefallen find, welche der Betätigung 
im Wege ftehen , um Machficht bittet: 2) zur Bes 
 flätigung Srift fuchen und erlangen: 3) eine Strecke 
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‚weiter forttreißen damit längere — angelegt 
werden koͤnnen. 

Erlängungsgebühren, iſt eine kleine Erkennt: 
fichfeit, : Die dem Bergmeifter oder Bergrichter das 
für, daf er die Erlängung auf dem — ans, 
‚merkt, gereicht wird. | ar) 

Erlängungs Hinderniß, iſt, wenn der Mucke 
den Gang nicht augenfcheinlich- macht, oder wegen 
Waffers- und MWetternoth. nicht ‚beftätiger werden 

‚fan, Erhäft nun.ein Muther oder Lehntraͤger as 
ſeinem Muthzettel auf eine gewiſſe Zeit Erlängun 

und das Hinderniß iR noch nicht -aus dem Wege zur 

räumen gewefen, fo foll’er nad) Verfließung derſel⸗ 

" ben’ zunt wenigften von Quartafe zu Quartale im fer: 
nere Erlaͤngung Anſuchung thun; in Verbleibung 
aber die Muthung unfräftig imd- das Gemu⸗ 
thete ins Freie gefallen ſeyn. 

‚griänsisttel,, wird bie Schrift — in we 
” cher. man beim Bergamte um-Erlängung anfucht. B 

Erlanger Blau’, iſt eine dem Berlinerblau wur che 
Farbe, welche man ethoͤlt, J wenn man alikan fe 
Sode mit z reinem Ruf in einem Tiegel sehn 

’ und dannn'wie die Blutlauge auslauget. 


Erledigen vom Gebirge, , %. den. tauhen Stein 
oder den Berg von dem Erze abwaſchen, abſondern. 


Erlegen, h. einen Kaukamm, au oder Eifen: mid 
Stahl belegen und ſchaͤrfen. ZT 


Erſcharten, h. eine Grube nu Graben erforfchäi 


‘oder erkundigen, Angleichen beim; Seen peh 
fer gelangen... : 1.» er rd 


Erfhlagen, durch chlagig werden — dem 
Ort, Soilen 2 Sad Ab ſinken oder Ueberſich⸗ 
brechen vermittelſt einer gemachten Oeffnung an den 


ee gelangen ober iin fremde. — ude 
kommen. — | —— 


s J— Nedspe‘, 


s 


5 
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Erſchroten einen Bang, h. mit feiner Urbeit eis 
nen Gang erreichen, einen Gang bei der Arbeit ent: 
decken, beffer aber fagt man von Gängen :erfchärfen: 

Erfhroten, Waſſer, h. wenn man mit der Arbeit 
‚auf. Klüfte. geräch, welche das Waſſer fallen laffen, 
oder auf alte Gebäude trifft, die vol Waſſer ftehen. 

Erfhürfen, einen Bank, he. durch veworfene 
Schärfe einen Gang antreffen. 

Erſinken, ſ. Erfebröten. — 

Erſte Farbe, wird gewoͤhnlich eine Art Scinarage 
genannt, welcher nach der Mark verfauft wird, man 

nennt fie auch ſchwaͤrze Karten. 

Eriter Anhaltspunkte, iſt der erfle Punkt, Hon 
welchem der Marffcheider anfängt, ben erften Zug 
zu meſſen, wird im Gegenfaß der — der 
übrigen Züge fo genannt. — | 

Erftiden, |. Erfrieren. 

Erz, nennt man die Erd- ober, Steingrten, ; welche | 
.» Mineralien oder Metalle enthalten ‚y bie mit Schwe⸗ 
fel, Arfenif, ober Salz permiſcht find. Sie bred 
inggemein in Gängen. 

Erz ablaufen ı$ dag getoonnene Er; im Laufkatren 
vor den Fuͤllort bringen. 

Erſade Et, eine Ader in ber Erde, welche er; enthäft, 
ein Erzgang. 

Erzala un, wurbefonft ber bei‘ Ceaunihndh ge 
fundene Öalizenftein genannt. 

Erzanb ruch fh Anbruch.. 4 

Erzianden Tag bringen, s das gewonnene 8 
durch Schächte oder Stollen aus der Grube foͤrdern. 

Eryuntbeil, ifsdasjenige, welches vor dieſein jeden 

—— von den gewonnenen Erjem, wochen wur⸗ 
Da um ſolches ſelbſt gu ſchmelzen. | 

Erjakbeiter, ‚Bantshäuer; Stoffenbäuet, find 

Verdarbeiter, welche in den Gaͤngen auf Steefien 
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und Foͤrſten arbeite um die Erze und Mineralien 
zu gewinnen. 
Erzarten, nennt man das Geſtein und di ie Erdarten, 
welche Metalle, Halbmetalle oder andere ineralien 
enthalten. | 

Er; aufbereiten, & die Erze durch Ausklauben 
"Scheiden, Pochen, Wafchen und Schläms 
men von der Lindte oder den taıben Degen, reinigen 
und fie zur Ablieferung in die Hütten Eſchi ckt machen. 

Erʒ auf den Ratren rein machen, h. alle Unarten 
vom Erze duch Wafler wesſchaffen und es aufs 


beſte reinigen. ms: 
en; auft die tohe Schicht wagen; h. alere 
Leichtfertigkeiten begeben. 


ar auffaubern, h. das Flein gemalmte Erz abföem 
Süllorte unterm Schacht zuſammen fragen an in 
Kübel oder Tonnen zu Tage ausförbern.. >. 
Erz aufſuchen, h. auf dem Gebirge fleifig ** 
Iſchen, wo dem aͤußerlichen — vd gute) Er 
zu finden ſehn möchten. | — 
Erz auftragen, h. Erze auf, den Ofen —— 3 
Erzäuglein, nennt man Kleine, | in ‚Seftein zerſtreue⸗ 
te, Erzkoͤrnerchen. 
Erz ausfuͤndig machen, b. Er yauseichkeh,enebiößen, 
Er; aushalten, $. diejenigen Erzflufen, die Fr etwas - 
enthalten, von ‚ven tauben Geſteine oder die reich⸗ 
haltigſten von den geringern abſondern. | 


Er; auslöchen, h. das Erz nur in Tagegekängen un⸗ 

"term Raſen in gifen ober ſchwebenden Mitten 

und nicht in der Teufe fuchen. 

Erx ausſchlagen, N. die aus ber Grube gefbtberken, 

mir bielem umnüßen Geſtein vermengten, Erztoände 
mit dem Ausſchlaͤgfoͤuſtel zerſetzen, das taube Geſtein 
davon abfondern, und die Stufen, darin Er fr 
aus dem Groͤhſten aushauen. 

Erzausfäläger, ſ. Ausſchlaͤger. 
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Erz ausſchmelzen, ſ. Erze zu gute machen. 
Erz beruͤhren, b. fo viel als Erze antreffen. - 
er; beſchicken, h. Erze zum Schmelzen zuͤbereiten · 
Er; bei den Haaren kriegen, h. Nach vieler Arbeit 
„endlich auf,den Ort kommen, ‚too Erz bricht: - 
Erzblume Ey, ſo, nennen, die Bergleute den Sparhrs pi 
en an In Re gute, ‚Anzeige. auf Erz anfı eht da⸗ 
er er gůch Exzmutter genannt wird 
r blutet agen die Bergleute, wenn ro 
& RR im 4 HE fteht. es 1 * — ei 
En brennen, h. die Schlich⸗ in einem ———* 
ausgluͤhen ; dieſe Arbeit iſt aben nicht mehr gewoͤhnlich 
€; — ganghaftig/ ſ Erzobrechen gang⸗ 


—— f ‚m. wenn Das Erz in Bängen nur 
nierenweiſeroder in Druſen bricht. 
Erybeicht vermiſcht, f. m. wenn nicht — 
ta im Erze befindlich iſt, ſondern Silbet, 
Kupfer, Blei ꝛc. unter einander vorkommen. 
— * ein· Ort, wo Erz sesraben N eine 
sy Erz grube. en EDEN 
Erzorufen, . Druſe. BEN 
er durchs euer En bie: Gruben: 
— eo, in eines Grube fo feftes, Geſtein 
vorkommt, daß es weder mit S Saldel und 
noch durchs Bahren kann gewonnen werden, ſo 
wird das Feuerſetzen an ngewendet; es werden noͤmlich 
vie Derter mit Scheitholz bis oben zugeſetzt, das Ren 
"angezündet und völlig verbrannt, wodurch das 
ſtein ſo wird/ Daß es ſich alsdaun leicht geht 
7* nen akt; dieſe Arbeit nennt mar Senereffenarbeit, 
| Een durchſinken, h. wenn ſich das Erz verdruͤckt oder 
verſchoben hat, demſelben wieder nachbrechen. 
Erje ‚uf den Bängen 1 mit — gewinnen, 
1. Sörfte ei, 00 1- IE 





» 
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Er ze aufteinem hohen Slöygewinnen;ih.wenn 
das * in dergleichen: Floͤtzen ziemlich feſt und 
. St während: der Arbeit mit Holz: zu unterftägen ift: fo 
Isätreibt man aus dem furzen Stoß des Schuchtes, wor: 
raus. bie Foͤrderung geſchehen foll, eine Strede in das 
medle Feld: und hawer eine Strebe ein, wie bei der 
Mtummhoͤlzer? Arbeit/ aber ſo hoch auf⸗ wie das Floͤtz 
naar Biſtehet das Floͤtz aus Letten, fo gewinne moan 
dieſe ſitzend, auf einem Sitzſtock, mir der Lett⸗ und 
d Kellhauer Beſtehet tes aus Schiefern, welche dicke 
Moder duͤntie Baͤnke ausmachen, ſo hebe am: die ditken 
Baͤnke mit dem Brecheiſen, wenn oben gelocht wer⸗ 
Aden muß, von unten herauf, Hingegen wenn unten 
sin gefocheiwerden muß, von oben herunter auf.: Man 
+ rfpälte die Schiefer von ven: Bänfen und fchräpperdie 
An den Schaͤchten liegenden Etze mit einem Hammer 
ab; der auf der einen Seite breit und wie ein Maner- 
Nhammer beſchaffen iſt Beſtehet die Floͤtze aus duͤnnen 
WBaͤnkenſo ſchlage man von oben herunter und ge⸗ 
winne die Schiefer durch die Klopfatbeit.n Sind 
Kohlen vorhanden, jo gewinnet man zwar ſolche mit 
per Keilhaue, weil man fie aber“ nicht mit einem 
ein Mahle! vor der ganzen Höhe der Strebe mit nehmen 
Fan; fo: haue man dieſelbe ſtroſſenweiſe vor der gan⸗ 
MNzen Stroſſe heraus. Wenn ſich der: Fall ereiähet, 
ndaß das Duch ſehr bruͤchig tft, ſo treibe man aus dem 
fur zen Stoß des Schachtes in das: edle Feld ein wei⸗ 
ei te8 Drt, das 1 bis 15 Lachter weit if, und’ gewinne in 
dieſem Raum die Erze, wie vorher die Letten ge⸗ 
Nvwonnen würden. Damit aber keine edlen; Mittel 
ſtehen bleiben⸗/ fo treibe man gleich neben und an die⸗ 
ſem Der einiandres ſolches Ott, oder man tteibe zwei 
Nange Strecken in einer Entfernung von erlichen Lach⸗ 
‚x teen neben einander fort) und nehme dazwiſchen die 
Erze nach der Quere weg durch an einander getrie⸗ 
bene weite Orte, die Berge verſetze man aber gleich 


wieder am dieſe Oerter. — 
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Erze auf einein Stoͤckwerk zu gewinnen, in die 


Grubenarbeit, wenn man aus dem Tiefften des 
Schachts und. zwar: aus dem kurzen Stoß vor: und 
ruͤckwaͤrts Die Derter oder, Foͤrderſtrecken oder die bei 


den Stockwerken fo genannten Sohlen in einiger Ent: 


di 


fernung von z bis 6 Lachtern auch mehn und uͤber ein⸗ 
Aander treibt, uͤber dieſen aber wieder andere Oerter. 


Mit diefer Arbeit haͤlt man fo lange An; bis * an 


daB Ende des Stockwerks kommt 

Er ze auf ſchmalen Slögen zu. ———— man 
treibt zu dieſem Behuf aus dem kurzen Stoß eines 
Schachtes, woraus gefoͤrdert werden ſoll, eine Foͤt⸗ 


nr 


derſtrecke in das edle, und frifche Feld. In einert Ent: 


‚ ‚fernung von 4’ Lachtern von dem Schachte ‚nehme 


‚man; at der einen. Seite her Strede eine Laͤnge von 4 


bis 6 Lachter lang und 15 bis 20 Zolt:harh: zum Ge⸗ 
winnen der Schiefern vor ſich, und laſſe im; dieſem 


Maum, den man eine Strebe nennt, die Schiefern 
und Letten liegend mit einer Keilhaue uͤber dem Kopfe 


heraus hauen. Damit nun dieſe Krummhaͤlſerarbeit 


(Kruinmhoͤlzerarbeit), wie fie genannt wird, beſſer 


von Statten gehe, ſi bau⸗ man vor der Strebe erſt 


üben ober unter den Schiefern, und zwar ſo tief, als 
man mit der Keilhane reichen Fanny. in das. Floͤtz. 
v Mac) Biefer Arbeit ,- welches man das Lochen nennt, 
gewinne man diet Schiefern: mit den Darüber und 
Darunter. liegenden Bergen und thue Die Schiefer 


allein, ober man. halte fie. ‚forgfältig auf... So bald 


die Schiefern auf einige Lachter. weit: heraus. gehauen 


ſind, ſo fange man gleic) wieder nach der Länge der‘ 


Strede, von dem Schachte her, der nad) dem fri- 
ſchen Felde zu gehet, an dieſer eine neue Strebe an. 
Man lege fich aber; weildie Arbeit beffer von Statten 


geht, jetzt nach der Quere der Strede vor ‚Streb, 
und halte. damit ſo lange an, als die Strede lang iſt. " 


Auf diefe Are num haue man die Sthiefern in diefer 
Strebe nach der einen Seite ſo weit heraus, als die 


— 


— — — — — —— —— 


\ 
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Wetter: es. erlauben wollen, wenn man Feinen Durch⸗ 
- fihlag erreichen fann. Hat man nun auf diefe Are 
die Schiefern fo weit, wie thunlich ift, auf der ei⸗ 
nen Seite der Strede weggehauen: fo haue man die: 
ſelbe auch auf der andern Seite eben’ fo ‘heraus, 
Wenn das Dad; fehr los iſt, und baher zu befürch- 
ten ftehet, daß es Bruͤche gibt, fo lafle man Lachter 
breite Pfeiler zur Berafefte ſtehen, die auf allen 
vier Seiten 3 bis. 6 Lachter gen einander. entfernt 
find. Wenn die Streben ausgehauen find, fo wer: 
den fie mieder weggenommen. Auch laſſe man, da: 
mit das Dach beffer halte und die Foftbare Förderung 
erſpart werde, die Berge verſetzen. Zwiſchen den Fahr⸗ 
‚ten läßt man auf ı Lachter breit auf, damit man da⸗ 
durch fördern und bequem hin und her fahren oder 
mit einem an den Schulter und einen andern auf 
eben der Seite an dem dicken Bein geichnallten Bret 
auf demLiegenden fortruefchen fünne. Dieſer Fahr: 
ten aber muß man, wenn. die Strebeii lang find,etliche 


Erze auf ſehr flach fallenden Slögen zu gewin⸗ 
‚nen, gefchieht auf folgende Art: man treibt in > 
Tiefſten des Schachts, der zur Förderung dienen foll, 
.. aus dem furzen Stoß eine Foͤrderſtrecke, oder einen 
Duerfchlag im rechten Winfelfreu; fohlig gegen das 
‚Streichen des edlen Slößes, So bald diejer Quer 
schlag in das Floͤtz gekommen ift, fo gehe Man vor: 
und ruͤckwaͤrts mir Sohlen zu Felde, und hau ber 
diefen Sohfen die Erze ſo weit, mie thunlich, N eb 
weiſe und zwar alfo heraus, das man ſich ſtets nach 
der Quete der Sohlen vor Streb leget, und vermittelſt 
“ eines Meberfichbrechens die Streben von beiden Sei: 
"seem über einander anfängt, aber fo, daß bie untere 
ſtets weiter voraus getrieben ald wie die obere, die 
"Berde Hingegen unter ſich in die Streben über” die 
Sohlen verſetzt find, und von den Streben in diefe 
Söhlen eine und mehrere Fahrten machet, wenn dieſe 
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Streben ſehr lang ſind. Mun ſeht man in einer Ent⸗ 
fernung von 6 bis 12Lachter uͤber dem vorigen wie⸗ 
‚der. einen, andern Querſchlag an und gewinnet vers 
mittelft Der Sohlen die Erge wie zuvor: c Die Fahrten 
„mache man aber, der Wetter wegen, voroder untern 
in die obere durchſchlaͤgig. So gewinnt man die Erze 
‚von ‚unten bis an den Tag, fo lange als es die Foͤr⸗ 
derung, Wetter und Waſſerloſung geſtattet. 


€ r ze brechen gamsbaftig, legen ſich 3u Bange, 
eichen zu Gange, bh. wenn die Erze auf den 
ängen in einer siemlichen Teufe und Länge ſich erz 
ei ofen und nicht zertruͤmmert herum liegen. 
er; se, mit Stroſſen zu gewinnen, ſ. Stroſſen⸗ 
arbeit. 
Ei t. enthauen, h. dert Nachbar Er; aus feinem Felde 
rauben 


Er; erbrechen, 5 auf einem. ‚Gange; Erz. ansteffen. 


Erz erſchroten, f. m. wenn Bergleute auf. einem 
‚rohen und quarzigen Gange Erz antreffen und ſolches 
heraus arbeiten oder ſolches zu erſt finden.’ 

€ r3 en inken, h. mit dein Abteufen auf Etzanbruche 
treffen 

Erze legen fi ch zu Gange, ‚bh es brechen. bie Erse 
ganghaftig. 

Erze kr fich ab, 'h. die Erze verlieren ſi ich in 

J n Gaͤngen und miffen erft wieder mit Durchbre⸗ 
ung des Geſteins geſucht wetden. 

ene ſel, ſind tonnenfoͤrmige Faͤſſer ‚mit eifernen 

Reifen und einem Dedel, auch mit einem Riegel, ver: 
sehen, woran ein Schloß gelegt wird. In, dieſen 
Faͤſſern bringet man die Erze an manchen Ort 

+ den Hütten. | 
e: zför derun 9 , iſt, ni @inzihtnns in.eines Grube, 

welche zum Herausbringen der Erze und Geſteine ge: 

‚brauche: wird; es ‚gejcjleht. auf: FOREN Arten, 


/ 


Erz 272 


durch Menfchen =, Thieres -; Waſſer⸗, oder Windes: 

Kraft, ſ. Aaspel,:Pferdes, Weaflers, und 
Windgöpelze. ee ——— 
Erzfuhren, find Fuhren, durch welche die Er ze vom 
demjenigen, auf deſſen Gebiete oder Grund und 
Boden das Huthaus und die Foͤrderſchaͤchte ſtehen, 
entweber unmittelbar in die Schmelzhüfte, oder, wenn 

es Pochgänge find, in die Waͤſche geliefert meiden, 
. Koͤhle t's WBerſuch sc.’ zu den Rechten beim 
Bergbaue, & 190. F. 13.) 62 — 

Erzfuhrmann, iſt der —— welcher das Erz 
von der Zeche in Die Hätte faͤhrt. Wenn derjenige, 
„auf defien Grund und Boden die Zeche lieget, das 
“Erz; um ben Preis fahren will, um melchen es ein 


fremder fährt, fo hat er, wie bei älten Fuhren, welhe 


"bie Zeche muß hun Taffen, den Vorzug. 
Er;gang, |. Bang. EN * 
Erzgebirge, nennt man eine Reihe bon Bergen, wor⸗ 
in erzfuͤhrende Gänge oder Floͤtze befindlich find. — 
Erzgeſchrei, nenit man den. Ruf, welcher daher 
entſtehet, wenn eine: Zeche reiche: Anbrüche hat: . + 
Erze gewinnen; h. auf bergmännifche Art, entweder 
mit Brechſtangen, Keilhauen, Shlägel und Eiſen, 
‚oder duch Schießen, Erze vom Gange loͤſen. >, 
Erzgewinnung auf Gaͤngen, dieſe geſchiehet ent⸗ 
weder, wenn man die Erze, bald ſtufenweiſe unter ſich, 
bald ſtufenweiſe über ſich, heraus hauet, oden.aufiden 
Stollen und Strecken Unterſichbrechen macht, und 
auf den Erzen vor- und ruͤckwaͤtts mit den Oertern 
auslaͤngt. WE = 
Erz gießen, ſ. Schmelzen, — 
Erzgräupel, nennt man das. Grobe, welches bei 
bem Erznödein nicht durch dem Raͤder geht. 2 


u IX 
"’g 


“ 
r ee 


Erzhaftig, nennt man fleinige and querzige Gang: 


arten, worin hin und wieber Erze von Slanz und 


— 
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Kieſe — ſtehen, welches ein Zeichen iſt, 
daß ſich ein ſocher Glanz veredeln werde, rad 
wenn er in ein frifches Gebirge ftreichet.. > 

erihalbe £ nennt man einen Vauſen Aſanmen ge⸗ 


ftͤrztes E 

——— iſt fe, viel als Erz in ſi 6 enthaltend. | 

Er; bauen, h. Erze gewinnen und los brechen. 

Erzhaufen, iſt von einer ‚oder in mehrern Hoͤhlen 
von den Zechen in die Huͤtten gekommenes und auf 
geſchuͤttetes Erz, welches für ſich au gehäuft und mit 
inem Spane beſteckt wird, damit man wiſſen koͤnne, 
von welchet Zeche ein. =. 

- Eryhaus, iſt bei den Hütten ein n Gebäude, | im. welches 

die Erze von den Zechen geliefert werden, um ſie in 
bemſelben bis. zum Schmelzen trocken zu erhalten. 

Erzhoͤhle, ſ.Zoͤhle. 

Erzhoͤhlführer, ß — F 

Erz in Arbeit nehmen, b. daſſelbe ſchmelzen. 

Erz in das Blei bringen, |. Verbleien. | 

er; in den Roſt betten, h. den Roſt in der Schmelz 
haͤtte vorrichten, d;-i. untem Holz: Jegen,, das Erz 

‚nbazauf fhürzen und zum Anzünden vorbereiten. 

Er; in die Enge bringen, h. durch Pochen und 
Waſchen das Volumen der Erzſteine verringern, went 

‚die geringhaltigen Erze ausgewaſchen, gereinigt, und 

die tauben Berge und leeres Geſtein davon abgeſon⸗ 

dert worden, daß weiter nichts als ein reiner klarer 

„Erzſchlich uͤbrig bleibt. 

Erz in die Fluthen treiben, b. wenn — mviel 
aufgeſchlagenes Waſſet das gute en beten Poden 
mit fortgefuͤhhrt wird. ir, 0: 

Erskamik er) ift ein Behältnif bei den Scmel; 
Hütten); — Aitoicuen Erʒe aufbehalten 
Wwerden u 12  Rlaul a: 

j Er 
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Erzfaften, find von Bretern zufammen gefchlagene 
Behältniffe, worin die reichhaltigen Erze aufbehalten 
werden, | | 

Erzkauf, war ı) vor der Einführung der General: 
fchmelzadminiftration in Sachſen eine Verfaffung, 
nach melcher die Gewerkſchaften oder Eigenfehner, 

elhe ihr Erz nicht felber verfchmelzen wollten, 
** in die —— Huͤtten verkau— 
fen fonnten: 2) wurde Auch das Gebäude genannt, 
wohin die von ben Gewerken verfauften Erze gelie— 
fert wurden. _ | 

Erzfiauben,. f. Alauben. 

Er;fluft, ift eine mit Erz ausgefüllte Kluft. 

Erzkneißig, ifteine ſchwarze, fefte, bisweilen weiße 
Unart einer Bergart. F 

Erzkoͤrbe, Bergkoͤrbe, ſind von Spaͤnen dder 
Wur zeln korbaͤhnliche geflochtene ungefähr 3 elli- 
ge Gefaͤße, melche bei’ Ausbereitung und Korttra: 

gung der Erze gebraucht werden. 


Erzförbemacer, Bergkoͤrbemacher, find be 
fonders zu dem Erzboͤrbemachen verpflichtete Perfo: 
nen, die mit ihrer Arbeie gewiſſe Zechen gegen einen 

vorgeſchriebenen Preis verjorgen müffen. * 

Erzkuͤbel, find hoͤlzerne, mir Eiſen beſchlagene, und 
mit einem beweglichen eiſernen Quemſel oder Henkel 
verſehene Kübel, worin die Erze vermittelſt des 

Seils am Haspel aus der Grube gezogen oder gefüre 

dert werden. 

Erzkütter, Erzſcheider, find Arbeiter, von welchen 
die Eifenfteine, wenn fie zum Verfchmelzen von dem 
Bergmerfe in die Hütten geliefert worden find, mit 
Faͤuſteln zur Größe einer Nuß zerfchlagen und von 

“ "aller Unart forgfältig ‘gereinige werden, Se reiner 

geſoudert und je Fleiner ‚die Eifenfteine. zerfchlagen 
werden,. defto weniger Kohlen werden zum Ber: 
Berg» u. Züssenleyik. i Th. © J 
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fümelzen gebraucht; jedoch muͤſſen fie auch nicht zu 
Fein zerfchlagen fenn. 

Erslieferant, ift der Schichtmeiſter, welcher das 
Erz der Gewerken in die Schmelzhuͤtte liefert. 

Erzliefern, h.das Erz, welches ausgehalten oder aus: 
bereiter worden ift, zu den Schmelzhätten bringen. 

Erz machen, f. m. von anfcharenden Gängen und, 
Klüften, wenn der Erjgang, jo lange fi ie dabei find, 
Er; gibt. 

Erzmacher, h.diejenigen Gänge und Klüfte, melde 

machen, daß ein Gang uur Erz gibt, fo lange fie bei 
ihm find; manche Gange fchütten nur Erz, fo lange 
Morgenfläfte oder andere Gänge dabei find. 

Erz nacht ein Andreaskreuz, h. wenn die Gänge 
geichoben Über einander fißen, als ein X. 

Erzmittel, h. diejenigen Erze, die man bei einem 
ſehr tiefen Schachte oben oder in der Firſte ſtehen 
laͤßt, und ſie wegarbeitet, wenn der Schacht unten 
etwa einige Zeit unter Waſſer ſteht. 

Erzmuͤhlen, find die bei einem Amalgamirwerke bes 
findfichen Mlühlen, auf welchen die Erze fein ges 
mahlen werben. 

Erzimutter, Erzblume, ift eine jede Erd - ober 
Steinart, welche das Metall bei deffen Erzeugung 
in fi) nimmt und mit demfelben zu Er; wird. Go 
wird der Spath, Quarz u. ſ. w. Erzmutter genannt. 

Erz nachfeblagen, h. dem Erze nachbrechen, oder 
dem von einer verfallenen Bergfefte verdrücten oder 
verjihobenen Erze nachgewinnen. 

Er; naß pochen, ift eben fo wie das trocken pochen, 

- nur daß bier Waſſer auf die Erze gelaffen ‚wird, 
welcyes das Erz mit in das Gefälle und die Schlaͤmme 
mit in die Suͤmpfe führt und es dafelbft abjeßt. 

Erjpartierer, wird derjenige Bergarbeiter genannt, 
welcher diebifcher ABeife Stufen oder Erz von der 
Zeche entwendet, 
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€ — Etzpucher, iſt derjenige Arbeiter, der 

in Pochwerken die —— unter dem Staͤmpel klein 
machet. 

Erz polzet, f. m. wenn man das Erz in Geſtein mit 

bloßen Augen in einzelnen Theilen ſchimmern ſieht. 


Erzprobe, iſt die Probe eines u auf Erz, ob 
es Erz enthält und von welcher Befchaffenheit das- 
feibe fey. | 

Erzpucher, ſ. Erzpocher. 

Erzraͤder, f Räder. 

Erz rammelt ſich, macht ein Berölbe, h m. wenn 
viele Gänge zufammen fommen, fo dag man ihr 
Streichen und die Sahlbänder nicht erfennen und 
die Hänge nicht unterfcheiven kann. 


Erzreich, f. reichhaltig. 

Er; roh gewinnen, ohne Schießen das, Etz mit der 
Keilhaue oder mit Schlaͤgel und Eiſen abhauen. | 

Erzröften, f. Röften. 

Erzeudelt, f.m. wenn das Er fi ch in den Herb beim 
Schmelzen einfrift, ihn angreift und aufteißt. Die 
Urfache davon nr weil der Se au leichtes, 
ftübe hat. . - R 7, 

Erzſchale, f. Schale von Erz. J 

Erzſchaum, ſ. Schlacken. 2 — 

Erz ſcheiden, h. Erzwaͤnde mit dem Fuüſtel zerſetzen, 
das Gute vom Geringen und Tauben abſondern und 
jenes in beſondere Koͤrbe ſammeln, welches von den 
Bergjungen verrichtet wird. 

— — Scheidejunge, ſ. Erzkuͤttet. 

Erzſchicht, h. 1) wenn der Bergmann außer feiner 

ordentlichen Schicht das Erz von verſchraͤmten Gaͤn⸗ 

gen herein gewinnt oder nachhauet: 2) in den tirofis 
ſchen Schmelzhuͤtten, wenn Erze, — nicht 


öleiiſch ſind, rof verarbeitet werden. 
Sa 
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Erzſchlaͤgel, ſind ſolche Punkte, Oerter, Stroſſen, 
Abteufen oder Ueberſichbrechen, wo Erz im Anbruche 
ſtehet und gewonnen wird. Ze 
Erzfchlich, ſ. Schlich. * 
Erz ſchneidet ſich ab, h. wenn die Anbruͤche ſich 
vermindern. — Alias ac | 
‚Erz feget einen Bart, |. m. wenn im Sichertroge 
fi etwas Erz vom Geftein abjondert und man er: 
fennen fann , daf einiger Gehalt darin if. 
Erz figein der Sau, ſ. m. wenn beim Schmelzen 
nicht gut gearbeitet ift und noch Aeuglein von rohem 
Erze in den Schlafen zu fehen find. = 
Erz, fo zu Tage ausfteher, ift ein Erz, das fo wohl 
metallifch als mineralifch feyn Fann. Es verhäft ſich 
in der Probe reich oder arm und zeigt fich zu Tage 
aus in großen Selfen aus richtigen Gängen. 
Erzftaub, find die Erztheile, die von trodenen, ge 
- pochten und gefcheideten Erzen oder in der Grube, 
wo keine/Waſſer und Feine Wetter find, entftehen. 
Sie find den Bergarbeitern ſehr ſchaͤdlich, weil fie 
ſich auf die Lunge teßen. — | 
Eryflebet imAnbruche, b. wenn Erz vor Ort öder 
auf den Stroffen in ver Firſte oder auf der Sohle 
vogaanden und zu fehen iſt. | Ä 
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Erztaxe, |. Taxe. 
Erzteufe, nennt man die Tiefe unter der Erde, in 
welcher an einem Orte oder in einem Gebirge die 
Gänge insgemein Erz fuͤhren,/und mo das reichſte 
Erz gefunden wird, worin aber ein Gebirge von dem 
andern ſehr verfchieden if. | 
 Erzteufe überfinken , h. 1) mit der Arbeit über die 
. Teufe, in welcher Erz zu brechen pflegt, nieber: 
. fommen: 2) den Ort und die Gegend jchon bear— 
beitet haben, wo das reichhaltigfte Erz ift. 
Erztheiler,, war fonft in Sachſen ein. verpflichteter 
Bergbediente, welcher die Erze in Natur an die 
Gewerken vertheiite. 4 Wr 
Erztrog, ift ein Gefäß von Holz, etwas Tanglich, 
auf einer Seite tiefer, auf der andern flacher, unge: 
fähr eine Eile lang, welches zu Auffaffung der Erze 
‚und fonft. zu vielerlei Beduͤrfniſſen in den Pochwer⸗ 
. fen gebraucht wird. . 
Erjtropfen, fo nennt man das Rothguͤlden- und 
Glaserz, welches in Sejtalt der Tropfen oder Körner 
im Geftein fißt. | ur 
Erztruhe, ſ. Erzhoͤhle. | 
Er; verbleiet fich, f. Verbleien. % 
Erz verliert fein Bebalt, h. wenn das Erz nicht 
mehr fo viel Metall gibt als vorber. | 
Erz verliert ſich, h. es ſchneidet fh ab. 
Er; verſchließen, h. der Steiger ſoll das gute aus: 
gehaltene Erz fo viel wie möglich) bis zum Schmelzen 
in wohl verwahrten und verfchloffenen Kaften und 
an fichern Orten beibehalten und verwahren, aud).in 
der Fruͤhſchicht und nicht bei nächtlicher Weile nad): 
" gefchlagen werden. ” Zu | 
Erz verfcbmieren, h. den Ort, mo das Erz in ber 
Grube augenscheinlich zu fehen ift, mit Zetten ver: 
ſchmieren, daß man nichts davon fieht, welches aus 
unerlaubten Abfichten und Betrug zu gejchehen pflegt 
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und mit Recht fuͤr ein Verbrechen angeſehen wird, 

| welches daher auch Hart zu beſtrafen iſt. 

Erz verſchraͤmen, h. wenn der Berghäuer- ein mit: 
telmaͤßiges feftes Geſtein vor fich hat, welches er ftollen- 
oder fchachtmeife aufzuführen und zu bearbeiten ge- 

denket, und dem er mit Schlägel und Eifen oder auch 
mit Bohren und Schießen etwasabgeminnen will; fo 
hauet er auf der rechten oder finfen Hand einen 
Schram oder Streifen 2 bis 3 Finger breit in den 
Selfen, um das Geftein an diefer Seite dadurch ab: 

zuloͤſen, damit er ungehindert und mit Vortheile feine 
weitere Hergarbeit, jo lange der Schram waͤhret, 
verrichten fönne. 

Erz verfegen, h. einen Sans; der Erz führer, mir 
vorgefeßten Bergen bedecken. Diefes ift fo ſtraffaͤl 

fig, wie das Erz verſchmieren. | 

Er; verwandelt fich, h. wen das Erz fich anders 
anläßt, als vorher, und entweder reichhaltiger ober 
aͤrmer bricht, als vorher. 

Erzwage, f. Einwägewage. | 

Erzwand,mird ein Stücd erzartiges Geſtein genannt, 

€ v; weglaufen, 6. mit einem Lauffarren die Erze von 
- dein Drte, wo fie liegen, an einen andern Ort Ruhr 
gen, hinfahren. | 

Erz weifer auf Erz, fagen die Bergleute, welches 
ſie darauf gruͤnden, daß das Erz ſelten allein bricht; 
es fallen Gaͤnge und Befchicke zu, daß man alſo 
keine Muͤhe und Arbeit Iparen muß, bemfelben weis 

. ter nachzugehen. 

Erzwerk, werden zubereitete Dinge aus Er; oder Me; 
tall genannt. 

Erz zu Seil; febicken, h. in einem Stollen die Erze 
bis an den Dre bringen, wo fie fonnen mit dem Seile 
zu Tage gefördert werden. 

Eſchel, f. Eſhel. 

Eſelsſtein, iſt eine Art Bezoar vom wilden Eſel. 


Ch € 279 


€ hei, Eſchel, ift die dritte Hauptgattung der blauen 
Farbe oder Schmalte auf den Blaufarbenwerfen. 


Eſ fe, iſt derjenige Ort, wo Eiſen- und Metallarbeiter 
das Eiſen oder Metalle erwärmen und zum Haͤm⸗ 
mern glühen. Alle Effen haben beinahe einerfei Ein: 
richtung, nur daß fie nach dem Gebrauche etwas größer 
und kleiner eingerichtet find, und_an mancher Effe 
etwas mehr als an der andern angebracht if. Sie 
beftehet aus einem feft gemauerten Herde von Back⸗ 

‚feinen, der die halbe Höhe eines Wienfchen hat, ym 

bequem zu der Effe kommen zu fönnen ; auf der Seite, 
wo der Blafebalg liegt, fteht eine feuerfefte Braud⸗ 

mauer, und neben dieſer liſt in der Mitte des Herdes, 
eine Vertiefung gemacht, in melcher die glühenden 

‚Kohlen vor dem Öebläfe fiegen.. Unter dem Herde 
it ein Gewoͤlbe, mo gewöhnlich die todten Kohlen 

liegen; auf der vordern Seite hat fie eine Oeffnung, 
und ift übrigens auf 3 Seiten mit Mauern verfehen, | 

auf welchen der Rauchfang ruher und über der Oeff⸗ 
nung von einem eifernen Stabe oder langen Steine 

“ getragen wird. Wo die Brandmauer fteht, auf der 
Seite, liegt der Blafebalg auf einem Geſtelle, deffen 

Roͤhre durch die Brandınauer nach der Vertiefung 
des Herdes gehet. Der Blafebalg wird entweder 
durch Menfchen : oder Waſſerkraft aufs und nieder 
gezogen, und fo der eingefogene Wind in die gfä- 
henden Kohlen gepreßt. Eine Eſſe unterfcheidet fich 
vom Herde dadurch, daß man ſich bei der Eſſe nur ei- 
nes einzigen, bei Herden aber mehrerer Bälge bedient, 


Effebaum,-ift auf Eifen: und Kupferhaͤmmern ber 
lange, ftarfe, unten etwas runde Baum, welcher auf 
den Pfeilern, die zwifchen der Brand = und Vormauer 
der Schmelzhütte anfgemauert find, ruhet, und auf 
diefen wieder der Wordertheil der Effe. 


Eßeiſen, ift dasjenige Eifen in einem Zerrenherbe, 
auf dem ungarifchen Eifenhütten, worauf der Ruͤſſel 
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oder die 13 Fuß lange kupferne Roͤhre liegt y wos 
durch die aus den Blafebälgen kommende Luft in das 
Feuer getrieben wird. 

Eſſenklinge, Rohlenhaken, iſt eine eiferne Klin, 

‚ge, welche vorn nach einem Hafen gebogen ift; wo— 
‚ mit die Kohlen über dem zu glühenden Eifen in der 
Eſſe zufammen Ber und die großen damit Jeeiihige 

. gen werden. 

Eßhaken, iftein an einer eifernen Stange im ed 
ten Wihfel gebogener Haken, womit die Kohlen beim 
Riederſchmelzen unter die Kupferſtuͤcke geſtoßen 
Wwerden. 

Eßſpieß, iſt ein — eiſerner Spieß, womit zu⸗ 

weilen die Kohlen etwas aufgelockert werden. 

E talage, iſt der: zweite Trichter oder die mittelſte 
breite Oeffnung an einem Hohofen, welche ungefaͤhr 

drei Fuß hoch, oben breit und unten ſchmaͤler iſt. 

Emi ge Teufe, ift fo viel als eine unbeftimmte Tiefe, 
ſo tief, als man nur den Bang bringen fanıt. Der 
.. Bang fegt.in die ewige Teufe fagt man, wenn 
ſich Tiefe eines Ganges nicht beſtimmen laͤßt. 

—— iſt eine Jaspißart, welche eine grasgruͤne 

Farbe mit kleinen blutrothen Seen hat , fie wird 

in ——— — 


Fabrik eiferster Ofen, ift diejenige große Anſtalt, 

po bejonders eiferne Dfen gegoffen werden, wobi 
gewöhnlich ein Eiſenwerk befindlich iſt. 

Fage ſ. Windſcheider und Wetterrad. 

5a chwerksdamm, iſt ein ſolcher Damm, welcher 
von Holz gezimmert und mit Fachwerk gegen das 

Waſſer geſtuͤtzt wird. Zu einem ſolchen Damme find 
wenig Steine noͤthig. Auf der abfchüffigen Geite 
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iſt er mit Balken belegt, welche mit Planfen, bie 
gut im einander gefpundet find, bededt find: Man 
braucht ihn bei Wafferleitungen auf Kunftgezeuge. 
Factor, iſt die Perfon, welcher eine größere Anftalt 
als eine bloße Zeche, zur Aufſicht und Fuͤrſorge uͤber? 
geben iſt; z. B. Factor auf einer Seigerhuͤtte, Factor 
v bei einem Blaufarben- oder Arfenifwerfe, oder. .bei 
Schmelzhürten, bei Blechhämmern. Er erhäft-eine 
eigens auf bie Umftände des . ihm anvertrauten 
MBerfs eingerichtete Inſtruction, nach welcher‘ er 
auch in Uebertretungsfällen: in Anfpruch genommen 
wird. 
Fa n, h. in Koͤrnthen ber untere Theil des Form- 
uͤſſels. 
Fadenſilber, nennt man zu Faden —— 
Silber, oder mit Silber überzogene Faden. 
Fadenſtein, iſt eine Gattung Seldfpath ; er ft ſich 
ganz in Säuren auf, und hat Überhaupt die Natur 
‘ des reinen Kalkſteins. Seine Fafern find fein, feine 
Sarbe bald einfach, ſchneeweiß, weißgelb oder grau, 
bald gemischt, coth und weiß, oft auch roch und 
gelb. Er ift nicht felten ganz undurchfichtig, zu⸗ 
weilen halb durchfichrig oder undurchfihtig. Bald 
laufen feine Safern ganz parallel, daß man ihn dem 
erften Anfehen nac für einen Amianth oder Asbeft 
halten ſollte, wenn die Süden nicht |pröder, trockener 
und mägerer anzufühlen wären; bald buͤndelweiſe, 
bald wie Strahlen aus einem Mittelpunkte, wie bei 

dem Glaskopf und Malachit, von welchen er viel— 
leicht den Grund ausmacht. Im letztern Falle nimmt 
er eine gute Politur an, ob er den — des 
Marmors nicht erreicht. 

Gährte, f. Sabrten. 

Sälle, find Kluͤfte oder Nieren, — oft bei einem 
Gange Erz bringen, oder eine Veränderung im 
" Streichen des Ganges verurfachen. . 
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Faͤlle verruͤcken mit ihren unartigen Gehuͤlfen 
den Bang, ſ.m. wenn unedle Kluͤfte verurſachen, 
daß der Gang aus ſeiner Stunde weichet, oder ſich 
+ in Truͤmmern zerſchlaͤgt. n 
Sällen, iſt Meine Verrichtung des Markſcheiders, 
wo er in der Grube einen Punkt angibt, Der mit ei— 
nem über Tage angegebenen Punfte überein fommt, 
and fenfrecht darunter füllt; fo wird ein Loch ges 
fälle, wenn man zu diefem gu Tage ſich befindlichen 
Greuzzeichen in der Grube einen Punft beftimmt, 
: ‚der-fenfrecht oder twinfelrecht unter dem Lochfleine 
ift: 2) h.-fällen einen aufgelöften Körper aus dem 
- Auflöfungsmittel niederſchlagen: 3) h. e8 etwas nie: 
driger machen, niederlaſſen, z. B. einen Schacht 
fällen oder fenken: 4) h. es fo viel als reinigen, 
3. B. Scheidewaſſer fällen, h. es. von feiner Unrei- 
nigfeit befreien, reinigen: 5) Waffer fällen ift fo 
viel als gemältigen, oder aus der Grube wegſchaffen. 
Faͤllgen, h. im Gebirge auf den Flächen dasjenige, 
was ſich zufammen fcharet, und eim Nieren = oder 
Kuͤbelerz mad. 

Fällfilber, ift dasjenige Silber, welches nach der 
Aufföfung gefället, d. i. niedergefchlagen if. 
Sällung, f. Präcipitation. | 
Säfhenftahl, n. m. denjenigen Stahl, der in fur: 
» zen Stangen gefchinieder ift, und in Faſchen ein 
gepadt wird. ER | 
Säule, n. m. mürbes, zerſchuͤttetes Geftein, ober 
auch fettiges, güriges Weſen. | we 
Säule Rlüfte, werben diejenigen Kluͤfte genannt, 

welche vermoderte Steinarten, vermitterten Kies 
oder Eifenroft in erdartiger Form enthalten. 
Fäuftel, Handfaͤuſtel, Schlägel, ift eine Art 
Hammer mit einer breiten Bahn an jeder Seite. 
Die Größe eines folchen Hammers, und bie Befchaf- 
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fenheit der Arbeit, welche damit verrichtet wird, ge⸗ 
ben ihm verſchiedene Mamen; z. B. Hands, Schei⸗ 
de⸗, Ort 2 — Simmel:, Pfahl:, ein: oder 
' zweimännifcher, Bohr: und. Saßfäuftel. “ 
Säuftelbahn, erden die zwei breiten Enden des 
Faͤuſtels genannt, momit gefchlagen wird. | 
Faͤuſteleiſen, ift das eigentliche Eifen felbft, welches 
wie ein Hammer mit zwei breiten Bahnen geftaltet, 
‚und in welchem ein Dehr ift, worein der Helm ge: 
macht wird. os 
Säuftel beſtecken, h. einen Stiel in den Fäuftel 
machen. a | 
Säuftelhelm, iſt der hölzerne Stiel eines Faͤuſtels, 
womit er gehalten und dirigirt wird. 
Fahlerz, iſt ein gemifchtes, graues und in das Broͤun⸗ 
fiche fallende Erz, welches Silber, Kupfer und Ars 
ſenik, auch etwas Eifen bei ſich hat. Es führe die- 
fen Namen nur, wenn es viel-Silber hält, Hat es 
bdeſſen wenig, ſo wird es Kahlkupfererz genannt. 
Es ift im euer leicht Aüffig-und wird unter den 
Silber: und-Kupfererzen verfehmolzen. Man rec) 
net es auch wohl zu den Weißgüldenerzen. 
Sahlkupfererz, nennt man das Sahlerz, wenn es 
“ mehr Kupfer, hingegen wenig. Silber enthaͤlt. 
Fahlſtein, iſt eine Art grauer Schiefer, welcher zu 
Dachfchiefer gebraucht wird, zum Unterfchiede_ des 
blauen Schiefers oder blauen Steins, wird er Zahl: 
ſtein genannt. Er i BE 
Sahne, iſt ein Ehrenzeichen, melches von beim Tanz 
desherren den Beraleuten zum Gebrauche bei ihren 
Aufzuͤgen verliehen worden if. Gewöhnlich ift Das 
landesherrliche Wapen und Schlaͤgel und Eifen dars 
auf geſtickt. Die Bergfnappfchaft und die Hütten: 
Enappfchaft in Sreyberg haben dergleichen Bahnen. 
Sahrbogen, ift der Bericht von den Verrichtungen 
des Berggefhwornen, worin ‚aufgezeichnet ift, wo 
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et — Tag gefahren iſt, oder andere Anſtalten ge⸗ 
troffen bat; ein ſolcher Fahrbogen muß alle vierzehn 
+ Tage beim Bergamte eingereicht werden. 

Sahtoug, ift eine Schrift auf der Zeche, morin 
‚angemerft wird, in welcher Woche der Bergmeiiter, 
Gefchworne und Schichtmeifter auf dem. Gebäude 
gefahren find. 

Fahren, h. entweder auf Fahrten, Leitern, oder ber: 
mittelft = Seils ſich in und aus der, Grube bege⸗ 
ben, oder in der Grube von einem Ort jum andern 

wechſeln. | 

Sahrgebühren, f. Fahrgeld. 

Fahrgeld, Fahrgebuͤhren, iſt das Geld, welches 
dem Bergmeiſter und Geſchwornen für die Befah- 

rung eines Gebäudes alle Duartale ‚bezahlt wird. 

Fahrkappe, ifteine von Leinwand gemachte Kappe, 
mit zwei auf der Seite herunter hangenden Slügeln, 

-weiche jo fang find, daß man fie unter dem Kinn us 
ſammen fnüpfen kann. Ueber folche Kappe wird der 
Schachthut gefeßt, wenn man in die Grube fährt. 

Dergleichen Kappen tragen nur die —— —— 
wenn ſie anfahren. . 

Fahrleder, ſ. Arfbleder. . Be 

Sahrriem,- ift derjenige Niem, mit: welchem die 
Bergleute fi) an das Seil fohnallen, wenn fie die 
Schächte und Gefenfe, worin Eeine Fahrten find, 
in Kübeln, Tonnen und in Sätteln befahren. 

Fahrſchacht, ift derjenige Schacht, welcher bloß 
zum Ein = und Ausfahren dient. - Er ifi felren 
ohne Zieh-, Treib» oder Kunſtſchacht. Alsdann - 
aber mwird befonders ein Theil des Schadtes Fahr: 
oder. Fahrtſchacht genannt, welcher zum Sahren eins 
gerichtet und abgefondert iſt, und worin die Leitern 
befeſtigt werden. 

Fahrſchein, n.m. die vom Bergmeiſter ausgeftellte - 
und unterjchriebene entweder gebrusfte oder geſchrie⸗ 
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bene Nachricht, vermöge welcher. die Grubenfteiger 
auf einem oder mehrern Grubengebäuden, welches 
genau in dem Scheine beftimmt ift, angemwiefen wer: 
‚werden, den Vorzeiger einer ſolchen Anmweifung an 
den beftimmten Tagen und Gruben anfahren zu laſ— 
fen, ihn auf der Fahrt unentgeldlich zu begleiten und 
die nöthigen Erklärungen ihm zu geben. | 
Sahrfteiger, ift derjenige Steiger auf dem Mans: 
felde, welcher über den Bau einer Grube die Aufficht 
führt, meßhalb er befonders die Gruben öfters ganz 
befahren muß, er ift von dem Poc = Ind Waͤſch— 
fteiger dadurch unterfchieden. . | 
Fahrſtoß, Oberſtoß, h. die breite Seite oder der 
kurze Stoß eines Schachtes, worin man ein= und 
""ansfährt, wenn nämlich der Schacht aus Sahır = und 
Treibeſchacht beſtehet, fo mie er auch, uebſt dem 
Freibeftoß, Schachtſtoß genannt wird, 


Fahrten, Faͤhrte, h. ı)die ftarfen Leitern mit brei- 
» ten Sproflen, welche in und außer der Örube. ges 
braucht werden, um auf denfelben auf- und abzu: 

ſteigen oder zu fahren. Eine ganze Schacht hält 

12 Ellen Länge und hat 24 Sproffen: 2) die Räume, 
welche bei der Erzgewinnung auf einem Floͤtz zur 
Erſparung der Hörderungsfoften auf folgende Art ge: 
macht werden: man läßt die Berge in den ausee: 
hauenen Streben wicder zufammen legen, zwiſchen 
den Streben laßt man aber ı Lachter breite Raͤume 
bis zu der Förderungsftredfe, um dadurch zu fördern. 
Diefe Räume nennt man auch Fahrten, | 


Fahrten abwechfeln, in feigern Schädhten foll 
billig bei jeder Fahrt ein Abtrite, und die Abwechfe: 
lung der Sahrten vom Liegenden ins Hangende, eine 
um die andere ſeyn, jedoc) daß fie nicht uberhängen 
dürfen; oder es foll bei einer jeden, mo «8 fich feiden 
will, eine Ruhebühne feyn. XUBo es flach und enge 
ift, da bleiben die Fahrten wohl in gerader Teufe 
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oder Länge nieder, mo es aber etwas geräumiger iſt, 
kann die Abwechſelung der Sahrten, eine um die an: 
dere, gegen den Schacht und gegen den Stoß mit 
Abtritten feyn. In Treibefchächten aber, Die ges 
meiniglich weit find, wird bei jeder Fahrt ein Abtritt 
gefertigt, und jede Sahrt oben gegen den Liegenden 
angehaspet, daf fie unten gegen den Hangenven auf 
zu ftehen fommt, daß alfo im Geigern eben fo ‘wohl 
flach zu fahren iſt. Diefes fol deßwegen gefchehen, 
damit es den alten und fertigen Bergleuten nicht fo 
fauer wird, und fie nicht fo leicht Schaden nehmen 
tönnen. Wie denn auch Sremde, welche nie in eine 
Grube gefommen find, defto ficherer fahren Fönnen. 


Fahrten anbaspeln, Z. 
Babrıen einbingen, ſ. Fahrten abwechfeln. 
Fahrthaken, ſind eiſerne doppelte mit einem Gliede 
an einander befeſtigte Haken, die wie ein lateiniſches 
S gebogen find, mit welchen die Fahrten, wenn man 
ſie nicht gut auf eine andere Art bejonders befeftigen 
fann, eine an die andere gehängt werden. 
Sahrthaspen, ift ein Eifen, gleich den halben 
Klammern, womit die Fahrten in den Schächten 
auf den Bühnen befeftigt werden. 
Sahrtflammern, Faährtgriffe, Handhaben, 
ſind Eiſen, welche an der Einfahrt der Schaͤchte in 
das Geviere eingeſchlagen werden, damit die Eins 
und Ausfahrenden fich daran anhalten fünnen. 
Fahrtroß, iftein Furzer kruͤckenfoͤrmiger Stab, wel: 
chen man denen, die in einen Stollen einfahren, in 
die Hand gibt. | | 
Fahrtſchenkel, find die beiden Stangen oder Lelter- 
bäume zu den Seiten der Fahrt, darin die. Sproffen 
befeſtiget find; fie find gewöhnlich 5 Zoll breit undı 
3 Zoll ftarf. Ft | 
Sahrefproffen, find die Querhoͤlzer, Sproffen 
oder Schwingen der Fahrt, worauf man tritt und 
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fi) anhält, wenn man auf und nieberfteigt; fie 
find gewöhnlich 3 Zoll breit und 3 Zoll ftarf. 
Fall, nenne man ı) eine Strede in der Länge und 
‚ Tiefe in einem Gange, der nicht durchgängig edel 
ift, wo das Erz vorzäglich reich oder mächtig bricht, 
und reicher als vor und nach dem Fall ift: 2) Sal 
des Waſſers, ift in der bergmännifchen Sprache 
jo viel als Gefälle. | 
Sallen, (das,) nennt man ı) die Meigung be 
Fläche eines Gebirges, der Sohle eines Stollens oder 
Strede eines Ganges ꝛc. Eigentlich verfteht der 
Markſcheider darunter eine fenfrechte Linie, die von 
der höchtten Erhebung, 3.3. eines Gebirges, bis zur 
horizontalen Linie hinab gefället wird; man mißt 
dabei den Winfel des Fallens nach Graden. Ges 
dachte fenfrechte Linie zeiat zugleich das Steigen’ und 
Sallen an. In Anfehung des Fallenden theilt man 
Gänge ein, in jtehende donlegige, flache und ſchwe—⸗ 
bende: 2) h. fallen fo viel als geben, man fagt da: 
- ber: es fällt Feine Ausbeute oder fein Kohn von dies 
fem Gebäude, d. i. diefes Gebaͤude gibt Feine Aus: 
beute oder feinen Zobn: 3) h. fallen ſich vermin- 
dern, 3.8. der Öehalt, die Ausbeute, der Verlag, 
die Zubuße hat fich vermindert, ift gefallen. 
Sallen eines Ganges, erftredt fich in Bergwerken 
indie Teufe, und tolches beobachtet man nad) dem 
Grade des Zirfelbogens oder nach der Donlege. Dem 
Sallen nad) werden die Gänge in fteigende und don- 
legige, flache und ſchwebende unterfchieden. 
Same, iſt ein ſchwediſches Laͤngenmaß von 72 Zoll 
freyberger Maß. | 
Fangdamm, iſt ein aus Bretern oder Planfen ge 
machter Damm, melcher- in Flüffen oder Strömen 
angelegt wird, um das Waffer aufzuhalten und auf 
einen andern Weg zum Gebrauche des Bergbaues 
zu leiten, | 


288, . dan Bar 


Sangen, abfangen, h. 1) eine Sache, welche zu 
fallen drohet, mit Stüßen vermehren: 2) fangen, 
jagt mar auch, wenn eine Wand oder fonft ein ab- 
geriffener Körper auf einen Bergmann fällt, die 
Wand hat ihn gefangen: 3) einen über jich von 
der Fahrt los gewordenen Mann aufnalten, daß er 
nicht weiter fällt. | 8% 
Fangſchuͤrzen, find furze Kerten an den Schacht— 
ſtangen, die nur jo lang find, daß das Zeug ohne 
Hindernif auf: und abgehen fann. Sie verhin: 
dern, daß das Geftänge bei einer Befchädigung 
in den Schaft fallen kann, weil man es in Diefem 
Salle mit Mühe wieder heraus winden muß. 
Barbe,. ift eine gewiſſe Eigenfchaft der Körper, too: 
» durch fie die Lichtftrahlen dergeſtalt zurück werfen, 
daß in unfern Augen eine gewiffe Empfindung ent: 
jteht. Dach der Farbe unterfcheidet man die Mine-- 
rale; fie wird von der Natur ohne menfchliche Bei: 
huͤlfe hervor gebracht. 3. B. vom Eiſen entfteht roth, 
vom Blei und Kupfer gelbliharän, vom Kupfer und 
Eifen gruͤn, vom Blei weißroth und gelb, vom 
Golde mit etwas Zinn Purpurfarbe, vom Blei und 
Eifen rorhgelb. en 
| (S. Brunner's Verfüb ic, &.25— 32.) 
Sarben, h. auf den Blaufarbenwerfen das Geräfte 
von der gemahfnen Schmalte, in fo fern folches zur 
Zubereitung der Waaren dient. 
Sarben aus dem Mineralreiche, |. Sarbe, 
Sarbenarbeiter, find die Arbeiter in Blaufarben: 
"werfen, die unter der Aufficht des Farbenmeiſters 
ſtehen. | | | 
Sarbenbreter, find diejenigen Breter auf Blau— 
farbenmerfen, worauf die zubereitete Schmalte in 
der Trockenſtube getrocknet wird. ’ 
Sarbenfobalt, iftein arfenifalifches Mineral, aus 
welhem man mit Zujaß des Kiefels und der Port: 
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afche ein blaues Glas fchmelzer y. woraus auf Blaus 
farbenwerten die Schmalte verfertiger wird. 

Sarbenmeifter, ift derjenige Dffiziane bei einem 
Blaufarbenwerfe, der die Beſchickung und Bereitung 
der Farben verjteht und beforgt. 

Farbenmufter, find Proben von Kobalt auf blaue 
Sarbe nad) Lewiſſen Klaſſen, wonach die Kobalte bei 
der Taxe beurtheilt, und die Glaͤſer auf dem Blau⸗ 
farbenwerke geſchmolzen werden. 

Farberden, Erdfarben, ſind ſolche Erden, Stein 
und Mineralien, die entweder von Natur die Eigen: 
ſchaft haben, andere Körper mit ihnen anftreichen zu 

können, oder welche durch Kunft aus Mineralien 
zu dieſem Behuf bereitet werden, 


Faſchen, f. Schweißen. .. 

af en, nennt man dasjenige, was bei Roſtung pe 
Zwitters zufammen fintert oder fchmilst. 

Safenmwerf, nennt man. die mittlere Gattung des. 
Zinnfteins. 

Faſrig, nennt man diejenigen Mineralien, welche 
aus lauter, mehr ‚oder weniger ‚binnen und langen 
Safern beftehen, welche zuweilen krumm, zumellen 
gerade fort laufen; bald parallel gehen, bald ſtern⸗ 
förmig, wie Strahlen eines leuchtenden. Körpers, 
fi) aus einem gemeinfchaftlichen Mictelpunfte nad) 
dem Umkreiſe verbreiten, zumeilen aber auch nad) 

- einer oder zwei Geiten bäfchelförmig auslaufen. . 

Fafriger Byps ‚Aman hat ihn von heil, gramfich-, 
gelblich = und roͤthlich weißer Farbe, nicht ſelten 
auch grau, fleiſchtoth und honiggelb. Zuweilen 

" tommen in einem Stuͤcke mehrere dieſer Garden 
ſtreifenweiſe vor. Er bricht derb, oft nur in duͤn⸗ 

nen Schichten. Inwendig iſt er insgemein wenig. 

glaͤnzend und von gemeinem Glanz. Sein Bruch 
iſt zuweilen fein, auch grobfaſrig, zuweilen ſchmal⸗ 
ſtrahlig, beides aber insgemein gleichlaufend, jedoch 

Bergs u. Huͤttenlexik. ı Th, T 
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oͤfters etwas gebogen. Eine hoͤchſt ſeltene Abaͤnde— 
rung deſſelben iſt faſerig und blaͤtterig ungleich, und 
zwar fo, daß die Faſern die Blätter unter einem 
rechten Winkel durchichneiden. Er ſpringt meift in 
langſplitterige Bruchftüde, iſt gewöhnlich durchs 
«+ feheinend, oft auch halb durchfichtig, ſehr weich, 
fünfe fic) eben nicht Falt an, und ift nicht fonderlich 
ſchwer. 
F Fa ul, h. das Gchirge, welches nicht aus haftbarem 
Geſtein befteher , jondern mürbe, zerſchuͤttet, oder 
lettig und guͤrig iſt. 


| Saule Gaͤnge, finy Öänge, deren Gebirge mörbe 
und locker ıft, und dergleichen Letten, Erde und 
taubes Geftein enthalten. 


Saule Thromen etwilchen ſ. Arbeitern nach⸗ 
ſtechen. 

Seder, B. h.. 1) ein — elaſtiſcher Draht, welcher 
die Leifle im Balgen an-den Dedel drüdt: 2) die 
Flamme, welche durch- das Auge oder die Def 
nung, des Dfens über dem Herd ſpielt, vermurh- 
lich wegen einer Aehnlichkeit in der Gefialt: 3) die 
fingerlangen und gekruͤmmten Naͤgel oder eingeniete⸗ 
ten Haspen am Treibehut, die den an den Treibehut 
angefchlagenen Lehm feſt halten, Damit er in der 
Hitze nicht abfpringe: 4) ein Eifen, welches ſich an 
dem einen Ende in zwei dünne Theile rheiler, und 
durch ein Oehr an eine eijerne Spindel geſteckt wird, 

um ſolche zu befeſtigen, 5.8. das Eifen, welches 

vor die Stoßſcheibe am Hund geſteckt wird. 

Sieden, Federſtuͤcke, Bolzen, iſt Fein eifernes 
..feilartiges Wertzeua, wovon zwei neben einander 
zwiſchen Die abgeloͤſtten Waͤnde und das anſtehende 
Geſtein geſteckt und. eiſerne Keile, die man Bolzen 
nennt, zwiſchen beide. binein getrieben werden, um 
die Wände in den Gruben zu gewinnen: 2) hölzerne 
unten ——— Pfida⸗ 3 — die So ve 
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laden und Riegel in ten Pochwerken zuſammen 
halten. er Ne 
Sederalaun, Aaatalaun, Kederweiß, iſt ein 
wollenäbnlicher Alaunbefchlag, der auf Niaunfteinen 
gefunden wird. = 

Sederamianth, Glasamianth, Straußasbeſt, 
dieſer Amianth glaͤnzt wie Seide und ſpringt sin. 
Solitter; ſeine Fäden laufen gleich, bald gerade, 
bald krumm, fie find fteif, zerbrechlich, kurz, ſcharf 
und breiter, ala bei den übrigen. Arten; fie laſſen 
fich nicht, feicht von einander trennen, aber gemeis 
nigfich zwifchen den Fingern zu Staube zerreiben; 
zuweilen find fie etwas härter und zugleich Buchs 

fichtig, wie Glas, bald gränlich, bald ſchneeweiß, 
bald grauficy; er ift ohne Geſchmack. 
Federanſchuß, ift ein Mineral, welches in Geftält 

Heiner Federn auf.dem Gefteine angefchoflen gefuns 
den wird. TE | N 

Federartiges Silbererz, |. Federetz. 

Federas beſt, [. Sederweißn.. ... 00; 

Federblech, iſt eine Art Blech, welche ſchwoͤcher als 
das Kreuzblech und ſtaͤrker als das Senkerblech iſt. 

Federerz, iſt eine Art Silbererz, welches aus ſehr 
kleinen und- wilden graulichen oder ſchwaͤrzlichen 
Stacheln, wie das allerdünnfte Haar, beſtehet, 
etwas Silber hält, und neſter- und büjchelmweife 
in Druſen und Ablöfungen des Gefteins liegt. Er 
ift milde und mürbe, enthält Schwefel, Arſenik 
und Spießglas, und fann-im Feuet zu einem Rauſch⸗ 
‚gelb verflüchtiget werden. J 

Federharz, mineraliſches, iſt hell = oder dunkel⸗ 
braun; elaſtiſch biegſam; ſchimmernd im Bruche, 
von außen glänzend, undurchſichtig, klebrig, ſchwim⸗ 

mend, von ſtarkem Harzgeruch. — 

(S, Brunner's Berſuch ac, S. 138.). 

| | 83 | 
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Federkobalt, wird in Sachſen berjenige Kobalt 
genannt, welcher faſerig und dem Spießglaſe 
aͤhnlich iſt, dennoch aber blaues Glas liefert. | 


Federn ‚, find 1) gezimmerte Hölzer, welche zwiſchen 
den Spundſtuͤcken eingelegt werden, und die Unter— 
lage oder das Bert geben, woruͤber das Waſſer im 
Pochwerke fließt: 2) ſ. Feder. 

Federſal;z, it eine ſeltene Art Steinſalz, welches 
in den Gruben in Polen gefunden wird und aus 
zarten Kryſtallſpitzen beftehet, die ſtrahlenweiſe neben 

“einander liegen und zarten Federn gleichen. 


Federſpath, iſt ein ftrahfiger Gypsſpath, den man 
auch Federweiß nennt, er hat gemeiniglich parallele, 
doch zuweilen auch wie Strahlen aus einem Mittel: 
punfte,. oder ohne beftimmte Ordnung laufende, oder. 
fich) einander Freugende Federn. Ä 

Federfparh von Jura, dieſe Art Keberfpath if 
beinahe mit dem Strahlgypfe verwandt. Seine Faſern 
ſind dicht und gedrängt beifammen; der Stein felbft 
durchjichtig, wie ein Edelſtein, und fchneeweiß, er 
laͤßt fich der Länge nad) in Stuͤcke fpalten, in meldet 
man faum Streifen gewahr wird. 

Federſtuͤck, f. Seder. 

Gedermweiß, falfcber Asbeft, Sa, if 
- eine Art Amianthſtein oder Asbeit,. welche aus mel: 
fen neben einander liegenden, fchwer zu fchneidenden, 
fpröden und zerreiblichen Faſern befteher. 


Federwißmuth, eine Art gediegener Wißmuth, 
der federartig geſtreift gefunden wird, und insgemein 
zugleich vielen Kobalt enthaͤlt. 

Feier aus! iſt fo viel als ausfeiern, wenn der Berg— 
mann des Montags nicht an feine Arbeit gefommen 
und die erſte Schicht verfeiert hat, fo fagt der Stei⸗ 
ger: Feier aus! d. i. er mag nun die ganze Woche 
ausfeiern. Zu er 
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Feiern, f. m. wenn Feine Bergarbeit verrichtet, oder 
die Zeit ohne Arbeit zugebracht wird, welches aufes 
. an den gewöhnlichen Feiertagen nicht erlaubt it, fon: 
dern-beftraft wird, : Defwegen: muß auch ein Berg: 
„mann, wenn er einen Tag aus unerheblichen oder 
unwichtigen Urfachen feiert, zur Strafe die ganze 
Roche durchfeiern, und den Kohn einbuͤßen. 
Feiertage, find diejenigen Tage, an welchen ver 
Bergmann nicht verbunden ift anzufahren, Gonn: 
+ abend. und Sonntag find die gewöhnlichen Feierta 
„Außer. dem hat er noch einige andere Feiertage, ;. 2. 
die drei großen Feiertage, Neujahr ꝛc. +An den 
. Bußtagen muß er eine Schicht arbeiten und darf 
. übrigens nicht fejern. u 
Geig, feige, nennt man’ 1) das Gebirge, welches 
„nicht ftehet, ſondern fi) ziehet und fich abzuldjen 
drohet: 2) das Gezimmer in Stolkn und Schäd): 
‚ ten, wenn es fqul und mandelbar ift. | 
Feilſpaͤne, nennt man alle Abgänge von Metallen, 
‚r welche. durch, das Streichen mit der Zeile von den: 
ſelben entſtehen. . F 
Feilſtaub, f. Heilſpaͤne. | | 
Sein, werden ı alle edle Metalle genannt, welche von 
allen Unreinigfeiten gereiniget ſind und-feinen Zufaß 
mehr haben: 2) wird mit.einem allgemeinen Namen 
auf Blaufarbenwerken die buntelblaue Sarbe fein 
genannt. | | | Ä 
Geinbrennen des Blichfilbers, ift die Reinigung 
des Silbers von. allen unedlen Metallen, welcher 
Prozeß im Großen auf den Hätten verrichtet wird, 
Seine, nennt man den innern Gehalt des Silbers 
oder Goldes der. Probirnadeln, - womit man Silber 
oder Gold nach ver Seinheit probirt. Man ſchmelzet 
nämlich Silber und Kupfer, Gold und Kupfer, 
Gold und Silber, Gold, Silber und Kupfer in ver: 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen zuſammen, und fchiniedet 
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hieraus Nadeln. Den Gebolt jeder Nadel ven | 
man die Beine. _ 

Seine Geſchicke, f. Edle Geſchicke. 

Feiner Steinmätgel, ſ. Lemniſche Erde, 

Feines Gold, nennt man dasjenige Gold, welches in 

der Mark keinen —. hat, fondern in allen 
24 Karsten bloß Gold i 

Feines Silber, iftdas Silber, welches vi bon aller fremb⸗ 

artigen Beimiſchung befreiet iſt 
Seinprobe, wird der Verſuch genannt, welther auf 
Metallmiſchungen, beſonders von Gold und Silber 
oder Silber und Kupfer gemacht wird. Dersleichen 
Proben find verfehieden, als: Schabepröbe, Uns 
fibabeprobe, Specialprobe‘; Generalprobe 

und Stocdprobe, j:d.WB. — 

Feiſtes Hartwerf, nennt man das jenige Wert bei 
dem Schmelzen, welches aus dem erſten Schmelzen 
auf Kupferarbeit ausgebracht wird. Das Werk 
welches hieraus faͤllt, entſteht aus dem Stein, der e 

aus der. Bleiarbeit kommt, und daher ſehr bleiiſch, 
das Kupfer aber kupfrig iſt, und folglich hart wird. 

Feld, hierunter verſtehet man 1) ein jedes erzfuͤhren⸗ 
des Gebirge, es mag noch nicht gebauetes (uner⸗ 
ſchuͤrftes), oder bereits bebauetes (erſchrotenes oder 

erſchuͤrftes) Gebirge ſeyn: 2) eine Strecke oder das 

Maß, womit eine Gewerkſchaft auf einen Gang 
oder Floͤtz beliehen iſt und von derſelben gebauet wer⸗ 
den kann, nebſt der damit verbundenen Gerechtig- 
fkeit. Unter Belehnung eines Feldes denkt man ſich 
‚gewöhnlich nur Die Oberfläche, allein das Feld er: 
ſtrecket fich nach. dem Fallen des Ganges in die ewige 

„. Zeufe: 3) den Raum, den zwei Paar Joche bei der 

Verzimmerung eines Schachtes oder Stollens einneh⸗ 

men, der ungefoaͤhr 3 Lachter betraͤgt: .4) werden die 

drei Staͤmpel in einer Kifte bei einem Pochwerke au 
jammen ‚genannt, .-, 
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Feld auffahren, h. mit. Strecken oder Dertern auf 
einem Genge fort und in das DD oder in das 
Weite A 

Feld — h. in ſeinem beliehenen Felde 
Schachte ſenken, Strecken, Stollen oder Oerter 
treiben, das aus dem Gebäude gefahren und geför- 
‚dert werden kann. 

geld erſtrecken, f. m. wo die Sundgrube bingelegt 

und mit der Zeit vermeſſen werden ſoll. 

Feld forttragen, h. mit feinem Bergbaue auf einen 
andern Gang als den ihm verliehenen, oder außer 

* feinem belehnten Felde, fich einlegen,“ oder feine 

. Sundgrube oder Mafen an einem Drte, wo fie 

ihm nicht verliehen, find, einlegen. Es iſt folches 

‚der Bergordnung und Megel nach Niemanden er— 

faubt, wenn aber feine. andere Gewerkſchaft im Selde 

fiegt, welcher dadurch zu nahe gefchieht, fo ft auf 
vorher nashgefuchte Erkenntniß des Bergamts einige 

Veränderung nad)gelaffen. - J 

Geldgeänge, Seldgefchleppe, ift dasjenige von 

Böden, Schwingen und Stangen zufammen gefeßte 
Geruͤſt, ‚welches von einem Kunftrade, das nicht 
nahe an dem Treibefchachte angebracht werden fann, 
die beivegende Kraft über Feld, nach dem. Treibes 
ſchachte zu, fortfeßet, wodurch alsdann in den Treibes 
Schacht gefördert wird. Man legt in diefem Falle 
den Korb bejonders vor den Schacht an, und hängt 
hiermit das entfernte Kehrrad Durch das Feldgeftänge 
vermittelft eines Frummen Zapfens zufammen. ' 

Feldjaspiß, nennt man den Jaspiß, welcher als 
Gefchiebe auf oder nahe unter der Oberfläche der 
Erde gefunden wird. 

Feldkuͤnſte, hierunter verſteht man alle Maſchinen 

und Kunſtwerte , wodurch das Waſſer aus Gruben 

geſchafft wird; hierher rechnet man Handpumpen mit 
Schwengeln und Wagebalfen, die mit einem Rab, - 
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Roßkuͤnſte, Paternoſterwerke oder Kertenfünfte, 
Feldgeſtaͤnge u. ſ. w. LIE 
Feld oder Beld, |. Geld oder Seld, 

Feldort, ſind diejenigen Streden, bie aus ben 
Schaͤchten getrieben. werden, neue Anbrüche zu ent: 
decken, um dadurd) ein aanzes Gebirge aufzufchließen, 
und wie man jagt zu Felde, und weiter in das nur 
entdeckte und unerfchrotene Gebirge zu gehen. 


Seldort angeben, f. m: wenn man einen neuen 
- Grubenbait anlegt, um ein erzführendes Gebirge ber 
fahren zu können. Man feßt ein ſolches Dre in der: 
jenigen Teufe an, worin man fich auf ergiebige An: 
bruͤche Hoffnung machen kann, insbefondere ‘treibt 
man die Seldörter, wo möglich, auf dem Floͤtz, dem 
°. Gang: oder dem Stocdort fort, damit-man die in; 
nere Lage und Befchaffenheit dieſer Werke defto beſſer 
kennen lerne. Nenn aber diefes nicht gefchehen 
kann, fo richtet man diefelben mit-ihrer Stunde in 
die Gegend, wo man die meifte Hoffnung hat, aute 
Anbruͤche zu erhalten, Doch immer, wenn es nur die 
Umſtaͤnde erlauben, in der Fürzeften Linie, 
Feldort treiben, f. m. wenn man auf dem entblöf- 
‘ ten Gange fortarbeitet, immer ins Gebirge gehet, 
und den Erzgang uͤberfaͤhrt. | 
Feldſchacht, [ Schahbe 
Seld ſchnuͤren, verfehnüren, h. das in Zehn er: 
| — Feld durch einen Sachverſtaͤndigen abmeſſen 
laſſen, um gewiß zu ſeyn, wie weit es reiche. 
Feldſchnuͤrende Gewerken, h. diejenigen Ge 
werken, welche mit einander markſcheiden. 
Feldſpath, Hartſpath, iſt eine Art Geſtein, wel— 
ches eine blaͤtterige, wuͤrfelige Conſtruction und ziem— 
liche Härte hat, viel feſter als ordentlicher Spark ift 
und Seuer fchlägt. Er hat etwas Wefentliches mit 
dem Granit gemein. 


— 


* 
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5 eldfpatharten, dieſe find gemeinigfich fo hart, 
daß fie am Stahle Feuer geben, und zuweilen ſo 
hart, daß ſie ſogar gegen eine gemeine Feile beſtehen; 

ſie brauſen auch, wenn fie rein, find, nicht mit Saͤu⸗ 

„ten auf, und widerſtehen der Verwitterung länger, 
ab, Sie enthalten. wicht ſelten andere Öteinarten; 

in Steiermark und bei Platte in Böhmen findet 

man zuweilen Bafalt darin, bei Chemnitz Schwefel: 
fies, und zuweilen Gold oder Blende, bei Koprik 

in Siebenbuͤrgen Weißguͤlden, „bei Schneeberg und 
bei Naghac in Eiebenbärgen Schyerbenfabalt. 

Feldſpathporphyr, hat meiſt eine braͤunlichrothe, 

der theils in Koͤrnern, theils in Kryſtallen inne lies 
gende Feldſpath aber eine verſchiedentlich tingirte 
weiße Farbe; zugleich hat er meiſtens noch Quarz 
kdrner, jeltnet etwas Glimmer 'eingemengt. Er 
kommt felten und: meift in Verbindung mit Granit 

. oder Thonporphyr. (in welche beide er auch übergeht‘) 

vor, fehr ſelten in der Nähe des Sandſteins, wo er 
dicht und von ſaͤulenfoͤrmig abgefonderten Stuͤcken 
erjcheint, auch bloß Duerfürner eingemengt enthält. 


(S. Brunner's Handb: der Gebirgske, ©, 93) 


geld fperren, |. Seld verfperren. 

Seldftange, ift eine 6 Zoll breite und 4 Zoll dicke 
Stange, die nur. 8 Zoll länger it, als die Entfer— 
nung zweier Schmingen, jo 24 Fuß beträgt. und 
bei einem Selogeftänge 2 Schwingen mit inander 
vereiniget. 

Feldſtein, Wacke, iſt ein großer und feſter Stein, 
insgemein von runder ober doch rundlicher Geſtalt, 

den man auf den Feldern finder, und der insgemein | 
zu dem Gejchlechte der Kiefel gehoͤret. 

Feld firecken, fm. wenn man Beftätigung der ge: 
muscheten Seldgrube angibt, von weichem Punfte die; 
felbe * werden ob der Schacht das Mits 
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tel oder den Anfang dazu; angeben Toll, weiches im 
Bergbuche, um ſich bei Vermeffungen darnach zu 
richten, angemerkt wird. J Da 
Feld todtſchreiben, |. Todtfchreiben. | 
Feld verfahren, h. das Feld, fo meit es reichet, mit 
Srtrecken öffnen und erlängen. Be 
Feld verfchnüren, f. Feldſchnuͤren, vermeffen. 
Feld verfperren, h. mehr Feld muthen, als man auf: 
fahren oder Öffnen fann, um. dadurch andere. bau: 
iuſtige Gewerfen zu hindern, daß fie fich daſelbſt nicht 
‘einlegen fünnen. — 3* 
Feld verſtollen, h. mit dem Stollen ins Feld gehen. 
Feld verwunden, ſ. geld verfahren. = 
Feldwacke, find große Stuͤcke Steine, von verſchie— 
dener Art, als Granit, Gneiß, : Bruchfleine, Quarz, 
Erdſpath und Glimmer oder Baſalt, woraus insge⸗ 
mein die Felſen beſtehen, wovon ſie getrennt jind, 
Fels, Selsflein, ift ein geoßer Klumpen aus der 
Dammerde hervor ragenden oder mit Raſen bedeckten 
Geſteins, welches gemeiniglich weißfich, grau, braun, 
gelb, ſchwarz und bunt iſt. Es iſt ein Gemenge von 
Thon und kalkartigen, ſpathigen, quarzigen, ſandi— 
gen, glimmerigen, hornſteinigen und blendigen Thei: 
len. Ueberhaupt ift es keine beſondere Art Geſteins, 
und kann aus verſchiedenen Theilen zuſammen gefeßt 
ſeyn. | Ä 
Felsachat, ſ. unreifer Achat. | 
Serfen, Selfenwert, wird das Mehl des tauben 


Gefteins, welches im Pochwerke von ben Erzen ab- 


gehet, genannt; Man nennt es auch Pochmehl. 
Selfenalaun, nennt man einen gediegenen Alaun 
von unbeftimmter Geftalt. | 
Belfenhalden, find die Haufen ober Halden, auf 
welche das Felſenwerk gelaufen oder aufgeſchuͤt— 
tet wird. | 


— 
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Felſenkluft, | find Ritze oder Kluͤfte in einem 
Selfenrige, j Selen, ſ. Klufte. 
Felſenſtein, f. Felsſtein. 
Felſenwand, iſt die jaͤhe Seite eines Selfens ober 
der Selfen ſelbſt. 
Felſenwerk, ıdf Selfen: 2).die gepochten ‚oder 
zerſtoßenen Steine in den Hätten ‚ wovon das Erz 
« bereits geſchieden iſt. | | 
Selfiot, h. dem Selfen ahnlich. 
Selfig, 5. Seljen habend. | 
Selsklippe,.ift.eine ſteile Spitze eines Seifen. 
Selsrubin, wird eine Art jehr harter -Granat ge 
nannt; er hat eine Schöne hochrothe Farbe mit Violett 
vermifcht, und. gehört zu. dem Granatgefchlechte. 
Selsftein, iſt 1Nder von einem Felſen abgeriſſene 
Stein: 2) die Steinart, aus Be bie ame 
‚befteben; ſ. Fels. 
Femei, ſ. Fimmel. | | | 
Ferch, Berggur, h. die arſenikaliſchen und — 
liſchen Dünfte und Dämpfe, welche das Gebirge 
durchziehen, wovon fich die metalliſchen Flitſchen 


anlegen. 


Fern, Lerner, h. in Tirol die Eisberge ober 
Gletſcher. | 

Ferner, ſ. Sern, Gletſcher. 
ertigmacher, iſt der vornehmſte Arbeiter in einer 
Glashuͤtte, welcher dem Glaſe ſeine voͤllige Geſtalt 
gibt, das Abfeimen verrichtet ‚ „für das Faͤrben, 
Ueberjchöpfen und Probiren mit forget, und in der 
Hätte alles durch feine Befehle dirigiert. 

Feſte, nenne man ein feftes ie Geſtein von einem 
betraͤchtlichen Umfange. 

Feſte Gebitge, nennt man die Gebirge, wenn das 
Geſtein hart und ſchwer zu gewinnen iſt. Iſt es 
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ſehr feſt, fo fagt man: das Gebirge will fi 
nicht ſtucken laffen, oder nimmt die Oerter 
nicht an. — 
Feſte Aörper,, find ſolche Körper, deren Theile ſtark 
= Yufammen hängen, daß fie det Trennung einen merk: 
lichen Widerftand entgegen jeßen, der fich nicht durch 
das Gericht einzelner Theile überwinden läßt, auch 
Nicht erlaubt‘, veinen Theil des Körpers zu betvegen, 
ohne daß ſich dieſe Bewegung dem ganzen Körper 
mittheile. Ihnen werden. die flüffigen Körper ent- 
gegen gefeßt. ee a 
Feſte verllemmt den Bang, f. m. went der Gang 
„don feſtem Geftein verdeckt, abgefchnitten wird, 
Feſtigkeit oder Zufammenhang, wird das phf 
kaliſche Kennzeichen mancher Soflilien genannt. Iſt 
der Zufainmenhang der Teilchen eines Foſſils unbe: 
weglich und fo ftarf, daß es weder dem Drude der 
Singer nachgibt, noch fich zwiſchen venfeiben zer: 
druͤcken laßt, jo nennt man es. fehl: Die Zeftigfeit 
» hat verſchiedene Grade, und nachdem man mehr oder 
weniger Kraft anwenden muß, ein Foſſil in Stüde 
zu fchlagen, nennt man.es ſchwer, leicht, ober 
febr leicht zerfprengbar und zerreiblich, 
0.8. Brunners Berſuchꝛc., 8.50.) 
Feſttagſchichten, h. diejenigen Schichten, welche 
wegen eingetretener Feſttage verſaͤumt find und 
nachgeholt werden muͤſſen. — 
Feſtungsachat, Sortifications: Achat, Feſtungs⸗ 
ſtein, iſt ein unreinet Onyr oder Achat mit Flecken, 
welche Winkelzuͤge machen und Theile von Feftungs: 
werfen vorftellen. Man findet ihn in Stalien, Sad 
- fen, Zweibräden und Schlefien. u: 


Better Quarz, wird derjenige Duarz genannt, wel 
cher eine glänzende, gleichfam wie mit Dehl über: 
ſtrichene Oberfläche hat, Er ift gewöhnlich halb ober 


* 





Set: eu 301. 


ganz Ffar. Diefer Quarz wird unter bie veredelnden 
Gefteinarten der Erze gezählt. 
Sette Schlacken, h. die Schladen von leicht fluͤſſi⸗ 
gen Silber, und Bleierzen, Die öfters ſo fett find, 
daß fie ſich nicht von dem Werk und Steinen wollen 
: abheben laſſen. Um fie ſchmelzbarer zumachen, muß 
man denſelben magere Schladen, Sand oder andere 
Dinge zufeßen. 

Serticht, dem Fette ähnlich, der Spesfein fühle 
ih z. B. fetticht an. 

Sert£ohlen, Glanztoblen, Pechkohlen, — 
kohlen, echte Steinkohlen; dieſe Steinkohlen 
ſind fehr reich an Oehl, vornehmlich ag dem dicken 
- Dehle, : und geben daher eine meit —8 Hitze als 
die übrigen Kohlen. : Ihre Farbe iſt dunkelſchwatz 
und ihr Bruch ganz glaͤnzend; ihre Schwere iſt bez 
traͤchtlich und der Kubikfuß wiegt bis 70 Pfund, 


Dazu gehören die Brackkohlen, die Gruskohlen, 


Schieferkohlen, Schwefellohlen/ se und 
Brandfchiefer. 
Settftein, ſ. Speckſtein. 


Sertthan, Fettthon, Bolus, nennt man eine zar— 


te, ſchwere und ein wenig fette Erde, Die gleichjam 
Shlig anzufühlen iſt, fich an die Zunge anhängt, die 
Finger befhmußt, etwas Eifenhaftiges bei ſich har 
- und auf der Zunge zergeht, im euer aber hart wird, 
‚ Man fauft fie. aud) unter dem Dramen Giegelerde. 

Sie ift fchmieriger als Kalf, und weniger ſchmietig 
als Thon. Sie iſt bald mei, bald graulich, bald 
‚gelb, bald. roth oder braun. 


Fettthon, ſ. Fettthan. 7 
Feuer, iſt 1) in der Schmelzkunſt dasjenige Mittel, 
wodurch fefte Körper mürbe, weich oder gar fhüffig, 
wie beim Glühen und Schmelzen, oder weiche Koͤr⸗ 
per hart gemacht werden, wie beim. Brennen des 
Thons ; es verſchlackt einige Körper mie beim Schmelz: 
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jen auf Huͤttenwerken; es verwandelt Körper im 
Glas, wie beim Glasmachen; es trennt die Körper in 
ihren Theilen, daß fie nicht mehr fonderlich. zufammen 
hängen, wie beim Calciniren; e8 trennt Körper von 
verfchiedener Art von einander, wie beim Deſtilli— 
sen, Gublimiren und Abvampfen; es bringt Koͤr⸗ 
per, nachdem die Fluͤſſigkeit abgedampft iſt, in frye 
fiallinifhen Zuftand :c.: 2) wird das belle Licht und 
der Glanz der Edelfteine, welches fie won ſich geben, 
Feuer genannt; man fagt: Der Stein bat ein - 
fcbönes euer: 3) b. Seuer in Kärnthen ſchlecht⸗ 
hin die Seuergruben, morin zetrenut wird, 

‚ Seuerarbeiter, find alle diejenigen. Mietallarbeiter, 
welche Me Arbeit. beim Feuer, verrichten, z. B. 
ſchmieden, fchmelzen, gießen. 

Reuerberge, werden die feuerjpeienden Berge de: 
nannt, mit einemandern Worte auch Vulkane, 
Seuerbeftändiger Salmiaf, ift- ein. erbichtes 

Mittelfalz, welches aus Kalk mit Kochfalzfäure ver: 
einigt befteht und erhalten wird, wenn man einen 
Theil geriebenen Salmiaf mit zmei Theilen pulveri— 
firten gebrannten Kalk vermiſcht, und mit geſchwin⸗ 
der Hitze in einem Tiegel ſchmelzt, wo er wie Waſſer 
fließt, und dann in einen eiſernen Moͤrſer -gegoflen 
wird, Er ift gut bei Stahlhärtungen zu gebrauden. 
Seuerbeftändiger:Salpeter, bedeutet den alfa- 
liſchen Theil des Safpeters, welcher gewonnen wird, 
wenn die Säure des. Galpeters durch einen brenn- 
baren Stoff ausgetrieben, oder wenn der Salpetet 
in einen Tiegel gethan, gegluͤht und verpuffe wird. 
euerbeftändiger Sand, f. Sand, thonattiger. 
euerbeftändiges Kifenbranderz, ſ. Kifen 
branderz. | | 
Beuerbeftändige Steine, f. Seuerfefte, 
Beuerbühne, iſt eine Verrichtung bei dem Feuer: 
ſetzen, da man Feines Erz unter das Scheitholz legt, 
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damit dieſes deſto leichter an das Gebirge angeſtellt 
werden kann. En j | 
Seuereffe, ſ. Eſſe. | — 
Feuereſſenarbeit, wenn auf den Stollen und 
Strecken über ſich gebrochen wird, und man auf den 
Erzen vor: und ruͤckwaͤrts mit den Dertern auslängt, 
welches mit der Keilhaue, dem Schlägel, dem Ei: 
fen, dem Simmel, dem Bergeifen und Schießen 
geſchieht. 
Feuereſſenarbeit, daraus die Erze zu gewin⸗ 
nen ſind, man foͤrdert in den Oertern die gewon— 
nenen Erze und nicht zu verſetzenden Berge durch 
das Ueberſichbrechen, und ſtuͤrzt ſie durch daſſelbe 
bis auf die Foͤrderſtrecke. Dann fördert man die⸗ 
felben auf diefer Strede-mweiter fort, bis an das Ge; 
fenf oder den Schacht, mo fie dann zu Tage ges 
ſchafft werden. F L 
Feuer feſt, ift eine Eigenfchaft der Körper, wenn fie. . 
in der heftigften Wirfung des Feuers weder fchmel- 
zen, noch fonft einige merfliche Veränderung leiden, 
Seuerfefte, feuerbeftändige Steine, find diejes 
nigen, welche vor ſich in einem ziemlich ftarfen Grade 
von Wärme nicht verändert werden.  " 
Zeuerflaͤmmchen, find Dänfte, welche im Winter 
« beim Sonnenſchein aus dem Gebirge auffteigen, mo 
Erze befindlic) find, und oft 3 bis. 4. Fuß aus der 
Erde fpringen. | — 
Feuergabel, Feuerhaken, iſt eine eiferne Stans 
ge, die an einem Ende wie ein Hafen krumm gebo⸗ 
gen ift, womit die Bleiarbeiter das Feuer anfchären 
« oder zufammen fcharren. | 
Beuergrube, ift eine in dem Zerrenherbe ausgegra: 
bene einen Fuß tiefe und eben fo weite Höhlung, 
welche in dein bis ans Efeifen zuſammen geſtoßenen 
Löfch gerade unter demfelben gemacht wird, Es wird 
in diefer Grube eine Schaufel Kohlen aufgeſetzt und 


304 Feu 


eine gluͤhende Kohle vor das Eßeiſen gelegt, wodurch 
das erſte Zerrenfeuer angezuͤndet wird. 
Seuerhafen, ſ. Feuergabel. 
Feuerkeſſel, iſt ein Keſſel von Eiſenblech, der an 
+ dem Seil eines Haspels langſam in die Grube hinab 
gelaſſen wird, wenn vorher darin feicht brennendes 
Holz oder Schmiedeföhlen angezündet merden, kön: 
».nen böfe Wetter hierdurch vertrieben oder im den 
Gruben verdiimnt, und dafür frifche Luft in die 
Gruben gebracht werden. Morzüglich bedient man 
ſich diefer Seuermafchine ‚bei Abteufen der Schächte, 
und bei dem Graben der Salzbrunnen. 
Feuermaſchine, ift eine Fünftliche Mafchine, mos 
durch die Kunſt beweget, und hierdurch das Waſſer 
" aus den Gruben gefchafft wird. 4 
Feuer reifer, f. m. wenn der Stampfer beim Ber 
feßen der Patrone Feuer fängt. Es wird nehmlid, 
wenn die Patrone in das Bohrloch geichoben wird, 
mit dem Stampfer 2 bis 3 Zoll hoch trockener Let: 
ten; der fich noch Ballen muß, auf die Patrone, da: 
mit fie beim Beſetzen nicht Feuer fange und losgeht, 
—geſtoßen, und hier gefchiehet es zumeilen, daß ber 
Stampfer Feuer gibt, reifer. —J 
Feuer ſehen, kann man Feuer ſehen: ſo fragt 
manchmahl ein einfahrender Bergarbeiter, wenn er 
wiſſen will, ob Bergleute mit Lichten in der Grube 
ſind. m | 
euer fegen, ift eine VBorfehrung auf Berggebäuden, 
100 jehr feſtes Geftein ift, daß man es mir Schlägel 
und Eifen nicht gewinnen fann. Es wird’ defhalb 
Schichtholz oder Stoßholz vor das Drt, d. i bor 
bie Stelle gefeßt und angezündet, da denn das Gr 
ſtein durch das Feuer muͤrbe gemacht und kluͤftig wird, 
daß man es deſto eher zwingen kann. Doch muß 
man zuweilen das Feuerſetzen wiederholen, und es 


iſt uͤberhaupt jetzt nicht mehr ſehr gebräuchlich, ſeit⸗ 
dem 
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dem das Schießen gewöhnlicher geworben ift, | weil 
es viel Holz koſtet. 


Feuerſtein, Flintenſtein, gemeiner Hornſtein, 
iſt eine Art Hornſtein, der auf den Feldern gefun— 
den wird. Er iſt am gewoͤhnlichſten von gelblicher und 
rauchgrauer Farbe. Letztere verläuft ſich oft bis ing 
Graulichſchwarze, erſtere aber zuweilen dis ins Ocker⸗ 
gelbe, ja bis ins Braune. Oft kommen auch in eis 
nem Stüde mehrere dieſer Farben flef= und.ftreifens 
weife vor. Man finder ihn nicht allein derb, einge: 
fprengt in eigen Stüden und in Körnern, fondern 
auch oft in Fnolligen, Fugelförmigen, durchlöcherten 

‚und ungeftalteten Städen, aͤußerſt felten in flachen, 

doppelt dreifeitigen Piramiden, wo die Flächen der 

‚einen auf die Seitenfanten der andern aufgefeßt find, 

„zuweilen auch al3 Werfteinerung und zwar am ges 
wöhnfichften als Echinit. Beine Oberfläche ift bald 
uneben, bald glatt, bald rauf. Aeußerlich hat. er 

„oft ein wenig Glanz, oft ift er aber auch matt. In⸗ Ä 

“wendig ift er fchimmernd, und überhaupt von gemei: 
nem Glanze. Im Bruche iſt er voillfommen mufche: 
lig. Hoͤchſt ſelten wird er mit concentriſch ſchaligen 
abgeſonderten Stuͤcken, insgemein ohne abgeſonderte 
Stuͤcke, gefunden. Er iſt durchſcheinend, und naͤ— 
hert ſich zuweilen dem halb durchſichtigen, zuweilen 
dem an den Kanten durchſcheinenden. Er iſt hart, 
im einem gibßern Grade als der Quarz; fühlt ſich fehr 

kalt an und ift nicht ſonderlich ſchwer. Der Feuer: 
ftein wird faft nur allein in Slößgebirgen, entmeder 
auf eigenen Flögen oder in den Kreid = und Kalkſtein⸗ 

Flößen gefunden. In einfachen Gebirgen kommt er 

Höchft felten vor. i Hi 

Seuerftein, |. Zifenhaltiger Ries. wi 

Feuer verlieien, f. m. wenn das Grubenlicht ver: 

loͤſcht iſt. | ; 
Berge a. Zuͤttenlexik 1 Th. u | 
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Feuerzeit, nennt man die zum Schmelzen beftimm- 
te Zeit. 
Beuftel, ſ. Faͤuſtel. 
Fredern, ausfiedern, he. mit Federn oder eiſernen 
Aeilen verſehen. 
Filtrirbeutel, ſind zwillichne Beutel, in welche 
“hei Amalgamirwerken das ſilberhaltige Queckſilber 
lhuft, und durchgedruͤckt wird, wo denn eine feſte 
Maſfſe im Beutel zuruͤck bleibt. 
Filtrirſtein, Saigftein, Schwammſtein, if 
ein rauher pordfer Sandſtein, der an der Luft er: 
" härter, aus groben, ziemlich ungleichen Sandkoͤr⸗ 
“nern beſtehet, und auf den kanariſchen Inſeln, in 
Merifo und in Sapan, mo er verfleinerter Schwamm 
heißt, gebrochen wird, Er wird aud) in Sachſen, 
bei Merfeburg, bei Dippoldiswalda und im Neuft 
ſchen bei Gera gefunden, Der ganze Pallaft in 
Petershof bei Petersburg foll daraus erbauet feyn. 
Auf der Inſel Teneriffa follen ihn die Einwohner zum 
Durchfeihen der harten Waſſer gebrauchen, um folche 
milder zu machen. Er fol das Mittel zwiſchen der 
derben Lava und dem ſchwammichten Bimsftein 
halten. | | | 
Filz, fo wird in Ungarn ber zartefte Schlamm ge: 
nannt. | 
Filzherd, h. der Schlammherd, auf welchem in 
Ungarn der Schlamm oder Filz vollends rein getva 
ſchen wird. Er iſt zweierlei, der frijche Filzherd, 
auf welchen der zärtere, auf dem Schlammherde und 
in den Rinnen beim Pochwerfe abgefallene Schlich 
aufbereitet wird, umd der feßtere Filzherd, worauf 
der legte und zärtefte Schlich gewaſchen wird. | 
Simmel, ift ein 8, 9 bis 10 Zoll langes vierediged 
Eifen, welches einen Zoll did und mit einer fähfer: 
nen Spiße verfehen if. Man gebraucht diefes Eifen 
auf dem grobſchlaͤchtigen und fehieferigen Geftein, und 
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da, wo große Waͤnde los geſtufet oder los geriſſen wer⸗ 
den ſollen, mit dem Bergeiſen aber, das nicht weit 
genug in das Geftein dringet, nichts ausgerichtet wer⸗ 
den kann. Der eigentliche Gebrauch) des Fimmels 
aber ijt diefer: man feßet denfelben mit der linfen 
Hand in die Schlechte des Gefteins, das man herein 
ſchlagen oder abfprengen will, und fchlägt denfelben 
zuerft mit einem Säuftel in der rechten Hand, das 
erwa 6 Pfund ſchwer und mit einem = Fuß langen 
Stiel verfehen ift, feſt; alsdann ſchlaͤgt man mit Dies 
ſem Faͤuſtel in beiden Händen haltend, jo lange, bis 
das Geftein los und herein geriffen ift. Auch bei dem 
Simmel gebraucht man nicht felten die Keilhaue, um 
die ofen Wände herein zu reifen, oder zu löfen. 
Simmelfäuftel, ſ. Simmelpäufchel. . 
Fimmelpaͤuſchel, Simmelfäuftel, ift ein großer, 

20 bis 30 Pfund ſchwerer Hammer, womit bie Fim⸗ 
mel in bie Klüfte oder Ablöfungen , ' welche das, fir 
getrennte Geftein gemacht hat, und zwifchen die ver⸗ 
ſchraͤmmten Gänge eingetrieben wirb,, um, bag Ge⸗ 
fein in großen Wänden zu zertrümmern, ‘ ·..— 
Binder, iſt derjenige Bergmann, Eigenlehner, ober 
aud) die Gewerkſchaft, welche zuerft einen Gang ent: 
blößer, entdecket. en 
Findergeld, iſt ein geroiffes Gelb, welches im fäch 
fiihen Erzgebirge, den Bergleuten, welche neue fin: 
dige und unerfchrotete Gänge in ganzen unverrißten 
Gebirgen und Feldern auffhfrfen, und ſolche in 
sarızes Geftein, zum menigften eine halbe Lachter' tief 
niederbringen, zus Belohnung gegeben wird; 3.3. 
von jedem Silbergang, wenn ſolcher 1 Mark oder 


us 


mehr in gemeinier Probe hält, 32 MA, ꝛc. 


Sindig machen, h. einen Gang finden, entdecken. 
Singerftein, dieſer Name wird von, einigem dem 
Belemnit beigellägg. 

Ua 7 
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Finne, iſt der Theil eines Hammers, welcher der 
Bahn hinten . gegenüber ftehet, und meißelartig ge; 
formt if. Sie ſtehet bald nach) der Höhe, bald sad) 
der Quere des Hammereifens. 

Finniſches Bergfett, wird in Finnland gefunden; 

es ſieht weiß wie Talg aus, iſt etwas fpröde; wenn 

man Papier damit,reibt, fo wird es fett, und zuͤn— 
det man was Papier an, fo fchmilzt-das Bergfett wie: 
Talg bei Annäherung der Flamme, und geht der 
Slamme vorher. . Es entzündet fich leichter als der. 
Talg, brennt, ohne zu fließen, mit einer blauen Slam: 
me, verzehre fü ch ſchnell und mit vielem Rauche, und 

laͤßt ein ſchwar zbraunes Harz zuruͤck, welches unter 
den ai ganz zähe iſt und ſich im Speichel nicht 
aufloͤſet. 

Sinſt⸗ r, den Ofen finſtet fuͤhren ‚ 6. kein großer 
Flammenfeuer in denſelben machen. 

gaͤdung, (eigentlich Viertung,) iſt der vierte Teil 
einer Sache, befonders einer Marf Süßer. | 

Firn, ſ. Gletſcher. 

Firn ißſtein, iſt eine Sorte Bernſtein. 

Firniz, welches eine Sorte Bernſtein iſt, deren man 
ſich beſonders zur Dreherarbeit bedienet. Man 
verſteht darunter ſolche gute reine Stuͤcke, die bei 
Bent erften Sieben durchfallen, und folche, bie durch 
das zweite kleinhaͤrigte Sieb durchfallen. 


u 

irſt, 
bes oͤrſte · a 
Firſt e aus dem Einbruch, f. Siehe bauen. 
Firſte⸗ nachreiſen ſ. nachreiſen. 
Firſtenb'au, ſ. Forſtenbau. 
Firſte ery, ſ Förſtenerz. 


Fitſtenſtaͤmpel, ſ. Säeftenftämpel: a 
Sf PAOBER: f. Boggenftein; Erboſtein. 
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Fiſchſchiefer, h. der im Mannsfeldiſchen und an: 
. bern Drten brechende Kupferfchiefer, auf welchem . 
Abdruͤcke von Fifchen liegen. 
Sifchfteine, find gewiſſe Steine, welche bisweilen 
in den Köpfen der Fiſche gefunden werden; fie find 
- mie unter fo hart, daß fie euer fchlagen. 
Fiſch werk, fowird das durch Ausflauben und Seßen 
su Neufohl in Ungarn bereitere Erz genannt. 
Slad, h. alles Dasjenige, mas nach der Diagonallinie 
gehet, oder. owiſchen der Geigerlinie und wagerech⸗ 
ten Linie, und zwar in einer Richtung, die der letz⸗ 
tern Linie naͤher als der Seigerlinie ſtreicht. 
Flacheiſen, nennt man auf den Eiſenhaͤmmern brei⸗ 
tes Eiſen, welches ins Gevierte geſchmiedet iſt, zum 
Unterſchiede von dem Stangeneiſen. | 
Flache AKlüfte, find die Kluͤfte, welche wie Die flachen 
ange fteeichen, nehmlich zwiſchen der neunten und 
. jwölften Stunde deg Compaffes. | | 
Flachen Schacht angeben, |. Schacht. I 
Flacher Bang, ijt ein Gang, der fein- Streichen 
‚aus Mittag gegen Mitternacht, oder ruͤckwaͤrts aus 
Mitternacht gegen Mittag hat, deffen Richtungslinie 
‚ jreifchen 9 und 12 fommt, und ver, wenn er recht 
fäb?, fein Fallen gegen Abend und das Ausgehende. 
gegen Morgen hat. | 
Flacher Zug, f.m. wenn ein Gang mächtig ift, und 
durch ein. ganzes Gebirge in die Weite hinaus feßer. 
Flache Schaͤchte, ſ. Donlegerſchacht. 
Flaches Gebir e, nennt man ein ſaͤnftiges und ſehr 
wenig oder langſam aufſteigendes Gebirge. 9 
Flaches Loch, fehwebendes Loch, ift ein ſchief 
in das Öefiein gehendes Loch, tvelches durch die Boh⸗ 
rer zum Sprengen in dem Grubenbaue gemacht wird. 
Flache Teufe, iſt der „Abftand nach einer flachen 
. oder ſchiefen Linie, eines angegebenen Punktes 
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in der Tiefe, von einem in der Hoͤhe angenem⸗ 
menen Punkte. 

Flach fallende Alüfte, find diejenigen Kluͤfte, 
welche zwiſchen den ı sten und 45ſten Grad fallen. 
Flach fallender Gang, iſt ein Gang, der feine 
ftarfe Donlege hat. Er fällt zwischen den ı sten und 

4sften Grad. 

Flachsſtein, f. Amianth, Asbeft. Ä 

Flachzange, hi. eine Zange der Drahtzieher, mit 
breiten zugefpißten Kneipen. 

Sfaderig, nenne man das Geftein, welches nicht 
feſt und nicht fchwer zu gewinnen ift, daß man es 
auch wohl mit der Keilhaue gewinnen Fann. 

Flaͤche, nennt man jede äußere insbefondere breite 
Seite eines Minerals: 2)) jede ebene Strecke auf eis 
nem Berge, Anhöhe oder platten Lande. 

Flaͤmmlein, f. $Slammen. - J 

Flage, Flagge, iſt dasjenige feſte Geſtein, welches 

wie Kieſel iſt, und ſich zwiſchen das uͤbrige Geſtein 
hinein ſetzet. N | 

Flagſtein, ift ein Falfiger Stein, ber etwas Thon 

und Eifen enthält. 

Slammen, $lämmlein, find eine Blätchen und 
Augen des Metalls, welche zerftreuet im Erze liegen, 

Slammenloc, ift das runde Loch über dem Munde 
des Probirofens. Es ift 13 Theil von dem Mafe 
des Probirofens meit. 

Siammenofen, ift ein, Schmelzofen zum Roh—⸗ 
fehmelzen, der fig von einem andern Schmelzofen 

darin unterfcheider, daß das gefchmolzene Werk fo 
gleich durch ein Auge in den Vorderherd gehet, ſo⸗ 

bald es nur zum Laufen flüffig gemacht iſt. Die 
erhärteren Schlafen werden allmählich oben weg ge: 
hoben, fo oft es der neug Zufluß veranlaßt. Hat 
ſich der Rohſtein in diefem Dfen genug gehäuft, ſo 
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wird dem Geſchmolzenen der Weg durch ein anderes 
Auge in den andern Vorderherd angewieſen, der 
Stein aber aus jenen nach und nach ausgeriſſen. 
Oder das Geſchmelzte bleibt im Untertheil des Ofens, 
ſo man die Spur nennt, und zum Theil außerhalb 
des Ofens ſtehet, in welchem es ſich ſo lange anhaͤu⸗ 
fet,. als es die Höhe der Spur oder des Vorderher⸗ 
des verftatte. Alsdann wird die außerhalb des 
Ofens ftehende Schlade, eben wie dort, aufgehoben 
der Stein aber, menn er fich genugfam gehäufet 
bat, in dem Stichherde abgeftochen, bis auf die 
- Schladen. — 

Flamme vor dem Geblaͤſe zu erkennen, ob die 

Ben fertig fey, wenn das Erz auf Silber pros 

irt wird, fo kann man an der Flamme erfennen, 
ob die Probe fertig if. Machdem man ein Drittel 
einer Stunde auf Tuten, morin die Probe ift, mit 
dem Gebläfe ſtark zugeolafen hat, fo zeiger Die Slam- 
me, ob die Probe fertig if. Denn alsdann ift fie 
heil und klar, anftatt daß fie vorher gelb und dun- 
kel iſt. Alt, 

Slammichtes Erz, ift Erz, welches nur hin und 

‚ wieder in den Gängen liegt. 

Slammirofen, if derjenige Ort in einem Never: 
berirofen, wohin die Slamme des Holzfeuers ges 
leitet wird. | 

Flam mofen, ift bei der Amalgamation der Erze ges 
braͤuchlich, |. Anquicken. 

Slaferig, ift die Eigenfchaft manchen Gefteins, da 

..x8 wie Wurzeln unter einander gemachfen ift. \ 

Flattergold, f. Slittergold, Knittergold. 

Slauen, die gepochten Erze, h. die Erze waſchen 
und durch Hieferbes Waſſer das Trübe davon fcheiden, 

Staufaß, f. Abflaufaß. Er 

Slautrog, ift ein höfgerner Trog, in welchem d 
gepochte Erz durch darüber: fließende Waſſer ge: 
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wæaſchen und von den Unreinigkeiten geſchieden wird. 

Er — ziemlich mit Abflaufaß gleichbedeutend 
zu ſeyn. | | 

Gleck, h. den Platten zur Münze ihre gehörige Nun: 

dung geben. 

Slecfenplatten, ober Slecken, h. diejenigen Plat— 
ten, welche weniger fchadhaft find, oder etwas klei⸗ 
ner als die gefeßmäßigen Platten find. 

Fleckenzinn, iſt einhartes und ungefchmeidiges Zinn. 

Fleckiger Schiefer , ift die vierte Sorte Schiefer, 
welche zwar nicht jo ſchoͤn, oft aber eben fo gut als 
die dritte Sorte iſt. Man findet fie fo wohl am Tage 
als in größerer Tirfe und oft zu oberft an einem 
Blocke, daher ift fie nur auf einer Seite fledig. 

Slecfweife, bin und ber, f, m. wenn das gemad) 

ſene Silber mit unter oder hin und wieder bricht; 
in diefer Bedeutung fagt der Bergmann: es bricht 
fleckweiſe. J 

Fleiſchfarbner Bolus, ſ. Lemniſche Erde. 

Fleiſchmuskelartiger Stein, ſ. Straußasbeſt. 

Be und die davon abflammenden Worte, f. unter 

08. | j 

Flickwaͤnde, find breite Steine oder Wände, mit 
welchen die Schmelzöfen in den Huͤttenwerken, wenn 
fie an den Geiten durch das Ausbrechen der Dfen 

zyxuaͤche ſchadhaft find, wieder ausgebeffert werden, 

Fliedergold, f. Slittergold. j J 

Fliegelzweckeiſen, it auf Glashuͤtten ein eiferner 
Biegelmiwie. das Zweckeiſen, welches aber.an den Em 
den an Statt der Spitzen, mit vieredigen Blaͤttern 

— iſt, die inwendig ausgefeilt ſind, wodurch 
erhoͤhete Staͤbchen entſtehhen. — 

Fliegender. Sand, Flugſand, Treibſand, n. m. 
den leichte and feinen Sand, der befonders zu 
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Streufand gebraͤucht wird, und der fo leicht iſt, daß 
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er vom Winde aufgehoben und fortgefuͤhret werden 
kann. Man findet dergleichen Sand beſonders zu 
Wolfsbrunn in Hagenau. In Aſien und Afrika gibt 
es große Flaͤchen von dergleichen Sande ‚ den der 
Wind wie große Wellen fortführet. Ä 


Sliegenfittige, ift eine Bergart, welche bei Frans ' 
Fenberg in Heſſen, in ganz dünnen, fchmärzlichen, 
filberhaltigen und länglichen Flecken befteher, die 
theils auf der Oberfläche des blaͤulichen Gefteins, 
oder der Wände, theild auf den Oraupen liegen, 
und vonder Aehnlichkeit mit den Sliegenfittigen ihren 
Damen befommen haben; fie find meiſtens mit einer 
dünnen Haut von gelbem Kupfererz oder Fahlerz, 
welches den Kupfer = oder. Silbergehalt ausmadıt, 
überzogen. ; 

Sliegenftein, Sliegengift, Sliegenpulver, iſt 
eine weißlichgraue oder ſchwaͤrzliche arſenikaliſche 
muͤrbe Materie, die ſo wohl gegraben als auch durch 
das Feuer bereitet wird. Der weißgraue iſt der beſte. 
Wenn er aus Arſenik und einem brennlichen Weſen 
ſublimirt wird, ſo wird er allemahl ſchwarz. Iſt er 
grau, ſo hat et metallifche Erze bei fih, wie das in 
den Hütten fich anlegende graue Giftmehl ſich mit 
etwas Blei und Silber beweifet. Es ift für lebende 
Gefchörfe, befonders Fliegen, tödlich, woher es auch 
feinen Dramen führer. 

Sliegfand, f. Sliegender Sand. 
Sliesbreter, fo werden auch die Schaufeln ber 
Kunfträder genannt. | 
Fliefe, find dünne viereckt gehauene ober gebadene 
Steine, die Wände damir zu belegen. 
Sliefenftein, febwedifche Sliefen, Schneidflein, 
iſt ein feiner klater Eanpftein, oder vielmehr ein 
‚ grober Marmor, mie Staub mit Thon vermiſcht. 
Er bricht in RUN und wird > baber —— 
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fein genannt. Dan pflaftert in großen Häufern bie 
Säle, Speifezimmer, auch mohl die Hausflur damit, 
Diefe Sliefen find gewoͤhnlich ı Zoll ftarf, und die 
noch befannteften von grauer und weißer Farbe. 
Sließende Aige, Schweißhbige, ift der Grab 
von Hiße, welchen das Eifen haben muß, wenn es 
mit einen andern Eifen zufammen gefchweiße werden 
fol, daher Schweißhige. 
Fliefender Sand, |. Triebfand. | 
Fließgold, Sliefebgold, Wafchgold, nenne man 
*  das"in Fleinen Slammen und Körnern am Geftein, 
dem Sände in Fluͤſſen und Boͤchen hängende Gold, 
welches in Sachſen aus dem Schwarzmwaffer und 
Goͤltſch, in verfchiedenen Fluͤſſen in Sranfreich und 
Ungarn ꝛc., in Seifen gewafchen wird. 


Fließloch, h. das Loch im Zinnfchmelzofen, buch. 


weiches das Zinn und die Schlafen heraus laufen. 
Flimmer, f. Glimmer.. | 
Slinder, iftein glänzendes Städchen Metall. 
Slindergold, f. Anittergold. | 
Flinkenerz, Slinfebenerz, Flitſchenerz, Slitters 
erz, n. m. dasjenige Erz, melches in glänzenden 
flinfernden Städen, oder Blättchen gediegen auf 
dem Geftein liegt; ſolche Stuͤcke nennt man daher 
auch Klinker, Slinter, Flitter. | 
Slinfer, f. Flinkenerz. | 
Flins, mird 1) an einigen Orten der Flinten⸗, Feuer- 
oder Hornſtein genannt: 2) eine Arc Eiſenſtein, die 
auch Stahlerz in Steyermarf genannt wird. 
Flinſchenerz, f. Flinkenerz. 
Flintenſtein, ſ. Heuerſtein. 
Flinter, ſ. Flinkenerz. 
Flintglas, iſt eine weiße ſehr gute Art Glas, welches 
in England gemacht wird, und deſſen Bereitung 
man als Geheimniß verſchweigt. 


> 
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Flintſchen, ſ. Flinkenerz. 
Flinz, ſ. Flins No. 2. 

Flitſchen, ſ. Flintſchen. 

Flitſchenerz, ſ. Flinkenerz. 

Flitſchgold, ſ. Fließgold. 

Flitter, ſ. Flinkenerz. 

Flittererz, ſ. Flinkenerz. Bo 

Flittergold, Anittergold, Raufchgold, Lug⸗ 
gold, Aniftergold, iſt ein zmwifchen Leber dünn 
gefchlagenes und vercementirtes Meffing, welches fo 
dünn wie ein Papierbfatt ift, und zu unechtem P 
gebraucht wird. 2 

Slitterfand, wird ber mit zarten Glimmertheilchen 
vermifchte fchimmernde Sand genannt. 

Slitterfilber, wird das von einem durch Waſſer 
getriebenen Hammer in Platten zerjchlagene] Silber 
genannt, melches jedoch etwas fiärfer iſt als das 
Slittergod. 

Flocken, Sloggen, Slugen, h. figuͤrliche Städe 
eines feftern Geſieins, welche gleichfam unter lodern 
Gefteinarten angeflogen find, und den Bergleuten 
während der Arbeit in die Augen fliegen. 

Flockgeſtuͤbbe, f. Sluggeftübbe, 

Slöhfand, f. Triebfand. | 

Floͤſe, Slöße, h.ı) ein langer in die Erde gegrabe- 
ner hoͤlzerner Kaften, oder ein Gerinne, worin in 
manchen Seifen das Waſſer auf das Seifengebirge 
geführte und ihm ein höherer Gall gegeben wird, daß 


es beffer abfliefen und arbeiten kann: 2) eine fleis 
nerne Rinne auf Zinnfchmelzhätten, worin das g⸗· 


ſchmolzene Zinn mehr gereinigt wird. 
Floͤße, ſ. Slöfe, Fluß und Slüffe | 
Floͤtz, Sleu, Lage des Gefteins, Steinlager, 
ift 1) eine wagerechte oder doch ſehr flach liegende ° 


oo 
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| 


Schicht oder Lage von Erz, Schiefer, Geſtein oder | 
dergleichen, welches fich von der Bergart des Gebir- | 
ges unterfcheidet, in die Breite erftrecfet und nit | 
nieberwärts in das Gebirge feßet. Ein Floͤtz läuft | 
mit den Übrigen Erz- und Steinlagen mehrentheils 
parallel. Es iſt hierbei folgendes zu bemerfen: a) die 
Mineraliage über. dem Lö heißt das Dach, unter . 
dem Slöß aber die Sohle oder das Liegende. Dft 
fiegen mehrere Slöße unter einander, und wenn zwei 
in der Sohle vereiniger find, fo nennt der Berg 
mann beide das Gefchütte. Die Klüfte im der 
Sohle eines Flößes heifen Schoten, b)die Floͤte 
an fish enthalten insgemein Vitriolſchiefer, Alaun: 


ſchiefer, Alaunkohlen, Holz: und Steinfohlen, 


Galmei-, Blei: und Zinnerze, Kupferfchiefer, Eifen: 
ſtein, mefallhaltigen Thon und auf dem Liegenden 


auch zumeilen Sanderze. e) In Abficht der Mäd): 


tigfeit find die Floͤtze zuweilen nur bis 12 Zoll did, 
und diefe nennt man fchmale oder niedere Floͤtze; 
zumeilen auch einige Fuß bis 6 Lachter dick, und dieſe 
nennt man mächtige oder hohe Floͤtze. Doc) ifi 


- ihre Maͤchtigkeit nicht immer durchgängig gleic 


— 


ſtark. d) Die Slöße ſtreifen bald nach dieſer, bald nad) 


jener Himmelsgegend, fo durch den Compaß befiimmt 
wird. Hauptſtreichende $löge find, die in einer 
langen Strecke hinter einander fortftreichen ; ift die: 
fes nicht, ſo heißen fie zerriſſene Floͤtze. e) Die 
Floͤtze liegen entweder mit dem Horizonte parallel, 


oder ſie machen mit ihm einen Winkel. Jene heißen 


ebene, gleiche und ſoͤhlige Floͤtze, dieſe aber 
donnlegige Floͤtze. f) Sie ſchießen insgemein in 
ven Hohen: und Vorgebirge ein, verdtuͤcken fich in 
dem hohen Gebirge, und in dem Mittelgebirge liegen 
fie eben. Man muß das Floͤtz von bem Gange und 
Stockwerke unterfcheiden. Doch nengt man aber 


- fälfchlich ſehr flach) liegende Gänge gleichfalis Floͤtze. 


2) Ein wirfliher Gang, welcher nicht über 20 Grad 


. 


Ä 


| 


| 


1} 


sd 317 


fälle, und auf deſſen Kiegendem der, Kübel fißen bleibt, 

und nicht hinein gehet. An manchen Orten wird 

auch ein Gang, der nicht über 10 bis 12 Grad fülle, 

Sö8 genannt. | Zr 
(S. Brunner’s neue Hppothefe von Entfiehung - 
der Gänge, Leipzig b. n.Kleefeld. S.8.) 


Floͤtzbau, hierbei iſt folgendes zu bemerken: 1) iſt 
das Floͤtz ſchmal, ſo treibt man aus einem kurzen 
Stoße des Schachtes eine Foͤrderſtrecke und gewinnt 
das Floͤtz vorzuͤglich durch die Krummhoͤlzerarbeit 
und durch das Kochen: 2) iſt das Floͤtz hoch, fo ge— 
mwinnt man es auf den furzen Stoß des Schachtes, 
vorzüglich durch den Sigftock, durch die Klopf⸗ 
arbeit und durch die Keilhaue: 3)fehr flach fallende 

Floͤtze gewinnt man durch das Sohlen, Ä 

Floͤtzberg, |. Slöugebirge, 

Slöße abnehmen, he das Zallen eines Flößes nad) 
Graden abmeffen, oder fein Streichen nach den 
Stunden des Compaſſes unterfuchen, welches. ein 
Geſchoͤft des Markſcheiders ift. 5 

Floͤtze ausrichten, ſ. Slöge erfcbürfen. 

Floͤtze durchbrechen, h. mit dem Erſchuͤtfen bis an 
das edle Erz gelangen. 

Floͤtze entblößen, ſ. Slöge erfchjürfen. ’ 

Stdße erfebürfen, entblößen, ausrichten, h. 
Stöße ausfündig machen, welches entweder durch das 
Bohren, oder duch Schürfen, oder durch Tager 
röfchen oder endlich durch Suchftollen. bewerfftelliger 
wird. — — 

Floͤtze liegen keilweiſe, ſ. m. wenn die Floͤtze bald 
ſchmal, bald maͤchtig ſind. | 

Floͤtze müflen Dierung leiden, ſ. m. wenn ein 
Gang durch ein Floͤtz feßer, ob ſolcher auch fünger 
ift, als diejes, fo kann er das Erz drei und ein halb 
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Lachter ım Hängenden und fo weit im Liegenden 
wegnehmen, ohne daß das Slöß folches hindern kann. 
Floͤtz erz, he das Erz, welches in Floͤtzen gewonnen 
wird, zum Unterſchiede deſſen, welches in Gaͤngen 
gewonnen wird. | 
glößgebirge, n. m. an oder auch auf einander lies 
gende Berge, deren Gang» oder Steinarten mehren: 
theils mit der Oberfläche der Erde parallel laufen. 
Mehrentheils find es Schiefergebirge, welche wahr: 
ſcheinlich aus einem Schlamme entſtanden, ber ſich in 
einer vormahligen See zu Boden gejeßet und im Ause 
trocknen erhärter hat, und fich fo weit erftrecfet, als der 
Schlamm reichet, - Sie liegen oft wagerecht, geben 
abet oft bauchige oder wellenförmige Schichren, bie 
bin und mieder am Tage liegen. Insgemein er 
ſtrecken fich die Flöße durch die Thaler, durch das 
Bor: und Mittelgebirge, ſelten durch das hohe Ges 
birge. Ein einzelner Berg folches Gebirges heißt 
. ein $löygberg. 
Floͤtz gehet zu Tage aus, f. m. wenn fid) das’Fiöf 
durch einen Schweif in der Rinde oder Oberfläde 
‚ ber Erde zeigt, welches aber jelten ift. 
Floͤtzklüßte, b. die jwifchen dem Gefteine wagerecht 
oder flach liegenden Deffnungen oder Steinfcheidun- 
gen, welche flößweife, d.i. gänzlich, das Geftein von | 
einander fcheiden. - Sie führen insgemein Waſſet 
mit fih. Die Klüfte in dem Liegenden eines Floͤtzes 
heißen Schlotten. oo 
Floͤtzlage, |. Floͤtzſchicht. 
Floͤtzmaul, iſt eine Art von Zwittern, welche im 
ſaͤchſtſchen Ober⸗Erzgebirge bricht. 
Fldtz oͤrtert ſich zum Bange, h. das Floͤtz leget ſich 
an den Gang an, und laͤßt ſich mit ihm ſchleppen. 
Floͤtzriffel, n. m. einen tauben Gang oder ein Floͤh, 
das einen ersführenden Gang abſchneidet, oder zer 
truͤmmert. | 
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Floͤtzſchicht, Floͤtzlage, iſt eine horizontale oder doch 
groͤßten Theils horizontale Schicht oder Lage einer 
Erd: oder Steinmaffe: | 


Floͤtz febiebet den Bang aus der Stunde, ge: 
fchiehet,, wenn. der Gang nicht in feinem" Streichen 
bfeibet und entweder ins Hangende oder Liegende ver: 

ſchiebet. 

Floͤtz ſchwarte, ſ. Dachwand. 

Floͤtzverleihung, geſchiehet durch Zumeſſung auf 
eine Fundgrube, 42 Lachter von gleichſeitiger Länge 
und 14Lachter breit. 

Slögpermeffung, ſ. Floͤtzverleihung. 

Floͤtzweiſe, ein Erz bricht floͤtzweiſe, ſ.m. wenn 
es im völlig oder doch mehrentheils horizontalen La: 

r ‚gen gefunden wird. 

Slogge, ſ. Slocken. 

Slorentiner Marmor, ift ein aberiger. Stein, 
in welchem die Natur vielartige Figuren, als Baͤu⸗ 

me, Häufer, Städte :c. abbilde. Er wird am 
häufigften im florentiner Gebiet, aber mit unter aud) 

“ in Deutjchland hin und wieder gefunden. Er Hat 

v auf einem gefblichen oder bläufichen Grunde braune 
Zeichnungen; feine Hauptfarbe ift ftrohgelb. 

Floßarb eiter, iſt derjenige, welcher auf den Eifens 
ſteinfloͤſſen Arbeitet. 

Floſſe, — iſt in den ungerſchen, kuͤrnthen⸗ 
ſchen und ſalzburgſchen Huͤtten eine Luppe, welche 

ungefähr 23 Zentner wiegt. Sie werden mehren⸗ 

theils noch ein Mahl geroͤſtet und wieder vollfommen 
geſchmolzen, oder in einem Fleinen Teuer zerrennet. 


Floſſenbett, Tiegel, n. m, den Raum oder die 
Stelle, worein bas Gemenge von Eifen und Schladen 
‘ nach dem Schmelzen fließt. Diefer Plag ift unten 
* bei der Schopp = oder Stichfeite. Das Floſſenbett 
wird von Geftübe verfertigt, welches eine Miſchung 
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von einem Theile weißen Lehm und fünf Theilen Kohl⸗ 
löfche ift, Die durch, ven Geftübepocher gut. unter 
einander gepocht toerden. Man feuchter es zuvor ein 
wenig an, naher wird es an gedachten Platz feft 
angeftoßen, mit einer Schaufel eben gemacht, und 
ein Fleiner runder, Wall von Lehm umher gefchlagen, 
damit nichts heraus fließe. ' In diefem Tiegel muf 
Feine Seuchtigfeit zuräc bleiben, weßwegen er vorher 
mit zwei ober drei Faß Kohlen ausgemärme und ge: 
trocinet werden muß! 2" Be Rue 
Slofiengarben, find die Eiſenſtuͤcke oder Tröm: 
mer in den ungerfchen Hätten, welche einen Zent: 
‚ner wiegen, und bei der Voreiſenſeite des Zerrem; 
herdes über einander auf- das Zerrenfeuer gefeht 
werden. ii | | | 
Floſſen zerren auf Eiſen, h. wertn die Eifenfloffen 
in den ungerfchen und ſteyermaͤrkiſchen Härten duch 
eine wiederhohlte Schmelzung vollfommener zur Vers. 
arbeitung brauchbar gemacht werden; da nämlich die 
Stoffengarbe in der Fluß fommt, hinab auf. den 
Boden träufelt und ſich in eine Maffe zufammen 
feßt. Denn durch diefe zweite Schmelzung wird das 
Eiſen erjt in einen vollfommenen Zuftand gebradt, 
verfiert die von dem vorigen Schmelzfeuer noch 
zuruͤck gebliebenen fchmwefelichten und fremdartigen 
Theile und erhält Die gehörige Schmeidigfeit. . 
Floßloch, iſt das Loch in einem Hohofen, aus welchem 
das gefchmalzene Erz heraus laͤuft. 
Floßofen, ift eine Art. Hohofen, wotin die Erze in 
Kaͤrnthen und Steyermarf geſchmolzen werden... 
Diefe Defen: follen deßwegen beffer ſeyn, weil fie 
ſehr viel Kohlen erfparen, auch befferes. Eifen im 
folhen erzeugt wird, und womit in 5 dergleichen 
Defen eben fo viel Eifen aufgebracht werden fann, 
‚ als ehedem in ı2 Stich: oder Hohöfen. Denn, bei 
einem ſolchen Ofen darf auf einen Zentner Sloffen 
| | | mit 
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Waſchwerk und Eingrieb nicht: mehr als 24 Faß 
Koplen, alfo um die Hälfte weniger als bei den 
Stihöfen und z weniger als bei den Hohoͤfen ge: 
braucht werden. 

Fluder, ift ein höfzernes breites Gerinne, wodurch 
das überflüffige XBaffer abgefchlagen oder abgeleitet 
wird, Zu 

Fluͤ, ſ. Fluͤhe. * 

Fluͤchtig, n.m. das Geſtein, mas muͤtbe und bruͤchig 
iſt, und daher nicht fuͤr ſich ſelbſt ſtehet, ſondern 
durch Zimmerung unterflüßer oder unterbauet ters 
den mh. ws . 

Fluͤchtiges Kifenbtanderz, |. Bifenbranders. 

Slühtiges Gebirge, flüchtiges Geftein, ift das 
Geftein, welches völlig ift, und hinein bricht oder 
zufammen fällt, wenn es nicht Durch die Zimmierung 
oder durch) Mauermwerf unterjtüßt wird, 

Fluͤchtiges Geftein, ſ. Slüchtiges Gebirge, 

Fluͤchtiges Bezimmer, ift das hölzerne Getuͤſt 
zur Unterfläßung des Öefteins, welches Feinen feften 
oder fihern Grund hat. 

Flügel, f. ») Slügelore: 2) find es z Elle lange 
Stuͤcke Breter, welche mit eijernen Ringen an den 
Stöcelfeil im unterſten Stuͤcke der Kolbenröhre feft 
eingefrieben werden. > 

Slügelherd, ift ein Herd oder Geftell auf dem Poch: 
werfe, worauf die ‚gepochten, Öolderze rein gemacht 

. and:der zum Reinmacen des Mittelfiljes und des 
legten Filzes gebraucht wird. Auf dergleichen Fluͤgel— 
herd' hat das obere und untere Happenbret jedes 
Zoll Sal. Der obere Herd iſt an den Geiten 
5 Fuß fang mit 9 Zoll Fall, und der untere Herd ift 
6 Zoll tiefer, 7 Schuh lang und hat 6 Zoll Fall; die - 

. Länge des ganzen Fluͤgelherdes beträgt wie bei den 
übrigen Herden allen z Lachter. Zwiſchen den 9 Zoll 
Berg u.Züssenlepit. ı Th, X 
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hohen Fluͤgeln Fommen die Vorlegehöfzer zu liegen, 
wovon jedes ı Zoll hoch ift. | 2 


Slügelort, h. die Derter und Streden, melde feit: 
waͤrts vom Stollen in das Hangende oder Kiegende 
getrieben werden, um das Gebirge in einer zur Seite 
liegenden Gegend aufzufchließgen, oder einem Neben: 
bau Wetter: oder Waſſerloſung zu verfchaffen. Es 
find alfo im Grunde betrachtet Nebenſtollen, die in 
dieſer oder jener. Abficht aus dem Hauptjtollen getrie: 
‚ ben werden. J 
Fluͤhe, Fluͤh, Fluͤy, Fluͤ, iſt eine Steinmaſſe, 
welche ſich in einer betraͤchtlichen Weite erſtrecket; 
ein Floͤtz, oft aber auch eine Steinmaſſe von be— 
trächtlicher Höhe; daher Sandfluͤhe, Sandfloͤtz. 
Fluͤſſe, Fluß, Slöße, n. m. Bergkryſtall, welcher 
theils undurchfichtig, theils halb durchſichtig, teils 
auch ganz undurchfichtig ift, bald ohne Farbe, weiß, 
bald roch, bald'grün, bald blau, bald violett iſt ıc. 
Insgemein hat er eine prismatifche, gemeiniglic) 
fechsecfige und fpiß zulaufende Figur, zumeilen iſt 
er auch würfelig. Bisweilen ahmt er den Edelfteinen 
nac), und erhält auch nach der Farbe einen Bei: 
namen, z. B. Rubinfluß, Schmaragdfluß sc Man 
macht auch dergleichen Fünftliche Fluͤſſe, die durch 
verfchiedene glasartige Vermifchungen und metall; 
fche Sarben zubereitet werden. 
. Slüffig, h. ein Körper, wenn feine Theile fo wenig 
Zuſammenhang haben, daß; fie der Trennung gerin: 
ger kaum merflichen Widerſtand thun, Ihnen wer: 
den die feften Körper entgegen gefeßt. 
Slüffige Aalbmetalle, ſ. Halbmetalle, 
Flüthner, f. Fluthner. 
Sluge, n.m. feftes wenig kluͤftiges und quarzartiges 
Geſtein, welches mit Schlägel und Eifen faft nicht 
zu gewinnen iſt. Es kommt faft den Flocken gleich. 
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Sluggeftübbe, Rauchfchlich, ift derjenige Schlich, 


unter der Beſchickung, welcher in einem zu niedrigem - 
Dfen, wenn er mit heller Form gehet, »oder durch 
die Bälge zerjtreuet wird und als umher fliegender 
Staub verloren gehet. 

Sluggeftübbegemwöälbe, find über die niedrigen 
Defen angebrachte Gewölbe, moran ſich die Flug; 
geftübbe fammeln fol, 

Slugfand, f. Sliegender Sand, 

Fluß, Flußſpath, Glasfpath, Sufeblag, iſt 
1) eine weiche, im Feuer mit Alkali und metallifchen 
Subſtanzen, leicht fluͤſſige Gangart, welche mehrens 
theils in Drufengeftalt, blätterig ‚, wuͤrfelig und 
knospig gefunden wird. Er hat alle Farben und 
phosphorescirt, wenn er heiß ift,. fchlägt aber Fein 
Seuer, und nimmt feine Politur an. Man nennt 
1 Fluß, weil man ihn zu den Erjen zufchläge, um 


ie leicht fläffiger zu machen: 2) fo viel als Schmel- 
zung. Ein Erz in einem fehr dünnen Stufe, ijt fo 
viel, als: es ift völlig gefhmolzen: 3) ſ. Fluͤſſe. 

Fluß, auf Slaufarbenwerten, biefer wird aus 
Holzafche gemacht, welche beffern. und mehrern Fluß 
gibt. Denn 5 bis 6 Dresdner Scheffel geben ı Zent⸗ 
ner Sluf. 

Flußbuͤchſe, ift eine hölzerne Buͤchſe, die gut Dicht 
ift, in welcher Weinſtein, Salpeter und geförntes 
Blei aufbehalten wird. 

Slußgranaten, f. Schirlkoͤrner. 

Flußofen, |. Floßofen. 

Flußſpath, ſ. Fluß. 

Flußſtein, wird in Ungarn zu Neuſohl der weißliche 
Quarz genannt, den man zu Zuſchlaͤgen beim Schmels 

zen des Kupfers nimmt, 

Slußmage, ift eine gewöhnliche Bleimage, welche 
bloß zum Abwiegen der Fluͤſſe beſtimmt ift, weil dieſe 
die Wagjchalen tebe, bejchumugen. | | 

2 


* 
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Fluß, zum Probiren, iſt eine Zuſammenſehung 
von Salpeter und Weinſtein, welche unter einander 

gemischt und entweder roh zur Beſchickung genom— 
men oder vorher in einen glühenden Tiegel eingetra 
gen und verpufft werden. Wenn von beiden gleiche 
Theile genommen werden, fo befommt man den jo 
genannten vorigen Fluß, aus zwei Teilen Weinſtein 
und einem Zelle Salpeter aber wird der ſchwarze 

Buß. 

Slutb, Flut, it dasjenige Waſſer, melches bei dem 
Waschen der Erze abläuft. Man fagt daher: das 
Erz wird in die Fluth gejaget, wenn gutes Er 
mit dem Waſſer fortgeführt wird. 

Fluthberge, find Berge oder Haufen von gering 
haltigen Zwittern, welche in der Fluth, d.i. in dem 
Abfalle des Waffers von Dem Herde gefunden werden. 

Sluthbette, Fluthgang, if. ein Studer. oder Ge 
rinne zur Seite in dem Kunftgraben, bas Waſſer auf 
die Zeuge oder auch in die Fluthen, d. i. in den Ab: 
fall, zu führen. 

Fluthgang, f. Fluthbette. | 

Fluthgraben, h. der Graben ober ber Dr, wo das 
überflüflige Waſſer hinfaͤllt, welches durch den Ab⸗ 
laß auf die Seite geſchickt wird. 

Fluthner, Slüthner, iſt derjenige Arbeiter bei 
Pochwerken, melcher dasjenige Erz zufammen Inch 
welches mit der Fluth der Waͤſche des Pochwerks 
fortgegangen iſt, und der darauf Muthung einge⸗ 

fest hat. 

Fluthwerk, iſt 1) das Erz ſelbſt, welches aus ber 

Fluth zuſammen geſucht worden iſt: 2) die Samm⸗ 

lung dieſes Erzes. 


Fluy, ſ. Fluͤhe. 
Foͤrderheißgl eicher, iſt der Arbeiter beim Blech—⸗ 
feuer, welcher die Kuͤlbel oder Stürzlein, woraus 
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Bleche gemacht werden follen, unter dem Hammer 
firefet oder glüher. | 
"Fördern, ausfördern, ift ı) eine Arbeit, wodurch) 
die Erze, Gänge, oder Berge von einem Der der 
: Grube an den andern, oder auch aus ven Schächten 
durch Ziehen und in Stollen mit Karren und Hun— 
den heraus gebracht werden; 2) Heißt es einen Berg: 
arbeiter mit Arbeit verjehen, oder anlegen. 
Foͤrderſchaͤchte, find diejenigen Schächte, welche 
dazır angelegt find, um Die Mineralien aus den Berg: 
werfen heraus zu bringen. ie find von zweierlei 
Yrt: Treib⸗ und Ziebfcbächte, f. dieſe orte. 
Man unterfcheidet fie durch diefe beftimmte Benen: 
nung von den Schärf:, Fahr- und Kunſtſchaͤchten. 
Foͤrderſtrecke, ifteine Strede oder ein Gang, der 
wie ein Stollen angelegt if, um hierin die Erze oder 
Berge bis an den Füllort unter dem Foͤrderſchacht 
zuͤ bringen. | — 
Foͤrderung, h. das Herausſchaffen der Erze und 
Berge aus den Gruben. Aus einem Schachte foͤr— 
dert man entiveder durch Haspel mit Menfchenhän: 
den, oder mie dem NBafler-, Pferde: und Wind: 
göpel; in Stollen fördert man mit dem Karren, 
Hund oder Kübelbis zum Fuͤllorte des Förderfchachts, 
oder bis auf die Stollenhalden, und eben fo auf den 
Strefen, Dertern und Stocwerfen. —J 


Foͤrdervolk, h. die Bergleute, welche am Hasgel zie⸗ 
hen, oder das Erz und Berge zum Fuͤllorte oder 
zum Stollen heraus foͤrdern. 

Foͤrſte, Firſte, Firſt des Örts, n. m. die Dede, 
das DObertheil oder Dad) eines Stollens, Strecke 
oder Weitung, oder was über dem Haupte ſtehet. 
Schwebend werden die Sörften genannt, welche 
über ſich verfahren find, ‚mo die Erze im Uebgrfich- 
brechen gewonnen werden. 
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Sörfte nachreifen, f. nachteifen. 
Sörftenarbeit, f. Grubenbau No.4. 
Görftenbau, n. m. das Gewinnen und Fördern ber 
Erze oder des Gefteins in der Foͤrſte. Wenn nad 
der halben Höhe des Stollens, der Strede oder des 
Orts, ein Einbruch gemacht ift, fo theile man das Ges 
ſtein über dem Einbruche !oder die Förfte in brei 
Theile, nehmlich in die Förfte aus dem Kinbruche, 
in die feigern Foͤrſte und Soͤhlighauen. Iſt das 
Geftein fehr feft, jo theilt man cs in 4 bis 7 Tage: 
werfe, je nachdem das Geftein feft if. Man be 
dient fich hierbei des Schlägels, Eifens und. Fimmels, 
und, wenn das Geftein ſehr feſt ift, des Schießens. 
Das durd) das Schiefen gelöste Geftein wird mit 
der Keilhaue, dem Keile und dem Brucheifen ger 
wonnen. Die geftürzten Berge ſchafft man auf eine 
Foͤrderſtrecke, und fördert fie in einem Gefenfe oder 
Schadte. | 
Foͤrſtenerz, iſt dasjenige Erz, welches oben im 
Stollen und im Ueberfihbrcchen anftehet und ge 
wonnen wird. | N, 
Sörftenftämpel, find runde Hölzer, welche in ber 
Foͤrſte oder oben in einem Stollen, wo das Geſtein 
flüchtig ift, eingelegt, und auf einer oder beiden 
Seiten nad) Öelegenheit auf dem Geftein oder Thür: 
ſtoͤcken aufliegen, und das von oben herein drüdende 
Geſtein halten müffen. | u 
Folge, if die. Höhe, zu meldher das Waſſer In ben 
‚Möhren unter dem Kolben des Saugewerks gebradit 
wird. 
Folie, iſt ein ſehr duͤnnes Metallblech, welches die 
Staͤrke des Papiers hat. Es wird von Zinn ge 
macht, heiße Stanniol, und wird unter das Spiegel: 


glas gelegt; auch von Silber oder vergolderem Sit 


- ber, diefes braucht man zur Unterfage der Edelfteine; 
von Tomback, welche auch zur Unterfage der Ebel: 


« 
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ſteine ꝛc. gebraucht wird, und der Silberfolie ſehr 
nahe kommt. 

Fondmine, iſt eine von dem Herrn Launoy er: 
fundene Mafchine, mit welcher man bei einem Licht: 
feuer Steine, Mineralien und Metalle, ja ſelbſt 
Platina, fchmelzen fann. Sie beflehet aus zwei Ge- 
fäßen von weißem Bleche, von welchen eins oben, 
das andere unten befindfich ift, beide aber vermittelſt 
eines Hahns mit einander verbunden find, das obere 
wird mit Wafler angefülle, welches die Luft durch 
ein. Löthrohr heraus treibt. 

Forderblech, Sorder, Koder, ift das ſchwarze 
Blech von mittlerer Stärfe, melches zwiſchen Kreuz: 
blech und Senklerblec in der Mitte fteber. 

Sordergebirge, find Berge, wo das Gebirge auf- 
fteigt. | 

Sorfel, ſ. Surkel, , 

Form, n. m. ı) die äußere Geſtalt eines Foflils: 
2) das Geräth, worin Körper auf Hammermerfen ge: 
gofien werden. Diefe Formen zur eifernen Buß: 
arbeit werden insgemein von Sand oder Thon ges 
macht; zu Silber, Meſſing und anderer Metallguf- 

arbeit, werden fie entweder von Thon oder von Guß⸗ 
fand gefertigt. a 

Forme, iſt ı)ein Fupfernes oder eifernes, mie ein 

Trichter auf einer Seite rund, auf der andern Seite 

-platt-formirtes Werkzeug, welches am Ruͤſſel ungefähr 
eine 2 Zoll weite Deffnung har, wodurch der Wind 
aus dem Gebläfe in den Schmeljoren geführet wird. 
In folcher liegen die Linien der Bälge; fie muß vers. 
‚hüten, daß die Bälge Fein Feuer-in fid) ziehen. Sie 
foll nicht viel Nöfche haben und gerade gegen das 

Auge gerichtet feyn. “Einige fegen fie wagerecht, das 
mit der Wind nicht nur auf das Werk, fondern 
auch über ſich wirke. Auf dem Harze heißt fie 
Ranne, Bei Schmeljöfen wiegt fie so bis 

R ! 
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56 Pfund. Auch in Eſſen der Metallarbeiter findet 
man dieſe Form im Kleinen: 2) diejenige Roͤhre 
von Lehm, welche in der Bruſtmauer im Arenn 
angebradht, und gerade auf den Mittelpunkt des 
Bodenfteins des Dfens gerichtet wird, Die einent: 
liche Form ruhet auf diefer Form’ von Lehm. Sie 
ift ı8 Zoll lang und wird von grauem Lehm vermit: 
telft des Sormennagels gebildet, Die Lage oder 
. Stellung diefer Form hängt von den Umſtaͤnden der 
Schmeljung ab. r 

— ſ. Herdſtoßer. 

Formen, h. die Lage und Richtung der Form auf dem 

Hohofen nad) Erforderniß der Umſtaͤnde verändern. 

Forme naſet ſich, h. es feßen.fich die Schladen i in 
der Form an. 

Formerz „en.m. reiches Erz, worin das Metall uͤbet 
die Haͤlfte betraͤgt. 

Formhaken, f. Kormſtoßen. 

For mm eiſter, iſt bei dem Hohofen der Meiſter, der 
die Formen zu den gegoſſenen Arbeiten macht. 

Formſand, Gießſand, n. m. den Sand, welcher 
ſich weich wie Mehl anfuͤhlt, worin, wenn er zuge— 
richtet iſt, nach Modellen geformt und hiernaͤchſt ge: 
goſſen wird. Man vermiſcht ihn zum Gebrauch ins⸗— 
gemein mit Kienruß und Bier, wenn man ihn aber 
mit Waſſer, worin Salmiaf gefocht ift, anfeuchtet, 
fo ift er zu diefem Gebrauche noch geſchickter. Er 

wird zufammen-geballet, und in benfelben werben 
die Modelle eingehsüdt, nach welchen gegofien wer⸗ 
den ſoll. 

Formſchaufel, wird— dieſenige Schaufel genannt, 
mit welcher die Form in den Sand gegraben wird. 
Sie ift am Ende etwas ſchmaͤler und hat auf beiden 
Seiten erhabene Kanten. 

Formſpath, iſt gebrannter und mit Salmiak, Wein: 
ſtein und Vitriol vermengter Spath, woraus die 
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‚Metallarbeiter in Ermangefung des Sormfandes ihre 
Formen machen. 


Formſtecher, ſ. Formſtoßer. 

Formſtein, Formſtuͤck, Form, iſt — Stein 
in einem Hohofen ,wo man feine Form hat, worin 
die Form in ein darein gemachtes Loch zu liegen 
kommt. Er iſt zuweilen auch nur von Thon. Man 
nennt dieſes Schmelzen durch den Stein. 


Form ſtock, iſt in einem Floßofen ein Sutter, worein 
die Form gefest wird. Der Formſtock wird nach 
der Schneide wiſchen die nach der Flaͤche geſtellten 
Schendeln geſetzt. 

Formſtoßer, Formhaken, PER ION ift ein 
eifernes hafenartiges Werkzeug auf den Schmelz: 
hätten, womit die Naſe, wenn fie die Fotm des 
Blaſebalgs verftopft, abgeftoßen wird. 

Formſtuͤck, ſ.Formſtein. | 

5 ormwand, iſt derjenige Stein, welcher bei dem 
voͤlligen Zumachen' des Zinnofens in dem hintern 
Theile auf den Sohlſtein geſetzt wird. 


F ormzacken, iſt eine eiſerne 15 Elle lange Platte, 
womit der Herd bei der Sorm befleidet wird. 


Sorfte, ſ. Sörfte, 

Sortfegen, "weiter in das Feld geben. Man : 
fagt e8 von Hängen und Klüften, wenn fie fich, im> 
mer ins Feld meiter gangartig-erweifen, und nicht 
durch Säulen, überfeßende Gaͤnge und Floͤtze, abge: 
ſchnitten oder verdrudt iverden. Defters wird ein 
Gang von einem andern verfchoben, und feßee hinter 
folchem in’feiner Stunde weiter fort. 

Sorttragen, b. mit feinem Baue von einem Orte 
zum andern fpringen; oder das Anhalten der Fund⸗ 
gruben und Mafen anders rechnen, als es bei der 
Beftärigung geſtrecket iſt, oder wenn zwei Gänge 
nahe neben einander flreihen, auf dem Gange, 
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“den man nicht in Zehn hat, fortgehen und arbeiten. 
Diefes Forttragen ift aber nicht erlaubt. 
Soffilien, bierunter verfteht man im Allgemeinen 
alles, was aus der Erde gegraben wird, und fo hat 
es mit Mineralien einen gleichgeltenden Begriff. Im 
engern Sinne verfteht man auch alle Körper darun— 
ter, welche nicht eigentliche Erze find und Metall 
führen, mozu die Salze, Kiefe, Schiefer, Arſe— 
nik, Spießglas, Farbenerden, Verſteinerungen x. 
gerechnet werden. 
Franzgold, iſt eine Art Goldblaͤtter, welche auf der 
. einen Seite mit Silber verfeßt worden, und von 
bleicherer Farbe find, als Seingold. 
Sranztopas, f. Rauchtopas. | 
Sraueneis, Spiegelftein, Selenit, ift der durch— 
fichtigfte blätterige Gypsſpath, welcher meiften Theile 
weiß von Farbe, doch auch zuweilen röchlich, grau 
- gelblich und fhwärzlich if. Er läßt fich im zarte 
Blaͤttchen zerfpalten. Im euer verliert es feine 
Durchfichtigfeit. Mit weißem Thon vermifcht, 
fließt es beianhaltendem euer zu einer milchfarbenen, 
fehr feften und halb durchſichtigen Maffe. Es wird 
daher auch in verfchiedenen Sabrifen, befonders in 
Porzellanfabrifen, gebraucht, und das, was die Gold⸗ 
Schmiede unter dem Namen Spath verbrauchen, if 
nichts anders als calcinirtes Sraueneis, aus welchem 
ſich auch feine Gypsbilder verfertigen laffen. Man 
findet diefes Fraueneis faft in allen Gppsgebirgen, 
‚3.3. in Thuͤringen bei Frömftäde einem ins kurſaͤch⸗ 
fifche Amt. Weißenfee gehörigen Amtsdorfe, im 
Hohenfteinifchen, im Queblinburgifchen, in Shwe 
den, Sranfreich, an der Schweiz ıc. 
Frauenglas, Erdglas, Marienglas, ruſſi⸗ 
ſches Glas, dieſes wird oͤfters mit dem Fraueneiſe 
verwechſelt. Es iſt ein thonartiger Stein, der aus 
zarten, glimmerigen, glaͤnzenden und durchſichtigen 
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Blättern beftehet, welche fich fpalten laffen. Im 
Teuer wird deſſen Glanz vermindert, und die Blätz 
ter geben fich aus einander. Man hat es braun und 
weiß, Es wird in Rußland, GSiberien, wo man 
es in großen Stuͤcken findet, ſtatt des Fenfterglafes 
gebraucht. | Zu 
Srei, n.m. das, was zum Bergwerke an Geld, Waſſer 
oder Plaͤtzen genußer werden kann, und noch nicht 
gemuchet oder wieder verlaifen und verloren iſt. 
Freies, h. dasjenige, was noch nicht gemuthet, ober 
wieder frei geworden, oder, nach bergmännijcher Art 
zu reden, in das Freie gefallen if. Wenn auch 
Jemand etwas muchet, es aber entweder nicht zu, 
gehdriger Zeit erlanget, oder nicht bauhaft hält, ob 
ihm fchon die Friſt aufgefündigt ift, oder in vier 
Duartalen die Mecefgelver nicht abträgt, ſo iſt das 
Gemuthete wieder frei. 


rei fäbren, h. wenn ein Gebäude zwar in Friſten 
gehalten, folches jedoch nicht beleget, oder darauf 
gearbeitet wird und ein anderer die Friſt auffündiget 
und muthet; ferner wenn ein Berggebäude ohne 
Losſagung eingegangen und verlaffen wird, muß der 
Geſchworne das Gebäude befahren, und wenn er in 


8 Tagen in 3 Fruͤhſchichten nicht Arbeiter anteifft, 


fo wird e8 für frei erfannt. 


Sreifeld, iſt dasjenige Feld, welches noch nicht 


gemuthet und beftätiget ift., | 

Freigedinge, ift dag verdungene Arbeitslohn eines 
Bergmannes für einige beftimmte Lachter, Die er da: 
für heraus ſchlaͤgt. Es ift dem Tagelohue entgegen 
geſetzt. | — 

Freiheit, ſ. Bergfreiheit. 

Sreifur, iſt ein Bergtheil, worauf feine Zubuße be— 
zahlet, ſondern welcher mit von der Gewerkſchaft 
verbauet wird. Dergleichen find z. B. in Freyberg 
ein Kux fuͤr die Commun der Erbkux, ein Kux zum 


— 
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Beſten der Knappſchaft, ein Kur für das Hospital, 
ein Kur für die Kirche. Sm fächfifchen Ober : Erzge- 
birge werden dem Herrn, wegen degunentgeldlichen an 
die Grube abgelieferten Holzes, zwei Kuxe gebauet. 


Frei machen, h. 1) durch den Geſchwornen ein altes 
Gebaͤude auf Anſuchen des Freimachers frei fahren 
laſſen: 2) wenn ſolches zweimahl geſchieht, 
daß eine Zeche zweimahl frei gemacht, beſtaͤtiget und 
der Anſchlag⸗- und Zubußbrief vier Wochen geftan- 
den, es hätte aber der Aufnehmer bei dem erften 
Freimachen, die alten Gewerken im Gegenbuche nicht 
auschun laſſen und diefe fuchten, nach dem andern 
Sreimachen, ihre Theile, ſolchen Falls find die, fo 
fern fie aufs erfte Sreimachen zur gefeßten Zeit ihre 
Zubuße nicht erlegen, keinesweges zuzulaffen, unan: 
gefehen die Gewerkſchaft noch im Gegenbuche ftände: 
3) zum dritten Mahle, wenn jolches dreimahl ge⸗ 
ſchieht, werden die alten Gewerken gar nicht admit— 
tirt: 4) Freimachen bei denZwitterzecben, hier 
muß man nicht nur auf die Grube ſehen, ob die Ar— 
beit geſchieht, ſondern auch, ob von der Zeche Zwit: 
‚ter aufbereitet oder geſchmolzen worden, fich erfun: 
Digen, und fo deren eins.in der Handarbeit befunden, 
find. fie nicht frei zu erfennen. Ä 
Freimachensbuch, es foll jedes Freimachen mit 
Fleiß in ein eigens dazu“ beitimmtes Buch eingetra- 
gen werden, weil dad Freimachen erwieſen werden 
muß. © 
Sreimahensrichter,. iſt der verordnete Berd- 
meifter,, welcher daher an eines Gefchwornen Start 
zum Sreimachen nicht fahren foll. 
Freimacher, iſt derjenige, der ein bereits gebauetes 
und wieder ins Freie gefallenes Berggebäude muthet 
und frei fahren läßt. 
Freimachung, hat während eines deßhalb anhangi: 
‚gen Streites nicht Statt. 
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Sreimahungsgebühren, es gchören, bon einer 
Sundgrube, Maßen oder Stollen, drei anfahrende 
Schichten frei zumachen, „vem Sefchwornen 7 Gr. 

Frei fhürfen, if die Erlaubniß in einem gewiffen 
Mevier, ohne an einen gewiſſen Raum oder Drt ge: 
bunden zu fenn, nach Gefallen Echürfe zu werfen, 
und das Gebirge zu unterfüchen. Diejes wird Mie: 
manden verftattet, wenn er nicht vom Bergmeifter 
einen Schürfzettel erlanat hat; hat er aber diefen er: 
halten, fo darf ihm auch der Grundbeſitzer bei Strafe Ä 
nicht im Schürfen hinderlich feyn. 

Freizettel, iſt der Schein, welchen der Receß— 
ſchreiber einem neuen Muther ausjtellet, wenn die 
vorigen Gewerken in vier Quartalen Fein Receß— 
oder Duartembergeld abgetragen, wodurch ſolche für 

receßfrei erfennt und vom Bergmeifter die Muthung 

. bon den Muther angenommen werden fann. 

Fremde Schiche, iſt bei Steinfohfengruben bie _ 
über dem Brande liegende, insgemein 13 Elle fiarfe 
Lage, welche in einem ſchwarzen Körper beſtehet. 

— Mann, iſt eine altdeutſche bergmaͤnniſche 
Redensart, und es werden die auswaͤrtigen Gewerken 
darunter verſtanden. 


Freudig, ſ. Rege. 
Freundliche Gebirge, ſ. Hoͤfliche Gebirge. 


Frey, ſ. Frei. 

Friſch, iſt 1) fo viel als derb z. B. friſche Zwitter, 
d. i. derbe Zwitter: 2) neu, z. B. friſche Fahrten, 

d.i. neue Fahrten: 3) ſtehend, und Doch nicht 
feſt, als: friſches Geſtein, d. i. ſtehendes und doch 
nicht zu friſches Geſtein: 4) unaufgeſchloſſen und 
unverrist: 5) zart und gut ausgearbeitet z. B. frifche 
Schlacken: 6) tuͤchtig unwandelbar, z. B. die 
Staͤmpel find noch friſch: 7) iſt es ein Aufmun: 
terungswort, welches die Bergleute Bei ſchwerer Ar⸗ 
beit einander zu rufen. | 


334 | Fri 
Friſcharbeit, |. Friſchen. 
Friſchblei, iſt 1) das aus dem Erze geſchmolzene 
und weiter noch nicht bearbeitete Blei, oder ſolches, 
welches zur Friſcharbeit biſtimmt iſt: 2) das durch 
die Anfrifcharbeit aus der Glaͤtte, Herd ꝛc. erlangte 

„oder gefrifchte Blei. Es iſt Diefes eine Gewinnung 
des Bleies aus dem zu einem glasartigen Körper, 

vermittelt des in den Kohlen befindlichen brennlichen 

Weſens, gewordenen Bleies. 

Srifhboden, ift der Boden des Srifchherbes auf 
Hammekwerken. Es beftehet aus einem 2 bis 25 Zoll 
Dich gegofienen eifernen Blatte, welches auf gröblid) 
geftoßene Schlacken, die mit Kohlenjtaube vermengt 
find, ruhet, damit er durch darunter gelaffenes 
Waſſer abgefühler werden fann. 


Srifheifen, h. das aus dem Hohofen abgeftochene 
rohe, und zu Stab⸗, Schien-, Blecheifen ꝛc. noch 
nicht genug ausgearbeirete Eiſen; es entſtehet, wenn 
im Ofen allzu viel Eifenftein und wenig Fluͤſſe geſetzet 
werden, fo daß fich dasEifen allzu fehr fammelt und 
nicht Aließen will, fondern fi) im Herde vor bie 
Form feßet und- durch das ftarfe Gebläfe nur mieder 
hart und Falt geblafen wird und. daher vor dem Ge 
brauche noch) durch das Srifchfeuer gehen muß. 
Seifen, h. 1) dem filberhaftigen Kupfer Blei zu 
feßen, und folches zur Geigerarbeit vorbereiten: 
2) armes Friſchen h. auf Seigerhütten, wenn bie 
Seifchftüde unter 6Loth Silbergehalt haben, und folde 
‚angereichert werden: 3) das Robeifen frifchen, b. 
das rohe Eifen im Srifchfeuer Schmelzen, und zum 
Schmieden gefchmeidig machen: 4) Srifchen, Friſch⸗ 
arbeit ift eine Arc zu fchmelzen, dabei man die Abs 
fiht, jo wie bei dem Anreichern, hat, daß das Gil 
ber aus dem vorgefihlagenen Erz: und Silberſchlich 
Durch dasLech aufgenommen werde. Der Kalf: oder 
Slußftein, welcher bei allen dieſen Vormaßen fin 
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zu gefeßet wird, ift ein wahrer bröceliger Kalfftein, 
welcher den überflüffigen Schwefel bindet, und ſich 
damit zu einer fläffig machenden und auflöfenden 
Schwefelleber vereiniget. Daneben dient er auch 
auf eine mechanische Art zu diefer Abficht, indem er 
-fih) in dem Lech in Ofen befländig bewegt, Blaſen 
wirft, und dadurch das in Fluß gehende Schmelzwerf 
beſſer unter einander arbeiter, Man Fan biejes 
fehen, wenn man z. B. in den abgeftochenen heißen 
Roh⸗-oder Friſchlech ein Stud vorher heiß gemach- 
ten Kalkſtein von der Größe einer wäljchen Nuß 
wirft. Der Kalkftein wird dann nur langſam herum 
fhwimmen, aber das Schmelzwerk fängt bald an, 
über ihm zu arbeiten und Blafen zu iverfen, bis er 
ganz verzehrt if. Wenn die Erze und Schliche nicht 
firengfläffig find, fo fann man ficher 30 Zentner das 
von in die Beſchickung nehmen, widrigen Falls aber 
weniger. Die ganz reichen Erze fommen nicht zu 
der Srifcharbeit, ſondern werden bei den Glättöfen 
mit Vorfchlagung des Herdes im Dfen verbleiet, um 
das Vorſchlagblei zu erjparen und den Herd auszuar⸗ 
beiten. Es ift aber befier, fie bei vem Treiben aufs 
Werkblei aufjutragen, und fie einzutränfen. Die 
beiden Tiegel an den Seiten des Vorherdes am 
Trifchofen tienen zum Abjtechen des Friſchlechs auf 
Eintränf: oder Vorfchlagblei, welches vorher in den 
mit heißen Schlafen warm gemachten Tiegel hinein 
“gelegt und zerlaffen wird. Das Blei. fchlucdt dann 
den Gehalt des Srifchlechs in fih. Wenn nad) dem 
Anlaſſen des Dfens (welches eben fo mie bei dem Rohr 
ofen gefchieht) von der Vormaß bis 3 Mahl aufgefeget 
worden, wird zum erften Mahle aufs Blei geſtochen, 
nachher aber gefchieht es fo oft, als man einen Stich ab- 
gehoben und bis man auf das unterliegende Blei kommt, 
wobei von.2 Stechen jedes Mahl 7 bis 3 Pfund 
Glaͤtte mit einem heiß gemachten eifernen Ruͤhrhacken 
eingemengt worden, um das Vorfchlagblei anzufri⸗ 
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fchen, und dem Verbrand zu erfeßen. Anfänglich, 
wenn der Tiegel Flein if, werden 350 bie 360 Pfund 
Werk- oder Vorſchlagblei eingetränft oder vorge: 
Schlagen; wenn fich aber nachher der Tiegel erweitert 
hat, und neues Vorichlagblei eingerränft oder vorge: 
fchlagen wird, (denn in jeden Tiegel wird zweimahl 
Blei hinein gethan,) gehen ſchon 380 bie 400 Pfund 
Blei hinein. Zu Anfange des Wochenwerks fann 
man eine ganze Schicht hindurch auf daſſelbe Blei 
abftechen, nachher aber, wenn der Dfen mehr in 
Hitze kommt, nur 1o Stunden lang. Alsdann wird 
Das Meichbfei in warm gemachte eiferne Gießbuckel 
aufgegofien, eine Probe genemmen, abgemogen und 
zum Absreiben aufgehoben. Wenn es fich ereignet, 
daß durch die Öftern Stechen Schladen fommen, fo 
muß manvon dem vorher abgehobenen und bei Seite 
‚gelegten Srifchlech fo viel, als’nörhig ift, auf den | 
Ofen werfen: 5) h. Friſchen, das Blei aus Glaͤtte 
und Schlafen wieder heraus fchmelzen. 
Friſchen eineZeche, b. ein Gebäude, welches matte 
oder gar feine Wetter hat, mit Stollen oder Strek— 
fen löfen, daß die frifchen Wetter durchziehen 
koͤnnen. | | | | 
Friſcher, h. 1) der Arbeiter auf den Schmelzhuͤtteu, 
welcher die Anfrifcharbeit verrichtet: 2) der Arbeiter, 
welcher auf dem Eifenhammer bei dem Frifchfeuer 
arbeitet. | 
Friſcher Balmei, f. Galmei. 
Friſches Blei, ſ. Srifchbblei. 
Friſche Schlacken, f. Friſchſchlacken. 
Srifcheffe, ſ. Friſchherd. 0. 
Friſches Wetter, h. die reine gefunde Luft in ben 
Bergwerten, welche öfters durch kuͤnſtliche Mafdi- 
nen dahin gebracht wird. 
Srifchfeuer, ift 1) eine Hätte, welche die-Gered 
tigkeit hat, gefchmelztes Eiſen zu frifchen: * 
| erd,. 
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Herb, worauf das geſchmelzte Eiſen gefriſcht und 
zugerichtet wird, daß Staͤbe und Koͤlbel davon aus— 
geſchmiedet werden koͤnnen. 


Friſchfeuerarbeit, das Perſonale einer ſolchen 
Werkſtatt beſtehet aus dem Meiſter, der den Herd 
zu ſtellen verſtehen muß; dem Altgeſellen, welcher 
die Stelle des Meiſters in deſſen Abweſenheit vertre— 

‚ten und das Stabeiſenſtrecken verſtehen muß; die 
Altgeſellenprobe beſtehet in der Verfertigung einer 
Huͤlſe; dem Aeltermann, welcher alle Hammer: 
ſchmiedemeiſter⸗-Kenntniſſe beſitzen muß, und oͤfters 
bloß zum Aufſeher gebraucht wird; und dem Lehr⸗ 
jungen, welcher bloß dem Meiſter und dem Altige— 
felen an die Hand gehet. 

Srifchfeuerhammer, tiefer befindet fich unweit 
des Srifchfeuers, er wiegt gewöhnlich 3. Zentner, 

deſſen untere Zläche, womit er das glühende Eifen 
berübret, ift 12 Zoll lang und 15 Zoll breit und wird 
von Waſſer in Bewegung gefeßer. Mit-diefem Ham: 
mer wied’nicht allein das Eifen von aller Ungeinig: 
feit gereiniget, fondern auch in diejenigen Sormen 
gebracht, die es zur fernern Bearbeitung der Eifen- 
arbeiter nöthig hat. | | 

Srifhfeuerherd, f. Srifchbberd. | 

Friſchgeſtein, ift dasjenige Geftein, welches auch 

- ohne Zimmerung ftehet. Ä ! 

Friſchgeſt uͤbe, ift dasjenige, mas noch nicht zu Aus: 

ſtoßung der Herde gebraucht worden ift. | 

Friſchglaͤtte, ift diejenige Glaͤtte, welche wieder ge— 
frifcht, d.t. woraus das Blei wieder gewonnen ver: 
den foll, zum Unterfchiede der Kaufglätte, welche 
als Glaͤtte verfauft wird. 

Friſchherd, ift 1) der Herd, morauf die Eifengange _ 
gefrifcht, oder von neuen gejchmolzen werden, er 
heißt auch Srifcheffer 2) ein Ofen, worin auf 

Bergs u. Hürtenlepit, a Th. 2) 
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Seigerhätten dem Schwarzfupfer Blei zugefeher 
wird, um alıs jenem das Silber zu gewinnen. 
— Friſchkienſtöcke, h.das ausgebfeiete Kupfer, welches 
auf dem Seigerherbe in der Seigerhätte zuruͤck bleibt, 
- nachdem das Werk, d.t. Blei und Gilber in den 
Ziegel abgeflofien if. Wenn folches braunroth er: 
bärtet ift, dann wird es mit einem eifernen Meifel 
[08 gebogen und mir der Adlerzange heraus gehoben. 
Friſchknecht, iſt der Arbeiter, welcher das Kupfer: - 
friſchen verrichtet. _ | 
Friſchmachen, ift die Arbeit auf den Seigerhuͤtten, 
da die Schwarzfupfer mit Blei oder mit Glaͤtte ver: 
fett oder bejchieft werden: 
Friſchofen, iſt derjenige Ofen, worin die Etze ge— 
frifcht werden. Er ift fo wie alle Schmelzöfen der 
Schmelzhütten erbauet, und wird auf eben Die Art, 
wie der Rohofen, zugemacht, nur daß zu diefem Ofen 
ein hartes und fchweres Geftübe,. aus zwei Theilen 
gebrannten Zehn und einem Theile Kohllöfche, genom: 
men wird, Damit das Lech oder Blei, wenn Glätte 
und Herd durchgeftochen werden, fich nicht eingraben 
möge. Zu den Tiegeln, welche an beiden Seiten 
des Vorherdes gemacht werden müflen, mird, wie 
zum Stohofen ,. nur leichtes Öeftübe genommen; in 
einem folhen Ofen wird auf Schmelzhätten das Bla 
gefrifcht, auf Seigerhütten aber dein Kupfer Blei 
zugeſetzet. | Ä | 
Friſchpfanne, ift auf der Seigerhütte eine eiferne 
Pfanne, die 7 bis x Ellen lang und um 2 Zoll unten 
enger als oben ift, in welche die Seigerſtuͤcke gegoffen 
werden. | 
Friſchſchlacken, find die Schladen, welche 1) hei 
dem Bleifchmelzen entftehen und von gejchmeidiger 
Natur find. Sie machen alle andre ftreng = und 
unflüffige Erze und Bergarten, wenn fie folchen beim 
Schmelzen zugefegt werden, leichtfluͤſſig und ſchmelz⸗ 
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bar; und heißen deßwegen Friſchſchlacken: 2) theils 
bei Anfertigung des Teuls, theils beim Abkochen des, 
Friſcheiſens erhalten werden. Sie ſind ſchwer, ſehen 
ſchwarz aus, und ſind im Bruche meiſt dicht und 
glaͤnzend. Go fange dieſe Schlacke im Herde fließt, 
wird fie Saft genannt, und dient dazu, die vom 
riicheifen abgefonderten Theilchen vor einem wei: 
tern Abbrande zu ſchuͤtzen. 


Friſchſchmelzen, n. m. dasjenige Schmelzen, wo: 
durch aus duͤrren Erzen, d. i. die fein Blei bei fich 
führen und bie doch reich find, das Silber gewon⸗ 
nen wird. - | 


Friſchſt uͤcke, find runde Stüde, die auf der Geiger: 
hätte aus dem. mit Blei gefrifchten Kupfer gegoffen 
werden. Sie heißen auch Seigerftüce, weil fie. zum 
Seigern vorbereitet find. \ * 


Friſchſtuͤckchenaushieb, find Fleine Stuͤckchen 
- Kupfer, welche von dem Guardein mit einem Meißel 
von einer jeden an zwei entgegen flehenden Eden der 
Scheibe ausgehauen, alsdann zufammen gefchmofzen 

und in einen fupfernen Zain gegoffen werden.  ' 

Friſchung, f. Srifiben. \ 
Friſchzacken, find eiferne lange 4 bis 5 Zoll ftarfe 
Platten, womit der Srifchherd auf den Seigerhütten 

ausgefeßet wird. F | | 
Friſt, iſt 1) die Nachficht, welche einem Muther von 
der Zeit der eingelegten Muthung an bis zur Beftäti- 
gung gegeben wird. Es iſt folche auf 14 Tage bez 
ſtimmt, und wenn Jemanden rechtmäßige Verbinder 
zungen vorfallen, muß fie von 14 Tagen zu 14 Tagen 
verlängert werden, bei weit ausfehenden Fällen auch 
wohl auf ein Quartal: 2) die Nachficht, welche einem. 
Eigenlehner oder Lehnträger bei einer Zeche, .die 
‚nicht ‚mehr umgehet, und gleichwohl nicht ing Freie 
fallen ſoll, von Quartal zu Quartal, fo lange; bis 
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aufgekuͤndigt werden muß, gegeben und dadurch das 
alte Recht ſolcher Perſonen erhalten wird. 


Friſt aufkuͤndigen, aufſagen, iſt eine berggericht: 
‚liche Handlung, wenn ſich ein bauluftiger Gewerke 
beim Bergrichter ongibt, und ein vorher fchon ge 
baueres, aber liegen gebliebenes, und nur in Friſten 
gehaltenes Berggebaͤude wieder angreifen will, da 
dann der Bergmeifter oder Bergrichter den alten Ge— 
werfen andeutet, binnen. einer ihnen geſetzten sei 
das Gebäude zu belegen. Ä 

Friſt auffagen, |: Friſt aufkuͤndigen. 

Feiſt bekommen, ſ. Friſt erlangen. 

Friſtbuch, iſt das Buch, in welches die geſuchten 

und — Friſten beim Bergamte angemetkt 

werden. 

Friſt, eine Zeche mit Friſt derfihieeiben 4 wenn 

der Schichtmeiſter oder Verforger meldet, daß. die 

Arbeit auf einem Berggebäude wegen wichtiger Ur: 

‚ fachyen eingeftelfec:: werden muͤſſe, ‘jedoch fich nicht 

‚gänzlich los ſaget, fondern ſich erffäret, daß zur Er: 
haltung des Rechts an felbigen die Duatember und 
Sriftgelder bis auf deren aan nn 
werden follen, 


Friſt erlangen, bekommen ‚ h. die Nachficht zur 
Beſtaͤtigung eines Ganges, zu deſſen Entblößung 
man in der Arbeit begriffen iſt, ausbringen, und 
- folches indem Friſtbuche auf dem Betgamte anmer— 
fen laſſen. 

F riſtgeld, ſind die Gebuͤhren welche von einem in 
Friſt gehaltenen Berggebäude alle Quartale dem Berg: 

‚ meifter mit ı Groſchen bezahlt werden. 

Srift, in Friſt erbalten, eine Zeche darin erhal⸗ 

ten, h. bey eingeſtellter Arbeit die halber Quatember⸗ 
gelder von, Zeit zu Zeit. abführen, und dadurch ver 
hindern , daß — ins ai | 
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Friſt mündlich ertbeilen, dieſe fann der Berg: 
meifter im Beifeyn des Gefchwornen auf ı. 2. oder 
mehrere NBochen geben. | 

Friſt ſuchen, ſ. Erlängen. 

Fritte, Gemenge, dieſen Namen fuͤhret die Glas— 
maſſe, woraus das feine weiße Glas bereitet wird. 
Sie beſtehet aus Kiesſand, reinem Alkali oder Blei— 
kalk, wozu man noch wohl Kreide, Braunſtein und 
allenfalls etwas Arſenik ſetzet. Der hauptſaͤchlichſte 
Beſtandtheil dieſes Glaſes iſt der Kiesſand. Derje— 
nige weiße Sand iſt nur dazu tauglich, der beim Cal— 
ciniren weiß bleibt oder doch weiß wird. Der Sand 
muß mit einem Haarſiebe geſiebt, von allen fremd— 
artigen Theilen gereiniget, uͤberdies aber noch in dem 
Kuͤhlofen oder auch in einem dazu eingerichteten Cal— 
einirofen bis zum Gluͤhen caleinirt werden. Tritte 
hat feinen Namen von dem italien. Fritta, 


Froͤſchel, find befchlagene Hölzer, welche in den Fahr: 
ſchaͤchten auf den Einftrichen befeſtiget werden, auf 
welchen die Fahrfchenfel ftehen und feſt gemacht 
werden. J 

Froͤſchelring, iſt ein Ring von Eiſen, der an einen 
Anftecfefiel gelegt wird. 

Srohntbeil, nenne man im Deftreichfchen den gehen: 
den Kübel Erz, welcher dem Landesherren geſtuͤrzet 
wird. Sonſt war Srohntheil die dritte Schicht einer 
gemutheten Sundgrube, welche, vermdge einer vor 
langer Zeit eingeführt gemefenen Gewohnheit, von 
jedem Aufnehmer dem Landesherren vorbehalten und. 
angeboten werden müffen, ob er folche bei der Zeche 
mit verbauen will. Dafern der Landesherr ſolches 
niche für gut befunden, ift vem Murher feine Fund— 
grube und nad) folcher ein Lehm beftätiger, hernach 
dem Landesherren ein Lehn, dann defiert Gemahlinn 
ein ‚Zehn, ferner dem Kämmerer, und dem Berg: 
meifter ein Lehn. auf dem gemutheren Gang ausge: 
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feßet und vermeſſen worden, welches jeder derſelben 
hat. anbauen koͤnnen. Diefe Verfaſſung ift aber ſchon 
fängft aufgehoben, und dafür dem Landesherren der 
Zehente ſtipulirt worden, 

Srohntheil-aufheben, |. Aufheben den Hertn⸗ 

Frohntheil, unter Aufbeben. | 

Froſchſteine, Arötenfleine, find runde längliche 

- Steine, welche grau, zuweilen -auch röthlich und 
wie Fleine-runde Schalen, von aufen etwas glatt 
und flefig, von der Größe eines Nagels find, Sie 

- haben außerdem Namen mit den Seöfchen nichts 
ähnliches. | | 

Fruchtſchiefer, f. Thonfcbicfer, 

Fruchtſtein, n. m. eine Steinart, deren Aufere Ge— 
ftalt entweder Fruͤchten ähnlich iſt, oder im welcher 

Fruͤchte verfteinerc liegen. 

Srühfchicht, fo wird die zwoͤlfſtuͤndige Arbeit in der 
Fifenhätte von 12 Uhr Mirrernachts bis ı2 Uhr 
Mittags’genannt. Auch bei dem Bergbaue heißen die 
Stunden von früh 4 bis Mittags um ı2 Uhr Fruͤh— 
fhicht, im Gegenfaße der Tag: und Nachtfchichten. 

Buchs, h. bei dem Ölasofen die Deffrung mitten im 
Herde, durch welche das Seuer-herauf fleigt und die 
Glasoͤfen erbißer, u | 

Fuchs, den Suchs febleppen, h. die DBergarbeit 
nachläflig betreiben, oder während der Arbeie fan 

enzen. 
Fuchs loͤcher machen, f. m. weni ein. Bergmann 
nicht ordentlich und bergmännifch bauer, fondern 
bald vor Drt, baldjim Hangenden oder Liegenden, 
oder bald in der Förfte ein Nierenerz ſuchet. 

Fuchs miſt, h. bei dem Stichofen die eingeftoßene 

Vorwand und die Kinnbarfen, wenn fie heraus ge: 
rifien werden, Is 0 | 

Fuchs mirbringen, 5. fremde und verbotene Erze 
mit. aus der Grube nehmen. .. 
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Fuchs, rother, n. m. wenn die blaue S maltfarbe 
auf den Blaufarbenwerken ins Roͤthliche ſpielt. 
Fuchs ſchießen, den Fuchs ſchießen, | m. wenn 
der angezunderee Schuß zum Schiefloche heraus 
gehet, und fein Gejtein, welches man fprengen 
wollte, herein wirft. | = wo: 
Fuchs febleppen, ſ. Suche (den) febleppen. 
Fuder, ift ein Maß, womit die Erze, Zwitter, 
- Eifenfteine gemeffen und angefahren werden; es ift 


aber nicht auf allen Bergwerken von gleichem ' 


Gehalte. | “ 
Fuderblech, f. Sorderblech. 
Fuͤchſe, h. die fich in der Mitte des Werfs im Hoh- 
ofen bildenderr Klumpen, welche das Feuer nicht 
mehr fchmelzen kann. Sie enthalten noch Eifen, 


. 


‚welches alsdann auf dem Pochmerfe abgefondert 


wird. 
Fühlen, ph. das Geftein durch Anfchlagen mit dem 
Säuftel unterfuchen, ob es los oder ganz ift. 
Führen, h. i) etwas mit ſich in die Grube nehmen, 
oder wieder heraus bringen, oder auch von einem Orte 
zum andern jchaffen; fo jagt man: der Bergmann 
führer die Eifen mit in die Grube und mieder her: 
aus: 2) das Erz von der Zeche in das Pochwerk, 
Waͤſche oder in die Hätte fahren. 
Fuͤllbaͤume, find Hölzer etwa 5 Spannen lang, 


welche über. das Hauptgevierte des Schachts gelegt 


‚werden. 


Fuͤll⸗Erde, loſe Erde, Spitt- Erde, heißt, zum . 


Unterfchiede der Sod s Erde, diejenige Erde, welche 


> bei. Aufführung und Verbeſſerung der Deiche zum 
Ausfüllen gebraucht wird. nu 

Fuͤllfaß, if ı) eine Fleine ovalrunde Wanne, die 
an beiden langen Enden eine vorftehende Faßdaube 


hat, worin ein Loch gebohrt ift, damit man das. 
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Faß an einem Stode, welchen man durch die Loͤcher 
dieler beiden Dauben durchſteckt, bequem tragen 

kann. Es dienet bei dem Alaunfieden, die Lauge 
aus und in die Laugenpfanne zu füllen: 2) ein x 

faͤß, womit die Kohlen in die Kübel gefüllet werden. 
‚Diefe find von Spänen und gefpaltenen Ruthen ge: 
flochten. 

Füllkorbe, find Körbe, welche auf Schwingenart 

. gemacht find, womit die Kohlen, auch der Fluß, auf 

den Hchöfen aufgetragen wird, 
Fuͤllort, iftder Dre, mo die Strede den Schacht 
berührt, durch welchen die Mineralien gefördert wer; 
den ſollen. Hier wird ein Raum gebrochen, der 

13, 2 bis 3 Lachter ins Öevierte weit, und ı bis ız 

Lachter Hoch ift, um die Erze bequem in die Kübel 
und Tonnen füllen und zu Tage fchaffen zu fünnen. 

| Fuͤndig, einen Gang fündig machen, h: ihn 
finden oder entdecken. Ein fündiger Gang ift der: 
jenige, welcher Erz führer und daher werth ift, daf 
er gefunden ift, im Öegenfaß eines tauben Ganges. 

Fuͤndiger Gang, wird derjenige Gang genannt, 
welcher nicht taub ift, fondern Erze-führer. 

Sürlaufen, f. Vorlaufen. 

Sürfte, 1. Koͤrſte. 

Fuͤrwenden, wieder fürwenden, h. eine Vor: 
wand am Stich: oder Hobofen, welche wandelbar 
geworden ift, wieder ergangen und erneuern. 


Süße, f. Fuß No. 2. 

Fuhre Erz, h. fo viel Erz, als auf —— zur 
völligen Ladung gehört. 

Fund, ift ber Ort, mo ber Gang zuerft enrbföfet, 
auch Kübel und Seil zuerſt eingeworfen worden ift. 

Fund beſchwoͤren, ift eine Handlung bei dem Berg: 
gerichte, da bei ftreitiaen Gängen der Aeltere mit 
Auflegung der vorderften-Kinger auf den Rundbaum 
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bes Fundſchachtes eidfich erhörter, daß bafelbft der 
wahre Fund joy. 

Sundgrube, if ein Stuͤck Feld an demjenigen Ortte, 
wo der Gang zuerſt entbloͤßet iſt, und Kuͤbel und 
Seil eingehangen wird. Das Maß derſelben iſt 
nicht allenthalben gleich, ſo wie auch das Maß auf 
Gängen von dem Maß auf geviertem Felde unterr 
fchieden ift, z. B. in dem frenberger Reviere hält eine 
Fundgrube 6o0 Lachter, im Ober- Erzgebirge 42 Lach: 
ter, in Ungerwas Lachter oder Lehen. Gemöhn: 
lich wird die Sundgrube halb über und halb unter 
dem Sund geſtreckt, es fiehet aber dem Finder frei, 
daf er, wenn es ohne Nachtheil der Feldnachbarn 
gejchehen fann, folche ganz das Gebirge hinauf oder 
hinunter, vom Drte der Entblößung, ftreden fann. 
Auf Gängen wird das Maf nur der Länge’nach, wie 
der Gang ftreicher, genommen, auf Floͤtzen aber 
wird in die Länge und Breite, nach dem Quadrat: 
maße gemeſſen. 

Sumdgrube entblößen, d.i. wo man Kübel er 
Seil eingeworfen und wirffich mit der Arbeit belegt 
hat; denn wo felbige nicht entblößer ift, da koͤnnen 
auch Feine Maßen fenn. Ziweierlei Sundgruben oder 
Maßen auf einerfei Gang, find aud) nicht zuläffig. 


Sundgrube forttragen, h. wenn man Anders mo 
auf dem Gange Kübel und Seil einwirft, um die 
Erze heraus zu fördern. 


Sundgrube ſtrecken, h. wenn der FE fich 
vor dem Bergamte erklärt, ob die Sundgrube dergeftalt 
gemeſſen werden foll, daf der FZundfchacht das Mit: 
cel oder der Mittelpunkt fey, oder von demfelben 
ganz den Berg — oder ganz hinunter gemeflen 
werden foll. 


Fundgrübner, if en — die Fundgrube 
in Lehn hat. 
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Fundrecht, iſt ein Vortheil ‚ der dem Finder einer 
, Grube zu gute geordnet ift, vermöge deſſen demjeni- 
. gen, welcher. ven Gang entblößet, die Fundgrube 


vorbehalten wird, dergeftalt, daf, wenn ihm jemand - 


mit der Muthung zuvor fommt, ihm doch die und: 
grube verbleibet. Daher ift auch das bergmännifche 
Sprichwort entftanden: Der erfte Sinder, der ers 
ſte Mutber. | 
Fundſchacht, -ift derjenige Schacht, welcher an 
demienigen Orte,“ wo der Erzgang zuerſt entdect 
worden iſt, angelegt, und in welchem zuerſt Kuͤbel 
und Geil eingehaͤngt worden ſind. | 
Surdel, f. Surkel, | 
Furchen, iſt eine figurirte Steinart, welche fo gebil: 
det ift, als wenn Furchen darein gezogen wären. 
Furkel, ift in den Hütten ein gabelartiges Werkzeug, 
welches etwas gebogene Gabelklauen hat, womit die 
- Scheiben, Steine und Schladen von dem Schmel; 
gute durch den Hüttenarbeiter ab= und auf Die Seite 
gehoben werden. | | 
Fuß, n. m. i) den Theil eines Berges, melcher ſich 
mit dem flachen Lande vereint: 2) einen tollen, 
worauf die Waſſer ablaufen; wenn ein Gang fid) 
aufjeßt, fo fagt man: der Gang ſtrecket die Füße von 
ſich; fchneidet er fich aber ab, fo fagt man: der Gang 
ziehe die Süße hinan: 3) ſ. Münzfuß 


Fußkluft, ſ. Fußſcheit. zen 
Sußpfahl, iftein Stuͤckchen Bret, welches in ben 
Anfall im Hangenden eines Ganges gelegt wird, das 
mit der Stämpel feft angetrieben werde und nicht 
weiche. ee 
Fußſcheit, Fußkluft, Sußrüfte, find Scheiie, 
welche an der untern Schicht in einem Meiler in die 
Quere auf einander gelegt werben, um fo wohl das 
Abſchuͤren des Dreds an dem Fuße des Meilers zu 
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verhäten, als auch das Abbrennen der unterften 
Theile des. Holzes defto beffer- zu befördern, 

Sutter, f. Suttermauer. 

Sutterhol;, ift bei einem Felögeftänge ein aus 
Hainbuchenholze ı Fuß langes, 6 bis 7 Zoll Dickes 
und 10 Zoll breites Holz, welches anftatt der eiſer⸗ 
nen Büchfe dient, worin die Warze der Korbftange 
läuft und als eine Pfanne zu betrachten ift, es wird 
nur von Hol; gemacht, um die Reibung zu vermeiden. 

Suttermauer, ift die Mauer am Schmelzofen, 
welche zwifchen ven Dfenpfeileen aufgeführt wird und 
zur Befeſtigung des Dfens dient, damit ihn das hef- 
‚tige Feuer nicht zertreibe. Sie iſt vieredfig, damit 
jährlich, oder fo oft es nöthig ift, ein neues Geſtell 
kann eingefeßt werden, 


ni ‘©. 

Saar, f. Bar, 

Gaare, ſ. Gare, | 

Gabel des Leitarms, ift 1) die Gabel von Eifen, 

. worin der Leitarm des Feldgeftänges liest. Diefe 
Gabel ift in einem ı Zoll breiten und Z Zoll dien 

eiſernen Ringe beweglich angebracht, und im Ninge 
ift in einer zollbreiten runden Pfanne ein 3 Zoll 
hohes und dickes Zäpfchen, die Gabel hat aber un: 
ten auf der Grundfläche ihrer Stangen ein Loch, 
womit ‘auf dem Zäpfchen die Pfanne bemeglich be: 

feſtiget iſt. Damit aber die Gabel in der Pfanne 
bleiben möge, fo Schläge man über derfelben eine Fe— 

' der, und macht in den Ständer des Leitarms oben 
und unten eine gegoffene eiferne Pfanne, die am 
Kopfe 23 Zoll lang und 23 Zoll did, am Schwanze 
aber nur 2 Zoll breit und dick, und in der Mitte im 
Kopfe mit einem 73 Zol tiefen und ı Zoll weiten 
Loche verfehen.ift, worin, tie vorhin, gleichfalls 
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ein Zäpfchen iſt; dieſes ift um das Loc) herum etmas 
vertieft, damit die Schmiere nicht ablaufen fann. 
Wenn der Ständer mit feinem Leitarme gefeßet und 
die Kabel daran befeftiger ift: fo legt man 6 Zoll 
die und 7 Zoll breite durch Schlöffer verbundene 
Seloftangen auf und in die Gabel, daß ftets die 
Schlöffer 4 Fuß nor dem Leitarme nach dem Schachte 
zu anfangen, und fo wird mit dergleichen Leitarmen 
von Weite zu Weite fortgefahren, und in ihre Ga: 
bein werden die Geftänge eingelegt: 2) wenn ein 
Gang fi) in zwei Trümmer theilet, welche aus ein 
ander gehen, fo fagt man: der Bang macht eine 
‚Gabel, oder gabelt ſich: 3) ein Werfzeug, two: 
mit beim Auftiefen die Schalen unter dem Tiefham- 
mer auf: und niedergezogen werden. Es ift ein 
krumm .gebogenes Eifen, welches durch ein Gelenf 
mit einem andern Eifen, das auf der Erde am 
Amboßſtocke feſt fißet, verfnüpfet ift; an der Gabel 
ift ein Seil befeftiget, das über eine Rolle gehet, und 
am unterften Ende einen Steigbügel hat. In die: 
fen eritt der Hammerfchmid und regiert die Gabel 
und mit derfelben die Keſſelſchale. 


Gabeln, f. m. wenn fich ein Gang wie eine Gabel 
aus einander gibt, 

Gabelſeil, iſt ein hänfnes Seil, woran die Gabel 
im Kupferhammer hängt und daran geleitet wird. 

Ein Ende des Seils ift an der Gabel angefnüpft, 
das Seil felbft geht über eine Rolle an der Dede der 
Werkſtaͤtte, und an dem andern hinab hängenden 
Ende ift ein eiferner Steigbägel. Mit dem einen 
Fuße in diefem lenkt fih der Hammerfchmid beim 
Schmieden felbft die Gabel, und durch diefe die 
Keffelfchale, aber nur wenn diefe Schale Flein if. 

Sadolinit, iftein dunkelgruͤnlich ſchwarzes Foſſil, 
von vollkommen muſcheligem, ins Ebene uͤbergehen⸗ 
den Bruche, welches ſchwach an den Kanten durch⸗ 
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fcheinend, hart’ und fchmer ift; vor dem Lörhrohre 
blähet es fich auf, ohne zu ſchmelzen. 1 
AS. Brunner’s Handbuch der mineralogifdhen 
Diagnofis, ©. 122.) 


Gällen, ergällen, f. m. wenn das Bergeifen bei 
der Arbeit ohne Wirkung zuruͤck prallet, und. feine 
- Spur auf dem Geſteine laßt: 

Sällis, h. ein Geſtein, das fo feft ift, daß es kein 
Eiſen gan fann, und ſi ch damit nichts abſchla⸗ 
gen laͤßt 

Gänge, h. die auf dem Gänge und nicht im Gebirge 

aufer dem Gange gewonnenen Wände und erzhals 
tigen Geſteine, die mehrentheils, weil das Metall 
- weitläufig darin liegt, gepocht und durchs Waſchen 
zu gute gemacht werden muͤſſen. 

(S. Brunner's Handbuch der Gebirgskunde, 
S. 8., und defſſen neue Hypotheſe von Ents 
ftehung.der Gaͤnge. 

Gänge anfcblagen, f.m. wenn Erz und Serge, wie 
ſie in der Grube gewonnen werden, zugleich. vom 
» Anfchläger in der Grübe einDepaMt , und heraus an - 
Tag gezogen werden. | 

Gänge auftreiben, ſ. m. wenn felbige mir groben 
Faoͤuſteln, Keilen, Ritzen, Federn, Simmeln zu 

dergleichen mäffen gewonnen werben, ' | 

Gänge durchfebneiden fich, durchfaͤllen fi, 
oder ‚einer fällt dem andern zu, |. m. wenn zwei 
Gänge nad) ihrem Hallen ſich vereinigen und durchs 
freuzen. Dieſes gefchieht entweder nach einer ſoͤh⸗ 

+ figen oder nach einer ftreishenden Linie Im ers 
ften Falle durchfchneiden fie fich föhlig oder. wage 

recht, im legten Falle flady oder fortruͤckend. 

Gänge erbrechen, sefchieht auf. unterfchiebliche 
Weiſe; Gänge werden theils am Tage erſchuͤtft und 
erroͤſcht, theils muͤſſen fie. mir Schaͤchten | in ziemlicher 
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Tiefe verfunfen, theils auch mit Stolloͤrtern und 
Durchſchlaͤgen entbloͤßt werden. 

Gaͤnge fallen einander in die Vierung „em. 
wenn jüngere gemuthete Gänge zu einem älter ges 

mutheten ange dem Streichen ober Zallen nad) 
fommen. 

Gaͤnge herein werfen, f m. wenn fig mit Schiefen 
gewonnen werden, | 

Gaͤngelchen, n. m. zum Unterſchiede vom Haupt⸗ 
gange ſolche Gaͤnge welche ſo wohl in die Laͤnge als 

in die Tiefe nur eine geringe Anzahl von Lachtern 
oder gar von Schuhen andauern und fich dann allent- 
‚halben ganzlic im Öefteine verlieren. 

(S. Brunner s Hopotheſe von Entſtehuns der 
Gänge, ©. 9.) | 

Gänge mit &uerfchlägen überfahren, fm. wenn 

ein Querfchlag aus einer Zeche von einem Erbftöllner 
getrieben und mit demfelben außer ber Vierung ein 
Gang überfahren wird, 

G aͤnge nehmen ab, ſ.m. wenn ſie geringer werden. 

Gaͤnge rammeln ſich, h. wenn verſchiedene Gaͤnge 
im Streichen zuſammen kommen. 

Gänge verflürzen, ſ. m. wenn u. berfhmirt, 
verzimimert, verhauen und verblendet werden, daß _ 
man folche nicht finden foll; dieſes iſt auf das Streng: 
fte verboten, wenn es aber mit Vorbewußt des :Berg- 
amts gejchieht, zu Eonfervisung feines — ‚se 

iſt es zugelaflen. 

Gänge zerfegen, |. Zerfegen. 

Gänghäuer, iftder Bergmann, welcher auf Gin 
gen, Stroffen und Foͤrſten mit feiner Arbeit ange 
ſtellt ift und daſelbſt arbeitet. 

Gänfe, find runde, 4 bis 6 Quartier lange und gbis 

18 Zentner ſchwere Roheiſenſtuͤcke, aus melchen bei 
‚ber — OR bereiter wird, Bei je 
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den Abſtich des Hohofens erhaͤlt man 10 bis 14 der⸗ 
gleichen Gaͤnſe. 
Gaͤnſekoͤthiges Erz, nennt man ı)) eine blaßgruͤne 
‚und bräunfiche, zerreibliche, märgelartige Gilbe, die 
mit Hornfilber eingefprengt iſt: 2) eine Art Silber: 
NRerz, welches eine dunfelblaue Farbe mit ſchwarz⸗ und 
gelblichgruͤnen, bisweilen auch weißen Sieden hat. 
. Es iftöfters mit Eifen, Kupfer und Silber vermifcht. 
Gaͤrben, b. den gegärbten Stahl bereiten. 
Gärbeftahblhbammer, ift ein Zainhammer, unter 
‚„ welchem der Nohftahl gegaͤrbt und ausgefchmiedet 
wird. | u 
Gäsftein, ift eine fchäumende Steinart, welche eine 
blaßrothe Farbe hat, wie ein fchlecht gebrannter Zie— 
gelſtein; wenn er feucht wird, fo befommt er eine 
Zinnoberfarbe; er iſt mürbe, "und zerfällt in Fleine 
"Körner, die mit den Fingern zerrieben werden fönz 
„nen; er hat Feine, flache, glänzende Seiten; im 
Flammenfeuer verliegt er feine Farbe und wird licht— 
gruͤn; wenn er glühend wird, fo fchwißt er phospho- 
"rescirende Tropfen aus, welche nad) einigem Schäus 
men wieder: geririnen,, wie Borar, und nicht leicht 
wieder fehmeljen, worin ervieles mit dem Zeofith 
gemein hat. Er bricht auf feinen eigenen Gängen 
oder Trümmern in dünnen Scheiben zwifchen 
Hornſteinkluͤften. 
Gagat, iſt ein ſchwarzes, ſteinhartes, auf dem Bruche 
glaͤnzendes, mit etwas Thonerde vermiſchtes Erd. 
pech, welches ſich poliren laͤßt, und einen ſchoͤnen 
Glanz annimmt. Wenn er gerieben wird, fo gibt 
erzeinen Steinkohlengeruch, und zieht leichte Körper 
anz im Feuer brennt er mit einem Bergpechgeruche, 
Er ift von einem ähnlichen fchwarzen Glasfluffe da: 
durch zu unterfcheiden, daß er. leichter ift und. im 
Waſſer ſchwimmt. Im Wirtembergichen und Sachen 
wird er häufig gefunden und zu Knöpfen perarbeiter, J 


- 
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Gahr, f. Bar. . 
&ahre, f. Gate. 
Saipel, f. Göpel, Pferdegoͤpel. 
Galahabit, ſ. Gallahabit. 
Galeſtri, werden in Italien duͤnne Kalkſchichten, 
welche zwiſchen dickern Tiegen und ſproͤde ſi nd, daß ſie 
leicht jerfallen, genannt. 
Galet, wird ) eine Art von Kryſtallen genannt, 
welche zuweilen in den Kiefelfteinen auf ber Kuͤſte 
der Normandie gefunden werden: 2) eine Art Glas— 
perlen, welche theils toth, cheils Schwarz gefleckt find, 
Galinaſenſtein, iſt ein Stein, welcher in Peru 
bei Quitosgefünden wird, und eine gute Politur ar 
nimmt, daher erden Peruanern als Spiegel dient. 
Er foll ein pulfanifches Produft feyn. 
Salisenkein, weißer Ditriol, Zinkvitriol, 
iſt ein weißer Vitriol, der aus Zinf, mit Vitriolſaͤure 
vermiſcht, beftehet. Er wird mie der Alaun durch 
Auslaugen und Sieden bereitet. 


Gallahabit, nennt man die vorgefchriebene Klei: 
-. dung der Berg: und Hittenoffizianten, Bedienten 
>- amd Arbeiter, welche nicht anders als bei Solenni: 
; ‚täten, Seflionen und jonftigen Seierlichkeiten, getra: 
gen wird; in Sachjen beftehet fie in-einer Schacht⸗ 
muͤtze, mit einer gelb und ſchwarzen Sultane, mit 
„dem Eurfürftlihen Wapenſchilde, einer gelb und 
ſchwarzen Eocarde, Puffjacke, Schemifetre mit 
Treffen, Spißen oder Schnüren, einem Säbel, Knie 
bügeln, Kamafchen, Parthe oder Berghaͤckchen. 
Eine jede Klaffe unterfcheidet fi) durch eine diefer 
Trachten vor der andern, und die Bergamts- und 
Huͤttenoffizianten fignalifiren fich befonders durch die 
Sarbe der Schemiferten und Beinfleider. 


Sa (len, nennt man die Fleinen Luftblafen in — 


Roheiſenſtuͤcken, welche ſich vor zoͤglich da die fu 
nonen 


nonen fonft- um eine Rernftange saegoffen wurden, 
um den Kugeflauf zu bilden, zeigten. Die Galfen 
entjtehen, theils von einen rorhbrächigen, theils von 
einem mit zu vielen. Kohlen zugejeßten Eifen, theils 
von eingefchloffener Luft, theils auch, wenn das Ei: 
fen gegen einen nicht gehörig gebrannten Thon ge: 
goften wird. | 

Gallert, it eine geronnene Aufföfung folcher mine: " 
ralifchen Körper, welche Kalk oder affalifche Erde mie 
Thon-vermengt enthalten, Die Auflöfting diefer zeo— 
lithartigen Körper, gefchiehet entweder in Salpeter: 
oder Vitriolſaͤure, welche nach) einigem Stillſtehen 
als Gallerte erſtarrt. 

Galmei, Galmey, iſt kalkfoͤrmiger Zink, der mit 
Vitriolſaͤure und Eiſen oder mit Luftſaͤure vererzt, 
mit andern Metallen, Blei und Eiſen, ſelten mit 
Kupfer vermiſcht iſt. Sie wird meiſtens in kalk— 
und erdartiger oder erzartiger Geſtalt gefunden. Die 
befte Galmei hat eine weiß: oder blaßgelbe, zuweilen 
totbflecfige oder braune Sarbe, und wird zur Wer: 
mwandlung des Knpfers in Meffing gebraucht. Die 
erzartige, welche drufig und einem wie von Wuͤr— 
mern durchbohrten Kalkſtein ahnlich: iſt, wird in 
Meilern auf offenem Felde zu. Pulver gebrannt, 

Man hat auch Öfengalmei, welches ein Zinffalf, 

‚oder Zinfblumen find, die fich, während des Schmel— 
zens zinfhaltiger Erze, mit Schwefel und aufgetrie: 
bener SKoplenafche in Form harter Maffen an den. 
Wänden des Dfens fublimiren. Nenn diefe Öal: 
mei erwas grün ausfällt, fo wird fie grüne Gal⸗ 
mei oder frijche Öalmei genannt, | 

Galmeiblende, iſteine Art Blende, die eben fo reich 
an Zinf wie die Galmei iſt; fie hat meiften Theils ein 

irregulaͤres blätteriges Gefüge, und ein „ziemlich 

ſchweres Gewicht. Die Farbe derſelben iſt meiſtens 
braungelb, einige ſchwaͤrzlich, hellgelb, jedoch ſelten 
Berg» u, Zuͤttenlexik. 1 Ch, 3 
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mweißlich, oder ins Grüne fallend, ift meiftens halt: 
durchfichtig, führt faſt allezeit Schwefel bei fich. 
Man trifft dieſe Blenden vielfältig bei den Bleierzen 
an, und es werden folche dadurch bei dem Schmelzen 
fo räuberifch und unartig, daß oft nicht der dritte 
und vierte Theil heraus zu bringen ift. 

Galmeiblu me, Galmeiflug, nennt man bie 
“ jenige Zinkblume, welche in der oberftien Mündung 
eines Brennofens bei Meffingkütten gefammelt 
wird, wo fie fih in Geftalt eines: weißen Puders 
an dem Eifenringe, oder der fo genannten Kro— 
ne, womit die Dfenmündung eingefaßt ift, fubli 

mirt. ie entfichen da, wo zinfartige Kupfererze 
gefchmolzen werden, und wenn zu dem Galmei ein 
brennbarer Stoff hinzu gethan wird. Galmei allein, 
in ber größten Hige, und bei einem Brennen, welches 
mehrere Tage fortgeſetzt wird, liefert, feine aim 
blumen. 


Galmeiflug, f. Galmeiblume, 
- Bameliden, f. Speckſtein. 


Gammarolithen, nennt man die verfteinerten 
Krebfe oder einzelne Theile derfelben. 

‚Gang, f. Gaͤnge. 

Gang abnehmen, h. wenn ver Marffcheider das 
Fallen des Ganges nach Graden mißt. 

Gangart, nennt man die Bergart, welche fih zw 
nächft beim Erze aufhält, daſſelbe mit unter veredelt, 
und felten die ganze Süllung des Ganges ausmadıt. 
Semeiniglich beftehen fie in edfen Bergarten, als, 
fettem Quarz, Kalkſpath, Gypsſpath, Flußfpath, 
Schmwerfpath, Zeolith, und dergleichen. 

Bang augenfebeinlich machen, ift eine Schul 
„ digfeit des Muthers, ‚welcher den Gang fo weit ent 
* plößen und aufdecken muß, daf ihn der Bergmeifter 
beaugenscheinigen, feine Sahlbänder und fein Strei- 
hen und Ballen erfennen Fann. 
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Gang ausgeben, h.einen unter der Erbe liegenden 
Gang fuchen, fein Streichen entdeden, fo, daß, wenn 
man daſelbſt einfchlägt, man auf denjelben trifft. 
Gang ausrichten, h. einen vorliegenden Gang 
durch Arbeit erreichen. 
Gang artet fich mit dem andern, h. es kommt 
ein Gang zum andern. | 
Gangbau, die Erze werden mit Gtroffen oder 
Söiften, oder durch, Feuerjeßen gewonnen. 
Gang belegen, h. auf einem Gang arbeiten laſſen. 
Gang beftätigen, ift eine Handlung des Bergamts, 
wenn der Bergmeifter jemanden mit einem gemuther 
ten Gange an Bergamtsftelle beiehnet, und ihm 
daräber eine fchriftliche Urfunde einhändigt. 
Bang beftreitet ein anderer Geführte, 5. wenn 
der Gang aus feiner Stunde fommt, und fein 
- Streichen verändert. | \ 
Gang beweifer ficb am Tage mit Erz, h. wenn 
der Gang zu Tage mit Erz ausftreichet. 
Gang beweifer ficb in der Sicherung mit Sil⸗ 
ber, h. wenn in der Sicherung gut: Erz gefunden 
wird. ‘ — r 
Gang bleibet in feinem ordentlichen Streichen, 
fagt man von einem Gange, wenn er in feinem 
Durchfeßen durchs. Gebirge nicht viel von feinem 
Streichen abweicht, welches gemeiniglich die reichten 
Ersgänge find, weil fie Öfters in die Tiefe feßen. 
Bang blüber amTage, wenn ber Öang zu Tage zu 
fehen ift, und man defien Gefchide am Tage findet. 
Gang durchbrechen, h. einen Ort durch den Gang, 
von einem Sahlbande bis zudem andern treiben ; das 
geſchieht befondergjbei einem mächtigen Öange, um 
zu erfahren, wie mächtig er fen und mas darauf bricht. 
Bang, enger, wird die enge Deffnung einer XBind- - 
srompete genannt, welche trichterförmig geſtaltet 
| B | 
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if, und den Schmelzöfen gren Zufluß von’ Luft 
verjchafft. 

Gang entblößen, alles wegräumen, 1008 den Gang 
bedecket, und hindert, daß man ihn Ben beaugen: 
fcheinigen kann. 

Gang, oder Erz, erſchlagen, h. wenn be ae 
einen Erzgang findet. 

Gang erweifer ſich maͤchtig, h. wenn der Gang 
breiter, oder ftärfer, reichhaltiger und derber wird, 
Gangesbreite, iſt die Breite deffelben in ber 
Starte, von einem Sahlbande zum‘ andern, welches 

nach dem Lachter beftimmt wird. 

Ganges Kraft gähret durch das Befkein, m, 
wenn eine feuchte weiche Maffe, wie Brei, aus dem 
Geftein hervor quillt. 

Ganges Maͤchtigkeit, ift fehr verfchieden ‚an eini 
gen Stellen find die Gänge zolbreit, und an andern 
lachterbreit. 

Ganges Schweif, ift fo viel als das Ausgehen des 
Ganges; die Bergleute ſagen: wir ſi nd auf den 
Schweiftommen, d. i. zu Tage aus. 

Gang führer getroft durch das Geftein, ſ.m. 
wenn der Gang einen großen Theil durch das Ge 
birge ftreicht. 

Gang fäller ab, h. der Gang fcheidet fich wieded von 
einem andern Gange, bei welchem er fich befindet. 
Gang fäller aus feinem Streichen, f. m. wenn 

ein Gang fich gänzlich linker over, rechter Hand wer; 
det, feinen Lauf verändert, und im eine andere 

- "Stunde tritt. 
Gang fällt in die Teufe, f.m. von einem Erzgange, 


wenn er nicht ins Feld, jonbern: in die Teufe, oder 


tiefer i in Die Erde geht. 


Gang fällt widerfinnig, f. m. von einem Gange, 
der auf der Teufe gegen das Verflächen bes Berges 


t 
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fallt, oder der fein Hangendes nach Oſten, und fein 
Liegendes nach Weſten hat. 

Gang faffer Gefcbicke, h. es fommen viele Kluͤfte 
zum Öange. | 

Gang, fauler, wird der Gang genannt, welcher 
taube3 Geſtein, Letten, oder Erze führer. 

Gang führe das Erz ins. Feld, h. wenn die Erze 
oder Anbräche nicht nefter = oder nierenfürmig liegen, 
fondern fich fein zu Gange legen. 

Gang führt eine ſchoͤne Bergart, h. wenn der 

Gang in gutem Gebirge liegt, 

Gang führt einen Bleifchweif, wenn er gelb und 
gruͤnlich ausſieht. 

Gang fuͤhrt einen ge atten Harniſch, |. m. wenn 
die Sahlbänder des Ganges feft und glatt und an dem 
Geftein des Gebirges nicht angewachfen find. 

Gang führ: einen kurzen Strich, f. m. wenn ein 
Gang nur einige Lachter durch das Gebirge fireicht. 
Gang führe Erz, abs und zufallend, A. das 
Erz ſetzet nicht bejtändig fort im Gange, fondern es 

brihr nur dann und wann etwas Erz mit ein. 

Gang führt feinen eigenen Stein, h. 1) wenn 
er ein gleiches und artiges Gejtein, mit einfaft, 
daß der Gang. edler wird: 2) wenn er fich felbft 
im Schmelzen verfteinert, und Feine Zufchläge 
nöthig har. | 

Gang, fündiger, f. gündig. 

Oanggebirgt, h. folche fefte Gebirge, morin ſich 
mehr oder weniger ordentliche, auf eine gewiſſe Zange 
und Breite ftreichende Gänge oder Raͤnde von an: 
dern Steinarten, als die, melche den ganzen Berg 
ausmachen, zeigen, zum Unterfchiede von floͤtzartigen 
oder Slöugebirgen ‚ wo ungleiche Bergarten in 
gewiſſen Schichten oder Floͤtzen, als Ueberbleibſel 

‚ großer Ueberſchwemmungen, liegen. | 
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Gang'gewinnt ein anderes S teeifen, h. wenn ber 
„Gang aus feiner Stunde fällt. 

Gang hält feine richtige Stunde, h. wenn er in 
feinem gewöhnlichen Streichen fortſtreicht und kei— 
nen Hacken wirft. | 2 

Gang bält fich wieder zu Erz an, b. wenn ein 
tauber Gang von zufallendem guten Geſchicke wieder 
edel wird. 

Ganghaͤuer, wird der Bergmann genannt, welcher 
auf Gängen, Stroffen und Foͤrſten, mit feiner Ars 
beit angeftellt ift, und dafelhft arbeitet. 

Banghaftig, gangweife brechen, f. m. wenn 
etwas Erz auf einem Gange ‚ ohne abzufeßen, fort: 
ſetzet, und nicht bloß in einzelnen Nieren, Neſtern 
oder Fällen bricht. 

Ganghaftige Zeche, ift die Zeche, wo unabfäglic 
gebauet und gearbeiter wird. 

Gang bat fich abgefehnitten ‚ . Bang Beilet 
fich aus. 

Gang bat fih bis auf ein Beſteg verdruct, 
h. wenn die Mächtigfeit eines Ganges ſo abnimmt, 
daß fie bei eben der Gangart nur noch einige Zoll 
ftarf if. 

Gang ins ganze, Geftein bringen, hen wenn er Im 
ordentlichen Geftein fortgehet. 

Gang ift angewachfen, h. wenn fich der Bang von 
dem Hängenden und Liegenden nicht gut Nm 
laͤſſet. 

Gang iſt fuͤndig, h. wenn man bas Erz mie Au— 
gen ſieht. 

Gang ift mogig, b. wenn er kurz liegt, und nicht 
weit ins Feld ſtreicht. 

Gang iſt offen, h. wenn er viele offene Kluͤfte hat. 

Bang ift veche fallend, recht finnig fallend, 
f. m. von einem Gange, wenn et Re Haͤngendes 
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nah Welten, und fein Liegendes nach Often hat, 


. oder welcher jeine Donlage mit der Verflaͤchung des 


Berges hat. _ 

Gang ift überfunken, h. wenn er in folche Teufe 

>»  fommt, wo nichts mehr auszurichten, oder zu ver: 
muthen, daß er nicht. viel Er; von RE 
führen werde. 

Gang iſt untergekrochen, fagt man von einem 
Gange, wenn er nicht mit feinem Ausgehen an die 
Dammerde reicht, fondern Br ein — von Ge⸗ 
ſtein bedecket wird. 


Gang keilet ſich aus, ſ. m. wenn ein Gang ganz 


aufhoͤret, daß man weiter nichts davon im — 
ſpuͤret, und ſich gaͤnzlich abſchneidet. 

Gang kieſen, iſt ein Recht, weiches dein Aeltern im 
Felde zufteher „wenn zwei an verſchiedene Gewerk—⸗ 
ſchaften belehnte Gänge zuſammen fallen, und mie: 
der aus einander gehen, dabei ſich aber nicht deutlich 
unterſcheiden läßt, welcher Gang dem Aeltern oder 
‚ Süngern gehöre: fo hat der Aeltere das Recht, einen 
" von beiden zu wählen, und den andern dem Sängern, 
zu überlaffen. 


Gangkluft, nennt man eine ſchmale Ader, melde 
nach Art der Gänge eine Richtung nimmt, welche 
die Lage des Gefteins, des Gebirges auf eine At 
eines Kreuzes durchfchneibet. 

Bang kommt aus der Stunde, fagt man, wenn 
der Gang fein Streichen oder feine Nichtungslinie 
berändert. 

Gang kriecht unter die Sohle, h. wenn ein 


Gang unter das fefte Geſtein gehet, welches ihn ver⸗ 


deckt hat. 


Gang legt; ſich wieder zu Erzen an, f.m. wenn 


ein Gang wieder erzhäft wisd, da fich vorher die 
Erze verloren hatten, 


% 
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Gang lehnet fich mit dem Andern, m m. menn 
ein Gang zu dem andern fommt, deffen Streichen 
annimmt, und mit ihm im einer Stunde fortgehet. 

Gang liest in gaͤlligen Felſen, h. wenn der Gang 
feſt —— t, und Feine Abloͤfung vom Geſteine hat. 

Gang liege in gutem Getriebe, f. m. von einem 
Erzgange, wenn er in Often und Süden am Abhange 

. eines gegen Süden niedrig liegenden Berges ftreichet, 

Gang mache ein Kreuz, fm. wenn ein Gang den 
andern kreuzweiſe durchfchneider: . 

Gang mit Dertern oder Strecken überfahren, 

b—. mit einem Stollort, oder einer Strede, burn den 
Gang gehen. un 

Gang mie Querſchlag übeufnbren, h. einen Gang 

mit einem vom Hauptgange durch feſtes Geſtein, ohne 
einen Gang zu haben, ſeitwaͤrts getriebenen Ort oder 
Strecke erreichen. 

Gang nimmt das Gebirge ein,; fm. wenn. der 
Gang dahin ſtreichet, mo das Gebitge anfteiget, daf 
er immer weiter hinein gehet.. 

Gang, offener, nim. den Gang, in welchem Drufen 
oder Höhlen liegen. 

Gang raalt ſich, iſt ſo viel, als er fchart fich, 

Gangrad, Laufrad, iſt eine —— 

mit welcher das Erz und andere Laſten, vermittelt 
eines großen Rades, welches feine Schaufeln hat, 

und inwendig mit Tritten verjchen iſt, worauf ein 

oder zwei Menſchen gehen und das Rad in Bene 
gung feßen, wodurch fi) das Grubenſeil an der Rad— 
welle aufiwicelt, aus der Grub: aufgezogen werden. 

Gang rammelt mit andern ‚fm. wenn ftreichende | 
Gange ſich mit einander durchkreuzen, und im 

„ Kreuzen eine größere Menge Gangarten, zuweilen 
auch Erze, zuſammen fuͤhren. 

Gang richtet fiebb auf, ſ. m. von einem Ganage, 
wenn er zu einer kleinern Anzahl. von Graden Fällt, 
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* als diejenige iſt, worin er fi crauf einer geringern 
Teufe ausbreitet. 

Gang ſchießet auf den Kopf hinein, f. m; wenn 
er nicht gleich ausfireichet, ſondern in die Tiefe— fallt. 

Gang ſetzet ab, ſam. wenn;ein-Gang von einem 
andern aus feiner Stunde verroͤdt, oder gar abge⸗ 
ſchnitten wird. 

ſetzet einen Bart, ſ⸗ m. wenn * En vom 
Gange in dem Gtchertroge etwas Metallifches zu 
- erkennen gibt, welches nicht mit bem tauben — 
im Waſſer fortgehet. 

Gang feger ins Feld, f. m. von einem — der 
im Gebirge ſtreichet, und nicht feiger in die Tiefe 
feet, fondern nur mit einem geraden Stollen —— 
weile aufgefahren wird. — 

Gang ſpitzet ſich zu, m, wenn der Gang i immer 
icymäler wird. 

Gangftein, ift diejenige taube Bergart, wpraus ein 
Gang oder Kluft meiſten Theils beſtehet, und iſt ver: 
ſchieden von Gangart, welche fich- zunaͤchſt bei dem 
Erze aufhält. Der Gangſtein beſtehet gemöhnlich 
aus Glimmer, Hornblende,, Sranatberg, fteinharten 
Thonarten, grabfchuprigem; Kalfftein x. F 

Gang ſtreichet mit Erzen zu Tage aus, h. wenn 

er feine Erze durch einen Schweif i in der obern Rinde 
der Erde zeiget, , | 

Sang ſtuͤrzet ſich, f. m. wenn ein donfegiger Gang 
‚auf zunehmender Teufe fein allen oder Verflaͤchen 
. auf mehrere Grade, von det Waglinie, welche er 
vorher gehabt hat, verändert, '. _ 

Gang tbut felten allein gut, us m. wenn ſich fein 
‚anderer Gapg zur ihm ſcharet,ſo führe er ſelten Ery 
mit ſich; wenn aber die Gänge ihm zu Haufe fallen, 

“und ein Geruͤlle machen, Daß man ihr Streichen und 
Sahlband nicht wohl von einander unterſcheiden 
kann, da bricht RN groß Erz. 
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Bang thut fich wieder auf, 5. wenn ein Gang 
von neuen edel und mächtiger wird, 

Bang überfahren, h. mit der Arbeit durch einen 
Gang gehen. — 

Gang uͤberſetzet, f. m. wenn ein Gang ſeitwaͤrts 

—zuu einem andern Gange fommt, durd) felbigen fährt, 
und dann meiter fortgehet und fo mit dem andern 
Gange ein Kreuz mad;t; fommt er in einer Perpen: 
difularlinie auf das Streichen des andern. Ganges, 

- fo nenne man c8 ein rechtwinfeliges Kreuz, und 
wenn er fchief kommt, daß beide Feine rechten Win. 
fel machen, fo nennt man es ein Andreasfreu;, 
machen fie aber fehr ſcharfe Winfel, fo wird es ein 
Scharfreuz genannt. | 

Gang veredelt fich, 5. es bricht Erz, da, mo vorher 

keins gebrochen, oder ſchuͤttet reichere Anbrüche, als 
er vorher gegeben. | 

Gang verfahren, h. bei einem Gange vorbei fahren 

und ihn im Liegenden oder Hängenden ſtecken laflen, 
welches feicht gefchehen kann, wenn«der Bang fchmal 
geworden, wie eine Kluft, und andere Gänge oder 
Truͤmmer dabei find, wo man aus Irrthum leicht 
einen faljchen für den rechten annehmen Fann. 


Gang verrückt ſich, f. m. von einem Gange, wenn 
er durch überfeßende Gänge aus feiner orbentlicyen 
Richtung verfchoben wird, daß man ihm mit. vieler 
Muͤhe wieder fuchen muß. | 

Gang verfihbrämen, b. das ©eftein neben bem 

. Gange weghauen, daß die entftehenden Erze blof 
ſtehen, und herein geroonnen werden fünnen. 

Gang verunedelt fich, H.die edlen Anbräche laſſen 
nad), und bricht ärmer Erz. i 

Gang weicht aus der Stunde, h. wenn der Gang 
durch uͤberſetzte Gange, mächtige Faͤule, oder feftes 
Geſtein verdruͤckt wird, 
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— ſ. Ganghaft. 

Gang wird abgebauet, h. wenn die Bergarbeit 
tief bis unter den Stollen geht, fo, daß man, der vielen 
Schmierigfeiten und Hinderniffe wegen, ſich ge 
nöthiget fiehet, den Bergbau aufzugeben, oder auch, 
wenn alles Erz eines Ganges ſo ausgehauen iſt, daß 
er weiter nicht verdient, belegt zu werden. 

Gang wirft einen Bruch, ſ. Bruch. 

Gang wirft einen Hacken, macht ein Anie, ſ.m. 
wenn ein Gang in einer etwas fteilen und gefchwin- 
den Einbiegung von der vorigen Richtungslinie ab: 
weicht. 

Gang wirft ſich den Sällen entgegen, &. der 
Gang hat fein Streichen gegen das Waltort, von 

welchen die fich darzu fcharenden Klüfte herfommen. 


Gang z3erfcblägt fich, zertruͤmmert fich, f. m. 
wenn ber Gang von mehreren Flotzkluͤften serfehnite 
ten wird, und fich im verfchiedene Gange zertheile, 
io e8 ſich ereignen kann, daß unfündige Mittel von 
fremden GSteinarten einfallen. 


Gang zieher die Süße an fich, h. der Gang 
ſchneidet fic) ab. 

Gans, nennt man ı)die grobe Steinart in den Stein: 
brüächen zu Pirna, welche nur zu Mühlenfteinen, 
Saͤulen :c. gebraucht wird: 2) f. Gaͤnſe. 


Ganz, b. ı) noch nicht aufgefchloffen z. B. unauf⸗ 
geſchloſſenes Gebirge, ganzes Gebirge: 2) dicht, derb, 
feſt ſtehend, z. B. Geſtein welches nicht mit Zimme⸗ 
rung und Gewoͤlben unterbauet iſt, und von ſich ſelbſt 
fiehet? 3) ganz, den Stoͤllner ins Banze wei⸗ 
ſen, h. den Stoͤllner noͤthigen, daß er mit einem Ort 
nicht auf einem Gang, ſondern durch Auergefiein 
auffahren muß. 

Ganze, h. die Gegend, wo ſich das ine inter 

der Dammerde anfängt. 


m. 
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Ganzer Lehmguß, zu diefem reihner man auf den 
Eiſenhuͤtten Schmiedeformen, Gewichtftücfe, big 
‚ 20 Pfund, Alchentöpfe, Wafferröpren, Eleine Well 
zapfen unter einem halben Zentner ordinare Koch— 
‚ töpfe, Bratentöpfe, Tiegel, Dfendlafen, Mühlen, 
Trillingsſtuͤcke, Reibeſchalen, Stämpelhülfen. 
Ganzer Schrot, nennt man eine Schachtzim— 
merung, wo wegen des fluͤchtigen Geſteins ein Ge— 
viere auf dem andern ruht. u | 
Ganzer Zug, werden viele abgezogene und an einan- 
ber hängende einzelne Züge oder‘ Marffcheidermirfel 
in Ruͤckſicht auf einzelne Züge genannt. ' 
Ganzes Kreuz, find zwei 10 Zoll-breite und 8 Zoll 
dicke Hölzer oder Arme, die in einer fenfrecht ſtehen— 
den Welle, Wendebock genannt, und Übers Kreu; 
. eingezapft find. | a > 
Ganzes liegendes Kreuz, ift ein Kreuz von Hol; 
‘ an der Korbitange einer Kunftpumpe, wodurch man 
zwei einfache oder einen doppelten Korbzapfen ver: 
meidet. 2 


Gapel, f. Pferdegöpel, 

Gar, Haar, |. m. wenn ein Metall von den Unarten 
im Öarherde, nach einer daraus genommenen Probe, 
hinreichend gereiniget tft; fo fagt man von der Gil: 
berprobe: fie ift gar, wenn das Werkblei auf ber 
Kapelle abgegangen iſt; Das Kupfer iſt gar, menn 
‚alles fremde Weſen abgefonderr ift, und es in runde 
Scheiben gefpleißt und als Garkupfer verfauft wird; 

die Lauge ift ger, wenn fie beim Virriol- und Alaun- 

ſieden fo weit eingefotten ift, daß fie auf die Wachs— 
banf zum Anfchiegen gebracht werden fann; der 

Gyyxs ift gar, wenn er gehörig gebrannt worden ill, 
und beim Umrühren gleichſam fluͤſſig zu ſeyn fcheint; 
wenn der Kalk genug gebrannt ift, fo jagt man: der 

Kalk iſt gar. an | 
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Eararbeit,. nennr man diejenige Arbeir, wenn die 
Kienftöcfe auf dem Garherde zur are gebracht 
werden. | 

Garblick, nennt man die Farbenerſcheinung, welche 
ſich bei der Garprobe zeigt, wenn das Kupfer voll 
getrieben und das Blei verbrannt iſt. 

Garbruch, iſt der Bruch, welchen der —— — ——— 
in das Kupfer macht, wenn er mit dem Gareiſen 
in daſſelbe ftoßt, um deſſen Gare zu erfennen. 

Gare, Gaare, Gahre, it der Grad der Reinig⸗ 
feit, welchen das Kupfer durch die Arbeit bekommt. 
Auf den Seigerhätten wird die Gare eingetheilt in 
glatte und raube Gare. Wenn das Kupfer außen 
glatt ift, und an manchen Orten Fäden hat, mie, 
Seide, inwendig aber mebrentheils roch iſt, fi ih auch 
wenig oder Feine hochgelben Blumen zeigen, fo wird 
es die glatte Gare genannt. Auf diefe folgt die rauhe 
Gare, da das Eifen Zaͤckchen von außen befommt, 
und diefe an der Kupferjcheibe über und über zu fe 
ben find, welches der Bart genannt wird, und dieſes 
iſt die höchfte Gare, welche dem Kupfer. auf Kupfer: 
ſchmelzhuͤtten und Geigerhütten gegeben wird. Det 
DProfeffionen macht man noch einen Unterfchied un: 
ter Hüttengare und Kupferſchmidsgare, welche letz⸗ 
tere der erftern vorgezogen wird, weil die Kupfer ges 
glübet und geſchmiedet ‚ und dadurch geſchmeidiger 
werden. 

Gare holen, f. m. wenn das Kupfer in dem Gar: 
herde zu feiner. Bollfommenbheit gelangt, : und. die 
Schlacken bei gutem Kupfer anfangen roth zu, werz' 
den, alsdann muß die Gare geholt werden, d.h. die 
Gare des Kupfers muß unterfucht werden, ob. fie 
ſchon gut ift, damit das Gebläfe abgehangen werden 
fann. 


Gareifen, Probeeifen, ift x) ein Kupferſchmelz⸗ 
huͤtten⸗ Werkzeug ‚ welches die En eines Spießes 


366 j Sar 
hat, ber an beiden Enden einen Zoll ſtark, in der 


Mitte aber ſchmal iſt. Man gebraucht es zum Her: 


ausnehmen der Garprobe, indem ber Garmacher, 
wenn das Schwarzfupfer im Tiegel des Dfens ge: 
floſſen iſt, und eine Zeit lang gerrieben hat, mit dem: 
felben bei der Serme in das fließende Kupfer ftößt, 
- um daraus, mas ſich an den Spieß angefeßt hat, zu 
fehen, ob das Kupfer die Gare bald bekommen mer: 
de oder ſchon habe: 2) heißt dasjenige Noheifen, mel: 


ches vom einer geringen Menge, Erz bereitet worden 


ift, als die aufgefegten Kohlen zu ſchmelzen vermoch— 
ten, auch Bareifen. | - 

Gare nepmen, h. die Berrichtung beim Kupfer: 
garen, wenn der Sarmacher mit dem Gareifen oder 


Sormftecher eine Probe auf obbejchriebene Art aus 


- dem Herde zieht. 

Garer;, wird auf den Silberſchmelzhuͤtten das Er; 
genannt, welches hinreichend geröfter ift. 

Garfeuer, nennt man ein fiarfes Flammenfeuer, wo⸗ 
bei das Kupfer gar gemacht wird. | 

Gargans, f. But. s 

Sargefräs, Garkraͤtz, Kibetten, find bie von 
dem ohne Vorfchläge durch einen Friſchofen geſeh⸗ 
ten Garſchlacken gefallene und in Fleine runde Pfan- 
nen gegoflene Kupferftüde. 

Garherd, Spleißberd, h. derjenige Herd, auf 
welchen das Kupfer zu feiner Neinigkeit gefchmolzen 
und gar gemacht wird. In manchen Rupferfchmelz 
hätten find zwei dergleichen Herde unter ein Gewölbe 
gebracht, und heißen dann eine Werfflat. 

Garfdnig, Garkorn, nennt man bei der Kupfer 
probe das Korn, welches, wenn die eingefebten 
Schmwarzfupfer abgegangen find oder fich gereinigt 
— „ auf dem Probirſcherben gerinnet und ſtehen 

bleibt. | 

Garkraͤtz, |. Gargekraͤtz. 
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Garkupfer, Spleiß, Roth⸗ oder Roſettkupfer, 
wird das von allen uͤbrigen unedlen ſchwefelſauren 
Metallen durch Garmachen befreiete Kupfer genannt. 
Es wird gewoͤhnlich in laͤnglich runden Scheiben ge: 
monnen, welche zwar zur Meflingbereitung dienlich, 
doch aber noch nicht zur Verarbeitung in duͤnne Bleche 
geichmeidig genug find, daher fie beim Kupferham: 
mer in einem bejondern Herde nochmahls gefchmol: 
zen and in Stüde zum Ausjchmieden gegoffen wer: 
den müflen. Wenn das Garfupfer von guter Art 
feyn fol, fo muͤſſen die Scheiben ein rofenrothes 
Anfehen auf der Oberfläche haben. 

Garkupferblick, f. Garblick. 

Garkupferprobe, iſt ein Verſuch mit einem klei⸗— 
nen Theile Kupfer, bei der Probirkammer, um zu 
erfahren, wie viel Garkupfer ein Erz oder Schwarz⸗ 
fupfer gebe. | 

Garkupferſchlacken, ſ. Barfcblacken. 

Garlauge, Schlauge, wird 1) beim Vitriolſieden 
die Lauge genannt, welche einige Zeit in Setzfaͤſſern 
geſtanden, und die grobe Unreinigkeit abgeſetzt hat: 
2) die fo weit eingeſottene Vitriol- oder Alaunlauge, 

daß ſie auf der Wachsbank anſchießen kann. 

Gar machen, Spleißen, iſt 1) diejenige Schmelz⸗ 
verrichtung auf Kupferſchmelzhuͤtten, wodurch das 
Kupfer vermittelſt Feuereinwirkung und Luft, von 
allen unedeln verbrennlichen Metallen, vorzuͤglich 
Eiſen, Blei, Zink, Wißmuth, Kobalt und Arfes 
nik gereinigt und geſchmeidiger gemacht wird. Dieſe 
Reinigung wird bewirkt: a) daß die Erze durch 
Roͤſten und im erſten Rohſchmelzen und Werkroͤſten, 
b) durch das Roͤſtſchmelzen, wodurch das Kupfer 
zur metalliſchen Form reducirt wird, von den ſie 
begleitenden unedeln Metallen —— befreiet 
werden; die dem Kupfer aber noch anhaͤngenden 
Eiſen- und Bleitheile werden durch ein drittes 
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Schmelzen, welches eine Art Treiben ift, vollig von 
dem Kupfer getrieben, ‚und man erhält dann das 
ſo genannte Schwarz z oder Koͤnigskupfer: 
2) verjteht man unter Barmachen die beim Stab: 
fehmieden übliche Art, das Roheiſen zu Stabeijen 
zu verarbeiten: 3) aud) das Roheiſen zu Stahl ver: 
arbeiten, heißt gar machen. 


Garmacher, ift derjenige Arbeiter auf Kupfer:, 
Schmelz: und Geigerhütten, welchem die Aufficht 
über das SKupferreinigen und Garmachen über 
tragen if. 

Garofen, ift der Dfen auf Kupferſchmelzhuͤtten, 
über welchen die Kupfer gar gemacht werden; f. uͤbri— 
gens Schleißofen. | 

Garpfannet, iſt eine große eiferne Pfanne auf Kup 
ferſchmelzhuͤtten, worin das Kupfer nochmahls ge 
fchmelzet und hierdurch völlig gereinigt wird. 


Garprobe, ift die Probe des Kupfers, welche beim 
großen Sarherde genommen wird, um zn erfahren, 
ob es vollfommen rein ind gar ſey, |. Garkupfer 

probe. Die Sarprobe im Probirofen gefchieht auf 
zweterlet Art: 1) auf der Schirbel, wenn das 
Schmarzfupfer für leichtflüffig gehalten. wird, und 
etwas bleihaltig ſeyn kann: 2) auf der Kapelle, wenn 
das Schwarzfupfer nicht fehr eifenhaltig, doch aber 

ſtrengfluͤſſig if. | 

Garfhaum, fo wird die beiden hohen Defen auf 

Eiſenhuͤtten fallende weiße ſchaͤumige Schlade ge: 
nannt; fie hat viel Achnliches mit dem Bimsſtein. 

Garfheibe, nennt man das Garkupfer in Geſtalt 
einer Scheibe. 

Gar } heiben reißen, h. das Kupfer in die Formen 
gießen. | 


Garſchlacke, f. Friſchſchlacke. | Gar 


--"Bar-- 369 


Gaͤrſchlacken, finddiejenigenUnreinigfeiren, welche 
fid) bilden, wenn die Schwarzfupfer oder Kienftörfe 
gar gemacht werden, weil fie von lauter Schwarz 
fupfer oder Kienftdden bei der Arbeit über dem Gar: 
herd oder großen Spleißofen fallen, und viel Kupfer: 
förner darin enthalten find. . Rn 
Garfhlackfenkfönig, ift der Klumpen Kupfer, 
wæelcher von Ausfchmelzung der Garſchlacken erhalten 
‚wird, und noch etwas bleihaltig if. 
Garſchlackenkupfer, iftdasjenige Kupfer, welches 
man aus dem abgefeigerten Sarfchladenfönig erhält. 
Garſchlackenkupfer, feblechtes, böfe Libet⸗ 
- ten, Geyer, wird von den zuerft fallenden Gar: 
ſchlacken erhältens es enthält gegen 35 Pfund Nickel 
und 20 Pfund Kobalt, nebft ungefähr 25 Pfund 
Garkupfer. Es kann faum auf dem gemeinen Wege 
probirt werden und wird nur nad) und nach auf dem 
großen Sarherde, nebſt guten Darrlingen, ver: 
ſchmolzen. 
Garſchlackenroſt, wird der acht Mahl geroͤſtete 
Garſchlackenſtein genannt. | 
Sarfhlafenroftfupfer, iſt dasjenige Kupfer, 
: » welches aus dem gefchmelzten Sarfchladenrofte er 
haften wird: we: nz 
Gaͤrſchlacken febmelzen, ift eine Huͤttenarbeit, 
wodurch das rüchftändige Kupfer aus den Öarjchladen 
gebracht wird. > 
Garſchlackenſtein, wird der Kupferftein genannt, 
welcher von der Arbeit kommt, wo die Sarfchladen 
zu gute gemacht werben. | 
Garſchlackenwerk, ift die filberhaftige und Fupf- 
rige Maffe, welche bei Verſchmelzung und Geige: 
rung der Garſchlackenkoͤnige erhalten wird. 
Garfpäne, ift dasjenige, was fic) an das Gareifen 
vom fchmelzenden Kupfer anlegt, wenn folches hinein 
ergo u. Gürsenlesit. » Th Aa 
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geftoßen — um die Probe zu machen, ob bas j 
Kupfer die Gare hat oder nicht. | 

Garftige Wand, nannte man fonft einen unedeln 
| groben Kaltberg, welcher Die Erzmittel verdruͤckte 

und abſchnitt. 

Gartenerde, iſt eine ſchwarze, gelbe und roſtige 
Erde, die auf der Erdoberflaͤche oben auf liegt; ſie 
entſteht aus verfaulten Pflanzen und Thieren, ent— 
weder natürlich oder durch ‚Kunft; ſ Staub⸗ 
erde. 2 

Gas, eine Art Dämpfe, f. Suftfäure; 

Gaffe, wird 1) dei Eifengießereien. die Rinne ge 
nannt, welche im Rande gemacht witd,. in welcher 
das Eifen vom Geftelle des Hohofens zur eingebette 
ten Form lauft: 2) ift Gaſſe eine Fleine Rin— 
ne, welche in dem Tiegel des Schmelzofens,. in 
dem geftoßenen Geftübe, oder auf dem Treibeherde 

vom Ölättringe bis zum Rande hinaus, in der Alche 

mic dem Glaͤtthaken gezogen wird, damit die über: 
fläffige Glätte darin heraus laufen, oder, wenn fie 
fih zu fehr vermehrt, mit dem Glaͤtthaken heraus 
gezogen werden fann: 3) die abſchuͤſſige Sohle im 
Seigerherde, auf welcher das von den Seigerftüden 
abträufelnde Blei in den Tiegel fließe: 4) die beiden 
obern jchiefen Flächen der. Darrbalten, auf welche 
die Seigerftücde zu ſtehen kommen: die Räume 
zwifchen dem Gemäuer, worauf Die denen Dart: 
balfen liegen. 


Saffenlod, [. Spleißofen. 

Gattern, ift 1) eine Arbeit auf Zinnſchmelzhuͤtten, 
da das geſchmolzene Zinn aus der Kelle auf einen 
Stein, kreuzweiſe, wie ein Gatter, gegoſſen wird, 
welche mit dem Staͤmpel gezeichnet und zu Ballen 
zuſammen gerollt werden: 2) h. verſchiedene Erz: 
arten, welche ſich gut mit einander verarbeiten, und 
zu gute machen laſſen, zuſammen nehmen. 
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Gebäude, f. Berggebäude. 
Gebäude bergmännifch bauen, h. folde recht 5 
vorrichten und.nicht auf den Maub bauen. .. 
Gebäude mie taͤglicher Derdingung fahren, 
fu. m. wenn. in der Grube fleißig aufgefahren, und 
‚den Häuern auf Gewinn und Verluft verdungen wird, 
- Gebirge, nennt man im allgemeinen Sinne jede 
in Ruͤckſicht ihrer Höhe und Ausdehnung in die Laͤn— 
—ge nicht unberrächtliche Erhöhung; und im berg; 
maͤnniſchen alle - Unebenheiten der . Erdoberfläche, 
fo wohl Vertiefungen als Erhöhungen; Gebirge be— 
ſtehen aus mehreren einzenen Erhöhungen, melche 
gruppenartig zufammen gehänft find, immer. höher 
und höher werden, und einen einzigen hohen Rüden 
‚haben. - Die+Gebirge find, zwar von Thälern zer 
ſchnitten, aber nidjt durchſchnitten. Die. einzelnen 
Theile eines Gebirges find: der hohe Gebirgs⸗ 
rücken, die Abfälle und der Fuß, — 
Unter Gebirgsruͤcken verſteht man das große Mit—⸗ 
teljoch, welches die hoͤchſten Punkte des Gebirges, 
und gleichſam deſſen Ruͤckgrath, ausmacht. Er theilt 
das Gebirge in zwei Theile, welche Abfälle genannt 
werden; Diele werden immer niedriger und ſchließen 
“an den unterſten Theil des Gebirges, den Fuß, an, 
‘welcher entweder an plattes Land oder an ein ande: 
res Gebirge anſtoͤt. 
Die Gebirge werden in Ruͤckſicht ıhrer Laͤnge ab: 
getheilt in Hauptgebirge, Mittelgebirge und 
kleine Gebirge; Hauptgebirge, welche zwiſchen 
20 und Bat, Mittelgebirge, welche zwiſchen 
10 und 20 Meilen, und kleine Gebirge, die unter 
10 Meilen lang find. In Ruͤckſicht ihrer Höhe wers 
den fie eingetheilt in hohe, mittlere und niedrige; 
hohe, welche über 1000 Toifen, mittlere, ehe 
zwifchen 500 und 1000 Toijen, und niedrige, 
welche zwiſchen zoo und en haben, Die 
\ 02 
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Gebirge beftehen meiftens aus einer feften Maffe, bie 
mit einer Dammerde, welche Aus einer verwitterten 
, Gebirgsart und verfaulten Pflanzen- oder: Thier: 
theilen befteher, bedeckt iſt. Wenn das Gebirge all 
mählid) anfteigt, fo heißt es ein ſaͤnftiges Gebirge, 
wenn es aber jähling, Lachter vor Lachter, höher wird 
oder gar fteil-ift, jo heißt es ſtuͤckeliges Gebirge, 
Wenn das Gebirge aus verfchiedenen Arten be: 
ftehet, welche auf einander liegen, fo nennt man es 
aufgeſetztes Gebirge, ift es ſtuͤckelig und hat ab: 
wechſelnde fteile Anhonen, fo nennt man es ptab 
lendes Gebirge, und mechfeln die Bergarten feiger 
ab, fo nennt man es abgefegtes Gebirge. 

Gebirge .auffebließen, h. mit Stollen in das Ge 
birge gehen, wodurch’man erfährt, was für Gänge 
darin ftreichen. 5 

Gebirge, ausgebendes, h. wo die Gänge zum Theil 
am Tage fichtbar find. — 

Gebirge beſchließet fuͤndige Gaͤnge, h. es finden 
ſich Gänge in dem Gebirge, welche Erz geben nnd 
fündig find. 

Gebirge, erfchürftes, erfchrotenes, nennt man 
ein Gebirge, welches bereits mit Bergbaue belegt iſt. 

Gebirge bat: einen ſcharfen Rücken, h. der 
Gipfel des Gebirges ift nicht eben und breit, fondern 
fällt geichwind wieder, wo es am höchiten ijt. 

Gebirge ift fcblechtig, h. das Geftein im Gebirge 
‚hat viele Rise und Spalten. 

Gebirge liegt floͤtz, bankweiſe, febieferig, |. m. 
wenn das Geſtein in Fleinen Schalen oder Schiefern 
bricht. | 

Gebirge, il ift das Gegenteil 
vom Gebirge auffcbließen, und bedeutet fo viel 

‚als ein Gebirge, worin man noch) feine Verſuche ge: 
gemacht hat, Erze durch Grubenbau zu gewinnen. 
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Gebirge verſtollen, h. mit Stollen in das Gebirge 
gehen, und es aufichliefen. 

Gebirgsart, Selsfteinart, hierunter verfteht man 
ſolche Bergarten, welche auf eine merfliche Art aus 

infachen Steinarten befichen. Sie find entweder 

feint$enig oder geobäugig zufammen gekittet. 

Gebirgshöhen, die Erhebung der Gebirgsarten, 
außer den vulfanifchen, richten fic) gewöhnlich in 
Ruͤckſicht der Schichtung und der Lage nad) ihrer 
Gebirgsart und gleichfam ihrem Kerne, und mo der 

Granit, oder die ihm nächften Gebirgsarten, der 
Gneiß, Slimmerfchiefer, Urfalfftein, fich in fehr 
großen Höhen: zeigen, da bilden auch die übrigen Ur: 
und Slößgebirge folofjalifche Berge, welche ſich in 
niedere, mittlere und hohe unterfrheiden, wovon bie 
niederen eine Höhe von 600, die mittleren eine Höhe 
von 800 bis 1000, und die hohen eine Höhe von 
1500 bis 2000 Klaftern und auf den höchften Punf: 
ten darüber erreichen; nachitehende Tabelle wird eine 
deutliche Ueberficht siniger Höhen von verfchiedenen 
Gebirgsarten geben: 


Aufgefchwenmtes Land, die De Des 


Zu Forfte in der Lauf : ... . ; 15 
Rothenburg DAIBRME.. car. 20> 5 = cher vn 264 
München in Baier 2000. 1483 


Bafalt. | j 
Bei Löbau in. der Lauf 2. 493 
Dammersfeld im Suldiihen . . . 3642 


Blätteriger Kalkſtein. 
Bei Langenau im Riefengebiree -. » + 2076 
Im Salzburgifhen . » » 68000 
Mont Perdä in den Pyrenaͤen oe. 210578 
Dichter Kalkſtein. 


Bei Eckartsberge in Thäringen . . . 339 
Der fachfenburger Berg dafelbfl . 123203 
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u | Buß über 
die Meereoflaͤche. 
Sahlenberg am Harte Kon 2167 
In den Up, 2 2 2 0.» 037000 


Glimmerſchiefer. U 

Fuchsberg im Miefengebiree “2% 3777 

Malforer in Savoyen ., . ar 0 

Glockner in der Grafſchaft Tirol “00 11988 
Bneus, 


Dei ſaͤchſiſche Sichtelberg > 2 34684 
Keſſelberg im Riefengebirge . 2. 3834 
Rothhausberg im Salzburgifhen . . 2 8334 
Gotthard in der Schweitz 6 


BGranit. | 
Tafelfichte in der Laufiß. . 20.0. 3349 
Brocken am Harze . . ee. 3489 


Schneekoppe im Niefengebifge —— er 
Kriwan in den Karpathben 2 2 2027386 
Montblanc in Savoyen . «u... 14652 
Ehimboraffo in Amertfa „3 2 0.217136 


Grauwacke. 


Zu Klausthal am Harze. , = 1740 
In den Karpathen Te a 2 — 3000 


. Porpbyr. 

Der Inſelsberg im EURE . 28380 
Der Schneekopf daſelbſt3013 
In den Karpathen ungefaͤhr4000 
In Tirol beilaͤufg5000 


* 


Porphyrſchiefer. ne 
Kothauer in der Laufiß ern. 1484 
— Milzeburg im Suldifchen ie u 55 NR 
Sandftein. — 


Kolmenberg in Sadfen. , 2 22.89 
Bruchberg am Hatie ,» 2... 02728 
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Thonſchiefer. die Mirereofäche 
Auf dem Forſt im Niefengebirge . . . 3852 
Sm Salzburgihen . 20% 4 — 6000 
Truͤmmerſtein. 
Kifhaͤuſer in Thuͤrinzgenn. .. 1307 
Feiffenberf in Dberbaiern - . — 2840 
Saleve in Savoyy)en. 2230 
Vulkane. | 
Veſuv in Stalien  » . ; 2250 
Aetna in Sizilien . . ’ : ’ 10500 
Colopari in Amerifa  . ; . 17400 


Gebirgstorf, ift eine — die floͤtzweiſe in 
trocken ſcheinenden Sandbergen gefunden wird; er hat 
jein Hangendes und Kiegendes, und wird mitder Keil: 
haue gewonnen. Er ift braun, zerfällt in der Luft 

- zu Staube, wird aber mit Waſſer vermifcht in For— 

“men gedrädt und getrodnet, |. Braunkohle. 


Gebläfe, nennt man bei Schmelzwerken und Feuer: 
“ arbeiten die Mafchinerie, wodurch auf verſchiedene | 
Art Luft in einen Dfen oder Herd getrieben wird, 
durch deren frifchen Zugang das Feuer nicht nur 
mehr angeflammt, fondern auch die Fallaſche, welche 

die ABirfung des Feuers verhindert, megführt. 

Gchläfe abbangen, h. die Bälge beim Aufhören 
des Schmeljens außer Wirfung feßen. ; 

Gebläfe am Friſchherde, dieſes wird nach der 
Groͤße des Herdes und nad) der Bejchaffenheit tes 
zu bearbeitenden Roheiſens ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ein⸗ 
gerichtet, und die Baͤlge muͤſſen, damit ſelbige nicht 
nach oben zu blaſen, hinten höher gelegt werden, da: 

mit der Wind einerlei Richtung behalte, gut bes 

feftiget werden, und, der beffern Zirfulirung des Win⸗ 
bes im Frifchherde wegen, zwar hinterwärts mit ei⸗ 
nigem Abftande, jedoch, damit nicht etwa die abge- 
fondersen unreinen Theile wieder in die gare Schlade 
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gebracht, und fo das Eiſen kaltbruͤchig werde, hinter: 
wärts nur 7 Zoll aus einander, und folglich jo gelegt 

. werden, daß fie einen.mehr als 2 Suß betragenden 
Kreuzwind verurfachen. 

Gebläfe, am Hohofen, vieles beſtehet aus zwei 
Doppelbaͤlgen, deren oberer und unterer Kaſten aus 
ſtarken, trocknen „inwendig glatt ausgehobelten, ſichte⸗ 
nen Bohlen gut zuſammen gefuͤgt beſteht. Die Tiefen 
dieſer Baͤlge werden ſo gelegt, daß ſie ſich kreuzen, 
und damit der Wind nach allen Ecken des Geſtelles 
hinſtreicht; auch das Gewicht wird nach der Be 
ſchaffenheit des Ofens und des Erzes, 0B ed ftseng: 
oder leichtflüffig if, eingerichtet. 

Gebläfe anlaffen, ‚ 6b. das Waffer auf die Mäder 
laufen laffen, damit das Gebfäfe.in Gang kommt. 


Geblaͤſe arbeiter, j. m. wenn bie e Bälge, gleich förmig 

ſtark blafen. 

Geblaͤſe bläfer Eale, f.m. wenn ber: ind der 
Blafebälge nicht auf. die Kohlen, fondern auf das 
Erz im Schmeljofen gerichtet ift , telches | won der 
Richtung der Form abhängt. 

Gebläfe gebet fille, f. m. wenn das Waffer die 
Raͤder, welche die Bälge treiben, in einen nicht fo 
lebhaften Schwung feßet. | 

Gebläfe fpieler, f. m. wenn das Gebläfe i in feinem 
gehörigen Gange ift. 

_. e überfpannen ‚ h.bie Bälge zu ſtark gen 
aſſen 

Gebogenes Eiſen, wich das kur ze Stabeifen genannt, 
welches ein oder zwei Mahl zufammen gebogen wird, 
um es bei ſchlechten Wegen — fortbringen zu 
koͤnnen. 

Gebraͤuche, ſ. Berggebraͤuche. 

Gebrannter Riefel, ift derjenige Kiefel, der im 
Feuer muͤrbe gebrannt, und bernach klein geftoßen 
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als ein Fluß in Schmeljproben gebraucht, und‘ mit 

zugeſetzt wird. 

Gebranntes Kupfer, Aupferftein, ift ein cal. 
cinirtes ‚und mit verfchiedenen dazu gefeßten Mate: 
zien vererztes Kupfer. 

Gebrech, wird von Erzen gefagt, welche milde und 

leicht zu gewinnen find, - 

— Bergwerksgebrechen, ſind ſolche 
Ungebuͤhrniſſe und Mißbraͤuche bei Zechen, welche 
theils von den Bergoffizianten, theils von den Berg⸗ 
leuten und den Gewerken begangen werden. 

Gebrochene Schwinge, iſt ein Holz, oder unter 

ſich haͤngender Arm an einem Feld- oder Strecken— 
‚geftänge, an welchem das hin und her ſchiebende Ge⸗ 
ſtaͤnge befeſtiget iſt. 

Gebrochener Herd, wird ein Geſtell oder Herd 
genannt, welcher auf einem Pochwerke zum Rein— 

machherde fuͤr das Friſchmehl dienet. 

Gebühren, find die Belohnung, welche ven Bergbe— 
amten fuͤr ihre Bemuͤhung geordnet iſt. 

Gebuͤrge, f. Gebirge. 

Gediegen, wird dasjenige Metall genannt, welches 
von der Natur ſchon in metalliſcher Form erzeugt iſt, 
oder alle diejenigen Eigenſchaften ohne vorher gegan— 
gene Bereitung hat, welche einem ‚jeden Metalle ei: 
gen find. Gediegen findet man am gewöhnlichften, - 
Platina, Bold, Silber, Queckfilber und Kup⸗ 
‚fer, Eiſen und Zinn felten, Blei nie. Hualbmetalle, 
als Wißmuth, Kobalt, Nickel und Arfenik fin: 
Pr man auch zuweilen: geriegen, Spießglas aber 
elten. 


Gediegener Arſenik, ſ. Arſenik. 


Gediegener Nickel, iſt ſehr ſchwer und hat eine 
duntkelrothe Farbe, gepuͤlvert und unter der Muffel 
geroͤſtet, gibt er gruͤne Auswuͤchſe und raucht; N 


\ 
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Rauch hat aber keinen beſondern Geruch, und man 
kann weder einen ſchwefelichten noch arſenikaliſchen 
Sublimat erhalten. Er iſt in Saͤuren aufloͤsbar und 
die Aufloͤſung iſt gruͤn. 


Gediegenes Erz, nennt man — welches 
ganz rein iſt, und feine Unart bei ſich führt, z. B.ge 

wachſenes Silber, Gold, Glaserz, Rorhgültigeri 
gewachſenes Kupfer c. ° , 


Gediegenes Golderz, iſt ein ſehr reiches Erz, 
welches zwar dem gereinigten Golderze ſehr nahe 
kommt, aber, weil es noch eindn fluͤchtigen Geiſt bei 
ſich hat, vor dem Schmelzen 2 BE wer; 
den muß. 


Gediegenes Aupfer, ift Kupfer in mehr oder went 
ger dehnbarem Zuftandez es ift entweder von feiner 
eigenen oder von grauer oder ſchwaͤrzlicher Fark. 
Man findet e8 entweder in Koͤrnern oder in großen 
feften Stüden von unbeftimmter Geſtalt; oder in 
hornförmiger, blätteriger, aftiger Form; oder in 
vierecfigen. Piramiden Frpftallifirt in oder auf Thon,’ 
Shiefe r, Quarz, Flußſpath, Zeolith ꝛc. 


Gediegenes Silbererz, nennt man das Silbererz, 
welches, nachdem es durch vorher gegangene Reini— 
gung zubereitet ift, dem gewachſenen a aͤhn⸗ 
lich wird. 


Geding arbeit, iſt ein geſchloſſener Vertrag, den 
ein Bergoffiziaut (Geſchworner) mit den Bergarbei⸗ 
tern gemacht hat, nach welchem letztere um einen be— 
ſtimmten Preis eine Zwiſchenarbeit verrichten. Es iſt 
dieſes ein Mittel; die Bergarbeiter zu groͤßerm Fleiße 
aufzumuntern, und findet nicht auf reichen Erzan—⸗ 

- brüchen, fondern nur auf Geſtein und geringhaltigen 
Erzanbruͤchen und Mineralien, Statt. Man bedient 
ſich auch der EN bei Poch >, Waͤſch⸗ und 
Hauͤttenwerken. | 
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Gedingbnch, iſt daß Verzeichniß, welches ber Ge⸗ 

ſchworne uͤber die gemachten Gedinge fuͤhrt, worin 

er anmerkt, wenn, wie hoch, fuͤr welche Arbeit, wie 

theuer, nach welchem Maße verdinget worden, oder. 
was jonjt dießfalls wahrgenommen ift. 


Gedinge, ift die vom Geſchwornen, nach vorher mit- 


Schlaͤgel und Eifen unterfuchtem Öeftein, dem Häuer 
beichehene Beſtimmung des Lohns für die Gewinnung 


des Gefteins, welches er in einer gewiſſen Länge, 


Höhe und Tiefe heraus fchlagen muß. 

Gedinge abnehmen, ift. ein Gefchäft des Ge 
ſchwornen ‚da er unterſucht, ob der Bergmann die 
ihm verdingte Arbeit gemacht, und das ihm ver: 
fprochene Lohn verdient habe, und mie viel aufge: 
fahren worden, abmift. Man nennt es auch auf 
das Gedinge fahren. 

Gedinge auf Tagewerk, h. wenn das Gedinge 
nach Tagewerfen mit den Häuern eingerichtet wird. 
Gedingeauffabren, h. die verdingte Arbeit verrich⸗ 

ten, wie ſie verdingt worden. 

Gedinge dem Zals brechen, h. ſolches nicht berg⸗ 
maͤnniſch heraus hauen. 

Gedinggeld, iſt der Lohn, — dem Geding⸗ 
hoaͤuer von dem Geſchwornen für die ihm aufgegebene 

Arbeit geordnet worden. 

Gedinggezähe, ift das Werkzeug, welches der 
Gedinghäuer bei feiner Arbeit braucht, melches nad) 
der beim Werdingen gemachten Bedingung von der 
Zeche, oder von dem Haͤuer ſelbſt, gehalten wird. 


Gedinghäuer, iſt ein ausgelernter Bergmann oder 
ſo genannter Erbhaͤuer, welchem ſeine Arbeit auf dem 
Geſtein, nach gehoͤrigem Maße, gegen einen billigen 
Lohn aufgegeben wird. 

Gedingſchichten, f. die Shen, die. beim Ser 
dinge gemacht werden. 
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Gedingftirfe, ift ein Zeichen, welches der Geſchworne 
mit Schlägel und Eifen in das Geftein hauet, und 
zum Anhalten bei Abnehmung des Gedinges dienet. 


Geddrrte Rienflöcke, find die Kupferftäde, aus 
welchen fid) das Silber nicht alle mit dem Bleie im 

Seigerofen ausgefeigert hat, und die deßhalb nad: 
mahls in den Darrofen gefeßt werden muͤſſen. 


. Gefährten, Klüchtlinge, nennt man ı) eine Art 
Trümmer, welche fich zumeilen vom ange trennen, 
nad) einigen Schwenfungen aber in gewiſſer Entfer, 
nung wieder zu dem Gange zurüd fallen: 2) einen 
ſchmalen Gang oder Kluft, melche dem Hauptgange 
immer parallel zur Seite ftreicht. | 

Gefälle, nennt man 1) die Roͤſche, oder den Fall 
der Höhe eines Wafferlaufs von einem Orte zum an: 
dern, oder die Abweichung von der Horizontallinie 
nieberwärts: 2) das obere Bret eines Mafchherdes, 
über welches das Waſſer auf den Herd gefchlagen 
wird. u . 

Gefaͤhlkaͤſtchen, Ifi der Naum eines Waſchherdes, 

welcher auf 3 Seiten mit einem z Elle hohen Bret eins 

geſchloſſen ift, in welchen der Schaum oder das ge: 
pochte Gut durch das darauf gefchlagene Waſſer ge: 
fpilt und mit Schaufeln wieder aufgeworfen wird. 

Gefällt, niedergefchlagen, h. aus dem Aufköfungs- 

‚mittel, mit einem diefem angemefjenen Körper heraus 

- gebracht, 3.8. Gold, Silber ıc. j 
Gefäß, nenne man 1) bei Alaunfiedereien die hölger: 
nen Fäffer, worin der Alaun fich abkuͤhlt und an 
ſchließt: 2) das viereckte Geruͤſt, welches die Brüde 
des Hohofens unterftüßet: 3) eine große aus jtarfen 
Planken beſtehende Tonne bei Kanonengießereyen, 
welche vor dem Hohofengeſtelle in die Erde gegraben 
iſt, und in welche die Thonform zut Kanone einge 
ſetzt und gut mit Sand eingepackt wird. | 


\ 
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Geflüder, iftein aus-flarfen Breteen oder Pfoften 


gezimmertes Waffergerinne, in welchem das Waſſer 
auf ein Mad geleitet wird. er 
Gefrifchtes Eifen, ſ. Friſchen. 5 / 
Gefüllte Alüfte, werden diejenigen Kluͤfte genannte 
die mit irgend etwas entweder mit Waſſer, Seftein, 
oder Erzarten angefüllt find. — 
Gegaͤrbter Stahl, Gaͤrbeſtahl, iſt ein; auf eine 
befondere Art aus Moheifen bereiteter Stahl; der 
geobe Stahl wird in Städe gefchlagen, und dieſe 
bundmweife zu 10 und ı2 Stüden zufammen gemellt, 
tworaus Stangen nach verjihiedenen Sorten aus: 
gefchmieder werden. Durch diefe Arbeit wird der 
"Stahl von allen Unarten, eingemengten Eifenfäden, 
Brüchigfeit und Sprödigfeic befreiet. : 
Gegenbuch, iſt das vom Gegenfchreider über die 
‚Berggebäude, bauenden Gewerfen, ab- und zuge: 
währte Bergtheile und Lehne geführte Verzeichniß, 
moraus das Eigenthum bewiejen wird. 
Gegengebirge, nennt man dasjenige Gebirge, 
welches einem andern gegen über fteht, und von dies 
fem durch ein Thal getrennt iſt. | 
Gegenort, iftein Drt, auf einem Stollen, Strede 
oder Roͤſche, welches zu geſchwinderer Durchörterung 
einem andern Ort entgegen getrieben wird. 
Gegenprobe, iſt die Probe, welde, wenn man 
zweifelt, ob eine vorher gegangene richtig gemacht, 
und der mahre Gehalt angegeben worden ſey, von dem 
Dberfchiedswardein noch einmahl mit dem Erze vor: 
genommen wird. — | 
Gegenfhreiber, if ein Bergoffiziant, melcher die 
Verzeichniffe der verliehenen Berggebäude, fo wie 
der bei jedem einzelnen derfelben intereffirten Per: 
fonen, führt. Er veräußert ganze Zehen, und eins 
seine Theile derjelben, trägt diefe Veränderungen in 
das Lehn: und Gegenbuch ein, und fertiget die 
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Verſicherungsſcheine ( Gewährfcheine ) über das Ei- 


genthum aus, 

Segenfhreiberbäder, diefe beftehen in m 
Lehnbuche, Gegenbuche und Retatdatbuche. 

Vegenftube, if, die Erpedition, wo der Gegen: 
ſchreiber feine Geſchaͤfte verrichtet, und mo die Gegen: 
fchreiberbücher aufbewahrt werden. .. . 

Gegenſtufe, hennt man dasjenige Zeichen, welches 
der Marffcheider in der in die Grube gefällten Linie 
der Marffcheide, jo weit in fofeher aufgefahren iſt, 

einhauet, über welche Linie die Gewerkſchaft nicht 

- abbauen darf. 

Gegentrumm, iſt der Strich eines Ganges, welchet, 
durch ein tiefes Thal’ oder Fluß getrennt, in dem 
gegen über ſtehenden Berge fortfeger. 

Gegerbter Stahl, |. Gegärbter Stahl. 

Geygoffenes Kifen, |. Gießwerk. 

Gehänge, Abfall, Abhang, ift ı) der Zwiſhen 
raum zwiſchen dem Fuße und der Spitze eines Ber 
ges; er ift etwas fteiler als der Fuß, und fleige mit 

„unter ſehr ftarf an, erhebt fich auch bisweilen gan; 
ſenkrecht; er macht gewöhnlich den größten Theil 

des Berges aus, und ift entweder mit Erde bededt 
und bewachjen, oder befteht aus Selfenwänden : a)die 
Befeftigung, der Kunſtſtangen an dem Feldgeftäng: 

‚mit. einer Spindel, da die Stangen in ihre Schwin— 
gen und Gabeln eingehangen werden. 

Gehaänke, iſt am Bergkuͤbel der Bogen, in welchen 
man das Seil ſchlaͤgt. 

Gehärtetes gifen ‚, 5. das Roheiſen, welches nach 
dem Abftich, und während es noch vorh ift, im eine 
Waffergrube gezogen. und abgelöjcht; wird, mo es 
hernach deſto leichter in Fleine Stüde zerjchlagen 
und nach dem innern Anfehen um fo beifer auf die 
A und Gaͤte deſſelben geſchloſſen werden 

ann, 
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Gehaͤuſe, nennt man das, Behältnif, worin die 
Probirwage, weiche fehr empfindlich ift, und vor 
aller Luftberuͤhrung und Staub geſichert feyn u 
haͤngt; es iſt mit. Glasfenſtern verſehen. 

Ba ift das Quantum des Metalls, welches in 
einem Erze oder einer Metallmifchung enthalten iſt, 
und durch die Probirkunſt heraus gebracht wird. 

Der Gehalt der Erze und unedlen Metalle wird gemei⸗ 
niglich nach der Anzahl der Pfunde und der Zentner, 
die Menge der edlen Metalle aber nach der. Anzahl 

.. ber Lothe und Marf, angegeben. , Der Zentner wird 

“nach Hundert Pfunden, die Mark nad) 16 Lothen 

berechnet. 

G ehemd eter Kryſtall iſt derjenige Kryſtall, der 
mit einer undurchſichtigen Haut uͤberzogen iſt. 

Gehirn des Neptuns, werden die Fungiporiten 

oder Alcyoniten genannt, welche bedeckt ſind. 


Geht's drinnen, | find bergmaͤnniſche Ausbdruͤcke, 
Geht's droben, | melcheder Bergmann gebraucht, 
Geht's drunter, | wenn er fragt, wer in der Grube 
Geht's draußen,] Über ihm oder unter ihm: sc. iſt. 
Geier, |. Beyer. 
Geimftein, h.der Zinnftein oder. Zmitter, welcher 
aus dem Pochwerfe bereits ins Gerinne gelaufen iſt. 
Geipel, ſ.Goͤpel, Pferdegoͤpel. 
Geis, ſ. Geys. 
Geißberger, Geißbergſtein, Geſtellſtein ‚nennt 
man eine grünliche Gebirgsart, oder einen Öranit, 
welcher ein Gemiſch von Quarz, GSpeditein, Glim⸗ 
mer und etwas Thon ift. Er hat Feine Riffe und 
. Fommt verfchiedenfarbig nach den ungleichen, Sarben 
feiner Beftandtheile vor ; denn cheils der Speckſtein, 
theils der Glimmer haben bald ein grünliches, bald 
ein, weißes, bald ein ſchwaͤtzliches Anſehen. Weit 
diefer Stein gut im — ſteht, fo wird er zus Er⸗ 
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bauung der Hohofengeſtelle mit Nutzen gebraucht. 


Der St. Gotthardsberg in der Schweitz beſtehet mei⸗ 


Ie. 


6 


ſtens aus dieſet Steinart. = 
eißfuß, Aubfuß, Ziegenfuß, iſt ein eifernes 
Werkzeug, deffen man fich bedient, große Drägel aus 


.. Gruben - Zihmerungen mit Gewalt (zu ziehen und 
.. Körper von einander zu brechen. Es hat die Form 
: eines Spießes, welcher übrigens rund, oben fpißig, 


ww 


G 


14 
-» 


unten aber etwas platt und gefpalten ift, won welcher 
legtern Figur esfeine Benennung führt. 

eförntes Blei, nennt man dasjenige Blei, welches 
beim Anfieden der Silberproben zum Probiren ge 
braucht wird. Es muß fein Silber bei fich führen, 


weil es fonft die Silberprobe falſch machte, fondern 


ganz rein gefeigert feyn. Die meiften Bleierze füh- 


ren Silber bei ſich. Es wird das Blei vor dem Ge: 


brauch in Körner verwandelt, indem es im Schmel;- 
tiegel gefchmolzen, dann in eine mit Kreide be 


ſtrichene hölzerne Mulde gegoffen, und in Diefer fo 


lange gefchwenfet wird, bis e8 Falt ift und in Fleine 


“ Körner zerfällt. Oder es wird auch durch einen 


neuen ausgebreiteten Befen ins Waſſer gegoffen, und 


auf dieſe Art geförnt. In beiden Sällen ſchlaͤgt man 


hernach die Körner durch ein Sieb, und fonbert 


| hierdurch die großen Stuͤcke ab, 


G 


efräße, nennt man ı) bei Gold und Sifberarbeiten, 
und bei Münzen denjenigen Abfall, welcher von 


alten Fluͤſſen, fo wie im Kehricht, von dem Tiſche, 
und dem Boden der Werfftatt gefanmelt wird, worin 


Gold und Silber, Seilfpane und Körner fich befin: 
den; er wird durch Waſchen und Schmelzen ju 
gute gemacht: a) den Abgang durch Waſchen, Pochen, 


von. alten Tiegeln: bei Meflinghütten; er mird ent 
weder umgefchmolzen, oder zum Reinigen der Gieß— 


jteine, von der. darauf geftrichenen Thonhaut, wenn 


fie beſchaͤdiget iſt, und eine neue darauf geftrichen mir: 
den 
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den fol, gebraucht; 3) die aus verbranntem Kupfer, 
Eifen, Blei und andern unedlen Metallen, Afche 
und Kohlen beftehende Schlacke, welche beim Gars 
machen des Rupfers erhalten wird, und, che es wieder 
gefchmolzen merden ‚kann, vorher muf gepocht, ges 
wafchen und das Kupfer davon abgefondert werden; 
4) das, was bei der Einfchmelzung des Garfupfers 
bei der Kupferfchmiede als Abgang erhalten wird: 
— Silberſchmelzen das aus Silber, Blei, und 

chlacke beſtehende Kobalterz. 


Gekraͤtzbuͤrſte, f. Kratzbuͤrſte. 
Gefräßgrube, ſ. Kraͤtzgrube. 
Gekrätzkupfer, ſ. Rothkupfer. 

Gekraͤtzofen, iſt ein Ofen, worin man Gekruͤt aus⸗ 
ſchmelzet, um das darin befindliche Metall zu gute 
zu machen. Er iſt 2 Fuß breit, 2 Fuß lang, und 
4 Fuß hoch. Die Form liegt darin 14 Zoll vom Tie— 
gel; 5 bis 6 Zoll. unter der Form wird das Geftübe 
von der Art, wie es beim Frifchofen gebraucht wird, 
geichlagen, und eine Spur von der Mitte des Ofens 
big zum Vorriegel ausgejchnitten.. Das Schmeljgn 
gefchieher in diefem Ofen obne Naſe, weil diefe * 
aufgeſetzten Zeug im Ofen aufhalten und erhitzen 
wuͤrde, wodurch Bleiverbrand entſtehen wuͤrde. 


Gekraͤtzſchlich, ſ. Kraͤtzſchlich. 

Gekraͤtzſchmelzen, ſ. Kraͤtzſchmelzen. 

Gekraͤtzſchmelzer, der das Gekraͤtz auffauft und 
durch Schmelzen zw gute macher, oder ige um 
einen gewiflen Kohn’fchmelzet. 

Gefräsftube, f. Arögfiube, 

Sefräßmäfche, f. Wafchen. 


Gekraͤtzwaͤſcher, if derjenige, der bas- Sefräß 
waͤſcht. oter ſchlaͤmmt, das Metal ins Enge en 
und das unreine Weſen davon ſondert. 


Berg u. Huͤttenlexik, 1 Ch, Bb 
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Gelag, nennt man die aufwärts geneigte Nichtung ber 
Sorm in dem Slofofen. Man gibt der Sorm in ei: 
nigen Floßöfen deßwegen diefe Nichtung, weil nad) 
‚ einiger Meinung dadurch die Kohlen gefparet werden, 
allein viele find der entgegen geſetzten Meinung. 
Gelau cherze, find folche Kies: oder Silbererze, die 
ein geſchmeidiges und fchmieriges a haben, 
3. B. die Ölasfilbererze und Goldfiefe, Sie werden 
— ſolchen Geſchmeidigkeit wegen andern Erzen 
vorgezogen, ſind aber in Anbruͤchen ſehr ſelten. 


Gelbe Erde, iſt eine lichte Ochererde, welche zum 


Anſtreichen der Haͤuſer ꝛc. gebraucht wird; ſie wird 


im Voigtlande und bei Nuͤrnberg gefunden. 

Gelbe ARupferkiefe, find Kupfererze, welche, dem 
Anfehen nach, oft foie gediegenes Gold ausfehen, 
welches von dem in ihnen häufig enthaltenen Schwe⸗ 
fel herruͤhrt. Sie ſitzen oft auf maͤchtigen Gaͤngen 
in weißen und gelblichen Quarzen. 


Gelber Arſenik, wird aus Arſenik und Schwefel 


zu bereitet. 


Gelber Marmor, iſt eine Marmorart von gelber 
Farbe, welche von einer Saͤure herzuruͤhren ſcheint. 
Gelbe, Schwefelerde, fie brennt mit einer hell 
blauen Flamme und mit einem erſtickenden Schwefel⸗ 
dunjte, und laͤßt immer nach dem Brennen eine Erde 
naͤch fih. Sie befichet aus Erde und Körnern von 


gediegenem Schwefel, die man mit bloßen Augen | 


wahrnehmen kann, und hat einen ganz lodern au 
fannmenhang, 


Gelber Spatb, ıfl eine Art Marmor mit gelb durch⸗ 
fcheinenden Adern, welche man jwifchen den Erzen 
findet. 

Gelbes Glaserz, ift eine Unterart des Hornerzes; 


e8 fieht zuweilen wie Harz ober foft wie Silberglaͤtte 
aus. 
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Gelbe Silberetze, find Erze von geringem Anſehen, 
‚aber austrägfih metallischen Gehalte. Sie gleichen 
ben gelben Kupfererzen, und find fehr fchwer. 
Gelbgießer, ift der Handwerker, welcher allerlei Ges 
rärhe aus Meffing fertige, , 
Gelbfupfer, fo wird aud das Meffing genannt, 


Gelbfupferer;, Aupferkies, ift gruͤngelb, blaß— 

und hochgelb und. fehr ‚glänzend; es hat bald eine 
unordentliche und bafd eine ecfige und hoürfelige Ges 
ſtalt. Es enthäft Eifen, Schwefel, Arfenif und zus 
weilen auch etwas Silber. | 

Gelbum, Belfum, ifi eine Art Matfofit ober Wiß⸗ 

. much, welcher in Ungarn gefunden wird, 

Geld oder $eld, ift ein bergmärnnifches Sptichwort, 
wer feine Zubuße nichr abführt, wird ins Retardat 
geſetzet und verliert alfo feine Kure oder Bergtheile, 
d. h. eines muß er geben, entiveder Geld „oder Zus 
Buße, oder Feld, das find feine Kuxe, welche er eins 
buͤßen muß. | | 

. Geld und Aure fleben wohl beifammten, fagen 

die Bergleute. Wenn man verfchiedene Ausbeurfure 


beſitzet, kann man leicht ein Paar verhandeln, und 
die übrigen behalten. 


Geleerfh, Geloͤrſche, ift ein zu Unterfuchung ver 
Sohle oder eines Ganges niederwärte nicht tiefes 
Geſenk. | 

Gelenk, f. Halbting, &uemfel. 

Geleuchte, nennt man diejenige brennbare Diaterie, 
beren fi der Bergmann bedient, um in der Orus 

be ſehen zu fönnen; fie beftiehen enttveber aus: Hei: 
nen Talglichtern, einer Dehllampe, oder auch an 
manchen Orten aus Spänen. 


Self, Gelft, nennt man in Ungarn folhen Kies, - 
welcher etwas Gold und Silber enchäft. SR 


Bha- 
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Gelferz, nenne man ein gelbes Kupfererz, welches 
zwat Kupfer, aber fein Silber enthaͤlt. 

G elft, ſ. Gelf. — 

Gelfum, ſ. Gelbum. 

Gelieder, f. Bühnen. 

Gemahlen Gold, |. Mahlergold. 

Gemein biegfam, f Biegſamkeit. 

Gemeindezeche, ein Stollen zu Ausſchließung eines 
unerſchrotenen Gebirges, welcher in Sachſen wegen 
der zu genießen habenden halben Land— und Trank⸗ 
ſteuer Begnadigung von der Kommun eines bergbe 
freieten Drts getrieben wird; man nennt fie auch 
Communberggeboͤude. 

Gemeine ag ift das Geld, welches bei ei 
nem Örubengebäude, für Eifen, Stahl, Holz, Breter, 
Seile, Körbe, und vergl. Baumaterialien, wöchent: 
lich, oder. vierzehntäglich ausgezahlet wird. 

Gemeine Probe, ift die von dem aufbereiteten Erz 
haufen, oben, in der Mitte und unten, und nicht von 
einer einzelnen Stufe weggenommene Fleine Quanti: 

taͤt zu einer Probe. 

Gemeiner $eldfpath dieſer ift zumeifen von blaͤu— 
fichgrauer, oft von milch und gelblichweißer, am 
häufigften von fleifchrorher und nur felten von blaf- 
olivengruͤner Farbe. Man findet ihn am gemöhn: 
lichten derb und eingeiprengt, doch bisweilen ‚aud) 
rhomboidaliſch kryſtalliſirt. Inwendig iſt er oft ſtatt 
glänzend , und von gemeinem Ölanze. Er ift blät: 
terig, und zwar gerabblätterig. Er ift faft alle 
zeit durchfcheinend. Er ift hart, doch in einem ge: 
ringern Grade, als der Quarz, fühle fich Falt an, 

. und ift nicht ſonderlich ſchwerz er findet fich haufig 
in den gemengten Bergarten der einfachen Gebirge, 
im Öranit, Guneiß und Porphpr. 

Gemeiner Glinnmer, die Farbe diefes Steins 
geht vom Tobafbraunen, durchs —— bis ins 


pr 
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Silberweiße, und von diefem durchs Gruͤnlichgraue 
und Lauchgrüne ins Schmwärzlichgraue, ja bis ins 
Schmärzlihbraune über. Die Hauptfarbe dieſes 
Steing ift übrigens gras. - Er mird derbeingefprengt 
in vollkommenen fechsfeitigen Tafeln fenftallifire ge: 
funden. Inwendig ifter meiften Theile ftarf glänzend, 
feltner glänzend, und wenig glänzend. Er ift am 
gewoͤhnlichſten frumm, zuweilen auch wellenfdrmigs 
.btätterig, felten ſtrahlig. Er’ift Kalbhart, wenig 
biegfam, fühlt fid) mager an, und ift nicht fonderfich 
ſchwer. Er wird gemeiniglid) in den Öebirgsorten 
der einfachen Gebirge im Öranit, Gneiß und Glim— 
merfchiefer gefunden, und macht einen Theil ihres 
Gemenges aus. | 
Gemeiner AKiefel, grober Riefel, Riefelftein, 
Rißling, fandiger Riefel, er ift ganz undurchſich— 
tig und nicht fo hart wie der Feuerftein, er gibt zwar 
am Stahle Feuer, fchneidet-aber nicht in Glas; man 
findet ihn los. in großern und fleinern runden 
Stüden, die mit. einer Kalfrinde überzogen find, 
feine Sarbe ift weißy grau, röthlich, gelblich, grün: 
lich, bläulich, braun und ſchwaͤrzlich. 
Gemeinerz, ift das Fleine gefchiedene Erz, melches 
nicht das befte, aber auch nicht das geringfie iſt. 
Gemeine Zeche, diefe Benennung rührt daher, 
weil die Bergftädte gemeiniglich mit fonderlichen Pri- 
vilegien und Begnadigungen angefehen werden, find 
fie auch verbunden, den Bergbau möglichft zu beför: 


dern, und wenigſtens eine Zeche oder Grube einhäl-- 


fig und in der Gemeinde zu bauen, i 
Gemein sRohlen, nenne man diejenigen Kohlen, 
welche bei einem Gemeinfchmelzen gebraucht werden, 
Gemein» Schmelzen, wird bei einem Hohofen, 
bei einer Hätte, diejenige Vertheilung unter die dabei 
intereffirenden Perfonen genannt, vermöge welcher 
ein jeder Theilnehmer angemwiefen wird, wie viel 
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Kohlen und Erz er nad) feinem Antheile während ber 
Zeit des Heißens oder der fo genannten Vermehrungs⸗ 
tage, bis der Dfen in vollen Gang gefommen ift, bei: 

zutragen har, und wie viel er hingegen von dem ge: 
| wonnenen Roheifen erhalte. Mach diefer Vertheilung 
wird auch das bisweilen fich, zutragende Mehr ober 
Minderblafen berechnet. 
G emengaſche, wird diejenige Aſche genannt, welche 
zum Einſchlagen der Teſte beim Abtreiben des Werk— 
bleies gebraucht wird. Sie iſt ein Gemiſch von alter 
ſchon gebrauchter trockener und neuer ausgelaugter 
naſſer Aſche. | 

Gemengbuch, iſt das Verzeichniß, wie auf Blau: 
farbenwerken die Gemenge oder die Beſchickung ge⸗ 
macht wird. 

Gemenge, hend der aufbereitete, vom Steiger durch 
einander geſtoßene, zu Nehmung der Probe vorberei— 
tete Kobalt: 2) die auf Blaufarbenwerken mit Fluß 
und Sand beſchickte Kobalt: Probe: 3) der Glasſah 
oder die Fritte auf Glashuͤtten, woraus die Glasmaſſe 
geſchmelzt wird, 

Gemengeiſen, nennt man dasjenige Roheiſen, 

welches bei der Stabeifenfchmiede im Hammerherdt 
zu einer andern Art Roheiſen, welches durch Zumi— 
ſchung einer Verbeſſeruns bedarf, hinzu geſetzt werden 
muß. 

Gemenge zufammen tragen ‚ | m. wenn bie Ku 
balte und Sände zufammen.in einen Kaften geſchuͤt— 
tet werden, 

Gemengfäßchen, iſt ein Fleines af, worin bis 
Erzgemenge zum Ofen getragen wird, 

G emengkaſten, wird der hoͤlzerne Kaſten genannt, 
in welchem die Kobalte und Saͤnde gemengt werden, 

Gemengkruͤcke, iſt ein hoͤlzernes Werkzeug, wo— 
mit das Gemenge durch einander gezogen, und gleich 
gemiſcht wird. 
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Gemengmader, ift der Arbeiter in Blaufarben: 
“werfen, welcher die Kobalte und Saͤnde unter einander 
menget. 
Gemengſtecken, ütein am Ende breit gefihnittenes 
Holz, womit der Gemengmacher das Gemenge unter 
einander ruͤhrt. 


Gemengſtein, iſt ein Eiſenſtein, welcher nicht 
allein, ſondern bloß in kleinen Portionen gegen ein 
anderes Erz im Hohofen geſchmolzen werden darf; 
Damit er das Schmelzen eines zu ſtrengflaͤſſigen 
Erzes entweder befoͤrdere, oder das zu flüffige der: 
hindere. 


Gemengtheile der Erze, ſind diejenigen Gebirgs⸗ 
und Gangarten, mit und in welchen die Erze brechen, 
und die nie durch den Aufbereitungsprozeß ganz ge: 
ſchieden werden fönnen. Oft machen fie die Haupts 
maſſe des Erzes aus, 3. B. die Silbererze, welche 
die Grube Kurprinz Sriedeich Auguft bei Freyberg 
zur Hütte liefert, enthalten in 3520 heilen Schwer⸗ 
fpath und einigen andern Gangarten 4 bis 8 nr 
Silber. Ä 

Gemerfe-Stufe, if ein Zeichen, welches der Mark, 
fcheider zu einer gewiffen Nachricht im —— ein: 
hauet.. 

Gems, nennt.man die Steinart ‚' welche mai, wenn 
die Dammerde abgeräumer:ift, zuerft finder. "Ge 
meiniglic) ift e8 eine verwitterte kluftige Bergart, 
worin viel Glimmer vermifcht-gefunden wird. 

Gemünd, iftein im Tiroliſchen berguͤbliches Längen: 
maß, welches die Länge einer Fauſt mit, über ſich 
geftredtem Daum hat. Bier dergleichen machen eine 
Wiener Elle aus. 

Gemutheten Bang entblößen, ſolches muß bin: 
nen 14 Tagen nach der Muthung gefchehen; Fann er 
binnen folcher Zeit aus gewiſſen Urſachen nicht ent: 
blößet werden, fo wird zum Enchlößen Friſt gegeben. 
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Genantſtein, fo nennen einige ben Bänberjadrif, 
Geneiß, f. Bneiß. 


Generalbefahrung, ift eine. Verrichtung bee 
Bergbeamten, wenn der Dberbergamtsvermalter, 

Bergmeiſter, Obereinfahrer, Marffcheider, fammt: 
fiche Geſchworne, der Bergſchreiber, Die Zechen: 
borfteher und, auf Anfuchen, einige Gewerken, jährlich 
alle Zehen befahren, jo wohl die Öruben >, als Tage: 
gebäude befichtigen, und vereinigt einen Schluß faf 

- fen, wie einem Gebäude am zweckmaͤßigſten aufge⸗ 

holfen, oder wie ein neues am —— koͤnne 
aufgenommen werden; uͤber die ganze Verhandlung 
aber einen Bericht nebſt Zeichnungen an das Ober: 
bergamt einreichen; welches alles, ohne den Gewerken 
etwas abzufordern, gefchehen muß. 


Generalbefahrungsbericht, iſt ein Bericht von 

Seiten des Bergamts an Das Oberbergamt und von 
dieſem ans Bergcabinett über den Zuſtand Derfunter 
das Bergamt gehörigen Gruben zingerichtet wird, 


Generalbefahrungsdeliberation, wird bie 
+ Handlung genannt,: wenn die Berichte zum Ober—⸗ 
bergamte erflartet werden, fo wird darüber defiberiret, 
wie eine Aenderung zu machen, und wie ein anderer 
n:.Bau angeftellet. werden foll, deßwegen dem Berg: 
amte eine Verordnung. ertheilt wird, 


Generalbefahrungserfrifhung, wenn bie 
Generalbefahrung geichehen iſt, ſo wird zu einer Erfri⸗ 
Fhuus⸗ auf einem ber Huthänfer, wo gefahren wor⸗ 
den ift ‚ einen Trunf Bier zu genießen, auf felbigen 
H Tag. ein Thaler. von Zechenintraten Aſn und 
bezahlet. 
Generalbefahrungs— Regiſtratur, iſt die von 
dem Bergſchreiber bei einer Generalbefahrung über 
den Zuſtand diefet ober jener Grube vor Ort in dm 
Grude abgefaßte Negiftrarur. 
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Generalprobe, iſt u) die Probe in Mänzftärten, 
wenn die Prdbe unmittelbar vor dem Gießen aus der 
im Tiegel jufammen gefhmolzenen Maffe genommen 
‚wird: 2) die Probe auf Erze, wenn von einem %e- 
pochten Erzhaufen eine Hand voli an mehrern Orten: 
. genommen, pulverifire und zu einer gehörigen Men: 
ge für eine oder die andere Probe vermindert oder 
verjüngt wird. ı | 
Generalfhmelzung, ift eine in Kurfachfen ge 
troffene Einrichtung, wo die geringhaltigen Erze der 
Gewerfen zu Marienberg und Schneeberg geſchmol— 
zen und zu gute gemacht werden. 
Geodes, werden ı) hohle und leere Antifen, die aus- 
zuſammen gebadenem Sand: und Eifenocher formirt 
find: 2) runde, inwendig hohle, mit Kryftallen an: 
gefüllte Steinbälle genannt. 
Geogenie, fo wird die Entftehung der Erde genannt. 
Geognofie, ift derjenige Theil der Minerafogie, 
welcher uns fo wohl mit den Verhäftniffen des feften 
Erdkoͤrpers überhaupt, als auch mit den Kagerftätten 
der Koffilien infonderheit, und mit ihrer Bildung in 
ſyſtematiſcher Ordnung befannt macht. 
Geologie, ift ein Theil der Geognoſie, welche bie 
Entftehungsart der verfehiedenen unorganifchen Bil- 
dungen und der Daraus zufanımen gefeßten Erde und 
ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit und. Geftalt zu 
erklären fuht. | Ä 
Gepfropfter Thürftoch, f. Thürftock. 
Geräthe, wird bei Hütten und Schmelzwerfen ver 
. Borrath an Kohlen, Erz u. dergl. genannt, welche 
zum Blafen erforderlid) find. r 
Gerbehammer, Stahlhammer, oder Rneif, ift 
ein großer Hammer auf den Stahlhütten, womit 
das Eifen geſchmiedet wird. 
Gerbeliren, h. den Eifenftein auf dem Nennherde 
mie hölzernen Hämmern zufammen in eine Maſſe 
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ſchlagen, und ihn hierburd zur Schmelzung vor: 
bereiten. u | 

Gerben, b. das gefchlagene Eifen, durch Öfteres 
Gluͤhen, zertheilen, und wieder zufammen ſchweißen, 

in Stahl verwandeln. — 

Gerbeſta hl, ſ. Gegaͤrbter Stahl. 

Gerbeſtahlhammer, ſ. Gaͤrbeſtahlhammer. 

Gerechtigkeit, iſt das Befugniß, die Freiheit, 
welche dem Bergweſen uͤberhaupt oder einzelnen 
Zechen, Gewerken, Bergleuten, von ber Landes— 
herrſchaft zugeſtanden worden iſt. | 

Gereutherd, wird der Vorherd vom. Zinnfchmel; 
ofen genannt, worin fic) das gejchmolzene Zinn 
fammelt. | 

Gerichte, 1f. Berggerichte, | 

Gerichtet, f. Hochfertig. 

Geringe Sarbe, h. die Farbe auf dem Blaufarben: 
werke, welche auf feine Sorte der Farbe zu brin— 
gen iſt. u 

Geringer Kern, ſ. Stufe, | 

Gerinne, nennt man eine aus Pfoften zufammen 
‚gebauete oder aus- dem Ganzen gehauene Waſſer⸗ 
leitung. | 

Gerinne auftragen, f. Auftragen No. 2. 

Gerinnhaue, ift eine muldenförmig geftaltete At 
oder Haue, womit die Zimmerlinge das Hol; zu Ge⸗ 
rinnen ausbauen, 

GerinnfenEel, find eiferne Haspen oder Klammern, 
womit die Theile eineg Gerinnes an einander befefti 
get werben, 

Gerinnftein, iſt der gepochte Zwitter, welcher ſich 

am Gerinne anlegt, und ber reihfte Stein iſt. | 

Geriffene Pfähle, find gefpaltene Pfähle, welche 
zum Verfchiegen angewendet werben. | 
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Geröllig, f. Geruͤlle, Rollig. | 
Gerölliges Geftein, nennt man dasjenige locker 
Geſtein, wovon immer etwas abfällt. | 
‚Geröfteter Bleiftein, ift derjenige Stein, welcher 
sin den Hätten mit fünf Seuern, mehr oder weniger 
zugebrannt ift. oz | | 
Geruch und Geſchmack, find generifche Kenn: 
zeichen der Mineralien, deren Unterfchied jedermann 
felbſt beffer durch eigene Empfindung als Beſchrei⸗ 
bung bemerfen Fann. an 
Gerülle, Rollftein, nennt man 1) alle runde loſe 
Steine, welche man überall auf der Erdoberfläche, 
befonders auf Sandrüden und an den Ufern ver 
Oſtſee, findet; an legtern fcheinen fie durd) das Ans 
fpielen der Wellen gerundet zu ſeyn: 2) lockeres, zer: 
jchättetes Gebirge, welches nicht ſtehet, fondern 
» nachrollet, wenn etwas mweggefüllet wird: 3) bie 
Verwirrung etlicher zufammen Fommender Gänge, 
die fo in einander verwickelt find, daß man ihr 
Streichen nicht unterjcheiden kann. | | 
Geſaͤtz, Stoc, Geſpann, werben eine Anzahl 
von 8 Keffelfchalen genannt, nachdein fie völlig aus- 
getieft find. Es ftehr hierbei immer eine Fleinere in 
einer größern. | 
Gefchicke, nennt man 1) Gänge und Kläfte, und 
diejenigen Umftände, welche zur Erzeugung eines 
Erzmittels, oder dazu, daß ein Gang fündig und 
erzführend oder veredelt wird, beitragen: 2) alle 
eole Klüfte, welche mit dem Hauptgange einfallen: 
3) Bergarten, welche von milderer Art und geneig— 
ter find, erzführend zu ſeyn: 4) bei Flößwerfen und 
bei ftreichenden Gängen, das Floͤtz felbft mit dem 
Dache und der Sohle deffelben, als auf den ganzen 
Gang mit feinen hängenden und liegenden Wänden, 
Geſchicke erbrechen, h. evle Klüfte, welche gutes 
Erz führen / antreffen. 
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Geſchicke flechten fich in einander, ſ. m. wenn 
dem Gange viele edle Klüfte zufallen. 
Geſchicke unter Augen brechen, 5. auf den zu. 
fallenden Kläften auslängen. 
Geſchicke wieder in die frifche Grenze bringen, 
bh. die dem Gange zufallende, durch eine “Säule 
oder tauben Gang abgefchnittenen und verdrüdten 
Klüfte, hinter der Säule, wieder ausrichten. 


Geſchiebe, Gefcbübe, hierunter verſtehet man 
ı) alle die fofen Steine, an welchen man deutlich 
fehen Fann, daß fie durch eine Zerftörung durc Was 
fer vom feiten Gefteine los geriffen morden-find: 
2) hauptfächlich aber folche loſe Steinarten, melde 
in erzführenden Bergen vorfommen und verfchiedene 
Erze oder Anmweifung dazu enthalten: 3) auch fih 
in der Breite ausſtreckende Flöße oder Schichten. 


Gefhiebes Anzeigung, ift die Muthmafung, 
welche man aus der Beſchfffenheit der Gefchiebe und 
deren Betrachtung in Anfehung der Gänge, denen 
fie abgeriffen worden find, faſſet. Dergleichen 
Muthmafung wird öfters die Veranlaffung zu Auf: 
fuhung nüßlicher Mineralien. Menn ein Gefdie 
be mit einem frifchen Bruche und fcharfen Eden an: 
getroffen wird, fo läßt fich vermuthen, daß es von 
einem nicht weit entfernten Berge abflamme; hat es 
hingegen abgerundete Eden und einen veralteten 
Bruch, fo fann man fchliefen, daß es von feinem 
Abftammungsorte durch Waſſer oder fonft eine Art 
fortgerollt und abgenußt worden ſey. Sm erftern 
alle läßt fich) das Gebirge, von welchem es abge 
riffen worden iſt, feicht entdecken, im feßtern aber 
fchwerer. Findet man viele Gefchiebe in einem ge 
wiſſen ABetterftriche auf der Oberfläche, fo fann man 
fie als eine Anmeifung anfehen, in derfelben Direr- 
tion einen Berg ausfündig zu machen, von welchem, 
fie 108 gerifjen feyn koͤnnen. 
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G eſchlaͤm mte Aſche, wird die Aſche genannt, aus 
welcher die Salztheilchen gelaugt, und welche zu 
Kapellen und Teſten gebraucht wird. 


Geſchlegelt, ſagt man von dem Stein, welcher in 
einen Ring gefaßt werden ſoll, wegen ſeiner Staͤrke 
und Farbe aber zu undurchſichtig iſt, und deßhalb 
auf der untern Seite hohl geſchliffen wird. 


Geſchleppe, iſt eine Art Feldgeſtaͤnge, die wegen 
ihrer vielen Friction nicht ſehr zu empfehlen iſt ‚ sie 
ſchiebt nur auf einer Geite, 


Geſchlitze, mird der Einſchnitt an den Schwingen 
des. Feldgeſtaͤnges genannt, in weldyem die Stangen 
durch ein Eifen gehalten erben, daß fie fi) hin und 
her bewegen koͤnnen. | 


Geſchmack, f. Geruch, 

Gefhmeidig, nennt man das Metall, mas bieg- 
fam, zähe, weich und nicht fpröde, noch bruͤchig iſt, 
fondern unter dem Hammer fich leicht treiben läßt. 


Gefhmeidiges Geflein, nennt man diejenige 
Bergart, welche nicht gar feft ift, und ſich leicht ge⸗ 

winnen laͤßt. 

Geſchmeidigkeit, iſt die Eigenſchaft, welche man— 
chen mineraliſchen Körpern eigen iſt, und darin be: 
fiehet, daß durch Hammerfchläge oder durch Prefien 
ihre außere Form verändert werden Fann, ohne daß 
fie zerfallen oder Niffe befommen. Man hat halb 
und ganz geſchneeidige Körper; halb gefchmei- 
dige find diejenigen, welche nur. in einem flarfen 

Gluͤhgrade gefchmeidig find, beim Erkalten aber 
= werden, 5.8. Glas, Zinf; ganz geſchmei⸗ 
—* ſind diejenigen K Körper, welche durch Hammer: 
chläge eine Veränderung ihrer Form leiden, fie md 

* warm oder kalt ſeyn, z. B. Zinn, Blei ꝛc. 


Geſchrei, ſ. Erzgeſchrei. 


398 J Geſ 


Geſchroten, h. in Stuͤcke zerhauen, z. B. geſchro— 

tenes Eiſen oder Stahl, in Stuͤcke zerhauenes Eiſen 
oder Stahl. 

Geſchuͤbe, ſ. Geſchiebe. ie, 

Geſchuͤr, Schur, ift eine im Schmelzofen zuſam— 
men gefinterte, firenge, ſchlackenartige Maffe, welche 
aus einem Gemenge von Blende, Mobftein. und 
Schlacke beftehet, und, damit die Schmelzarbeit nicht 
dadurch verhindert werde, mit einem Eifen heraus 

gezogen wird. 

Geſchuͤtte, ift eine Zufammenfcharung verfchiedener 
Gänge und darunter gemifchten Gefteins, worin 
vieles Erz befindlich ift, und das Anfehen hat, als 
wenn Berge und Erz unter einander geſtuͤrzt waͤren, 
und daher leicht zu gewinnen ift; f. uͤbrigens Nieren⸗ 
werk, | | 

Geſchuͤttetes Geſtein, nennt man dasjenige Ge 
birge, welches wenig oder gar Feine Hoffnung zu ei⸗ 

nem erzführenden Gange gibt. 

Gefhmworne bemerken mit einer Stufe den ers 
ften Bang, d.h. wenn ein Gang gefiefer ift, fo 
Schlägt der Geſchworne fein Gemerk oder Zeichen in 
das Geftein. - 2 Da 

Gefhmorne fahren auf das Gedinge, f. m. 
wenn die Gefchwornen das Gedinge abnehmen. 


Geſchworne fahren auf den Steiger, b. wenn 
fie in die OÖrube fahren und fehen, ob der. Steiger 

. feine Arbeit red,t anftellt, und die Hauer auf bie 
Stroffen und vor die Derter angemwiefen find. 


Geſchworne nehmen die Gedinge ab, oder fah⸗ 
ren auf die Bedinge, h. wenn die Geſchwornen 


nachmeffen,- ob die Bergleute ihre verdingte Arbeit 


in der Grube verfertigt haben! 


Geſchworner, Berggefebworner, ift ein Berg 
beamter, welchem vom Vergamte die Aufficht über 
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die Gruben eines gewiſſen Reviers aufgetragen iſt. 
Er muf darauf fehen, daß die Grubengebäude fo im / 
Stande erhalten werden, wie es der Nutzen der Ge— 
werfen und die Sicherheit für die Zufunft erfordert; 
dag Erzanmweifungen von nicht fundigen Pergarbei: 
term nicht übergangen werdeh; daß zur Erleichterung 
der Koften vorfichtige Gedingarbeiten abgeſchloſſen 
werden ꝛc. Er muß daher. ein völliger Sachverſtaͤn⸗ 
diger ſeyn. In Sachſen haben fie Si und Stim⸗ 
me im Bergamte. In Ungarn mwird aud) bet Ge⸗ 
werfenprdbirer, dem das Probiren der Erze und Die 


Ausrechnung des Silbers oblieger, Geſchworner 
genannt. 


Geſellen, nennt man die Gefellfhaft Bergleute, 
welche auf gemeinfchaftliche Keften, ohne Anſchla⸗ 
gung ordentlicher Zubußen, eine Zeche bauen. 


Gefellenzebe, Gefellenbau, nennt man bie 
Grube, welche von Gefellen gemeinfchaftlich gebauet 
wird; die Anzahl der Bauenden fann höchitens aus 
8 Perfonen. beftehen. | 


Gefellfhaft, ift eine Vereinigung von Eigenleh- 
nern, die eine Grube in Gefellfchaft bauen. 


&efenf, nennt man 1) eine Bergarbeit, welche 
bloß auf der Teufe in einer Grube getrieben wird, 
deren Tiefe nicht größer if, als daß die Erzfoͤrde— 
rung mit einem einfachen Haspel verrichtet werden 
kann. Man macht vergleichen Gefenfe, um zu erfah— 
ven, was der Gang in der Tiefe thue, oder das Fal⸗ 
fen der Erze auf der Teufe zu verfolgen, iniwelchem 
letztern Falle man fo tief abfinfet, als es der Vortheil 
verlangt, und die Umftände e3 erlauben: 2) eine 
ausgehöhlte Form (Stange), deren fich die Merall- 
arbeiter bedienen, um andere Metalle mit einem 
Stämpel dagegen antreiben zu fönnen, und erhabene 

‚ Arbeit zu bilden, | 


400 Gef 


Geſenk angeben, ift die Art, tie man die Anla- 

ge eines Geſenkes veranjtaltet. Man gibt den Drt 
on, wo das Geſenk, um der Wetter, Waſſer oder 
Berglofung willen, oder um die Erze zu verfolgen, 
am beften abgeteuft werden fann, 

Geſenk recht flellen, man foll zuvor'auf den bau: 
würdigen Anbrüchen ablängen, damit man aus 
foichen die baumärdigen Gtroffen zu beiden und 
nicht auf einer ©eite allein faffen und heraus reißen 
könne; fonft müßte man zwei Zachter abfi nfen ‚da 
man nur eine Lachter bedarf, 

Geſenk verſchuͤtten, verfiürzen, 5. wenn ent: 
weder Die Teufe zu groß oder fein Erz mehr im Tief 
ften ift; mie etwa in Zwittergebauden, welches auch 
bisweilen leichtfertiger Weiſe gefchieht, und bas 
gute Erz im Geſenke ftehen gelaifen uf verſtuͤt zet 
wird. 

Geſenk verſtuͤrzen, . Geſenk verſchuͤtten. 

Geſicht, nenne man den Einſchnitt des Thärftods, 
an weichen fi) die Kappe anſchließt. * 

- Gefinde, fo wurden vor Zeiten Die gemeinen Berg: 

arbeiter in Böhmen genannt. | 

Geſottener Stahl, f. Robftabl. 

Gefpann, nennt man eine Anzahl von 6 bis 8 Städ 
runder Bleche, welche entweder vom Blechfchläger 
mit der Hand, oder von Waſſerwerken durch Tief 
haͤmmer, zu Keſſelſchalen, auf ein Mahl ausgetieft 
werden. 

Geſprenge, Vorſatz, nennt man das Knie in ei⸗ 
ner Grube, wenn man mit einem Orte oder Strecke 
nicht fohlig fortgehen kaun, ſondern in die Hoͤhe 


ſpringen muß, alſo dadurch ein Abſatz entſteht. 


Geſprengt, nennt man das Stabeiſen, wenn laͤngſt 
der Stange offene Riſſe zu ſehen ſind. 
Geſprengte Arme, h. die drei krumm gewachſenen 


Arme in der Welle des Rades, an einem Parernofter: 
Bel 
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werke / welche auf der Welle fo angebracht find, daß 
fie im drei gleichen -Theilen die Kränze des ve 
fügen, und folchen zur Haltung dienen, da das Rad 
feinen Boden hat. | 
Gefprengter Kern, ſ. Stufe. 
Gefprenfelter Marmor, nennt man den Mar: 


mor, welcher Flecken und Adern von verfchiedenter, ’ 


und zwar von der Grundfarbe ganz unterfchirdener, 
Sarbe hat. Es gibt daher fchwarz, gelb, rofl, 
grau, grün sc. gefprenfelten Marmor, wovon bie 
Grundfarbe weiß iſt. 


Geftänge, nennt man ı) an einander härgende 
Stangen, die, um NBaffer zu heben, entweder im 
der Grube fogleich oder erft Uber Feld dahin fehieben: 
2) diejenide Stange, welche den Bergbohrer in die 
Tiefe hinein bringen muß: Diefes Geftänge kann 
aber nicht. aus einem Stuͤcke geſchmiedet werden, denn 
man kann gleich anfangs mit feinem fo langen Boh- 
rer in einem einzigen Städe bohren, daher das Ge: 
ftänge bei dem Bohren nach und nach verlängert, und 
bei dem Herausziehen verfürzet werden muß. Mar 
ſetzet nämlich dieſes Geftänge aus einzelnen Stüden 
zuſammen, und die Stüfe find 4, 5, 3, und er 
nige ı Kachter lang. | | 
Geftänge, Stollengeftänge, find zwei auf Förder: 
ſtrecken oder Stollen neben einander, und 4, 5 Zol 
von einander gefegte Bäume, zwiſchen welchen der 
Leitmägel des Hundes, mit welchem gefördert wird, 
gehet, und daher der Hund nicht aus der Spur 
weichen Ffann. | | 3 
Geftängfteuer, wird die Abgabe genannt, welche 
eine Grube, die Fein Kunſtgezeug hat, einer andern, 
welche damit verfehen ift, dafür gibt, daß ſie ihrs 
ri das Geftänge ver andern anhängen 
- barf. Zu 7 “alt 


Berge u. Görtenlepip, ı Th. Cec 


iis® 


” 


402 | Geſt 


Geſtahltes Eiſen, h. entweder Das mit gutem und 
gerechten Stahl uͤberzogene, oder nach Art deſſelben 

Jubereitete Eiſen. F | 

Geftein, iftein fefter Körper, der fih im Waſſer 
nicht auflöfen läge, und in großen Maffen beifam: 
men liegt. 0 


Geftein (dem) Abbruch zu thun wiſſen, b. den 


Vortheil verftehen, wie das: Geftein am beften zu 
gewinnen it. “ | 
Geftein ändert fich, h. wenn es entweder fefter 
oder gebrecher wird, welches bei dem Verdingen wohl 
in Acht zu nehmen ift. | 
Gefteinarbeit,. ift diejenige Verrichtung des Berg 
mannes, da er das Geftein mit Schlägel und Eifen 
oder mit Bohren und Schießen gewinnt. 
Geſtein bebauen, iſt eine Verrichtung des Geſchwor⸗ 
nen, wenn er beim Verdingen, zum Verſuch, mit 
Scchlaͤgel und Eiſen auf dem Geſteine arbeitet, und 
probirt, ob das Geftein feſt ift oder nicht. 
Geftein durch das Auftreiben bearbeiten, h 
wenn auf Gängen im Stroſſenbaue der Häuer auf 
dem Geftein figet, und es mit Simmel und Schlägel 
nad) fich zu los treibt und gewinnt. 


Geftein erbeißer den Bergmann, f. m. wenn ber 


Bergarbeiter fein Gedinge in der ihm geſetzten Zeit 


nicht völlig heraus fchlagen Fann. 


Geftein bat ficb gesogen, fagt der Bergmann, 


‚, wenn er merkt, daß ſich eine Wand aus ihrem Lager 
gruͤckt und herein zu gehen dDrohet. 

Geſtein ift mie dem Gezaͤhe nicht zu gewinnen, 

des iſt allzu feſt. | 


Geſtein kommt aus einer Lage in Die andere, 


| 


wenn unterfchiedene Arten des Geſteins durch ein 


ander ftreihen und fallen, 
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Geftein legt dem Zaͤuer zu, h. es wird gebrochen, 
dag man es beſſer abhauen kann. Ä 
Geftein nimmt die Berter nicht an, h. das Ger 
ftein ift fo feſt, daß das Eifen davon abgället und 
das Geſtein nicht angreift. | | 

Geftein poltert, f.m. wenn man mit dem Fäuftel ar 

- das Geſtein ſchlaͤgt, und es fo Elingt, als wenn «8 
hohl wäre, 

Gefteins Abbruch, oder dem Geſteine Abbruch 
zu thun wiffen, h. den Vortheil verfiehen, wie das 
Geſtein mit Nußen gewonnen werden Fanıt. 

Gefteinslage, ift verfchieden, an einigen Orten 

liegt das Geftein nur über den ang hin, ananz 
dern ſenkt es fich etwas, an andern liegt es flach. 

Geftein über dem Eiſen bearbeiten, h. wenn der 
Häuer auf dem Geſtein fißt, und mit der Keilhaue, _ 
dem Schlägel und Eifen gegen fich zu arbeitet. 

Geftein unter dem Eiſen bearbeiten, h. wenn 
der Bergmann auf dem Geſtein fißt.und arbeitet mit 
der Keilhaue, mit Schlägel und Eifen vor fi hin 

von oben nieder. 

Geftein will fich nicht flufen laffen, wird von _ 
einem feften Gefteine gejagt, wenn es Ichwer zu ge⸗ 
winnen ifl. | | 

Geftell, ift in einem Hohofen det Dre im Boden des 
Schactes, welcher aus feuerfeften Werkſtuͤcken vom 
Geftellmeifter feft zufammen gemauert feyn muß, da= 

- mit er der firengften Hige, melche von dem heftigften 
Geblaͤſe und dem herunter träufelnden geſchmolzenen 

Eiſen entftehet,, widerftehen Fann. Er muß öfters 
2 und 3 Zahr die ftärffte Schmelzhitze ausftenen koͤn— 
nen. Einige Haupttheile deflelben find der Hoden; 
fein, das Ruͤckenſtuͤck, die Seitenfteine, der 
Lagerſtein, das Windftüd, die Sorm, mic ihrer 

Roheiſenplatte, das Tümpelftück, der Damm⸗ 
oder Wallſtein, das er das Sinter⸗ 

‘2 
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geftell, die Abſtichbruſt , ober Tümpelbruft ꝛc. 


jedes Werk an feiner Stelle. 


Zur guten Einrichtung eines Öeftelles if erforder: 
ih: daß das Ruͤckenſtuͤck, welches immer zuerft ein: 
gemauert wird, nicht völlig parallel mit den aͤußern 
Waͤnden der Hohofenmauer geſetzet, ſondern ein we— 
nig gegen die Form zu gedrehet werde; daß ſich das 
ganze Geſtell nach dem Lothfaden richte, welcher dabei 
mitten in den Schacht gehängt wird, daß das Ruͤcken⸗ 
ſtuͤck 13 bis 2 Zoll dem Lothfaden naͤher als die Breite 
des halben Geftelles bei dem Bodenblatte ſey; daß die 
Geitenfteine ein. wenig vom rechten Winfel gegen die 
aͤußern Mauern zu gedrehet werden; daß die Breite 
des Geftelles unter dem Lothfaden r Zoll ftärfer als 
unter dem Tümpelftüde werde; daß die Breite der 
Torm etwa ı Zoll mehr als beim Boden betrage, und 
daf fie gemeiniglic nicht viel mehr als 20 Zoll unter 
der Form gemacher und nach den Geftellrollen ein: 
gerichtet werde; dat die Tiefe von der Form zum 
Bodenblatte felten mehr als 18 ZoU berrage; daf 
der Damm etwa 25 Zoll tiefer, das Tuͤmpelſtuͤck aber 
2 Zoll höher, als die Form liege; daß Die Seiten: 
ftüde fo gut als möglich zufammen gepaßt fenn 
möffen; daß zum Bindungsmittel der beite Thon, 
welcher fo viel als möglich mit Sand vermifcht wer: 
den muß, ausgejucht werde; daß die — aus feuer: 
feften Steinen beftebe :c. 


Geſtellband, ift bei einem. Hofofengeftelfe der Ott, 


wo die Raft vom Geftellboden in den Schacht hinauf 
zuſammen gefuͤgt wird. 


Ge— ſtellbruſt, iſt die Bruſtmauer, welche beim Stel— 


len im Hohofen oberhalb dem eiſernen — 
gemauert wird. | 


Geſtellhammer, find geftählte Hacken oder Stam— 


pfen, womit der Geſtellſtein nn des Stellen 
beim Hohofen gehauen wird, 
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Geſtellmeiſter, iſt derjenige Arbeiter, welcher be: 
ſonders die guse Einrichtung eines Geſtelles und die 
Wartung des Blafens verftehen muß. 


Geftellrollen, find zwei kleine 16 bis 18 Zoll fange 
höfzerne Rollen, welche der Geftellmeifter, um ein ge— 
wiſſes Maß von der Breite des Geſtelles zu haben, 
eine mitten unter die Form, und die andere an den 
Ort, wo das Tuͤmpelſtuͤck hinkommt, legt. 


Geſtellſtein, wird der feuerfeſte Stein genannt, 
welcher zu Ofenſchaͤchten eines Schmelzofens und 
zum Geſtell eines Hohofens ſehr gut zu gebrauchen 
iſt. Die vorzuͤglichſte Art dieſer Steine iſt ein ge— 
wiſſer loſer Sandſtein, oder der, welcher ein Gemiſch 
von Quarz, Glimmer und Thon iſt. Die * 
ſtellen nicht zu gebrauchenden Steine unterſucht man 
auf folgende Art: wenn die Steine in einer ſtarken 
Weißgluͤhhitze ſchwarz werden, aufbraufen-oder beim 
Liegen in der freien Luft nach einigem Zeitverlauf zu 
Gries und Staubmede zerfallen; wenn fie aufbrau— 
- fen, wenn man fie mit Scheidewaſſer begießt, und 
daher einen Kalf bei jich führen, der das Schmelzen 
fefterer Steinarten bewirkt; wenn ſie in einer flarfen 
Hitze im Windofen zu Shlade werden; wenn fle 
Feldſpath, Schörl bei fich führen; wenn] fie ii 
mahle von Eifenroft an fi) tragen. 
Geftellfteinart, ift eine Art ©neiß, in welchem ber 
Duarz den größten Beſtandtheil ausmacht, ober 
feuerfefter Thon, und ‚weißer Glimmer darin ein: 
gemengt ift. 

Beftochenes Kifen, ift, wenn aufeinem blauen Feuer 
oder Hohofen warm geblafen wird, daf es fich wie 
Waſſer läutert, alsdann wird es abgeftochen, daß es 
heraus laͤuft. | 

Geſtoͤcke, wirb eine Lagerftärtte des Erzes im Gebirge 
genannt; h. eigentlich. aber ein Stockwerk. 
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Geſtuͤbe, nennt man bei Schmelzwerken fein ge 
ftoßene und gefiebte Holzfohlen, welche mit Thon: 
waſſer angefeuchter find, und führen die befondere 
Denennung leichtes Beftübe ; ſchweres Beftübe 
nennt man hingegen die feinen Kohlen, welche mit der 
Hälfte oder weniger Thon vermenge find. Diefes Ge: 
ftübe brauche man, um den Herd im Schmelzofenderb 
zu ffampfen, oder zum Zumadhenjder Schmelzöfen 
beim Silber, Kupfer, Bleizund Zinnfchmelgen. 

Geftübeherd, f. Herdgeſtuͤbe. | 

Geftübeherd zumachen, es werben Kohlen, wozu 
die fleinften und zur Feuerung untauglichen, wenn 
fie nur nicht unrein, gut genug find, zerftoßen und 
durch ein fo weites Sieb, daß grober Sand. leicht 
Burchlaufen fann, geichlagen. Getrockeneter und 
zerftoßener Lehm wird gleichfalls durchgeſiebt, fe: 


dann der £ehm und die Kohlen wohl vermenget, und - 


abermahls durchgefiebt, damit beide defto gleicher 
unter einander tommen. Das genaue Verhältnif 
beider gegen einander läßt. fich nicht gewiß beftim: 
‚men, fondern c8 ift durch einige leicht anzuftellende 
Berfuche fejt zu feßen. Gemeiniglich geben brei 
Gemaͤße Kohlen und zwei Gemaͤße Lehm eine gute 
Herdſtuͤbe. Ueberhaupt ift zu merfen, daß zäher oder 
fetter Lehm mehr, magerer hingegen weniger Kohlen 
vertragen kann. Die auf dieſe Art bereitete Stube 
wird wie eine. Kapellenafhe mit Waffer'angefeuchter, 
auf einen Haufen gebracht, mit der flachen Hand 
. etwas zufammen geflopft, damit fie von der Luft nich 
ausgetrocknet werde, und eine oder etliche Stunden 
fo gelaffen, und fo. ziehet fich die Feuchtigfeit durd) 
die Fleinften Theile. Will man nun den Herd fchle 
genz fo feßt man den Ming oder die Pfanne auf 
einen cbenen- etliche Kuß hoch erhabenen Pla, wo— 
felbft man das Gebläfe gut anbringen kann , fchlägt 
die Stube mit dem Herdhammer hinein, ſchneidet 


die Spur aus, treibt folche nochmahls mit Dem Spur: 


Geſt 407 
hammer ein, daß ſie dicht und glatt werde, ſchuͤttet 
gluͤhende Kohlen zum Abwaͤrmen in die Spur, welches 
ungefähr 1oder 2 Stunden Zeit erfordert.” Sol 
num gejchmolzen werden, fo ziehet man erft mit dem 
Spurmeſſer, feßt einen von Eiſenblech gemachten 
Ring auf den Herd, ſchuͤttet einige glühende Kohlen 

hinein, auf. folchen bis zur halben Höhe des Ringes 
frifche Kohlen, bläfet ungefähr 3 Stunde zu, daf 
. ‚der Herd ingehdrige Hiße fomme; da dann das, mag 
zu fchmelzen ift, aufgefeßer werden kann. 
Geftübefammer, wird ı) diejenige Kammer in 
den Schmeljhätten, morin das Geftübe zubereitet 
wird: 2)in den Zinnhättten ein Behältnif genannt, 
in welchem fich derjenige Zinnftein, melcher in dem 
Feuer mit auffteige, und gleihjam daran fläuber, 
wieder ſammlet. 
Geftübeloch, ift entweder ein aus eifernen Platten 
. oder aus Steinen beftehender Kaften, morin bei 
Schmelzwerken Geftübe parat gehalten wird, | 
Geftübepuchmerf, ift ein Pochwerf, in welchem die 
Kohlen zum Herd der Schmelzöfen gepocht werden. 
Geftüberand, wird bei den Meeilern der Rand von 
Geſtuͤbe oder Erde. genannt, welcher um eine Kohlen: 
huͤtte geführet wird. = 
Geftübefack, iſt ein aus nicht dicht gewebter Lein- 
wand gefertigter Sad, in welchem Geftübe befind⸗ 
Lich ift, welches bei Eifengießereien auf die Formen 
: und auf die Modelle beim Sormen gefiebt wird, da 
mit fein Sand, an der Oberflaͤche hängen bfeibe. 
Geftübefhaufel, ift diejenige Schaufel, mit welcher 
Sand und Geftübe gegen den Damm oder daß 
Tuͤmpelſtuͤck geworfen wird; fie ift fchatenfdrmig und 
gerundet. | 
Geftübefieb, ift ein aus Eiſendraht geflochtenes 
Sieb, womit der gepochte Thon und Geftübe zum 
Zumachen des Ofens gefiebt. wird. 
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Geftübeftoßer, f. Herdfloßer. 

Ge ſ umpf, iſt ine viereckige Grube, deren drei big 
pier hinter einander an dem Öerinne, wodurch ber 

gepochte und ausgewaſchene After abläuft, ande: 
bracht worden, und morin fi) der After oder das 
wilde Geftein feßet, um weiter ausgemafchen zu wer: 
den, weil fich doch bei ſolchen Wäfchen auf den Plas 
nen immer guter Zinnftein mit wegwaͤſcht. 

Gerempert, fm. wenn die neu verfertigten und 
ausgetrodneten Hafen einer Ölashütte in einer 
mäßigen Hiße in dem Kühlofen ausgebrannt wer: 
ben, um zu verhindern, daß ſie bei der ſtarken Hitze 
nicht jerfpringen, 

Gethuͤrmte Aryftalldeufe, diefe beftehet aus meh 
reren fleinen Kryftallen, welche gemeiniglich auf 
einem größeren Kryſtall aufrecht und jo dicht auf ein 
ander liegen, daß faſt immer die Grundfläche des 
obern die Spiße Des zunaͤchſt unter ihm liegenden 
 bededt, oder doc) berührt. | 

Getreideftein, iff ein glimmerichter Sandſtein mit 
Sieden, welche ohne bejtimmte Ordnung unter ein: 
ander liegen, und wie eine Lanzette in der Mitte 
breit und nach beiden Enden zu geſpitzt find. Diele 
Flecken haben viel ähnliches ‚mit RR y und 
davon fühnt er feinem Damen, | 

Getriebe, nennt man 1) die Gegend ober Seite eines 

Gebirges, beſonders diejenige; welche von der Mit⸗ 
tagsfonne, zumahl im Ausgehenden, befehienen wird; 
man fagt Daher: Die Zee, der Gang liegt in einem 

uten Betriebe: 2) ein hölgernes rapförmigeg 
erfzeug von zwei Scheiben, zwiſchen welchen 
rings herum runde Dölzer eingezapft find, die durch 
eingreifende Kämme oder Kammen eines Rades 
herum "getrieben werben: 3) eine Zimmerung in 

Gruben, durch welche das Einftürzen des Gebirges 
verhindert wird, oder vermittelft welcher man durch 
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„einen Bruch, alten Mann oder vdlliges Gebirge 
‚einen Dre öder Strede treibt. 

Getriebe anftecken, h. nad) befchehenem Wegfuͤllen 
oder gemachten Raum Thuͤrſtoͤcke feßen, und Kappen 
darauf legen. - | r 

Getriebe, mit Betriebe durch den Bruch geben, 
h. wenn man. einen Ort, Stollen, oder Streden, 
durch einen Bruch, oder alten Mann, treiben und 
gewältigen will, fo feßet man auf beiden Seiten 
Thürftöce, und oben daranf eine Kappe, auf welchen 
mit acht Schwardenpfählen angeſteckt und darüber 
hingetrieben wird, um den Bruch fo lange aufzus 
haften, bis man wieder Thärftöde fegen, und weiter 

obtreiben fann. | 

Getriebepfähle, Treibepfäble, f. Bezimmer. 

Geurgie, iffinder Chemie derjenige Theil, in. welchen 
von der Kenntniß und den Eigenfchaften der Erd— 

arten gehandelt. wird. - 

Geviere, nennt man eine Zimmerung, melche nach 
der Känge und Weite eines Schachtes aus vier Klößen 

‚als ein längliches Viereck zuſammen geſetzt ift; die 
zwei fangen Klöße nennt man Joͤcher und die bei: 
den furzen die Rappen | 

Geviereauftrsgen, he. die Söcher an ihren Dre 

ftellen, und die Kappen darauf legen. 


Geviere, blindes, |. Jochverwandtes, 
Gevierelegen, ift fo viel als Beviere auftragen, 


Geviertes Feld, nennt mandas nad einer gewiſſen 
Größe, und zwar nach Quadraten abgeftedte Geld, 
in welchem der Finder die Grube oder Erzgänge be: 
arbeiten darf, und bei-deffen Grenzen das Recht des 
Finders aufhöret. Die Größe des gevierten Feldes 

- ifb verfchieden und richtet fich befonders nad) der Ber 
fchaffenheit der entdeckten Gänge und Erzlager, ob 
fie Floͤtze, oder Stoͤckwerke, ftreichende, oder ſchwebende 
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Gänge:c. find. Nenn der Eigenthäimer von ber 
Lage der Gänge oder Erzlager die nörhige Anzeige 
gemacht hat, jo wird das gevierre Geld vom Berg⸗ 
meifter beftimmt , und daher ift das Maf derfelben 
verjchieden. Im Bergamte Freyberg und im Dber: 
. gebirge wird „auf eine Sundgrube gebierted Feld 
28 Lachter, eine gevierte Maße 14 Lachter lang und 
breic. vermefjen. Der Sundfchacht fol eigentlich. im 
Mittelpunfte der Sundgrube abgefenft werben. Der 
Superficial- Inhalt einer Fundgrube ift 784 Quadrat: 
Lachter, und der einer Maße 196 Quadrat »Ladıter. 
Wenn das gevierte Feld einer Örube beftimmt ift, fo 
wird ein.Örenz> oder. fo genannter Lochftein errich— 
tet, auf welchem der Name der Grube und die 
Sahreszahl eingehauen wird, 


Gewachſenes Bleiweiß, fieht einer gemeinen 
weißen Erde gleich; es unterfcheidet ſich nur dutch 
eine größere Schwerd, als die gemeinen Erden zu 
haben pflegen; es gibt ein befferes = als die 96 
meinen Bleierze. 


Gewachſenes Metall, nennt man das Metall, 


‚welches von der Natur in der Erde diejenige Eigen: 
fchaft erhalten hat, die es außer dem erjt durchs 
Schmelzen erhält, daß es nämlich verarbeitet wer: 
den kann; fo hat man z. B. gewachſenes Gold ‚Silk 
ber, Kupfer ‚, Vitriof.ıc. 


Gewachſenes Silber, gediegenes Silbererz, 
nennt man unter allen Silbererzen das vollkommen: 
ſte und reichſte ‚ indem es ganz fein in den reinen 
Quarzgängen zu wachfen pflegt. Es un öfters 
in Form eines Bäumchens oder Strauches, aud) als 
andere Gewaͤchſe, in der Flüftigen Erde an ꝛc. 


Gewachſenes Zinn, welches gleich zu verarbeiten 
AL en man ſelten oder gat nicht von der Natur 
ereitet. 


/ ‚ a N. 
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Gewäachs, nennt man »)die beſondere Form, welche 
einige Stufen von der Natur erhalten haben: 2) das 
Glaserz wird in Ungarn allgemein Gewaͤchs genannt. 

Gewähr, Gewehr, ift eine gerichtliche Handlung 
des Bergamtes, vermöge welcher jemanden eine 
Zeche, Hütte, oder ein Theil eigenrhumsmeife in 
Lehm gegeben und in das Lehn- oder Gegenbuch 
von dem Gegenfchreiber eingetragen wird. 

Gewährfhein, Verficberungsfebein, iſt die 

Urkunde, welche der Gegenfchreiber jemanden über 
eine in Zehn gegebene Grube, tinen Theil derſelben, 
oder fonft ein Bergwerfsgebäude, ausfertiget, und 
dem Inhaber das Eigenthum an dem in Zehn ge 
reichten Grundſtuͤcke verfichert, | J 

Gewährgebühren, find die Koſten, welche man 

fuͤr das Ab » oder Zugewähren eines oder mehrerer 

Kuxe oder deren Theile zu entrichten hat. en 

Gemwältigen, wegfcbaffen, 3.3. die AWaffer aus . 

einer Grube durch Kunjigezeuge gemältigen, weg: 
bringen, a 
Gemwältigung, nennt man das Wegbringen der 
unterirdiichen YBafler.. | 
ewältigungsfoften, ift das Geld, welches, um 
die alten Gebäude zu gewältigen, angewendet wor: 

denifl. F 

Gewaſchenes Eiſen, gehet von dem Hohofen oder 

Blaufeuern ab, wenn die Sinter, nämlich die 
Schlafen, gepocht, im Pochwerf geſtampft, d. i. ge⸗ 
feigert worden, da dann das Leichte im Waſſer mit 
weggehet, das Gute aber bleiber; letzteres wird 

Waſcheiſen genannt. | — 

Gewaſchenes Erz, ſ. Waſchen. | 

Gewafhenes Bold, 1. Goldwaͤſche, Fließgold. 

Gewebe, Struktur, iſt die Art, wie Die Theile in 

einem Foſſil geordnet find. Ä  % 
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Gewehle, ift ein Gerinne, welches bei waſſer— 
nöthigen Stroffen an der Seite zum Abfluffe einge; 
hauen wird. 

Gewehr, Waffen, der Bergleute, beftehet r) in 
einem beilartigen Hädchen, der DBergparthe, und 
Bergfäbel: 2) |. Gewähr. 

Gewehrſchein, f. Gewaͤhrſchein. 

Gewehrsgebuͤhren, ſ. Gewaͤhrsgebuͤhren. 

Geſwerke, nennt man denjenigen, welcher das Eigem 
thumsrecht aneiner Zeche, einem Pochwerke, einer 

‚ Schmelshätte, ober, einem Theile derfelben, ver: 

‚ möge eines ihm vom Gesenſchreiber eingehaͤndigten 
Gewaͤhrſcheins hat. 

Gewerkendiener, ſind diejenigen bei einer Zeche 
angeſtellten Perſonen, als Schichtmeiſter, Steiger ec, 
welche von dem Gewerken für ihre Arbeit beſoldet 
werden. 

Gewerken-⸗Erben, wenn fie in Gemeinfchaft blei 
ben, haben fie feiner neuen Gewähr nörhig, fo bald 
fie ſich aber in die Bergtheile theifen, fa muß ſich 
ein jeder Erbe binnen 3 Monathen feinen Bergtheil 
zufchreiben faffen. 

Gewerkenprobirer, iſt derjenige Bergoffiziant, 
wæelcher mit den aus den Hütten gelieferten Erzen, 
wenn man zweifelt, ob die Hürtenprobe richtig fer, 
eine nochmahlige Segenprobe unternimmt. 

Gewerkenſchichten, find Schichten, bie im Be 

dinge gehen, und zwar in ſolchen Bergwerken, bie 
yon Gewerken gebaner, werden, im Gegenſatze ber 
Hertrenſchichten. 

8 ewerkentag, nennt man den unter Vorwiſſen und 
Genehmigung des Bergamtes feſt geſetzten Tag, an 
welchem die Gewerken zuſammen kommen, und * 

einige bie Grube betreffende Angelegenheiten in Ruͤck⸗ 

ſicht ihrer Vervollkommnung oder Verbeſſerung ſich 
berathſchlagen. | 
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Gemwerfenverleger, ift ein von auswaͤrtigen Ge: 
werfen an dem Drte, wo das Bergamt tft, unter 
welches die Grube gehört, von der fie Gewerken find, 
bevollmächtigte Perfon, welche die Zubuße und alles 
das im Namen der Gewerken beforgt, mas fie ſelbſt 

- zur beforgen hätten. | 

Gewerkſchaft, nenne man ı) eine Anzahl Inter: 
effenten, welche fich zur Bebauung eines Bergwerfs 
verbunden haben ; welche eine Zeche oder Grube, nach 
einer gemachten Verlofung, die aus 128 Looſen oder 
Kuren beftehee, mit gemeinfchaftlichen Koften betret- 

ben, und den Ertrag der Grube nad) eben biefer 
Vertheilung unter fich theilen; 2) ein richtiges, aus 
dem Gegenbuche ertrahirtes, Verzeichniß ſaͤmmtlicher 

Gewerken einer Zeche. J 

Gewerkſchaft ins Gegenbuch bringen, b. es 

muß der Lehntraͤger, Aufnehmer einer neuen Zeche, 
feine Gewerkſchaft alsbald nach der Beſtaͤtigung, bei 

“alten Zechen aber nach Abnehmung des Anfchlags 

und der Zubufßbriefe, dem Bergmeifter zum Öegen- 

buche zuftellen und eintragen laflen. 
Gemerffhaftliche Bergwerke, h. diejenigen, die 
auf Koften von Privatperjonen gebauet werben. 


Gewicht, hierunter verfteht man ı Jein angenommenes 
Maf, nach welchem die Schweren der Körper be: 
rechnet werden. Man hat Zentnergewicht,; nad) 

- welchem die Materialien eingefauft und die verwogen 

werden; Probirgewicht, nad) welchem der Gehalt ver: 
juͤngt berechnet wird: 2) bie Schwere eines Körpers 
ſelbſt. | | 

Gewichttraäger, ift ein höfzerner Hebef an ven 
Blaſebaͤlgen eines Hohofens, wodurch die Blafebälge 

im Hleichgewichteerhalten’ werden. Sein Stuͤtzungs⸗ 
punkt ift faft bei dem roten Theile feiner Länge, Das 

; eine Ende deſſelben ift an dem Hafen der Blafebälge 

- befeftiget , das andere; aber wird nach Gefallen be⸗ 
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Gezähhammer, nenne man denjenigen Hammer, 
- ber mit dem gewöhnlichen Stabhammer im feiner 
Form viel gleiches-hat, etwas Fleiner und dazu ein; 
gerichtet ift, das Hröbere Gezäh, oder die Materie 
dazu, für Eifenz, Stahl:, Kupfer-, und Meffing 
manufafturen zu bereiten. 
Gezähfaiten, iftein hoͤlzerner Kaften, im welchem 
auf Huthäufern und Hütten das Gezaͤh aufbemahret 
wird. 
Gezaintes, Kifen, Kraus⸗Giſen, nennt man vas 
Eifen, welches unter dem Zainhammer in vieredigen 
Stäben zu Werfeifen für Kleinjchmiede zu Nägeln 
gejtredt ift. | 2 
Gezeu ch, ſ. Gezaͤh. J | 
Gezeug, f. Pochwerk, und wenn man eine Wafler: 
hebungsmaſchine darunter verfteht, ſ. Kunſtgezeug. 
Gezeugkoſten, find die Ausgaben, welche zur In: 
ſtandſetzung und Erhaltung der Kunftigezeuge vertven: 
: det werden. 0 
Gezeugfteuer, iſt fo viel wie Geftängfteuer. 
- Gezeugftreden, nennt man die von 6 Sahrten zu 
6 Fahrten untern Stollen und unter einander getrie 
benen Streden. | | 
Gezeugſtreckenoͤrter, find die auf und von einer 
Gezeugſtrecke getriebenen Derter. . 
Geziege, nennt man das Öeftein, wenn es nach einer 
Feſte wieder gebrec) oder weicher wird. | 
Gezimmer, Verzimmerung, Zimmerung, if 
ein aus Holz gemachtes Gebäude bei Öruben, melde 
theils zur Sicherheit und Vorbeugen des Einftärzens 
der Gruben, Schädhte:c. als Tragftämpel, Thuͤrſtoͤcke, 
Kappen, Zöcher, Einftrihe, Spreitzen :c., theils 
zur Bequemlichkeit, als Kunftrad, Gerinne, Göpel, 
Hasvel ꝛc. gemacht wird. | 
Gezimmer bat einen feften Suß im Befteine, I. 
es hat ein gutes Fundament. 6 
“ . % 
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Gezimmer macht ein Bebäude fehwerfällig, 
d. i. wenn defielben zu viel ſeyn muß. 

Gezmwungenes Kifen, nenne man das Eiſen, 
weiches von einer geringern Menge Erz, als bie 
Kohlen zu fehmelzen vermögen, bereitet wird. 


Giallo Antico, nennt man eine griechifche Ser: 

pentinſteinart, die fo durchfichtig fenn fol, dag man 
fie zu Senfterfcheiben gebraucht. 

Giallo di Siena, ift ein gelbfarbiger Marmor, 
von Florenz. | ) | 

Giallo di-Verona, ift ein gelber Marmor, ber 
bei Verona in Stalien gefunden wird. 


Gicht, Schür, Schürberd, h. ı) der ebene Gang 
auf den hohen Defen, auf welchem man herum gehen 
fann, und von weichem die Kohlen und der Eiſen— 
ftein in- den Ofen gefchütret werden: er wird auch 
der Gichtboden,  ingleichen der Beyer genannt) 
f. Beyer: 2) das jedesmahlige Aufgeben frijcher 
Kohlen und Eifenfteins, eine Schicht; ingleichen 
3)ſo viel Kohfen und Eifenjtein, als in einem. ho— 
hen Dfen auf ein Mahl aufgegeben oder aufgelaufen, 
d. i. hinein geftürzet merden, welches nach der Größe 
des Dfens verjchieden ift. Der hohe Dfen zu Burg 
im Vogtlande wird in 10 Bichten eingetheiler. 
Wenn eine Gicht niedergebrannt ift, wird eine neue 
Gicht Kohlen und Eifenjtein nachgefchüttet, und 
nad) 7, 8 bis 9 Gichten wird Ein Mahl abgeftochen, 
und das gefihmolzene Eifen, melches fi) gefammelt 

hat, heraus gelajlen. | 

Gichtbuͤhne, wird das hoͤlzerne Gerüft genannt, 
auf welchem der Arbeiter, welcher die Gichten in den 
Hohofen ſchuͤttet, gehet. | | 

Gichthaus, wird der obere Theil des Hohofens 

gebaͤudes genannt, 109 fich die Gicht befinder, 
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Gicht laufen, aufgeben, aufſetzen, h. Kohlen 
und Eiſenſtein in den Hohofen ſchuͤtten, welches der 
Aufgeber verrichtet. 

Gichtmaß, iſt ein langer Stock, welcher 23 bis 
3 Ellen fang iſt, und vermittelft eines hölzernen Ge⸗ 
lenfes an einem langen Stiele hangt, womit gemeſſen 
wird, wenn man ihm in den Ofen hängt,” mie weit 
der Auffa im Ofen gefunfen ift, und man daher - 
wiſſen kann, daß ein neuer Aufſatz aufgetragen wer: 
den muß. 

Gicht fegen, h. das — Maß Kohlen 
und Eiſenſtein in den Hohofen ſtuͤrzen. 

Giebeleifen, ſ. Stahlhammer. 

Giebelſtein, nennt man ı) die feuerfeſten Ziegeln, 
welche die Giebel einer Stahlfüfte bei Stahlöfen be; 
2) den Rüdenftein im Geſtelle eines Hoh—⸗ 
ofens 

Giebelwand, bedeuter auf. Friſchherden fo viel ala 
Aſchwand, |. Srifchherd. 

Gießbett, ift bei Gießereien ein von Sand gemach⸗ 
tes Bett, in welches die un. geſetzt und einge, 
daͤmmt merbden. 

Gießblech ‚ nennt man ein Blech, worauf die im 
Probirofen auf dem Scherben ausgefottenen Erje 

- qusgefotten werden. 

Gießbuckel, iſt ein von Meſſing oder Eifen gegofle: 
nes’ Inftrument, inwendig mit einer fegelförmigen 
Hoͤhlung, in welcher die gemachten metallifchen und, 
halbmetalliſchen Koͤnige gegoſſen werden. 

Gießen, h. ein geſchmolzenes Metall in eine Patrone 

“ oder Form laufen laflen. 

Gießer, Eiſengießer, ift der Arbeiter bei Gieße⸗ 
reien, welcher das Gießen beforgt. 

Gießfieber, iftdiejenige Krankheit, welche gewöhnlich 
die Arbeiter. BREONMEN bie viel in Meſſingſchmelzen 
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arbeiten, und die meiftens von den zinfifchen Dim: 
pfen entſtehet. 

Gießhaus, wird diejenige Werkſtatt eines Alaun— 
werfs genannt, im welcher in einem befondern 
Ofen, oder jo genannten Bleitopfe, gefchmolzen wird 
und, wenn es flüflig ift, aus der Gießlade über eine 
horizontale Sandfläche in große duͤnne Scheiben ge: 
goffen wird, aus welchen Platten alsdann die Alauns 
“ pfannen gefertigt werben. 


Gießkelle, nennt man bei Eifengieffereien eine aug 
Eiſen gegoflene und mit. Thon überzogene Kelle, 
welche mit einem Stiefe verfehen ift, mit diefer Pfan⸗ 
ne oder Kelle wird das gejchmolzene Eifen entweder 
gleich in die Form , Oder, wenn es eine große Form 
iſt, erſt in eine andere größere Pfanne von zwei Ar: 
beitern getragen. 


Giegmärgel, Gießfand, ift 1) ein feiner fandi 
ger Märgel, aus welchem Patronen, zu den in Me: 
tall zu giefenden Figuren, gemacht werden: 2) eine 
Art Sandmärgel, welcher trocken ganz locker, wie 
Staub, züfammen hängt, und fich dann ganz fein 
und fanft „ weil der Sand, der hier dem Märgel‘ 
beigemifcht iſt, fehr fein ift, anfühlt. Im Waſſer 
weicht er auf, und läßt fih dann gut bearbeiten, im 
Feuer fehmilzt er zu Glaͤſe, und ift daher gut zu 
Formen und zu Glaſur. 
Sie fen, nennt man eigentlich die befannten Wind: 
öfen, in welchen die Metalle in Tiegeln, vermittelft 
eines ſtarken Luftzuges durch das Aſchenloch, ge 
ſchmolzen werden. 
Gießplatte, iſt auf den Glashuͤtten eine kupferne 
Platte mit beweglichen ebenfalls metallenen Raͤn⸗ 
dern, auf welche das geſchmolzene Glas ausgegoſſen 
wird, um einen Spiegel zu bilden. 
Gießpuckel, ſ. Gießbuckel. 
Dd 2 
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Gießſand, nennt man einen mit Sand vermischten 
Märgel, und Sormfand, |. Gießmaͤrgel. 


Gießſtahl, Gußſtahl, nennt man denjenigen 
Stahl, welcher in einer ſtrengen Hiße, und mit ek 
nem paſſenden Fluſſe fo Aüffig gemacht wird, daß er 
in Sorm wie Moheifen gegoffen, und alsdann wie 
anderer Stahl in Stangen ausgeichmieder werden 
fann. Dieler Stahl hat die Vorzüge, daß er die 
größte Dichrigkeit hatz daß er in einer geringen 

Gluͤhhitze gehärtef erden kann; daß er die größte 
Härte annimmt; daß er Zur feinen Politur am 
beſten ift. Ä 
Gießſtein, iſt eine Sranitart, welche aus feinem 
weißen Seldfpath, ſchwarzen Glimmer, einigen zar: 
ten Quarzförnern, gleihförmig gemifcht beftehet; 
er wird plattenmweife bei Meſſingwerken gebraucht, 
ehe fie aber zu einem Guſſe gebraucht werden, müffen 

fie mit einer Thonhaut bedeckt, und dann mit einer 
Salbe von frifchem Kuhkothe beftrichen werden. 


Gießſteine, find große, 2% Elle lange und ı Ele | 


breite, fteinerne Platten, die über einander liegen, 
zwiſchen welche auf Meſſingwerken die großen mei 
fingenen Tafeln gegoffen werben. 


Gießtiſch, iſt ein flarker Tisch neben dem Schmelz 
feffel in Bleifabrifen, morauf das Rollenblei oder 
die Bleitafeln gegoflen werden. 


Gießwerk, Bußwerk, ift alles dasjenige, was 
von rohem Eiſen ogleich aus dem Hohofen auf Eiſen⸗ 
hammerwerken, nach einer gemachten Patrone, ge— 
formt wird, z. B. Ofenblaͤtter, Sen „ Meörfer, 
Töpfe, Kanonenfugeln ic. 


Giefzange, wird eine Zange genannt, womit die 
Merallarbeiter die glühenden Schmelztiegel mit dem 
gejchmolzenen Metalle aus dem Feuer heben, damit 
man das Merall in Form gießen Fann. 
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Gift, iſt ein fcharfes, freſſendes, arſenikaliſches Mi— 
neral, welches dem Körper lebendiger Thiere inner- 
lich und Auferlich fchadet. — 

Gifterz, nennt man jedes Erz, welches Arfenik be; 
ſich führt. rſenit bei 

Giftfang, iftein langes, fleinernes, verfchloffenes 
Gebäude, in welches ſich auf Arſenikhuͤtten der gif: 

tige Rauch ziehet und anleger. 

Gifthütte, it eine-Anftalt, worin das in den Gife- 
fangen erhaltene Giftmehl fublimire und in feften 
Urfenif verwandelt wird. 

Giftkies, fo wird gemeiniglich der Mißpickel oder 

der weiße Kies genannt, welches ein mit Eifen ver: 

erztes Eifen iſt; f. übrigens Arſenikkies. 


Giftmagnet, f. Schlangenitein. | 

Giftmehl, nennt man den Arfenif auch, der beim - 
Nöften und Schmelzen arjenikalifcher Erze aufſteigt, 
und als ein weißgraues Mehl in befonders dazu an: 
gelegten Rauchfängen gefammelt, und dann zu einem 
weißen Arjenif fublimirt wird. | 

Giftſtein, nennt man alle Steinarten, twelche ſelbſt 
giftig find, oder fich dem Gifte mwiderfeßen ; auch den 
Dfenbruch, der fich in Schmelzhuͤtten, wo arfenifa- 
liſche Metalle gereinigt werden, unten im Dfen, in 
Geſtalt eines Steins, anlegt, und man ihn, wenn 
neue Schmelzung unternommen werden foll, los 
brechen muf. 

Bilbe, Kifengilbe, wird der gelbe Eifenocher, 
welcher aus vermittertem Schwefelkies oder fonft eifen- 
haltigen Steinarten entitanden ift, genannt; es ift 
ein mildes, erdartiges Mineral, welches auf Gän- 
gen bricht, und mit unter Metall enthaͤlt. 

Bildftein, f. Topfltein. 

Gilft, iſt fo viel wie Gelf, ſ. dieſes Wort. 
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Gilla Virrioli, nennt man das weiße Salz, wel: 
ches von der Mutterlauge, wenn fic) Feine orbent 
Sichen Vitriolkryſtalle mehr anfegen wollen, erhal 
ten wird, | | | 

Gilienftein, nennt man in der Schweiß eine Be: 
birgsart, welche aus Quarz, mit. eingemengtem grün: 
lichen Asbeſt befiehet, wovon man ‚dafelbft ganze 
Berge hat. 

Giraſol, iſt eine weiß und roth gemengte blau und 
gelb ſpielende Art Chalcedon, der härter iſt als der 
Dpal, und zu den edlen Steinen gezählt wird. 

- Gitter, ſ. Roſt. | | 

Glaͤnzend, nennt man die Eigenfchaft eines %os: 
fil8 oder Metalis, wo man den Ölanz zwar nod) in 
einiger Entfernung, aber eigentlic) erft in der Mähe 
recht fehen kann, 3.3. bei unpolirtem Zinn, Blei, 
Silber, Peh, Email: \ 

(S. Brunner's Verſuch ꝛc., ©. 43.) 


Gläaäs, Ziger, Zigeradern, werden im Kanton 
Glarus, wo der Tafelſchiefer bricht, die wagerecht 
zwiſchen den Schiefern liegenden Quarzadern, welche 
kaum 3 Zoll maͤchtig ſind, genannt. Inſonderheit 
heißen ſie Glaͤs, wenn ſie ſeiger fallen. Dieſe 
machen viel Ungelegenheit, weil die Tafeln, durch 
welche ſie ſetzen, nicht zu gebrauchen ſind. 

Glaͤſerne Schicht, ſo nennt man die ſchlacken— 

arrtige und beſte Schicht der Steinkohlen in Stein— 
kohlenbergen. 

Glaͤtte, Gloͤtte, Gloͤte, Gloͤthe, Silberglaͤtte, 
nennt man das beim Abtreiben des Werkbleies in 
ſchuppiger Form erhaltene Bleiglas. Es faͤllt beim 
Abtreiben viererlei Glaͤtte, als rothe, gelbe, gruͤne 
und ſchwarze Glaͤtte; bie rothe wird gewoͤhnlich 


- Gofdgfätte, die blaßgelbe Silberglätte oder Silber: 
fhaum genannt, und fönnen alle zu Bleiſreduciret 
werden. Alle vegerabilifchen Eäuren und Dehle loͤ— 
fen die Glaͤtte auf, befonders Lein- und Mußoͤhl. 
Man braucht die Glätte beim Schmelzen der Silber: 
und Golderze, die firengen Bergarten zum Fluſſe zu 
bringen und. befonders während der Reduction zu 
Blei die edlern Metalle aus den Schladen zu ſam—⸗ 
mein. Auch in der Medicin, die Künftler und 
Handmerfer bedienen fic) der Glätte, z. B. Die 
Töpfer, Mahler ꝛc. Die ſchwarzgraue und unreine 
. ift die fchlechtefte, die rothe und gelbe ift die 
efte. 

Glaͤtte anfrifcben, ift eine Arbeit in Schmelzhüt: 
ten, wenn das Blei aus der Glätte durch Schmel; 
zen mit Zufaß der Kohlen reducirt wird. 

Glaͤtte einfcblagen, h. die Glätte nach) dem Be: 

weichte in die Glättfäffer Schlagen oder fchütten, und - 
felbige zumachen. 

Glätte verfeblauen, h. die Glaͤtte mieder beim 
Schmelzen gebrauchen, wenn fie zum Einfchladen 

niicht tüchtig iſt. ” { 

Slärtfactor, ift ein Häüttenoffiziant, der die Öfätte 
von den Hätten. empfängt, folche verfauft und das 
gelöste Geld den Zechen berechnet. FE 

Glärtfäßhenzeichen, ift ein gewiſſes Zeichen, 
welches den Unterfchied der Glaͤtte zu erfennen gibt. 

Glättfäffer, find Feine Säffer, in welche auf den . 
Schmelzhätten Die Glaͤtte eingepadt und eingeſpun⸗ 
det wird, jedes diefer Fäffer wiegt ı Zentner. 

Glättgaffe, nennt man auf dem Treibeherde beim 
Abtreiben des Werkbleies eine Fleine Surche oder 
Rinne, welche mit dem Glaͤtthaͤkchen auf dem Treibe- 
herde vom Glättringe an, bis zum Mande hinaus, 
in der Afche gezogen wird, damit die oͤberfloͤſſige“ 
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Glaͤtte in derſelben entweder freiwillig heraus laufen, 


oder vermittelſt des Glaͤtthakens heraus gezogen wer⸗ 
den kann. 


Glaͤttgaſſe eröffnen, h. mit rn Glaͤtthaken in 
der Glärtgaffe Raum machen, daß die Glätte darin 
aus dem Treibeherde fließen fann, 


Glättgaffe nachholen, h. mit dem Gfätthafen bie 
Furche, wenn fie flach geworden ift, tiefer ober wei⸗ 
ter machen. 


Glaͤtthaken, iſt ein Huͤttenwerkzeug, welches wie 
eine Kratze vorn gekruͤmmt iſt, womit die Glaͤttgaſſe 
gemacht, die Glaͤtte aus dem Treibeherde durch die 
Slättgaffe gezogen und, wenn zu viel Diefelbe 
laufen will, vorgedaͤmmt wird. 


- Glättrand, nennt man beim Treiben den rund um 

das Werkblei fiehenden Ring von verglafetem Blei; 
Bei großem Treiben muß man einen deegleichen Ring 
beibehalten, wenn man nicht zu viel Blei verlieren 
will, wird er aber zu breit, jo muß das Blei abges 
zapft werden. Beim Treiben auf der Kapelle im 
Probirofen wird fein folder Rand gedulder, meil 
dgs Blei in die Kapelle eingetrieben werden muß, 
und ein jolcher Ring das Zeichen ift, daß die Probe 
zu Kalk gegangen ift. 


Glaͤttſchicht, nennt man die Quantität Glaͤtte, welche 
von einem Treiben erhalten worden iſt. 


Glanz, nennt man ı) die ſchimmernde Eigenfchaft 
der Foſſilien, Mineralien und Metalle, welche fie 
theils von Natur haben, theils durch die Kunft er: 
halten: 2) ſ. Bleiglanz und Streuglanz. 

Glanz, Blende, iftein Zinferz, welches blaͤulich— 
grau und von merälliichem Anfehen ift; die Geftalt 
ift gewöhnlich würfelig oder rautenförmig, ihr Ge 
webe jchalig oder ftahlförnig. 
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Glanzerde, iſt eine weiße, ſilberfarbig ſpielende, 
dem Glimmer aͤhnlich ſcheinende Erde, die ſich fettig 
wie Kalkerde anfuͤhlt. je, | | 

Glanzerz, |. Bleiglanz. 

Glanzkobabt, ſ. Kobalt 

Glanzkohlen, n.m. diejenigen Steinkohlen, welche 
mit haſtiger Flamme brennen, aber einen ſchwarzen 
Ruͤckſtand laffen, welcher beinahe fo groß, ſchwarz 
und glänzend, wie die Kohle felbit ift. 

Glanzmarmor, f. Marmor. 

Glanz, metallifcber, ift ein generifches Kennzeichen 
der metallifchen Subjtanzen, wodurch man fie von 
den unmetallifchen Körpern unterfcheider. 

Glanzſtein, toird ein glänzender, bielfarbiger und 
reichhaltiger , Eifenftein genannt. 

Glas, nennt man 1) bei Schemniß in Ungarn einen 
flaren, durchfichtigen Quarz, welcher, wenn befonders 
Spath beigemifcht ift, eine gute Anmeifung edler 
und reicher Erzarten ift; er macht das Mittel zwi: 
fhen Duarz und Keyftall, und wird nierenmeife:zu 
Gängen gefunden: 2) einen zerbrechlichen , fehr har: 
ten, dichten, mehr oder weniger durchfichtigen Körper, 
der einen glatten Bruch. hat, durch Schmelzen harter 
Steinarten bereit, zu vielfachen Behufe gebildet, 
und von der Luft wenig, von Naͤſſe und Säuren 
aber gar nicht angegriffen wird, er kann viel Hiße 
ertragen, che er zum Schmelzen fommt, einen 
ſchnellen Wechſel der Wärme zur Kälte oder umge: 
fehrt, ohne Riſſe zu befommen, kann er hingegen 
nicht ertragen, und nimmt endlich von metallischen 
Kalfen, die es im Schmelzen auflöfer, verfchiedene 
Surben an. Zu einem Flaren Glafe find folgende, 
Ingredienzen nöthig: a) ein ſehr reiner, Flarer und 
weißer Riefel oder Quarz, der durch Brennen, 
Pohen, Schlämmen und Sieben zu einem feinen 

Pulver gemacht, und die vorzäglichfte Grundmaffe 
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des Glaſes, iſt: b) ein reines feuerbeftändiges mine- 
raliſches oder vegetabiliſches Alkali: c) Salpeter, 
welcher das Schmelzen befoͤrdert: d) ein wenig Ar⸗ 
ſenik: e) ein mäßiaer Zuſatz von Braunſtein, 
welcher die Farbenloſigkeit des Glaſes bewirkt, bei 
einem zu großen Zuſatze aber dem Glaſe ein farbiges 
Anſehen wieder gibt: f) Bleikalk, der zu einer 
grauen Farbe oder zu Glaͤtte, Mennig, Bleiweiß 
und Maſſicot incliniret iſt. 


Zu den ſchlechteſten Glaſen bedient man ſich eines 
rothen Sandes mit unraffinirter Pottaſche vermiſcht. 
Alle Zuſammenſetzungen von Kieſelmehl und Alkali 
muͤſſen vorher in einem Calcinirofen einer allmaͤh⸗ 
lichen Calcination er werden, damit das auf: 
ſchwellende und aufbraufende Phlogifton entfernt 
werde. Bei Fleinen Schmeljverfuchen der Glas: 

_ compofition) in Tiegeln Fann man zwar Holzfohlen 
gebrauchen, bei größern Werken aber in Häfen un: 
ter gewoͤlbten feuerfeften Defen bedient man fid) 
trocenen Holzes oder Steinfohlen, 


Glasachat, |. Obfidion. 


Glasamianth, iftein Amianth mit durchfichtigen 
und zerbrechlichen Fäden, welcher dem Glaſe gleicher. 


Glas blaſen, iſt eine Verrichtung des Glasmachers 
in der Glashuͤtte, wenn er mit dem Blaſerohre etwas 
von dem Glasmetalle aus dem Hafen nimmt und es 

zu der verlangten Figur ausblaͤſet. Man blaͤſet auch 
mittelſt eines kleinen Blaſeroͤhrchens verſchiedene 
kleine Dinge, als Platzglaͤſer, Glasſtropfen, und 
kann das Glas zu Faden ziehen. 

Glas brennen, iſt diejenige Arbeit, wodurch man 
die auf das Glas gemachte Mahlerey einbrennt, und 
mit dem Glaſe zufammen fchmelzt. 


Glas einftecben, h. das Zarbenglas auf den Blau: 
farbenwerfen zum Waſchen in Gefäße bringen. 
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Glaserz, Silberglas, Silberglaserz, ift eins 
der reichften Silbererze, welches in Fubifcher octaedri⸗ 
{cher Keyitallform angefchoffen, oder als Anflug in 
haaroͤhnlicher Geftalt zwifchen weißen Spath - oder 
- Quarz: Lamellen gefunden wird. Es beftehet, wenn 
es vollkommen frei ift, aus 3 Gilber mie 4 Schwefel 
vererzt, und hat viel ähnliches mit dem Blei, läßt 
fich mir dem Meffer fchneiden, und hat eine etwas 
dunklere Sarbe als jenes. Defters iſt es mit Sarben 


angelaufen und hat den Beinamen pfauenſchwei⸗ 
figes Blasers. 


In der Gtähhise ſchmilzt das Glaserz fehr feicht, 
und Fann ohne vorher gegangene Verſchlackung mit 
Blei durch Treiben auf der Kapelle gereiniget wer: 
den. Iſt es mit etwas Eifen vermifcht, fo ift der 

° Schwefel nicht leicht davon zu trennen, kann aber. 
feicht davon fepariret werden, wenn das Silber ohne 
Abgang in das Blei gebracht, und im Tiegel zu einem 
Bleiftein gefehmolzen wird, moraus das Blei mit 
Eijen gefüllt und auf der Kapelle abgetrieben wird. 


Glaserz, Schwärze, Silberſchwaͤrze, iſt ein 
Preiches, ſtaubartiges, derbes Silbererz, welches dem 
Ruß aͤhnlich iſt, und die Haͤnde beſchmutzt, es iſt 
ſchwer und gibt einen bleifarbigen Strich, wenn man 
es mit einem Meſſer reibt. Man findet es gemeinig— 
lich da, wo Hornerz bricht. | 


Glasfluͤſſe, $lüffe, werden die verfchiedenfarbigen 
und glänzenden, im Schmelzen mit metallifchen Kalken 
gefärbten, Slasarten genannt; 5. B. fo entfteht der To: 
pasfluß, wenn klarer Straß mit calcinirtem Spießs 
glafe verjeßt wird; der Branatfluß, von ı Theil 
Straß, 3 Theil Glas, von Spießglas, etwas Brauns 

ſtein und Salpeter; Schmaragdfluß, von ı Unze 

Straf, + Stan Kupferfalf, 5.8. caleinirter Grün: 
fpan, der Sappbierfluß, von ı Unze Straß und 
2 Gran Kobaltfalf, welcher mit einer Säure nieber; 
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geſchlagen iſt; der Chryſolithfluß, bon 2 Unten 
Kryſtallglas, 8 Unzen Mennige und ı2 Gran Eifen- 
jaffvan; der Amethyſtfluß, von ı Unze Kryſtallglas 
und 2 Drachmen Salpeter mit 6 oder 8 Unzen 
Braunſtein. 

Glasgalle, Glastalk, iſt der ſalzige Schaum, 
welcher auf dem im Hafen im Glasofen zufammen 
gefhmolzenen Glaſe ſchwimmt; er wird mit einer 
eifernen Kelle abgefchäumt und zum Abfühlen in 
eiſerne Mörfer gethan; diefer Schaum wird nad) 
dem Abkühlen fo hart wie Kalkſtein, nimmt eine 
graue Farbe an, und ſchmeckt ſalzig. Er wird in 
feuchter Luft naß und in der Gluͤhhitze wie Waſſer 
fuͤſſig: man braucht die Slasgalle zum Schmelzen 
des Gefräßes der Goldfchmiede, mo Silber und Gold 
in Blei gebracht werten, und die beifolgenden un; 
edlen Metalle zur Verſchlackung übergehen müffen. 


Glashaͤfen, find die großen runden Tiegel, worin 
die Glasmaſſe gefhmolzen wird; fie beftehen aus 
feuerfeftem Thone. 

Glashuͤtte, ift die Werkſtatt der Slasfabrifen ‚in 
welcher aus Sand und erforderlichen Zufägen Ölas , 
geſchmolzen und geblafen wird. Zu einer ſolchen 
Werkſtatt gehört ein Glasofen, Ealcinirofen, Kühl: 
ofen, Gteinofen, Häfenofen, Stampfwerf und 
Siebmafhine. 

Glaskopf, ift eine, Art von Blutſtein oder Eiſen⸗ 
ſtein, der in Halbkugeln bricht, auf der Oberflaͤche 
ſehr glatt wie Glas, mit unter traubenfoͤrmig iſt, und 
inwendig aus in einen Mittelpunkt zuſammen laufen: 
den Strahlen beftehet. Er ift gewöhnlich Kart, und 
hat theils eine ſchwarze, theils eine rothbraune Farbe, 
faſt wie Röthelftein. 

Glaskupfererz, ift ein fehr reiches Kupferer;, 
melches oft die Hälfte Kupfer im Schmelzen gibt. 
Es fieht von außen ganz ſchwarz, grau oder ftreifig 
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aus, laͤßt ſich ſchneiden, wie das Glasſilberer z, wird 
in weißen quarzigen Gängen gefunden, hält ſehr in 

der Tiefe an, und gibt zugleich viel Silber. 

Glasloth, ſ. Schmalte. 

Glas machen, begreift alle ——— in Glas— 
hütten i in ſich, wodurch das Glas bereitet wird, als: 
die Sritte zu machen, Metall daraus zu Ihmelgen, 
zu blajen und abzufühleh :c. 

Slasmaffe, Metall, ift die in Glashäfen zu Glas 

geſchmolzene und zum Glasblaſen zugerichtete Maſſe. 

Glasofen, Werks oder Schmelzofen, ift ein 
Dfen mit einer Haube, in welchen die Ölashäfen 
mit der Glasmaſſe zum Schmelzen eingefeßt werden. 

Glasporzellan, ift eine Porzellanart, welche dem 

echten Porzellan ziemlich ähnlich ift, und durch 
Gementation grober, grüner Ölasarbeiten mit zuge: 
feßtem Gyps verarbeitet wird. 

Glas rühren, fagt nian auf den Blaufarbenwerken, 
wenn das Werk gewaſchen wird. 

Glasſchleiferſtein, iſt ein Schmergel, welcher in 

Spanien und zwar in Altkaſtilien gefunden und zum 
' Schleifen der Glaͤſer gebraucht wird. | 

Glasſchmelzer, iſt derjenige Arbeiter auf Blau: 
farbenwerfen, welcher das Sarbenglas ſchmelzet. | 

SGlasfeife, nennt man den Braunftein, meil durch 
deſſen Zujaß das Glas hell, durchfichtig und farben: 
los wird, 


Glasſpath, ſ. Flußſpath. 

Glastalk, ſ. Glasgalle. 

Glasthraͤnen, entſtehen, wenn man gut. — 
nes Glas in kaltes Waſſer traͤufelt; elnige zerfallen 
in Gries, einige bleiben aber ganz, bilden an der 
einen Seite einen runden Klumpen und an der an—⸗ 

dern eine feine Spitze. Wenn man den Klumpen in 
der Hand hält und Die Spiße abbricht, jo zerſpringt 
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der Klumpen in der Hand mit einem ſchwachen 
Knall zu feinem Pulver, ohne daß es die Hand 
beſchaͤdiget. 

Glastrog, iſt ein großer hoͤlzerner Trog, i in welchem 
das glühende Glas abgelöfcht wird. 

Glaſur, Glaſirung, ift ein glatter glafiger Ueber: 

. "zug, derin der Schmelzhiße auf gröbere Thon = und 
Töpferarbeiten, Sayanze und Porzellane gefeßt wird. 
Henn Metalle damit überzogen werden, fo heißt ec 
Email, 

Zur Glaſur grober Tdoferarbeiten bedient man ſich 
bloßer Beinaſche mit doppelt fo viel Kiefelmehl, 
welche mit Waſſer zu einem Brei vermengt, über 
das trodene Thongefäß gehalten und nad) dem im 
Brennofen zu einer duͤnnen Glashaut gefchmolzen 
wird. Man gebraucht auc) zur. Ölafur 5 Theile 
Gflätte und 3 Theile trodenen Lehm. 

Glatte Bare, Garprobe, ift der Grad der Reinig— 
keit des Kupfers, woraus man fehen kann, daß das 
Kupfer rein und vollfommen gar fey, ſ. Barprobe 


Blatter Harnifch des Ganges, ift ein glattes 
Sahlband des Ganges, das fich von dem Geſteine 

.. ablöfet, und nicht angewachjen iſt. 

Glaub, nennt man feites, derbes, auch wohl taubes 
und dergl. Geftein, es fieht a ae blau oder 
fchimmelfarbig aus, 

Slauder Bang, nennt man einen tauben Gang. _ 

Glauches Erz, nennt man geringhaltiges Erz. 


Glauchherd, nennt man bei Wafchwerfen den Herb, 
welcher mit einer Fleinen Plane bededt ift, und auf 
‚welchem die groben Geſchicke gewaſchen werben. Er 
ift mit dem Planherde ganz gleich, hat aber flatt 
des Gefüllfäftchens ein fo genanntes Hauptelbret. 
Die Ölauchherde find befonders in RR und 
. Ungarn gebraͤuchlich. 
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Gleichen, nennt man.die Arbeit. auf Blechhämmern, 
wenn die ausgewellten, grob zufammen gefalzten 
Platten in die Breite zu Stärzen ausgebreitet: und 
geſchmiedet werden; diefe Arbeit geſchiehet gewoͤhn⸗ 
lich in 4 Wärmungen. 

Gleicher, iſt derjenige Arbeiter, bei einer Blechſchmie⸗ 
de, welcher die ausgewellten Bleche zu Sleichunge⸗ | 
platten ausbreitet. 4 

Gleichhammer, nenne man bei Blechſchmieden ei⸗ 
nen kleinen Plattenhammer, welcher zum erſten Aus⸗ 
wellen und Gleichen der, Blechmaterie und Stuͤrzen 
gebraucht wird. 

Gleißberger Stein, ſ. Geißbergerſtein. 

Gletſcher, Firn, Serner, Eisberge, ſind große, 
bisweilen etliche hundert Lachter hohe Berge, etliche 
Meilen weit reichende Flaͤchen, welche aus lauter 

Eis beſtehen, und bloß auf der Oberflaͤche etwas 

ſchmelzen, ſie liegen zwiſchen den hoͤchſten Bergen, 
und in einigen ſind große Kluͤfte, andere bilden Eis— 
piramiden. In der Schweiß, Tirol, Island, Spitz⸗ 
bergen, findet man vergleichen Eisberge häufig. 

Glerfherfalz, ift eine Art Salz, welches bei den 
Eisgebirgen in ber Schweiß in der Erde gefunden 

wird. 

SGlimmer, nennt man eine fchuppige, biegfam elafti- 
fche, auf der Dberfläche glänzende Steinart, die dem 
Feuer lange widerfteht, von Feiner Säure aufbraus 
fet, und nicht aufgelöst wird. Er wird unter ver: 

ſchiedenen Sarben und Bildungen gefunden, und 
war: 1) weiß oder ohne Sarbe, diefer findet fich‘ 
entweder in großen dünnen Scheiben und hat den 

"Namen Ragenfilber,. oder in Fleinfchuppiger Ge: 

ſtalt, wie Slitterfand, der fich befonders in feuer: 
feften Steinarten, die aus Quarz beftehen, befindet: 
a) gefaͤrbt, in theils großen, theils Fleinen Schupe 
pen, ſchwarz, welcher eiſenhaltig ift und im euer 


» 
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eine golögelbe Farbe befommt, und Ragengold ce 

nannt wird, braun, vöthlich und grün: 3) deufi ig 
und kry all oͤrmig, welcher felten gefunden wird: 

4) biß elfö Sein; melcher im Topfftein einge: 
mengt iſt. 

Glimmerkugeln, find Kugeln, die halb rund und 
öfters nicht grdßer Kis eine Erbſe, oͤfters aber auch 
fo groß wie eine Fliatenkugel find; fie find glaͤnzend, 
gelb, weiß oder braungelb, und beſtehen aus halb 
durchfichtigen Schuppen. 

Glimmermaͤrgel, ſchimmernder Maͤrgel, if 
Maͤrgel, in deſſen Bruch eingeſtreuete Glimmer⸗ 

theilchen ſchimmern. — 


Glimmerſand, iſt meiſtens in kleinſchuppiger Ge: 
ftalt in feuerfeften Steinarten, welde aus Quar; 
oder Spathftein und Glimmer beftehen, enthalten. 


Glimmerſchiefer, dieſer iſt vom Gneiße nur durch 
den Maͤrgel und Feldſpath verſchieden. Der Glim— 
mer iſt gewoͤhnlich der bei weitem vorwaltende Ve— 
ſtandtheil, zwiſchen deſſen Lagen ſich meiſt nur kurze 
Streifen oder abſetzende Lagen, auch zuweilen nur 
breit gedruͤckte verſchiedentlich große Partieen und 
Bloͤcke von Quarz befinden, der theils dicht, theils 
koͤrnig iſt; letztern Falls zeigt ſich der Glimmer oft ſo 
zwiſchen den Quarzkoͤrnern durch, daß ſie als lauter 
abgeſonderte, in den ſehr duͤnnen Glimmerlagen inne 
liegende, Koͤrner erſcheinen und an Menge denſelben 
oft weit uͤbertreffen, daher der Glimmerfchiefer das 
Anfehen eines Dännfchiefrigen groben Sandſteins er: - 
hält. Aber auch der Dichte Quarz verdrängr zumel- 

len den Ölimmer fo fehr, daß er zwifchen den La: 

gen deſſelben ſehr duͤnn, oft wie rein bloßer An- 
flug inne liegt, wo man ihn dann zum Unterfchiede 

- Quarsfchiefer oder, feines Gebrauchs wegen, Geftell: 
jtein nenne, welchen leßtern Namen man auch der 
erwähnten koͤrnigen Art ER a 

er 
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Der Glimmer befteht übrigens im Glimmerſchiefer 


‚ felten aus deutlich ausgezeichneten, jondern mehr 
oder minder genau in-einander verwebten Glimmer⸗ 
blaͤttchen, die oft fchon fo fehr und innig mie eins 


ander verbunden und gleichfam verſchmolzen find, - 


daf fie zuſammen hängende, geglättete, fehr dünne 
Lagen und gleichfam Häute bilden, wo er denn ſchon 
in den Thonfchiefer übergeben. Ä 

Der Glimmerfchiefer. bat zuweilen noch einiges 
mengt: Granaten, edle und gemeine. Diefe kom— 
men datin haͤufig eingefprengr und. eingewachſen, derb 
oder kryſtaliſirt und manchmal ftellenweife in ſolcher 


Menge vor, daß fie den Quarz nanz verdrängen und 


der Slimmerfchiefer ein bloßes Gemenge von Grana⸗ 
ten und Glimmer vorſtellt. Sa fie bilden zuweilen 
fogar ganze eigne Lagen darin, feltner find fie in dert 
Quarz eingeſprengt. Den Glimmerſchiefer mie 
Granaten nenne man Murkſtein. | 
(S. Brunner's Hand. der Gebirgsek., S. 114.) 


Stimme, verfteinester, iſt ein Stein, welcher 


irn Steyermarf häufig gebrochen wird, und zum Zitz, 


ftellen fange gehender Defen gebraucht, und im Seuer 


hart wird. | 2 
Glimmigte Etze, f. Aupfererze, 
Glinzerfpath, ſ. Sraneneis, rpen 
Globofiten, . nennt man verſteinerte runde 
Schnecken, söelche wie Nuͤſſe ausſehen, und in ber 
bauchigen Mitte eine Deffnung haben, 


Glockenerz, nennt man das mit Schwefel, Zinn 


oder Zinf, und Eifen vererste Kupfer ; es iſt ſchweter, 

hart, hat einen flarfen Metallglanz, und wird" im 

verwittertem Granir gefitdet.- 
Glockenmetall, Glockengut, iſt eine blaßgelde 


Metallmiſchung, die zu Glocken wegen ihres ſtarken 
Klanges gebraucht wird; und daher ihren Namen 
hat. Gewöhnlich. bejteher dieſe Kompoſition aus eis 

Berg⸗ u. Zuͤttenleyik. TH. Er 
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nem Theile reinen Zinnes und fünf Theilen Kupfers. 
Je mehr Zinn hinzu gefege wird, defto gällender 
wird der Klang, allein das Metall wird fehr ſproͤde 
und fehwer zu bearbeiten. Ein kleiner Zufaß von 
Blei verdirbt den Klang, hingegen etwas Eifen im 
Kupfer fehadet nichts. Zu folchen Arbeiten, die feinen 

Klang und Feine Gefchmeidigfeit haben follen, kann 
man ftatt des Zinnes Blei und Zinf gebraüchen. 

Blockenfpeife, nennt man die Glockenmetall-Kom— 
pofition,, welche aus Zinn und 4 bis 8 Theilen Kup: 
fer beiteht, fie wird hauptſaͤchlich zum Glockengießen 
gebraucht. | 

Glockenſtein, if eine aus Quarz, Hornblende, 
durchſichtigen Glimmerſchuppen und Eifen beſtehende 
Bergart, welche, wenn miteinem Hammer darauf 
gefehlagen wird, den Klang einer —— von 
ſich gibt. | 

Gloͤte, ſ. Glaͤtte. | Es 

Gloͤte anfrifcben, f. Glaͤtte —— 

Gloͤte einſchlagen, |. Glaͤtte einſchlagen. 

Gloͤte vorſchlagen, ſ. Glaͤtte vorſchlagen. 

Gloͤtfactor, ſ. Glaͤttfactor. 

Gloͤtfaͤſſel, ſ. Glaͤttfaͤſſer. 

Gloͤtgaſſe, ſ. Glaͤttgaſſe. 

Gloͤtgaſſe eröffnen, ſ. Siattgaſſe eroͤffnen. 

Gloͤtg aſſe nachholen, ſ. Glaͤttgaſſe nachholen. 

Gloͤthaken, ſ. Glaͤtthaken. | 

Gloͤthe, ſ. Blätte, 

Gloͤtrand, f. Glaͤtttand. 

Gloͤtſchicht, ſ. Slaͤttſchicht. 

Gloͤtte, ſ. Glaͤtte. 

Gluͤck auf! iſt der Gruß, womit ſich die Berg⸗ und 
Huͤttenleute empfangen und Abſchied nehmen. 

Gluͤcksruthe, ſ. Wuͤnſcheltuthe. 
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Gluͤhfarbe, nennen die Goldſchmiede eine Zuſam— 
menjeßung von Salpeter, Alaun und etwas Eijen- 
vitriol, weiche mit Waſſer zu einer Salbe einge: 
rührt werden; diefe Salbe flreicht. man über die Ver: 
goswung und laͤßt fie abrauchen, bis daß fie gelb wird. 


Gluͤhofen, nennt man denjenigen Ofen, in welchem 
Metalle, Platten, Münzen ꝛc. gegluͤhet werden 
entweder daß fie zum Schmieden, Walzen ıc., wel: 
cher werden, over daß fie durch nochmahliges 
Scheuern eine reinere Oberfläche befommen. Die‘ 
Glaͤhoͤfen mäffen nach dem Brennmateriale, nad) 
der-Befchaffenheit der glühenden Metalle, ob es Eis 

fen, Silber, Kupfer, Meffing ꝛc. iſt; und nad 
der Geftalt der Dinge,” welche aus diefen Metallen 
‚bereitet werden follen, eingerichtet fen. Ein Gluͤh⸗ 

"ofen beſtehet aus Folgenden Theilen: ) einem feners 

feſten Bewölbe: 2) einer Herdplatte, aus feier: 
feſtem Ziegelftein oder Moheijenflein: 3) einem 
‚Senerloche, durch welches die Brennmaterialien 
geworfen werden: 4) einem Gitter oder Rofte, 
worauf die Brennmarerialien gelegt werden: 5) Au⸗ 
gen für den Dfen ſelbſt: 6) einem Afthenloche, 
wohin die Aſche fälle: ) einem Schuͤrloche, durch 

welches die Flamme in den Ofen geleitet wird: 
'syeinem Rauchmantel, welcher die uͤberfluͤſſige 
Hitze und den Rauch abführt, ex beſtehet ut w 
son. Ziegeln oder von Eiſenbleche. Hebrigens muße 
ſolchet Dfen gut mir Anfern verſehen ſeyn, weil er 
ſehr viel Hitze aus zuſtehen hat. N 

Gluͤhſand, ift imeinigen Gegenden, z.B. in Thürin- 
‚gen, die Benenkung einer Art Sandſteins, welcher in 
den Flößgruben in einer beträchtlichen Tiefe gebrochen 
wird, und feinen Namen daher erhalten hat, weil 

er wegen des beigemifchten Thones im Teuer dauert. 

Slühfpan, wird die fpröde, fchladenartige, ver 

brennliche Rinde der unedeln 2 genannt, welche 

| 2 , 
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bei der Gluͤhung derfelben in offenem Feuer entſteht, 
und ihre brennbare Materie von Feuer verzehrt und 
ausgetrieben wird. Den mehreften Gluͤhſpan gibt 
das Eifen, wenn es geglüher und gefchmiedet wird, 
Den Glähfpan von Eifen und Stahl, welcher fein 
gefchlamm worden it, brauche man zum Poliren 
„ der Stahlarbeiten. 
Gluͤhwachs, iſt eine Kompofition von Wachs, 
welche die Goldſchmiede dazu gebrauchen, um dem 
 Golde die blaffe Farbe zu benehmen, die es nad 
dem Abrauchen von Queckſilbet befommt. 
Gluth, nennt man diejenige Oeffnung, welche in 
dem untern Gewoͤlbe des Aſchofens einer Glashütte, 
nad) dein Schmelzofen zu, angebracht und fo hoch 
und weit ift, daß wohl drei Scheite Holz darin lie 
gen fönnen. —— 
Gnadengeld, find diejenigen Almoſen, welche ein 
Bergarbeiter vom Steiger an, ſo bald er im Dienſte 
krank und invalid geworden iſt, nach den Umſtaͤnden 
der Caſſe, und nach der Qualitaͤt, in der er gedient 
Hat, verhältnißmäßig aus der Knappſchaftscaſſe erhoͤlt. 
Gnadengrofhen, wird im jähfifchen Erzgebirge 
. der Zufhuß an Gelde genannt, welchen man arınen 
Zechen von. Silbererz » Zehenten zufließen läßt. 
Snadengrofchencaffe, ift eine Abgabe an einem 
 Grofchen von jeder Marf Silber, wovon eine Caſſe 
formirt wird, aus welcher bedärftigen Gewerken 
Vorſchuͤſſe gegeben werden. 


Gnaͤdenſteuer, iſt eine Beihuͤlfe, welche den mit 


1 


Zubuße dauenden Zechen aus der Gnadengroſchen— 


caſſe gegeben witd. 
znadenſteuer⸗-GOrdnung, iſt eine Verrichtüng 
des Oberbergamts, da auf jedes Quartal, mit Zus 
ziehung des Bergamts, unterfucht wird, wie bie 
“ Arbeit auf jedem Berggebäude ſchwunghaft ober 


ie 


{ 
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laͤſſig getriebenworden, und nad) den Befinden be 
ſtimmt wird, ob und wie viel eine Zeche an Gnaden⸗ 
feuer erhalten foll,a welches in ein Verzeichnif ger 
bracht und dem Oberzehentner, als Adminiſtrator 
der Sinadenfleuercaffe, zugeftellet wird, nach melcher 
er. fich richtet. | | - 
Gneiß, Geneiß, Aneiß, Gneuß, if eine erz⸗ 
fuͤhrende Gebirgsart, die aus einem Gemiſche von 
Quarz, Glimmer und einem weißen, grauen, oder 
roͤthlichen ſteinharten Thon beſtehet, und in manchen 
Gegenden ganze Gebirge ausmacht. Seiner weit— 
fäufigen Strecken wegen, welche er annimmt, kann 
er für eine Art Thonfchiefer, und feiner Zufammen: 
fegung weden für eine Veränderung von Öranit ger 
halten werden, worin die Thonerde Die Stelle des 
Feldſpaths vertritt. Die fchieferige Art defjelben, 
weßhalb er in Plarten gefpalten werden kann, ift 
dem Glimmer zuzüufchreiben. Im Feuer iſt er fireng- 
fluͤſſiger als der Granit, und gibt eine zaͤhere Schlade, 
und wenn er mehr Quarzſand erhält, fo fäuft er. 
bloß mit einer Glashaut an, und ift in dieſem alle 
ſehr gut zu Ofenmauern, in verfchiedenen Schmelz 
werfen, zu gebrauchen. Macht die Thonerde den be⸗ 
erächtlichften Teil des Gneißes aus, fo verwittert er 
feicht auf der Oberflaͤche. Man findet im Gneiße die 
reihhaltigften Gänge von Bleierz, in welchen viel 
Rupfer vermengt ift, an; mit unter trifft man aud) 
Silbererze, niemahls aber Gold, in demfelben ‘an; 
auch Zint und Kobalt mir Arjenif findet man im 
Gneiße, nie aber Spießglas, Nickel, Quedfilber und 
. Braunftein. Der Name Gneiß fol feinen Urfprung 
“yon Genießen haben, weil diefe Steinart Hoffnung 
gebe, dag man reichhaltige Erzgänge finden werde, 
und. daher etwas zu gemiefien habe. - 


Godeleifen, Waſcheiſen, wird 1) eine Art Eifen 
genannt, welche auf den Hohöfen gemacht wird, in 
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dem ber Sinter oder die Schlacken geſtampfet wer⸗ 
den, da dann das Leichte im Waſſer mit weggehet, 
das Gute und Schwere aber Aırüd bleibet: =) auch 
‘ eine Art des geſchmiedeten und gezeichneten Eifeng, 
- zum Unterfchiede von dem Kroneiſen, Harzereiſen, 
Sahleiſen genannt. 
Goͤpel, Gaipel, Geipel, iſt eine große Maſchine, 
womit beim Bergbau große Laſten aus den tiefen 
Shädhten gehoben werden. Sie beftehet aus einer 
großen Spindel, oder Baume, der fich fenfrecht auf 
feinem Zapfen beweget, und an welchem ein hoͤlzerner 
Korb angebracht ift, um welchen fich ein ftarfes Seil, 
oder eine eiferne Kette, aufs und abwinden läßt, wo: 
von das eine Ende aus der Grube mit Laſt in die 
Höhe, und das andere mit ber leeren Tonne in die 
Grube gehet. Am diefe,Mafchine in Umlauf zu 
fegen, werben „entweder "Pferde an einen an ber 
Spindel angebrachten Baum gefpannt, oder es ge 
fhjiehet diejes durch Waſſerraͤder, oder durch eine 
Art Windmühle, und daher hat man breierlei Go: ' 
pel, Pferdegöpel, Waflergöpel und Windgoͤ⸗ 
pel, wovon bie (eßtere Arc nicht fehr gebraͤuchlich 
iſt, ſ. pferdegoͤpel. 


Goͤpelherd, wird der runde Platz bei einem Pferde— 
goͤpel, worauf die Pferde herum getrieben werden, 
genannt. 

Goͤpelhund, nennt man bei Pferbegöpeln eine Lade 
pder zwei zufammen gefchlagene, mit Steinen bela: 
ſtete, Bloͤcke. Diefer Hund wird vermittelft einer 
Kette an dem Kreuzbaume befeftiget, damit die herab 

gehende Tonne, beim Uebergewicht des Seils gegen 
die herauf geßende nicht zu geſchwinde hinab sehe, 

Goͤpelkette, f. Pferdegöpel. 

Goͤpelknecht, h. das fpißige Hemmeiſen hinter bem 
Göpel in einem Ringe in der Dode, welches man 
hinter fich, auf die Erde, fallen läßt, und hierdurch 


— 


Goͤp 439 
anftätt des Setzholzes den Goͤpel mach Gefallen in 
feiner Bewegung hemmen fann. | 

Göpelforb,. ifteine obermärts um die Spindel des 
Göpels befgftigte Mafchine, welche aus zwei Scheis 
ben beftehet, an,deren Rande rings herum runde 

. Hölzer eingezapft find, . welche die beiden Scheiben 

vereinigen und fo eine Art Rad bilden. Um diefe 
Maſchine wird das Seil einige Mahl gemunden, fo 
daß die beiden Enden des Seils in die Grube gehen, 
und füh, wenn die Spindel gedrehet wird, auf: und” 
: abwinden; f. Korb, | 

Goͤpelkreuz, Göpelfteg, ift das höfzerne Kreuz, 
worauf das Gezimmer des Göpels ruhet. 

Göpelpferde, find Pferde, weiche zum Treiben ge- 
braucht werden, und nachdem das Treiben in die 
Teufe geht, und fchwertreibig ift, werden zwei bis 
vier Pferde dazu genommen; fie werden an dem | 
Schämel, wo der Treiber fit, angelegt und treiben 

in die Runde herum, bis die Tonne heraus ift, wenn 
fie wieder hinein gehet, werden die Pferde umge: 
fehrt. m Ä 

Göpelplas, f. Göpelberd. 

Goͤpelſchuh, ſ. Schuh. 

Goͤpelſeil, ſ. Goͤpelkette. | 

Göpelfpille, it ein in der Mitte der Treibebahn 
in zwei Zapfen aufrecht ftchender Baum, Durch des; 
fen Umdrehen fich ein Seil, um den oben an dem 
Baume befeftigten Korb auf: und abwindet, 

Göpelfteg, f. Goͤpelkreuz, 

- Göpeltonne, f. Tonne, 

Göpeltonnenbefchläge, beftchet in Bier eifernen 
Reifen, zwei Hängfappen, vier großen und Fleinen 
Räppchen , zwei Kreuzbändern, einem Nagel mit 
einem Ringe und einer Keder, drei Blechen, zwei 
Schienen, einem Schurze mit achtzehn Gliedern und 
einem Kine. | | 
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Goͤpeltreiber, iſt ein Fuhrmann oder Knecht, 
welcher Die um die Goͤpelſpindel in einem Zirkel ge: 
henden Pferde regiert, auf das von dem Stuͤrzer 
gegebene Zeichen anfängt zu treiben ‚- fille hält und 

umfkehrt, 2 == 


Gogkelgut, nennt man einen weißen gediegenen 
Vitriol, der fo fang wie Eifenzapfen anfchieft, er 

- erhält diefen Namen auf den rammelsbergifchen 
Bergmwerfen, j 


Gold, iſt das edelſte, ſchwerſte und gefchmeidiafte Me- 
tall, welches weder von der Luft, vom Waſſer, noch 
vom Feuer zerftört wird, und Die höchfte gelbe Farbe 
„hat. Diele Farbe kann zwar durch eine Mifchung 
von Zink uyd Kupfer ziemlich Ähnlich, nie aber volk 
kommen nachgemacht werden, Klang und Elaftizitär 
har es unter allen Metallen am wenigften; bie Ge 
jchmeidigfeit des Goldes kann man am beften bei der 
Vergoldung auf Silber wahrnehmen, mo ein zoll: 
ftarfer Silberdraht bis zur Feine eines Hagres_ge: 
zogen merden fann, ohme auf der Oberfläche ven 
Goldglanz zu verlieren, Feines Gold roſtet nicht in 
der Luft, und färbt nicht an den Händen ab, Für 
fi allein kann Gold nicht im Feuer caleiniret wer: 

. den, wohl aber mit Zufchlägen. Zum Schmelzen 
erfordert das Gold nächft dem Kupfer die frärkfte 
Hiße, Das Gold laͤßt fh auf dem naffen Wege 
auflöfen, und zwar. von Königswafler in Salz und 
„eoncentrirter Salpeterfäure, in Vitriolnaphtha; mit 
Alaun, Salpeter, und Kochjalz in gleichen Theilen 
zufammen gerieben, und fo lange mit zugegoſſenem 
Woaſſer gekocht, bis daß das Waſſer abgedampft ift, 
nd Die ehe gebliebene Salzmiſchung eine. gelbe 
Barbe befommt; auf Dem trodenen Wege oder in 
der Schmelzbiße wird Das Gold von Schmefelleber 
aufgeloͤſet. Mit allen andern Merallen und Halb: 
metallen kann das Gold in gehoriger Hige zufammen 
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geſhmolzen werden. Mit Silber vermifcht es ſich 
-  gleiüfdrmig, und zwar in einer ſchwaͤchern Hiße, als 
zum Schmelzen des Goldes allein nöthig ift, melches 
auch nit den andern Metallen gefchäeht, bie eines 
geringern Grades als def zum Schmelzen des Goldes 
bevürfen. Vom Silber erhäk es eine blaffere Farbe 
und läßt fich niche fo leicht abnußen, vom Kupfer ' 
aber befommt es in geringem Zufaße. eine höhere 
Sarbe und gibt eine gefchmeidige Mifchung; auch 

ı Theil Pfatina und 3 Theile Gold vermifcht geben 
noch eine gefehmeidige Kompofition. 6 Theile Gold 
und ı Theil Stahl geben eine filberweiße Kompofition, 
welche in Bleche gefchmiedet werden fann. 


Wenn Gold mit Blei, Zinn, Zinf, Wißmuth 
und Spießglasfönig zufammen gefchmolzen wird, fo 
wird die Kompofition fo hart, daß es unter. dem 
Hammer in Körner zerfpringt. 


Nicht nr wegen der vortrefflichen Eigenfchaften 
Des Goldes, fondern mehr wegen deffen Seltenheit, 
ſteht es in einem fo hohen Werthe, befonders in den 
nördlichen Gegenden Europens, mo es fich mie 
13% zu m verhält. In China fol Hingegen das Gold 
bloß einen 9 bis 1o Mahl höhern Werth als das 
Silber haben. 

Das Gold wird auf verfchiedene Art gefunden, 

theils gediegen, theils in Körnern, Schuppen, Faͤ⸗ 
den und Anflügen. Gediegen wird das Gold im Sande 
gefunden, von dem es durch Wafchen abgefondert 
wird, und daher Wafchgold genannt wird. Der: 
gleichen Goldſand führende Slüffe hat man in Sranf: 
reich, Deutſchland, (der Rhein bei Bafel) in Sta: 
fien, Spanien, Ungarn, hauptfählih Rußland, 
. Brafilien und befonders an der Küfte von Guinen, 
Micht minder finder man auch gediegenes Gold in 
Kluͤften in Gruben, diefes nennt man Bruchgold, 
z.B. in Ungarn, im fränfifchen Kreife bei Cronach, in 
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Schleſien bei Goldberg, Rieſenbergꝛ ꝛc., in Boͤhmen bet 
Eule, im Salzbu —— bei Gaſtein. Peru, Mexiko, 
Chili und verſchiedene andere Orte im ſpaniſchen 
Weſtindien haben ben. mehreften Goldvorrath. Ge⸗ 
diegenes Gold pflegt auch in fefter Kluft vei andern 
Metallen, befonders beim Schmefelfiefe, am häufig: 
ften aber beim weißen hatstlaren Quarze angetroffen 
zu werden. 
Goldadern ‚ werben bie verzogenen Bogen des ge: 
diegenen Goldes in dem Gefteine genannt. | 
Goldamalgam, iſt durch Huͤlfe des Queckſilbers 
kryſtalliſirtes Gold, und enthält gewöhnlich 5 bis 6 
Theile Quedfilber auf einen Theil Gold. Sm Glühe: 
feuer läßt es feinen Quecfilbergehalt fahren, doch 
muß die bei dieſer Arbeit angemendete Hige etwas 
ftärfer als. bei der bloßen Queckſilberdeſtillation ſeyn. 
Die Bildung des Amalgams uͤberhaupt hat mit der 
Kryſtalliſation der Salze die größts. Aehnlichkeit. 
Das Queckſilber löfer in der Wärme einen gewiſſen 
Theil eines andern Metalles auf, welcher ſich nachher 
aus diefer Auflöfung niederfchlägt. Diefer Mieder: 
ſchlag erfolgt regelmäßig bei. gehöriger Ruhe, im 
Gegentheile aber unförmlich. So gut wie die Salze 
Kryftallifationswaffer enthalten, fo führe auch das 
Amalgam Krnftallifationsquecfilber bei fich. | 
Gold ausziehen, Boldauszug, nennt man das 
Trennen oder Scheiden der Goldtheile von dem 
fchweren Kies - oder Bleiglanzfchliche, den das Abus: 
fer von der Goldbutte nicht mit abfuͤhren Fonnte. 
Diefes Scheiden wird mit der Hand auf einem hoͤl⸗ 
zernen mit zwei Handhaben verfehenen jo genannten 
Scheidetroge verrichtet, indem der Goldfcheider mit 
zugegoffenem Waſſer, ven Trog mit den Händen fo 
ſchwingt, daß fich das Gold an einen Drt des Troges 
anleget, und dadurch von dem Schliche getrennt wird, 
Goldbereitung, mird die Arbeit genannt, bas 
Gold entweder durch mechanifche Mittel, oder durch 
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Schmelzen, von beigemiſchten Erd- und Steinarten 
zu ſondern. Durch mechaniſche Mittel ſondert man 
Gold: 1) wenn es ſich in koͤrniger oder ſchuppiger 
Geſtalt im Sande zeigt, durch Waſchen, indem 
der leichte Sand durch den Zufluß des Waſſers weg⸗ 
geführt wird, Die Goldtheilchen aber vermöge ihrer 
Schwere aufden Boden finfen: 2) wenn es mit andern 
Erzen in harten Gangarten eingejprengt ift, fo wer— 
den fie durch Pochwerfe zu Mehl geftampft, und auf 
Planherden von der Bergart befreiet; hierauf im 
Scheidetroge fo viel moͤglich gefchieden und dann mit 
doppelt fo viel Queckſilber in einem eifernen Mörfer 
angerieben, bis daß das Gold völlig vom Quedfilber 
aufgenommen worden ift, und dann durch Tederne \ 
Saͤcke gepreft, und der Goldgehalt durch eine vors 
fichtige Deftillation des noch zutüc gebliebenen Queck— 
filbers in einer eifernen Netorte heraus gebracht wird. 
Durch Schmelzen wird das Gold aus folchen Fiefi: 
gen Arten heraus gebracht, welche fehr wenig gedie— 
genes Gold enthalten. Die Abficht des Schmelzen 
iſt die, daf im erftien Schmelzen die Bergarten ab- 
gefondert, der Goldgebalt in Rohſtein concentriret, 
auf dem Seigerherde mit Blei und- Glätte der Roh: 
ftein zu einem Bfleifteine vereiniget und mit zugefeß- 
tem reinen Eifen, wozu der Schwefel mehr Anziez. 
hung hat, das Blei zur metalliichen Form nieder: 
gefchlagen wird. Da nım das Gold zum Bleie eine 
nähere Berwandtfchaft hat, als zum verſchwefelten 
Eifen, fo begibt es fich zumjerftern, und bfeibt dann 
auf einem aus Kalfftein beftehenden Herde, wenn 
das Blei zu Glaͤtte und Herd getrieben worden ift, 
beinahe rein zuruͤck. 
Goldberyll, f. Chryſoberyll. 
Golderde, iſt eine Ärt Erde, welche in verſchie— 
denen Gegenden von Heſſen gefunden wird; ſie 
ſteckt gemeiniglich in Thon oder Letten, und iſt in 
eirunden Stuͤcken; die Farbe derſelben iſt afchgrau, 
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mit viel glänzenden Stellen, und hat einen vitriol- 
artigen Geſchmack. en 2 
Golderz, nennt man dasjenige Erz, welches Gold 
in Geſtalt der feinften Theile bei fich führt, oder mit 
Schwefel und andern Metallen fo innig vereimigt 
ift, daß es weder mechanisch durch Waſchen getrennt, 
noch durch ein genaues Beſehen entdeckt merden 
fann. Unter die Gofderze zahlt man die Goldkieſe 
oder guͤldiſche Schwefelkiefe; eine gemiffe Art 
Golderz, Nagyager Erz genannt, melches ſich 
beim Solobergmwerfe Nagyag in Siebenbürgen, bei 
einem grauen Quarz, mit unter-in einer jaspif: 
artigen Steinart, bisweilen auch im förnigen Kalk 
ſpath finder; das fo genannte Aattunerz bei Naghag, 
“welches aus kleinen filberhaltigen Goldkoͤrnern befte: 
het, die nebft einem ſchwarzen goldhaltigen Mulm 
in einer thonartigen Erde liegen; das Augelerz bei 
Schemnitz, den Zimpel in Ungarn, verſchiedene 
Silbers und Aupfererze, Ra 
Golderze, erdige, nennt der Hüttenmann folche, mo 
gediegenes Gold in Gang + oder Öebirgsarten fein ein: 
geſprengt liegt. Die Zahl ihrer Abarten ift groß. 
Die gemöhnlichften find diejenigen, deren vorwal—⸗ 
tende Gemengtheile, Quarz, Sand, Kiefelfchiefer, 
gel Sandſtein, Kattſpaib ‚ Syps und 
Trapp find, . | | 
Golderze, geſchwefelte, n.m, in ben Hütten bie 
jenigen, welche das Gold entweder in andern ge⸗ 
ſchwefelten Erzen eingefprengt enthalten, oder in 
‚ welchen diefes Metall durch die aneignende Der: 
wandefchaft anderer Metalle. mit dem Schwefel 
chemifch gebunden iſt. Doch auch bei dieſen muß 
ber Hüttenmann auf die porfomınenden Gang ⸗ oder 
Gebirgsarten mit Nüdficht nehmen, | 
Golderze, kiefige, .n.m. diejenigen Golderze, bon 
welchen Die aͤrmern zuerft auf Rohftein verſchmolzen 
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und der erhaltene Rohſtein nach vorher gegangenem 
Ruoͤſten mit Bleierzen oder bleiiſchen Zuſchlaͤgen ver⸗ 

bleiet wird, worauf man dann zuletzt das Gold vom 
Bleie durch Abtreiben ſcheidet. Al 


Golderze, filberbhaltige, kommen auf den Hätten 
häufig vor. - Entweder iſt das gediegene Gold ſelbſt 
filderhältig, oder Gold» und Silbererze brechen zu: 

ſammen, oder die Golderze enthalten zugleich Silber. 
Zu den legtern gehören die Tellurerze. Der Silber: 
gehalt der Golderze änderr ihre huͤttenmaͤnniſche 
Bearbeitung weiter nicht ab, als daß man die zu 

amalgamirenden Erze diefer Art zuerft mir Kochfalz 
röfter,; um das Silber mit an das Quedfilber zu 
bringen. Am Ende fcheidet man denn Gold und 
Silber, entweder durch die Duart oder durch Guß 
und Fluß, oder mittelft des Königswaffers, je nach: 

dem das Gemifch reicher oder aͤrmer iſt. | 


& olderz, weißes, fällt ins Bleigraue oder Silber: 
weiße, meiſt eingefprengt oder in undeutliche Fleine 
vrei⸗ oder vierfeitige, nadelförmige und auf einan: 

der gewachſene Säulen, aud Tafeln kryſtalliſirt, 
von mäfigem Glanze, fein uneben, nad) einer Rich— 
tung verſteckt blätterigem Bruche, weich, milde, ab- 
färbend, ſchmilzt leicht und gibt unter weißem 
Rauche ein Goldkorn. — 


(S. Brunner's Berſuch ıc., S. 164.). 
Goldflimmer, ſ. Goldflitſchen. | 
Goldflitfhen, nennt man dasjenige Gold, welches 

in Geftakt fleiner Schuppen oder ließen, entweder 
gediegen aus dem Sande verfchiedener Fluͤſſe lin 
Frankreich, Spanien, Deutſchland, Ungarnec., oder 
durch Waſchen aus dem goldhaltigen Schlich gewon⸗ 
nen wird. | a 
Goldfluß, f- Avanturin. Age 


+ 


ern 


Goldgang, ift derjenige Gang, worauf Goldkieſe 
‚und Golderze ftreichen. 
Gold, gediegenes, gewachfenes, nennt man das- 
jenige, welches man deutlich im Gefteine erkennen 
fan. ©. - ee er RE ER 
Goldgefhiebe, nennt man die gediegenen Gold: 
förner, die in einem Öefchiebe gefunden werben. 
Goldgewicht, iſt das Maß der Schwere, monad) 
das Bold beurtheilet wird ;-e8 find hierzu. verſchiedene 
‚Gewichte, von der Unze bis zum Aß, gefertiget, gegen 
| welche das Gold aufgewogen wird: | 
GSoldglätte, nennt man bie hochgelbe meiftens ganz 
muͤrbe Gfätte, die bloß wegen ihres gelben Anfehens 
ſo genannt wird, übrigens aber vom Golde gar nichts 
: bei fich hat, jondern ein verglafetes Blei ift. 
Gold gradiren, h. das Gold zum gehdrigen Gehalte 
beſchicken, und ihm eine fchöne Farbe geben. 
Goͤldgranat, neunt mar die Schoͤrlkoͤrner, melde 
die Geftalt mie Granaten haben, und in der Arbeit 


Gaold geben follen.:: 


Goldgraupen, f. Boldförner. 

Goldgrube, nenne man im Allgemeinen die Berg: 

werke, in welchen Gold gefunden wird. 

Goldhaltig, guͤldiſch, nennt man diejenigen Erze- 
und Metallmifchungen, melche in der Probe etwas 
Gold geben. ö 

Goldhornerz, iſt von Farbe braun, gelb, blau 
oder auch grau und fehr feft und dicht, worin dfters 
ein feiner Goldſtaub eingefprengt if. 

Goldkalk, nennt man das Gold, wenn e8 zu einem 

feinen Pulver verwandelt worden, dieſes gefchieher 

auf mancherfet Artz wenn. güldifches Silber mit 

Scheidewaſſer aufgelöfet wird, fo bleibt das Gold 
als ein feines Pulver zuruͤck, welches durch) Abglüher 
feine hohe Goldfarbe wiedererhäle ? .. . 
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Goldkies, nennt man denjenigen Kies, welcher wie 
Kupfererz ausfieht umd Gold enthält. 
Goldkoͤnig, neknt man die in der Feuerarbeit auf 

+ dem Boden des Tiegels ſich zufammen geſetzte Maſſe 

des in der bearbeiteten Materie gemefenen Goldes. 

Goldförner, find die in Fluͤſſen und Bächen gefun- 

‘denen abgerundeten Fleinen Steinchen, die etwas 
ähnliches mir den Granaten haben, und durch bes 

ſſondere Bearbeitung etwas Gold geben follen. 

Goldforn, wird das aus der Probe guf Gold, auf 
der. Kapelle, aus dem zu Boden gefallenen Kalfe, 

eines goldhaltigen Meralles, zufammen. gefchineljte 

Goldkuͤgelchen genannt, 

Goldlan, nennt man einen zwifchen fein polirten 
ftähfernen Streckwalzen geplätteten gut vergoldeten 
.Silberdraht, welcher durch das Walzer zu einem 
ſchmalen dännen Bande geformt, auf Eleine hölzerne 
Rollen gewunden, verfauft, und zu Stiderenen und 
Gofdjpigenarbeit gebraucht wird. 

Goldlebererz, iſt eine leberfarbene kieſige Erzart, 

wæelche in Ungarn gefunden wird, und Gold gibt. ) 

Goldletten, ift eine märgel + oder thonartlge Erbe, 

in welcher Kleine Goldflinkerchen ſich befinden, fie iſt 
von verfchiedener, bald rother, brauner, gelber und 

ſchwarzer Farbe. | u 

Goidlutte, nennt: man zwei inclinirende Waſch⸗ 

innen, aus welhen der Goldſchlich, nachdem er 
vorher auf dem Planherde menigftens "von: feinen 

‚ Bergarten befreiet worden ift, umgewafchen wird, 
Diefe Wafchrinnen fiehen unter einander ; die obere 
ift beinahe doppelt fo groß als die untere, und die 
miehrſten Goldtheilchen bleiben in der obern liegen. 

Goldoͤhb, ſ. Steinoͤhl. DT ET r P 

Goldordnung, iſt ein böhmifches Geſetz, wie es 

mit Aufſuchung der Golderze und deren Verſchmel⸗ 
zung zu halten iſt. re 
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Goldprobe, iſt der Verfuch mit allen vorkommenden 
Stein, Erd.» und Sandarten, um zu erfahren, 
-,, wie viel und ob einiger Goldgehalt in venfelben ent⸗ 
haften-ift. Man ftellt dieſe Werfuche, wenn das Gold 
im Sande oder Bergarten fichtbar iſt, fo an, dag man 
den Sand wäfcht, Die Bergarten zerpocht und ebens 
', falls waͤſcht, und es dann mit Queckſilber vollends 
zu erhafeen fucht; iſt das Gold nicht fihtbar, fo 
“werden die Erzarten zu einem feinen Pulver gemacht 
- und aufder Schirbel fo lange angefotten, bis alles 
geſchmolzen it. | 
Goldfand, nenne man denjenigen Sand, an welchem 
Fleine Goldblaͤttchen "hängen, und aus Fluͤſſen oder 
- Bärhen, durch Waſchen gefammiet werden. _ 
Boldfanderz, werden die im Sande gefunbenen 
Goldkoͤrner genannt. 
Goldſchaäͤlchen, nennt man dasjenige Fleine Schuͤe— 
ſelchen, in welches man das bei Auflöfung des Sit: 
bers zu Boden gefallene Gold warm machet, und 
trocknet, um es wiegen zu Fönnen. = 
Gold .febeiden, h. das Gold aus der metalliſchen 


Miſchung, in welcher es fich befindet, entweder auf‘ 


bdem naffen oder trockenen Wege rein heraus bringen. 
Goldſcheider, nennt man denjenigen Künftler, 

welcher dag Gold von den Bergarten, oder dem Ge⸗ 
kraͤtz und Abgängen, fcheidet. 


Goldfhläger, iſt derjenige Arbeiter, toelcher durch 


Hämmerfchläge das Blättergold verfertiget. 
Goldſchhich, wird das gepochte und gemafchene und 
°. Hierdurch in einen Schlich verwandelte Golder; 
genannt. J— | 
Goldſchmelzhouͤtte, iſt ein Gebäude, worin bie Gold: 
er ze ausgefehmolzen und.gehdrig.bearbeiter werbert. 
Goldſchmid, iſt derjenige Metallarbeiter,, meicher 

beſonders goldene und filberne Gefäße und Scinud 
verfertige und Steine zu fallen verſteht. obt 
old⸗ 


— 
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Goldſchmidserde, wird: die thonartige klebrige 
Erde genannt, woraus die Goldſchmiede in Amboina 
ihre Patronen machen, und die Hoͤhlen ihrer Arbeiten 
ausfuͤllen. Et — | 
Goldfhmidsfreide,.ift eine weiße Erde, womit 
die Gold: und Silberarbeiter ihre Arbeiten pußen. 
Goldſchmidsſpath, |. Strahlgyps. | 
Goldfhört,:h. das Gold, im Goldſande, wenn «8 
in Eleinen Körnern eingemifcht ift. 
Sslöfhmwefel, ift ein-mir gemeinem Schwefel vers 
ischter Arfenit. — 
Goldſeife, Goldwaͤſche, iſt eine Anſtalt, worin 
das Gold aus dem. Flußſande, ober. auch aus der 
Dammerde, gemajchen. wird, 2.4 | 
Gold ſeigern, if die Schmelzverrichtung, wenn der 
goldhaltige Kies zu einem Rohſteine gefchmolzen, als⸗ 
dann auf dem -Seigerherde mit Blei und Gfätte zu 
einem Bleifteine vereinigt, und von diefem ſehr leicht 
auf einem Herde aus, Kalfftein, abgejondert wird, 
©, &Bolöbereitung. en am 
Golpdfinter, ‚nennt man einen golöhaltigen Sinter, 
welcher in Ungarn gefunden wird, - 
Gold ſtreichen, ift die Probe, durch welche man er: 
fahren kann, ob und wie viel.cine Metallmifchung 
Gold enthalte. Man ftreicht die Merallmifchung 
auf den Streichftein, befeuchtet den Strich mit 
Scheidewaffer-oder- andern ſcharfen, die nicht goldi: 
gen Metalle auflöfenden, Materien, worauf der 
Strich, wenn Gold darin befindlich iſt, ftehen bleibt. 
“Die Legirung felbft aber, ob fie von Silber oder 
“ Kupfer fey, beurtheilt man nad) einem mit der 
Streichnadel gemachten Striche: - F 
Goldſtreich ſte in, iſt ein fehmarzer glatt gemachter 
" Stein’, auf welchem man das Gold und deſſen Legir 
- sung durch ‚den Strich unterfuchen kann. 
Berg u. Suͤttenlexik. ıTh, F 
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Goldtalk, hierunter verſteht man einen goldfarbigen 
aus hellgelben duͤnnen ſproͤden Blaͤttern beſtehenden 
-Zalf , oder einen grauen oder gruͤnen Glimmer, der 
durch Brennen im Feuer oder durch die Sonnen: 
. Wärme golvfarbig wird, wohl etwas eifenhaltig, 
‚nie aber golohaltig iſt. — 

Goldwaͤſche, iſt eine —— wodurch * 
dem Sande der Fluͤſſe durch Waſchen das Gold um 
aus gebracht wird. 

Goldwaſcher, if der Arbeiter, vicher das Gold aus 
dem Sande waͤſcht. 

© \dzieher, nennt man beitjenigen Känftier, reicher 
vermittelſt einer . Stahlfcheibe mic verfchiebenen 
Loͤchern, theils reines, theils vergoldetes Silber zum 
feinften Draht zu ziehen verfteht. ; 

Goffe, Waſſerkaſten, ift der Lrog, in welchen das 
Waſſer von ben. ‚Runfigegehgen; — er aus: 
gegoffen wird. 

Sothlandsfei n, Flieſenſtein, nennt man einen 
grauen Sandſtein, der aus einem Fleinförnigen 

Sande, mit einer Art Märgel oder mit Kalf ver 
mengten Thon und weißen Glimmertheilen beftehet. 
Er wird zu Schleiffteinen,: als melcher er ſich aber 

- wegen feiner loſen Zufammenfchung leicht abnußet,, 

und zu Gebäuden gebraucht; er wird in Gorhland 
gebrochen. - 

Goujar, mird Bei Welle nſchmieden der Zunge ge: 
nannt, N die Kohlen in die Schmiede bei: 
führe. 

Graben, nennt man ı) bei Bergiverfen eine NBaffer: 
leitung, die am Tage, entweder in Die Erde gegraben, 
“oder in Felſen gejprengt iſt: 2) bei Siößgebirgen Der: 
tiefungen oder jo genannte Mulden, die viel länger 

als breiter : nd, 

Graben, h. ı) mit Inſtrumenten Vertiefungen zu 
mancherlei Behuf  Waffenfeitungen sc, in die Erde 
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machen: 2) durch kaͤtzende Dinge. Vertiefungen in 
Metalle beim Kupferſtechen beitzen: 3) wenn Me⸗ 
talle bei Schmelzwerfen i in das Geftübe Freffen, Daher 
‚werden folhe Metalle gEabende Metalle genannt. 

Grab ende Mietalle, grabende Erze, werden die: 
jenigen genannt, welche hart und unfläffig find, und 
„wenn Das Geftübe nicht feft und ſchwer gemacht wor⸗ 
den iſt, ſo dringet das Erz hinein und verhindert 
das Schmelzen. 

Grabenfteiger, nennt man denjenigen. Arbeiter 
: bei einer Grube, der Die, Aufſicht über die Waſſer—⸗ 
feitung hat, deren Ausbeſſerung, Zudeckung, Ver⸗ 

theilung der Waſſer :c. beſorgt. 

Gradbogen, Haͤngewage, Waſſerwage, iſt ein 

aus Meſſing i in Form eines halben Bogens gemachtes 
und in 180 Grade getheiltes Inſtrument, wonach der 
Markſcheider das Steigen und Fallen oder Abweichen 
einer Linie von der Horizontallinie bemerkt. 


Gradiren, b.dem Silber oder Golde durch Zufaß 
‚von Norh,und Weiß den gehörigen Gehalt] und Farbe 
„geben. .:: 

Grad. fer, wird bei Eiſenſchmelzwerken der Schmelz⸗ 
junge genannt, welcher wie die uͤbrigen Schmelzer 
alle Schichten abgeloͤſet wird. 

Gran, iſt ein kleines Gewicht, deſſen man ſich Bei 
Gold: und. Silbermünzen und ‚beim Probiren be- 
dient. ı8 Graͤn machen ı Loth,. 12 ein Karat, oder 
288 eine löchige Mark Silber aus. 

Graͤpel, nennt man das Maf einer ausgefpannten 
Hand oder einer Spanne: - 

Graͤpels mächtig, nenne man den n Gans, der. fo 
breit ift, als eine Spanne lang. 

Gräupel, nennt man beim Pochen diejenigen Stuͤcke 
gepochtes Gut, welche die Größe von einem Hanf— 
forne, bis zu einer Erbfe, haben, und nicht feiner 
werben duͤrfen. ©. ai 7 | 

| 2 
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ſo gibt es Granit, welcher aus roͤthlichem Feldſpath, 
weißem Quarz und ſchwat zem Glimmer beflehet, und 
am Stahle Feuer gibt; die verſchiedenen Farben des 
Feldſpaths, weiß, gelb, fleiſhfarbig, roth, gruͤn, 
braun, violett, und die des Quarzes, weiß, licht: 
grau, blau, gruͤnlich ꝛec., die des Glimmers, von 
ſchwarz und grau zum weißen, goldfarbigen und 
grünen, geben daher, dem Granit ein.eben fo man: 
nigfaltiges Anfehen, Dieſe Steinart macht ganze 
Gebirge aus, die ſich viele Meilen weit erftreden. 
Eine Sranitarı, die man gewöhnfich Hornbetg 
nennt, ift diejenige Bergart, welche aus Förnigem 
Duarz mit Glimmer allein, ohne metklichen Zen 
fpath, zuſammen geſetzt ift; fie wird, weil fie feuerfeft 
ift, wenn befonders der Glimmer aus weißem funs 
kelnden Kaßenfilber ' beſtehet, zu Mauern ber 
Schmelzoͤfen gebraucht. EN 5 
Granit, grauer, bejichet aus weißem Quarz, ber 
‚bald durchſichtig, bald undurchſichtig und milchweiß 
ift, aus weißem oder violetten Feldſpath, der ſich zur: 
weilen in großen länglichen- viereckten Flecken, zu⸗ 
weilen in Fleinen feinen unter einander gemifchten 
Theilen oder in ſchwarzem Glimmer zeigt. | 
Granit, geüner., diejer beſtehet aus weißem Quarz. 
grunde, ohne oder mir ſehr wenigen Feldſpaththeilchen, 
mit großen, länglichen, ſchwarzen, fchörlartigen 
Flecken, deffen weißer Grund an der Oberfläche hin 
‚ und. wieber hellgrün ift. = 
Granitone, ifteine Art Granit, welche aus grün: 
lichem filverfarbigen Glimmer und weißem Seldfpath 
- bejtehet, ‚und im Gerpentinfteine ganze Schichten 
. ausmacht. | ee 
Granit, rother, hat weißen Quarz in fi) und große 
‚rothe, bald. röchliche,. bald fleifchrothe, bald hoch— 
rothe, bald braunrothe Stüde, von Feldſpath und 
ſchwarzem oder. grauen. Glimmer und Blende. 
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Granit, ſchwarzer, dieſet beſtehet aus weißem 
Quarz, wenig oder gar feinem Feldſpath, großen 
laͤnglichen und ſchwarzen Flecken von Schoͤrl, die 
im Bruche wuͤrflig, wie Hornblende, ſind. 
—* violetter, dieſes iſt ein ſchoͤner Granit, 
worin der Feldſpath große, dicke, breite, etwas 
laͤngliche viereckige Wuͤrfel ausmacht. ee: 
Granuliren, koͤrnen, heißt ein gejchmolzenes Me: 
call zu Heinen Körnern machen, um die Bereinigung 
deffelben mit andern Metallen leichter zu bewirken. 
. Das Granuliren gefchiehet auf folgende Art: das 
gefchmolzene Metall, (Kupfer und Silber) wird in 
ein mit Waffer angefülltes Gefaͤß über einen Belen, 
mit welchen das Waſſer anhaltend umgerührt wird, 
gegofien, oder man gießt gefchmolzenes Blei in einen 
mit Kreide beftrichenen hölzernen Trog, jchürtelt es 
geſchwinde und fo lange in demſelben, "bis das Blei 
“in feine Körner gerundet iſt, und ſondert dann durch 
Waſchen die an den Koͤrnern Flebenden Kreiden- 
theilchen ab. Be 
Sranulirmalze, ift der in einem mit Waſſer an- 
“gefüllten Gefäß befindliche Eylinder, üvelchet mit 
-MReisbändeln umwunden ift und, während daf das 
Metall darauf gelafien wird, unter dem Waſſer ges 
ſchwinde umgedrehet wird. Man bedient ſich diefer 
Granulirwalze, wenn eine große Menge Metall 


granulitt werden folk. . 
Erapen, ift die nieberfächfifche Benennung eines aus 
Eiſen gegoffenes Topfes mit Süßen; öfters ‚werden 
fie auch aus einer Metallfompofition gegoflen. 
Grapengießer, ift ver Gießer auf einer Eifenhütte, 
welcher befonders Grapen gießet. 
Grapengut, iſt eine, Metallmifhung aus Zinn, 
Eifen und Kupfer, woraus mit unter Grapen ge: 
gofjen werben. ee 
Graphit, if dunkeleiſenſchwarz, manchmahl ins 
Dunfelftahlgrane fallend, ſtark jhimmernd ober 
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wenig glaͤnzend, ——— „oft fein- und 
krummſchiefrig, ſtark abfaͤrbend, fettig anzufuͤhlen, 
ſehr weiß oder zerreiblich, mifoe, leicht, im euer 
— er 366 wie Kohlenblende. 
inner's Verfuh.2c., S. 131.) 
ER wird von den Drahtziehern der gröbere 
Sitiberdraht genannt, welcher die Seine, die er zur 
- MWebung der Treffen nöthig hat, noch nicht erhal; 
‚ten hat. 
Grashüpf er, nennt man bei Kanonengießerenen 
eine Mafchine, welche zum Bohren ber Zündlöcher 
gut zu gebrauchen tft. 
Grasmeier, wird ein ſohlig gehenbes Loch, melches 
durch die Bohrer beim Bergbaue zum Sprengen bes 
Geſteins gemadr if. 
Öraubraunfteinerz, blatteriges, iſt dunkel⸗ 
ſtahlgrau, ſich zuweilen ins Eiſenſchwarze ziehend, 
verſchieden glaͤnzend, etwas unvollkommen und oͤfters 
krummblaͤtterig, meiſt von kleinkoͤrnig abgeſonderten 
Städen, ſchwarzem Striche. Es kommt in kleinen 
Partien, als verſchieden gebildeter Ueberzug, und 
zuweilen in zuſammen gehäuften fehr kleinen vierſei⸗ 
tigen Tafeln vor. 
(S. Brunners Handbuch der. mineralogifchen 
Diagnofis, S. 239.) 
Oraubı aunfteinerz, dichtes, hat eine dunkel⸗ 
‚graue, ſich ins. Blaͤulichſchwarze ziehende Farbe, ift 
- fchimmernd/ von unebenem, zuweilen ins Ebene oder 
ee übergehenden Bruche, weich, das; bis 
„ins Harte übergeht, ſchmilzt mit Borar zu einem 
violetten Glaſe. Es kommt in verſchiedenen Partien, 
* — haͤufig in beſondern äußern Geſtalten vor. 
(8. Breunners, Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 216.) | 
6: aubraumfteinerz, ſtrahliges, iſt dunkelſtahl 
‚grau, das zuweilen ſich ing Eiſenſchwarze zieht, meiſt 
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. glänzend, bikfchel» oder fternförmig - ftrahlig, das 
‚‚zumeilen-ins Faſerige übergeht, weich, gibt ſchwar⸗ 
zen Strich und färbt das Borarglas violett. 

(S. Brunner's Handbuch der mineralogifhen 
Diagnoſis, S. 234.) on . 
Grauer Kies, nennt man denjenigen, welchet ang 
‚ ter Gilde ins Graue fällt, üund der Bergmann damit 

einen Unterſchied macht, weil er nicht ſo haltbar ift. 
Graues Eiſenerz, iſt ein rother Eiſenkalk mit Waſſer⸗ 
eiſen verbunden; es hat ein glaͤnzendes metalliſches 
Anſehen und gibt mit dem Stahle Feuer. — 
Graues Robalterz, ſtahlderber Kobalt, Glanz⸗ 
kobalt; er iſt durch Arſenik vererzt mit ſehr weni: 
‚gem Eiſen; dicht, ſchwer, derb, zuweilen unfchein- 
bar, zuweilen von glänzendem Anſehen; oft in wuͤrf⸗ 
liger dendritifcher Geſtalt kryſtalliſirt, und 'gemeinig: 
lid) jo hart, daß er mit dem Stahle Zeuer gibt. 
Graupel, ſ. öräiupel. en 
Graupelpochen, nennt man das Pochen, mo bas 
Erz zu, Öräupeln gepocht wird, Ka 
Öraupen, Graupenerz, ift dasjenige Erz, melches 
niierenfoͤrmig oder In Körnern in feinen Pergart ein: 
geſtreuet fißet, und durch Siebſetzen davon: abgefon- 
„dert werden. muß. Graupen werden auch die Kör: 
ner aus. dem Wißmutherze genannt, woraus ber 
Wißmuth <ausgeloffen worden ift, und die hernach 
zum Blaufarben : Öfasfchmelzen angewendet werben. 
Graupenkobalt, nenne man den Kobalt in gröb; 
lichen Stüden oder. Graupen. A 


Sraupenlafur, Aupferlafür, welche in Geſtalt 


"der Graupen gefünden wird, - | 
Grauipießglanzer;, ftcahliges, hat eine lichte 
ſtahlgraue, öfters ins Bleigraue ſich ziehende Farbe, 
iſt zuweilen bunt angelaufen, glänzend, meiſt büfchel- 
oder ſternfoͤrmigſtrahlig, meiſt von ſtaͤngelig abge⸗ | 
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ſonderten Stuͤcken, Re vor bem Loͤthrohre ſchmilzt 
es leicht und ee fi ich nach * N in weiße 
Dämpfe. Ä 
(8, Brunner’s Handbuch der winerelogihen 
Diagnoſis, S. 235.) 


Grauſtein, iſt eine Art Granit, ib cheils aus 
durchſichtigem, theils aus undurchfichtigem Quar;, 
weißem Seldfpath, und ſchwarzem Ölimmer beftebet. 

Gravus, ift ein purpurrother Porphyr, wovon man 
faſt gar nichts abreiben kann. 

| Graͤuwacke, beſtehet aus bald kleinen, bald groͤßern 

Koͤrnern von Quarz, Kieſel oder Thonſchiefer, denen 
“hier. und da auch etwas Feldſpath oder Glimmer bei— 
gemengt iſt, und welche durch einen grauen verhaͤrte— 
ten Thon zufammen gekittet ſind. Zuweilen hat fie 
‚auch. noch. Kalkſpath, Schwefelfies, fehr jelten Feuer⸗ 
ſtein eingemengt. 

Das Gemenge wird manchmahl ſehr feinförnig, das. 
thonige Bindemittel nimmt überhand; Die Maffe 
wird arobfchiefrig und gehet fo in Graumaden- und 
Thonfchiefer über, mit denen fie auch in Streifen, 

-. Lagen; Schichten abwechfelt. - 

QAuarz⸗ und Kalffpathgängelchen RR fie 
oft; auch kommen in ihr mächtige Gänge davon vor, 
welche reich an Blei⸗, Silber -, und Kupferer zen find. 

Sie iff theils auf Granit, theils auf Thonfchiefer 

" anfaefeßt, und bildet ganze Berge und Bergzuͤge. Als 

. Seltenheit hat man in ihr zumeilen fparfame Schal: 
‚thierverfteinerungen, auch Abdruͤcke von Rohtftängel- 
chen gefunden. ie ift übrigens eine der ſeltenſten 
Gebirgsarten. 
(S. Brunner's Handb. d. Gebirger. F S. 126.) 


Grauwackenſchiefer, iſt in feiner Vollkommen⸗ 
heit eigentlich ein Thonſchiefet von gruͤnlichſchwarzer, 
auch braunrother Farbe, der ſich aber vom eigent- 
lichen Thonfchiefer dadurch auszeichnet, daß er faft 
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ftets Slimmertheile, aud) in ber Naͤhe der; Grau: 
wacke, Quarzs und Kiefelfhieferförner eingemengt 
enthält; auch zeigt er.gemöhnlich Feine fortlaufenden 
Schieferlagen, ſondern ſcheint aus lauter abgefon: 
derten, blätterigen oder ſchiefexigen Städen zuſam— 
men geſetzt zu ſeyn. Auf), den Plattenablöfungen ift 
er meiftglänzend. _ Er Fomme im Ganzen felten, und 
faſt nur beider Grauwacke in eigenen Lagen und Ber: 
gen oder mit ſelbiger in Schichten und Streifen ab⸗ 
wechſelnd vor, und geher wann.:einerfeits ganz im 
Grauwacke, anf deriandern Seite aber ganz in Thon- 
Schiefer über. Man findet in jelbigem zumeilen Abdruͤcke 
von Pflanzen „ud Schalthierperſteinerungen. 
(8 Brunner's Handb, d. Gebirgsk., S. 36.) 
Greiß, Breißgebirge, Kreis, iſt eine Art Granit, 
welcher aus Quarz, Blimmer und fieinhartem Thom 
verſchieden zufammen ur ift, Er ſcheint eing Ver- 
änderung des Öranits zu ſeyn, und hat viel mit dem 
Gnueiße gemein, Diefer untetfcheidet fi ‚von jenem da: 
durch, daß er in Blätter gefpälten werden Fan. 
Greißen, h. von einander ſpalten, ift befonderg im 
ſaͤchſſſchen Erzgebirge gebraͤuchlch. 
Greißdrter, h. bei Zinnwalde diejenigen Oerter, 
welche in die allgemeine Gebirgsart, die daſelbſt Breiß- 
gebirge genannt werden, getrieben worden ſind. 
Greißzwitter, iſt Zinnerz mit ſchieferigem Geſteine. 
Greman, wird in Oſtfriesland ber harte Torf ger 
nannt, welcher Feine Schilffafern har. ne 
Grehn, ſ. Graͤn. 
Grenis, he. der achte Theil eines Kures. ..  , 
Greuper,eim Stüfhen Erz von der Größe einer 
Wallnuß. ler ne Zug Tr 
Griesftein, ſ. Kierenfleim | 
Griffelftein, nennt man einen-hellgrauen Märgels 
ſchiefer, der zu Griffeln dienlich iſtt. — 


A .;,.- 
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Grille, ifteine Kolbe, welche aus vier bis fünf fan: 

gen Gliedern befteht, vermictelft welcher mit einem 
Wagebalken, der dur ein Hebezeug unterftägt 
wird, die gegoflenen Eifengänfe gewogen merben, 

indem man diefe Kette unter der Gans durchziehet 
und fie an den Wagebalfen anhängt. — 


Grindſtein, wird an einigen Orten der Granit ge⸗ 
nannt. Zu | 
Grinfen, fagt man von ber Schwarzfupferprobe, 

wenn fie. im Probirofen. zu gehen ober zu ſchmelzen 
anfängt. SR >>: | 
Griotte, nennt man einen rothen Marmor, . ber 
Kalk, röthlichen Schiefer, ‚etwas Eifen und einige 
Bittererde enchält.: ee EI, 
Gritzjoͤkelgut, nennt man den Vitriol, welcher 
in der Grube grün, wie Eiszapfen, gewachſen iſt. 


Grobblaͤtterig, iſt ein Kennzeichen der Minera⸗ 
lien, wenn die Blätter derjelben groß find, und ſich 
meiſtens durdy dag ganze Stuͤck erfireden, und ein; 


_ ander deden, I Ä 
Grobblärterige Blende, Pechblende, ift eine 
kupfer⸗ und bleierzhaltige.Bergart, deren Blätter 
eben find; fie iſt gemeiniglich ganz undurchfichtig und 
ſchwarʒ. a. ° | 
Grobblaͤtteriges Wißmutberz, ift eine Abs 
art des Wifmuchglanzes, welche im Bruche grob: 
-blätterig ift, und in fo fern dem Bleiglanze näher 
fommt, nur daß es nicht fo deutlich würfelige, 
fondern vielmehr fchuppichte Theilchen,, etwas mehr 
Glanz, und im Bruche etwas Geftreiftes har. 
Grobe Bänge, grobe Befcbicke, nennt man 
diejenigen Erze, welche wenig Silber, aber deſto 
mehr Blei und Kupfer enthalten, fie beftehen meiften 
Theils aus Bleiglanz, Blende-und Kies. 


— 
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Grobe Geſchicke, nennt man diejenigen’ mächtigen 
- Gänge, welche Kiefe, Kupfererze, Bleiglanz ꝛc. 
enthalten. 8 —— 
Grober Glimmer, hat viel Aehnliches mit dem 
ruſſiſchen Glaſe, nur daß ſeine Blaͤtter nicht ſo groß, 
ſo biegſam, und nicht fo durchſichtig find, laͤßt ſich 
. aber wie dieſes ſpalten, und ſpringt in tafelfoͤrmige 
Städe; er ‚enchält mehr Eifen als das ruſſiſche 
Glas, und laͤßt fich daher leichter in Fluß bringen. 
"Seine Blätter laufen parallel, find bisweilen ganz 
unbiegſam, und werden im Feuer ganz undurchſich⸗ 
‚tig: Er wird in Thon, Quarz und Schiefer, von 
“einer ſilberweißen Farbe gefunden. Bern 
Grobkern, fo wird auch das Kleinerz genannt. 
Grobförniger Gyps, Gyps mit groben 
‚Schuppen; ift weich und undurchſichtig, und fieht 
im Bruche wie eingetrodneter Thon aus, ift aber 
etwas härter und hat gemeiniglic glänzende Punfte 
‚auf feiner Oberfläche; feine Farbe ift meiftens weiß, 
meißlich oder grau, zumeilen auch rörklih, braun 
oder ſchwaͤrzlich. Er gibt, meil. er felten rein iſt, 
feinen fo guten Ralf als der gemeine Öyps.  . 
Grobkohle, ift eine dunkelgraulichſchwarze Stein: 
fohle, von wenigem Fettglanze, und groben, un— 
ebenem Bruce. re 
(S. Brunner’s Verſuch ac, ©. 129.) 
Grobſchießer, Unterfcberer, iſt bei einem Pod): 
werke der erſte Stämpel, unter welchen das Gut oder 
Erz zuerft eingeworfen wird. a 
Grobſchuppig, nenne man das Mineral, deſſen 
Schuppen von ziemlicher Größe find. | — 
Grobſpeiſig, grobſpreiſig, grobwuͤrfelig, 
nennt man diejenige aus groben Theilen oder Ar: 
feln beſtehende Bleierzgatrung (Bfeiglanz), welche 
zwar ſehr viel Blei, aber deſto weniger Silber Half. 


* u — 
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Sie in beim Schmelzen anderer Meralle fehr gut zu 
"gebrauchen, -weil- * e verbleiet und das Schmelzen 
befoͤrdert. 

Groͤbſphitterig, nennt man das Dein, deſſen 
‚Schiefer: von: ziemlicher Dicke ſind. 


9 Grobßtrahlis, nennt man’ daß Mineräl, deffen 


- Strahlen breit und dic find. 
G roͤbe, iſt ſo viel als Streublau, ſ. das Wort. 
E oß Fa Rreuzblech iſt die größte Sorte von 
ledjen 
Große Schwinge, ſo heißt die erſte Schwinge, an 
welcher der Bleuel befindlich ift, und die Korbſtange 
mit Haͤngenageln gefuͤgt wird. 
Groß gar machen, iſt die Arbeit in Schmelzhätz 
"ten; wenn’ die Gelfkoͤnigkupfer, die Feine Seigerung’ 
: erlitten haben, das Cementkupfer, und auch die ab: 
Seſeigerten und gedoͤtrten Kienftöde y_ von den noch 
anklebenden Unarten gereinigt und ing Feuer gebracht, 
daß fie den Hammerfchlag aushalten, geſchmeidig 
und zu Kaufmannsgut gemacht werden. 


Großgarmachofen, f. Spleißofen. 
Großgeſtell, nennt man die zubereiteten Sandſtein— 
platten, die zum Einmauern eines Hohofengeſtelles 
erforderlich find; das iſt der Bodenſtein, die Seiten: 
feine, das Ruͤckenſtuͤck, ein Städ Formdach, ein 
Stuͤck Tuͤmpeldach :c. | 

Großfhweißung, . nennt man die Zufammen: 
ſchweißung zweier Stuͤcke zu einem neuen Stab— 
hammer. 

Gruaſche, nennt man die aAſche, welche von Stroh 
oder Stoppeln entſteht, und weder zu Teſten, noch 
zu Pottaſche zu gebrauchen iſt. 

Grube, h. im bergmaͤnniſchen Sinne eine Oeffnung, 
welche in der Erde oder im Berge, in die Laͤnge, 
Breite und Tiefe gemacht wird, um Metalle oder 
Vonflige Soffilien zu gewinnen, Es kann eine Grube 
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.: wegen Gewinnung ber gefuchten Erze, wegen Nach: 
folge umd: Aufforderung derfelben, wegen Befeiti: 
‚gung der hinderlichen Waſſer und ſchaͤdlichen Luft, 
wegen Sicherftellung vor unfiheren Sefteinen durch 
Baue und Mafchinen fo meitläufig geworden feyn, 
- daf man unter, Grube nicht bloß die gemachte Heffs 
nung in die Erde oder Berge verfiehen, fondern auch 
“deren Schächte, . Derter, Gtreden, Stollen, dar- 
‚unter. fih mit denfen muß. : —JJJ 
Grube abhuͤten, abhoͤhlen, h. die vorhandenen 
Anbruͤche in einer Grube weghauen, ohne etwas 
Neues auszurichten, daß hernach Fein Erz mehr zu 
hauen iſt. 5 er ie 
Grube belegen, h. Arbeiter zum Grubenbaue An: 
nehmen und fie anfahren laſſen. wi 
Grube gehet zufammen, h. wenn das Gebäude zu: 
ſammen bricht, und. dadurch verſchuͤttet wird. 
Grube iſt 3» Sumpfe;, f. m. wenn feih Waſſer in 
dem Tiefſten ſich befindet, daß die Arbeitet ungehin- 
dert abteufen und arbeiten kfoͤnnen. +5 
Grube mit Berg verſtuͤrzen, ſ.m. wenn die Berge 
“ nicht aus der Grube gefördert, fondern überall darin 
herum gejeßt werden. | 
Gruberiarbeit, nennt man diejenige Arbeit in eis 
ner Grube, durch welche Erze und Mineralien ger 
wonnen werden. ie wird auf verfchiedene Art 
verrichtet: 1) durch Geſenke, melche fich nach der 
Veranlaſſung der Erze richten: 2) durch Örtarbeit, 
wenn man quer vom Schachte nad) dem Streichen 
der Erzgänge bricht: 3) durch Stroßarbeit, wenn 
der Boden des Schachts oder Dres treppenteife :ab- 
gefenft wird: 4) durch Körftenarbeir, wenn das 
Dad) des Drts treppenweife aufwärts abgefprengt 
wird. | | —— 
Die Grubenarbeit wird entweder mit Schlaͤgel 
und Eiſen, mit Sprengen durch Pulver, oder 
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oder mit Feuerſetzen verrichtet; welche — 
gen ſich nach dem Verhalten der Bergart richten. 
Gruͤbenaufſtand, iſt eine Nachricht von der 
Grubenbeſchaffenheit, in was fuͤr einem Stande ſich 
dieſelbe befindet. | 
Gru benbau, iſt ein Theil der Bergbaukunſt, wo⸗ 
durch 1) die Sicherheit und Beftändigfeit' der Gru: 
be durch Gezimmer,- Stämpel, Tragefaften und 
Mauerwerk befördert wird; und 2) die Eintichtun: 
‘gen zur Aufförderung der Erze des Geſteins und 
Waſſers gemacht, wie aud) der Wetterwechſel durch 
friſche Luftzäge bewirft wird. . Sm Allgemeinen ver: 
fteht man unter Grubenbau alle die Verrichtungenz 
‚vom Schürfen an. bis zur mechanischen Zugute 
machung der Erze und Foſſilien. 


Grubenberidt, |. Aufſtand. | 
Grubenblende, if eine Arr. hölzerne fleine Laterne, 
‚ welche auf einer Seite offen und jnwendig mit Blech 
ausgeſchlagen iſt, fie ift mir einem Hafen verjehen, 
womit fie in Das Knopfloch des Sahrfittels gehangen 
wird, und hat inmwendig eine blecherne Tille, in 
voelche der Bergmann fein brennendes Licht ober 
Lämpchen ftellet. 
Grubencompaß, ſ. Bergeompaß und Compaß. 
Gruben eben machen, h. auf den. Raub bauen. 
Grubenerz, nennt man x) alles Erz, welches in 
der Grube gewonnen wird, im Gegenjaß desjenigen, 
welches aus dem Sande gewafchen, ober nf zu 
Tage gefunden wird: 2) eine Mifchung von mehrern 
Kupfererzen, von verfchiedener Art, fo wie man es 
zum Schmelzen vortheilhaft findet. 
Grubenförderung, hierunter verfieht man die 
Einrichtung, wo durch verſchiedene Mafchinen, 
welche bei Gruben gebraucht werden, alles, was in 
der Tiefe einer Grube an Erzen und Geſtein gewon 
nen wird, ‚wie auch das Waffer, welches vom Tage 
oder 
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oder durch offene Kluͤfte in die Grube dringt, zu 
Tage gefoͤrdert wird. Die Grubenfoͤrderung wird 
durch Menſchen- oder Thierkraͤfte, oder durch Ele— 
mente, Waſſer, Feuer und Luft, betrieben; durch 
Menſchenkraft, vermittelſt Haspel, Pumpen und. 
Tretrad; durch Thierkraft, vermittelſt Pferdegoͤpel, 
——— durch die Kraft der Elemente, durch. 
“Qunftgezeuge vom Waffer und vom Winde in Be 
wegung gefeßt, und durch Dampfmafchınen: Die 
wohlfeilfte Aufförderung der Erze und Waſſer iſt 
die durch Pferdegöpel. | 

Gruben, Ballen, werben: in den Stuͤckgießereien 
die in der Seele ver Kanonen und Mörfer zuweilen 
fi) Außernden Vertiefungen genannt. N 
Grubengebäude, nennt man alle durch die Kunft 
verfertigte Deffnungen in. einem Bergwerfe, um 
hierdurch Mineralien zu gewinnen und folche an 
den Tag zu bringen. — — 
Grubengericht, nennt man das bei nur gewiſſen 
großen Gruben angeſtellte Untergericht, z. B. bei 
dem großen Kupferberge in Schweden. 
Grubengezäh, nennt man das Werkzeug, welches 
zur Arbeit in Gruben gebraucht wird. Zum Gru— 
bengezaͤhe rechnet man: die Rratze, den Schieb⸗ 
karten, das Faß, die Reilhaue, den Geißfuß, 
den Simmelfänftel, die Stoßflange, das durch 
Seuerfegen gelöste Geftein vollends zu, löfen, den 
Haken zum Hereinziehen der Tonne, eine Kane, 
eine Buͤhnlochhaue, Schlägel und Kifen, eine 
 Spigbacke ꝛc., f. dieſe Worte. — 
Grubenjunge, iſt ein Knabe, welcher mit dem Hunde 
laͤuft oder dem Steiger in der Grube an die Hand‘ 
gebet, und ‚von biefem zum Verſchicken gebraucht. 
wird, 
Grubenfaffe, nennt man den von gewiſſen Abga- 
‚ben, von verſchiedenen gus eier Grube gewonne— 
Berg⸗ u. züstenlesif. ı Th, 9. 
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nen Produkten, geſammleten Fonds, welcher zu den 
nothwendigſten Beduͤrfniſſen der Grube, ihrer Auf— 
rechthaltung und Unterſtuͤtzung, angewendet wird. 
Grubenkleider, find diejenigen, welche der Berg: 
mann zu feiner Arbeit anzieht, als: Schachtkittel, 
Rappe, Tafcbe, Atſchleder, Aniebügel ꝛc. 
Grubenfleines, nennt man die bei Gruben und 
Härten abgebrödelten Abgänge, melche mit vielerlei 
fremden Theilen, Thon, Erde, Kohlen u. deral. 
vermischt find; weil fie aber reiche Theile enthalten, 
durch Waſchen von den fremdartigen Materien be: 
freiet und öfters zum Bedecken der Erzröfte gebraucht 
werden. . | 
Grubenfittel, ift eine bergmännifche Kleidung, 
dergleichen der Bergmann zwei hat, einen zum An 
fahren (Sahrfüttel), und einen zur reinlichen Klei— 
dung. Der Grubenfüttel befteet aus ſchwarzem 
Zeuge, und ift weitfaltig gemacht, damit fich der 
Bergmann gut darin bethun kann. A 
Grubenfüttel, ſ. Brubentittel, 
Grubenlicht, ift entweder ein gezogenes kleines Un⸗ 
fchlietlicht, oder ein Dehllampchen, oder ein Docht 
in einem blechenen Pfännchen liegend, auf welches 
der Bergmann zu Zeiten Unfchlitt thut, “und dabei, 
wenn es brennt, feine Orubenarbeit verrichtet. 
Grubenmeffung, ift eine Verrichtung des Mark: 
fcheiders, weicher eine Grube nad) allen ihren Theil: 
len, Lagen und Grenzen, den Arten der Arbeiten ei: 
ner Grube, geometriſch aufnimmt. Aus einer folchen 
Zeichnung fünnen die Tageöffnungen, Roaͤume, Der: 
ter, Stollen, Gezimmer, Schächte und Geſenke, 
ihre Weite, Tiefe und Lage unter fih und gegen 
andere zu Tage befannte Stellen verglichen werden: 
Diefe Zeichnungen oder Karten werden in Situa⸗ 
tionskarten, QTeufz oder Brubenkarten ge 
theilt, erjtere enthalten den Grundriß aller zu einer 
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Grube zu Tage gehörigen bemerfbaren Gegenftände, 
3. B. die Örenzen, Bergöffnungen, Waldungen, 
MWaflerleitungen :c.; _die zweite Art, die Gruben: 
karten oder Tieffarten, fiellen die unter Tage bebanıe- 
ten Stellen einer Grube im Profil dar, 3.8. Ge: 


ſenke, Durchſchlaͤge, Schaͤchte, Grade des Streis, - 


chens der Klüfte.und Gänge ec, 
Grubenregifter,: werden ‚Diejenigen Rechnun 
genannt, welche der Schichtmeifter über die Gruben⸗ 
Ausgaben und. Einnahmen führt... Aus ihnen wer: 
den die gewöhnlichen Receßtabellen gefertigt. 
Grubenſchicht, nennt man die Grubenarbeit, welche 
einem Bergarbeiter, in einer, feſt gefeßten Ordnung 
und Zeit, zufällt. nn Pr 
Grubenfhlacden, find gewöhnliche Schladen, die’ 


> yon der Arbeit fallen und beim Schmelzen des Silk 


bers und Bleies zugefeßt werden. 

Srubenfeil, ſ. Bergſeil. 

Grubenſteiger, nennt man denjenigen, Namens 
der Gewerken von den Grubenvorſtehern zum Auf- 
ſeher uͤber die auf einer Grube anfahrenden gemeinen 
Bergleute ernannten Beigarbeiter, welcher die er: 
forderlichen Kenntniffe zum Betrieb eines Gruben: 


gebäudes befißen und die ihm untergebenen Bergleute’ 


zu Erfüllung ihrer Schuldigfeit anhalten muß. 
Grubenſucher, Erzſucher, hierunter verfteht 
man folche Perfonen, welche hinreichende Kenntniſſe 
von Erzen und eine auf viele Erfahrung geftüßte 
Einficht, von dem Verhalten ihrer Lage in der Er: 
be, und von der Natur und den Urfachen der Erz 
lagen, wodurch fie veredelt werden, haben, um be: 
urtheifen zu Fönnen, ob bei einer neuen Entblößung 
dieß oder jenes Geftein Anleitung zu einer belohnen: 
den Fortfeßung und Veredlung geben werde. 
Grubentaſche, ift ein ledernes Behaͤltniß, in 
„welchem ber Bergarbeiter feine Lichte, Feuerzeug 
Gg2 


— 
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‚und Schwefel verwahret; auf der Seite ift diefe 
Grubentaſche mir zwei Scheiden verfehen , in deren 
jede er einen Zſcherper ſteckt, und es vermittelſt 
‚eines daran en Klett» vor den Leib 
ſchnallet. Bess Se 
Grub entheil, iſt der Theil oder das Loos, mas 
eine oder mehrere Perfonen an einer Grube haben; 
"gewöhnlich werden die Gruben , in 128 Theile oder 
Kure getheilt. | 
Srubenmwaffer;' nennt man im Allgemeinen alles 
Waſſer in den Bergwerken, welches aus benachbar⸗ 
“ten Fluͤſſen und‘ oft unterirdifchen Seen durch die 
Ritzen des Geſteins in die Gruben läuft. 


Grubenzſcherper, zſcherper iſt eine Art von 
Meſſer, welche kurz find, und eine unbewegliche | 
"mit einem ftarfen Ruͤcken verfehene, Klinge haben, 

deren fich der Bergmann, um das Gezimmer zu 
unterſuchen, ‚die Helme zu Beſteckung der ein zu: 
zurichten, damit zu effen bedient. 

Gruͤbenzug, wird die Ausmeſſung des Markf ei⸗ 
ders in der Grube genannt, zum Unterſchiede von 
dem Tagezuge, 

Grub e zu Sumpfe balten, h. die Waſſer aus dem 
Tiefften ſchoͤpfen, damit die Arbeiter ihre — 
in der Tiefe verfahren koͤnnen. 


Grube zu Sumpfe treiben, h. alles Erz ſogar i in 
der Foͤrſte weghauen, damit nichts mehr darin zu 

gewinnen iſt. 

Gruͤndel oder Grundbaum, iſt bei Pochwerken 
der ſtarke Balken, in ——— die Pochſaͤulen einge: 
zapft find. | 

Gruͤne Erde, ober grüne Rreide, nennt man 
ı) eine mit Talf oder feinem Glimmer eingemengte 
- Thonart, die ihre grüne Farbe bon einem Eifenge: 
halte hat, im a hart wird und. eine braun: 


rothe Farbe befommt, in einer flarfen Hige aber zu 
‚einer ſchwarzen Schlade bisweilen fchmilzee; fie wird 
von den Mahlern gebraucht: 2) eine mit groben Sand 
gemengte lauchgruͤne Erde, welche in Neu⸗Oſt⸗ 
preußen zwiſchen Soßoßna und Sallowege ſa⸗ 
gerweiſe gefunden wird; fie beſtehet aus Kieſelerde, 
Eiſenoryd, Thonerde, Kalferde und. Talferde, wird 
von⸗Saͤuren nicht angegriffen, erhält durchs Gluͤhen 

‚eine Faftanienbraune' Farbe, und wird zum Mahlen 
gebraucht. — ar ar 

Grüne Zuͤtte, nennt man die Ofdshüätee, in telchen 

Nweiter nichts als grünes Glas gemacht wird: 

Gruͤne Kreide, ſ. Gruͤne Erde. | 
Grüner Kifenftein, fo wird, der vom Teufelsftein 
bei Schwarzenberg gebrochene grüne Granat genannt. 
Grüner Balmei, |. Balmei.,.: 2 
Gruͤner Kalkſtein, Grünftein, geüner Fels⸗ 
ſtein, iſt eine Abart des Hornſteins; er iſt ganz un⸗ 
duͤrchſichtig, und immer ohne Rinde; feine Farbe ift 
gewoͤhnlich gränlih. ET ak 

Grüner Porpbyr,; ift’ı) eigentlich fo genannter 

Porphyr, veiken Grund dunfelgrün und faft jchwärz- 

- fich‘, Hin und wieder mit leichten Schattirungen oder. 
auch grasgruͤn und fehr hell iſt. Die Materie des 
Gruͤndes iſt oft trappartig, fo weich, daß ſie ſich 

- mineihem. Meſſer abſchaben laͤßt. Die Flecken find 
weiß, ohne beftimmte- Geftalt,: fie ſind nicht immer 
von Feldſpath, fondern: zumeilen von: Quarz und 
Schärl, es zeigen ſich außer den weißen Flecken noch 

- Heine ſchwat ze Schoͤrlkryſtalle: 2) eine Art, welche 
anf grünen, bald: hellern, bald dunklern, oft beinahe 
fchwarzem Grunde Flecken von: verſchiedenen Ab; 

Inderungen hatt; 3.) eine Art mit trapparfigem, dun⸗ 

..telgeönen, runde ugd-kleinen (änglichen, Dichten, 

“ fhrtförmigen, ‚weißen Fleden, die jelten ing voll, 
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kommme regelmäßige beſtimmte Geſtalt haben, 

ſondern hin und wieder vermengt, und als kleine 

Wuͤrmer gekruͤmmt find: 4) eine Art mit trapparti⸗ 

gem dunkelgruͤnen Grunde und unfoͤrmigen großen, 

> weißen, quarzartigen Flecken, ohne beſtimmte Ge: 
ſtalt: 5) eine Art mir dunkelgruͤnem jaspißartigen 

Grunde, mit weißen Flecken, die klein, laͤnglich und 

rund find: 6) eine Art mit jaspißartigem und bei⸗ 

nahe ſchwarzem Grunde und, deutlichen, — 
ſchoͤrlfdrmigen, weißen Flecken. 

Grüner Schiefer, er iſt wei, ‚wenn 'er er 
troden iſt, ſo wird er lichtgrau, braufet mit Säuren 
auf und gibt eine weiße Schrift. 

Grüner Vitriol, iſt ein ſalziger, kryſtalliſi teten, 
grüner, aus Elfen und Vitriolſaure beſtehender 
Koͤrper. 

Grünes Bleierz ,. iſt ein ſchweres, theils muͤrbes, 
theils derb und Erpftalfifches , licht⸗ oder dunkelgruͤ⸗ 
nes Bleierz, welches in durch einander geſchraͤnkten 
Zacken beſtehet, und mit unter bei Zſchopau in 
Sachſen bricht. 

Grünes Glaserz, ift.eine Abart des Hornerjes, 
es ift in duͤnnen Scheiben gegen, das. Licht gehalten 
‚etwas trübe, wie Nebel, und hat, abwechſelnd weiße, 
. grüne und gelbe Streifen; es wird bei Sohann: 
georgenſtadt ın Sachſen gefunden. 

Grünörte, ‚grünes Modererz, fo wirb ein * 
ſonderes Eiſenerz in Schweden genannt. 

Srünfgalig, nennt man die, ton einer zu ftarfen 
© Hiße, aus dem Roſte, bei dem Aerfröften des 
Kupferſteins zuſammen gefchmolzene Maffe, welche 

inwendig blaſig, und auswendig mit einer mn 
ſchaumigen Schale überzogen iſt. 

Gruͤnſpan— iſt eine hellgruͤne, ing: raue’ falfende 

Zarbe mit eingeſprengten weißen Sieden,‘ welche aus 
Kupfer und Weinſoͤure beteitet wird! Manfchnei- 
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det duͤnne Kupferbleche in Fleine Stuͤcke, thut fie 
in ein irdenesWefäf und begieft fie mit fauer ge: 
wordenem Weine, woraus fich nach einiger Zeit ein 
Kupferfalf auf den Kupferſcheiben bildet, welcher 
abgeſchabt in Gefäßen zuſammen kittet, und ge: 
trodnet zum Mahlen gebraucht wird. 

- Grünfpandöpl, wird von Gruͤnſpan, welcher mit zwei 
Theilen Salpeter gut vermifcht und verpufft ift, all: 
mählich in einem wohl gegluͤheten Tiegel gefehmofzen, 
pulverifirt und auf einen porzellanenen Teller gelegt 
wird, um in einem feuchten Zimmer zu einer sruͤ⸗ 
nen Fluͤſſigkeit zu werden, gemacht. 


Gruͤnſtein, iſt eine aus Hornblende, Glimmer, 
mehr oder weniger Quarzſande, bisweilen Eiſen— 
ſteinkoͤrnern und eingeſprengten Kieskoͤrnern beftehen: 
de Öebirgsart, die eine dunfle oder ſchwarzgraue, 
mit unter aofdgelbe, eingemifchte Sarbe hat. Der ' 
Gruͤnſtein iſt im Bruche ſtrahlig und ſchuppig, wird 

im Gluͤhen roͤthlich und ſchmilzt in großer Hitze zu 

“ einer ſchwar zen Schlade. Er verwittert zumeilen in 
der Luft und befommt eine roftige Oberfläche, il 
aber wenig erzführend.. 

Gränfteinfsiefer, wird ber dichte oder faft dichte 
Feldſpath genannt, wenn er mit Hornblende zu eis 
nem jtreifigen Gemenge innig verbunden und bon 
grün gefärbt, der Quarz aber faſt ganz verſchwun⸗ 
den iſt. 

(S. Bru nner's Handb. d. mineral. Diag., S. 274.) 

Gruͤtzjokel, iſt der Name eines ganz grünen. Vi: 

triols, welcher aus dem Gefteine tröpfele und fich 
wie Zapfen an denfelben anhängt. 

Grund, ift alles dasjenige, worauf etwas ruhen kann. 

Grundbaum, |. Bründel, 

Grundboden, wird derjenige Boden eines Silber: 
ofens genannty y welcher auf der untern Thonjohle 
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aus zwei Theilen Kohlengeſtuͤbe und einem Theile 
Thon gut vermengt gemacht wird. 


Grund bringen, (in den), h. die unter der Erde 
‚befindlichen Gänge, Klüfte und andere Örubenge: 
bäude, durch die Martfcheidefunft, nach ihrem Fal— 
fen und Streichen, mit Linien angeben. 


Grundgeftübe, nennt man den, von angefeuchte: 
tem Geftübe, bei der Bereitung eines Herdes, auf 
die Sandrinde, eingejchlagenen Hoden. 


Grundherr, ift der Befiger des Grund und Bo; 
dens, auf welchem ein Bergwerf gemuthet und be; 
trieben wird, auf’defien Grund und Boden der 
Fund und Foͤrderſchacht liegt; er hat das Erbtheil 
zu gemeßen und müffen ihm Die Erzfuhren vor an: 
dern überlaffen werden, mogegen er den Haldenſturz, 
Wege und Steige leiden muß. Wird einem Grund: 
herren aber auf irgend eine andere Art Schaden zu: 
gefüget, 3. DB. ein Pochwerf angelegt, oder Teiche 
zu Betreibung der Kunftgezeuge ausgeftechen, fo 
muß er auf eine verhältnigmäßige Art: encſchaͤdigt 
werden. 


Grundkaͤntel, iſt eine hölzerne Rinne, auch ein 
Graben, durch welchen die Waſſer aus der Grube 
vom Grunde aus abgeleitet werden koͤnnen. 


Grundladen, Grundlagen, Grundſohlen, wird 
im Allgemeinen 1) der Boden eines in einem Ein— 
ſturze verbaueten Ortes: 2) die beſchlagenen ſtarken 
Hoͤlzer, welche bei einer lettigen Sohle quer uͤber 
den Gang gelegt werden, ſo daß auf jedem Ende ein 
Thuͤrſtock ſtehen kann, genannt. 


Grundlagen, ſ. Brundladen. r 


Grundlinie, wird diejenige Linie eines KRiffes RN 
nannt, welche horizontal zwifchen einer Donnlegigen 
und perpendiculaͤren Linie gezogen wird, 
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Grundmargel, Stablmärtel, tft eine Märgef: 

art, die leicht in Wuͤrfel von fid) ſelbſt nk und 
ziemlich diche ift. 

Grundplatte, heißt die unterſte Platte eines Hoh⸗ 
ofens, ſie iſt von Roheiſen und liegt uͤber den Kreuz⸗ 
abzüchten ‚in welchen fich dag Waſſer ſammlet und 
die Grundplatte abfühler. 

Grundriß, nennt man diejenige Zeichnung von 
einer Zeche, die in einer wagerechten ‚Lage darge⸗ 
ſtellt wird. 

Grundſohlen, ſ. Grundladen. 

Grundſtein, wird in Oſtgothland das — 
Geſtein genannt, woraus der Boden beſtehet. 

Grundwaſſer, nennt man dasjenige Waſſer, 

welches in einer Grube nicht durch den von Tage 
hinein fallenden Schnee oder Regen entfteht, ſondern 
welches durch Klüfte und Quellen in die Teufe 
dringt. ’ 

Grus, wird die Lauge genannt, welche, wenn der 
Vitriol in den Satzfaͤſſern angeſchoſſen und das 
Reine von dem Unreinen abgeſondert worden iſt, 
von dem letztern mit warmen Waſſer gemachet wird. 

* ſ. Gluͤck auf! | 

Grußkohlen, f. Steinkohlen. | 

Grpphiten, find verfieinerte Wufcheln, mit un— 

gleichſeitigen Schafen, wovon die eine ſchmal— und 
ſchalenartig ‚, die andere hingegen platt iſt. 

Guanin, ift ein gemifchtes Metall, aus Gold Sil- 
ber-und Kupfer. Dr —* 

Guardein .. Bergguardein ah Wardein. ku 

Gührig „wird von dem Sat! gejagt ‚ wenn: er 
ſproͤde i iſt. °* 

Guͤldiſ ch, goldhaltig, werben bie Mineralien, 
Metalle, Erze und Bergarten genannt, welche, ecwas 
vererztes Gold enthalten. 

Silviiher Bleiſtein, ſF Guldiſches Blei 
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Guͤldiſcher Aupferftein, entſteht bei der Ver: 
fchmelzung guͤldiſcher Kupfererze. Oft findet man 
auch in den Schwarzfupfern Geld und Silber zu— 
gleich, welche dann durch Seigerung oder Amal: 
gamation getrennt werden. | 

Buldifher Robftein, befteht aus Schwefel, Eifen 
und Gold. Der Rohſtein, welcher fich durch die 

ESchmelzung der Schwefelfiefe, ſo wie durch die 
Schmelzung ſchwefelhaltiger Erze mit Eifenmetall 
bildet, ift überhaupt ein vortreffliches Auflöfungs: 
mittel des Goldes und Silbers. Er ift auch im 
Stande, Zinf, Blei, Arfenif, Kupfer und andere 
Metalle aufzunehmen. Durd) die aneignende Ber: 
wandtfchaft des Eifens werden auf Diefe Weiſe Me: 
talle mit oem Schwefel verbunden, welche fonft feine 
Affinität gegen denfelben zeigen. Unter den Lechen, 

welche der Hüttenmann verarbeitet, ift er der fireng: 
fluͤſſigſte. Er enthält die Metalle im gediegenen Zu: 

»  ftande. Das fpecififche Gewicht deffelben ift etwas 

größer, als jenes des Schwefels und Eiſens für fi) 

zufammen genommen. Zinfifcher und um nf 
N) 


* 


Rohſtein ſind immer ſehr ſtrengfluͤſſig, und muͤſſen 
ſo viel wie moͤglich bei der Gold- und Silber-Roh— 
arbeit vermieden werden, welches geſchieht, wenn die 
ſchwarze Blende und' der Arſenikkies aus den gemei— 
nen Schwefelkieſen gut ausgeſchieden werden. Haͤt 
man den Rohſtein geroͤſtet, ſo dient er auch ſtatt des 
Eiſens als Niederſchlagsmittel anderer Metalle aus 
dem Schwefel. t 
Guͤldiſches Blei, beftehr aus Blei und Gold. . Es 
wird gebildet, wenn man Golderze mit geroͤſtetem Rob 
ſteine oder metallifchem Eiſen ſchmelzt. Man findet 
es von einigen Karaten bis zu 2 Marf Gehalt. Iſt 
die Beſchickung noch ſchwefelhaltig, fo entfteht zu: 
gleich guͤldiſcher Bleiſtein. 
Guͤldiſches Silber, wird erhalten, wenn, wie es 
häufig der Fall iſt, Gold : und Silbererze in Ver⸗ 


s 
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bindung verarbeitet werden. Beibe gehen dann die 
genannten Anflöfungsmittel, naͤmlich den Rohſtein, 
das Blei und das Queckſilber, mit durch, bis ſie zu⸗ 
feßt auf dem naffen oder: trodenen Wege von einan- 
der gefihieden worden find. 
Guͤldiſch gediegen Silber, tft jehr blaßgelb , ine 
Silberweiße faliend ; kommt blos angeflogen , einge: 
fprenge und in duͤnden Blättchen vor; ift glänzend, 
wird durch den Strich noch glänzender, weich, ge: 
ſchmeidig, biegjam. 
(S. Brunner's Berſuch ic, ©. 161.) 


Guͤldiſtein, ift eine Art Speckſtein, movon in 
Wallis die Badöfen mit gutem Erfolge erbauet 
werden. ee _ 

‚Gültig, iftein Wort welches nicht für ſich allein ges 

brauche wird, fondern allezeit mit einem Zufaße 
vorfommt, z. B. rothguͤltig, weißgültig; und 

Hat feine Abſtammung nicht von Gold, ſondern von 
gelten. | a 

Guhr, Bur, ijt eine flüffige, zuweilen auch verhär- 

tete, fette, metallhaltige, verfchiedenfarbige Erbart, 

von mancherlei Mifhung. Die weiße Guhr ift zus 
weilen ſeht reich an Silbergehalte, und läßt in alten 
unbearbeiteten Erzbruͤchen auf edle Erze ſchließen; 
weißgelbe bezeichnet Wißmuthgehalt; hochgruͤne und 
blaͤulichgruͤne Kupfer; gelbe Eiſen; graue und gras⸗ 
grüne Nickel. Wenn eine dergleichen weiße milchaͤhn⸗ 
liche Guhr in einem Erzgange durchſeihet, fo ſagt der 

Bergmann: des. Ganges Kraft giert Durch das 

SGeſtein, wovon aud die Entfiehung des Worts 
uhr: abzuleiten wäre... - >. ne — 

Guhr ſintert auf den Alüften herein, wenn 

ſolches der Bergmann gewahr wird, jo bricht er der⸗ 

"felben nach, und findet oͤfters din feine Arbeit beloh- 
nendes gutes Erz, uR en 


— 


476 Gum — Gut 


Gumpe, wird bei Schlammherden vor Waſchwerken 
die breterne Lade genannt, welche oberhalb des Ge: 
fallfäftchens befeftiger iſt. Aus dieſer Lade rinnt 
das zu wajchende Gut mit dem darauf gegoffenen 
Waſſer vermittelft einer Rinne auf. das Gefäll-- 
kaͤſtchen, und von da. über den Planherd, - 9 


Gumſe, nennt man in Schweden eine Bruftteinde, 

gegen deren Arme der Arbeiter rd mic der Bruſt 
ftämmt. 

Gur, f. Guhr. 

Gurgelrohr, iſt ein krummes metallenes Rohr, 

wæelches vom Pumpenſtiefel in ein Druckwerk ia, 
worin es mit einem Saugwerfe vereinigt iſt. 


Bußeifen, f. Robeifen. 

Gußröhre, if die Röhre an/einem Kunfigeseuge, aus 
welcher vermittelt einer Rinne oder Lotte das 
Waſſer laͤuft. 

Gußſtahl, wird der Stahl genannt, ’ welcher entſte⸗ 
het, wenn Rohſtahl geſchmolzen und in Formen ge 
goffen wird. _ Pr | 

Gußwerk, f. Gießwerk. 

Gut abgeformt, h. wenn bie thoͤnernen Formen auf 
den Eiſenhuͤtten zum Gußwerke ſich gut aus dem 
Sande heraus nehmen laſſen, welches eine dazu 
ſchickliche Form und eine. harte und glatte Gußmaterie 
voraus ſetzt. 

Gute Betriebe, f. — No.1. 

Gute Kibetten, nennt man auf der: Scigerhürte 
dasjenige Kupfer, welches von den Garfchladen 

durch nochmahliges Schmelzen i im Friſchofen gewon⸗ 

nen und in kleinen Teſtpfannen ausgegoſſen iſt, wenn 
nämlich dieſes Kupfer aus Schlacken von. gutem 

Kupfer. entfianden iſt. Im Gegentpeile aber heißen 

es .böfe Libetten, wenn es aus Schlacken von 

ſchlechtem Kupfer herſtammt. 


·— 
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Guterz, wird im Allgemeinen reichhaltiges edles Er; 
genannt, z.B. Ölaserz, rothguͤltig, weißguͤltig Er;. 
Gute Wetter, nennt man in einer Örube die frifche, 
wechjelnde , ziehende Luft. 7 
Gutlauge, n. m. die ſchon geſottene Lauge, 
wenn fie nochmahls geſotten wird. Sie heifr dann 
gut gefotten, wenn in der Kälte die gehörige Mienge . 
von Vitriol daraus anſchießt. Diefes gehörig zu 
: beflimmen, muß jede Siederei ihr eigenes Aerometer 
‚ haben, weil nicht alle Laugen. an Ntebenbeftandtheilen 
‚ gleich find, mithin der Kenftallifationspunft, um 
die Vitriole rein zu erhalten, verfchieden ausfal- 
len, muß. | | 2 
Gutprobe, n. m. denjenigen’ Verſuch, welcher bei 
Schmelzwerken auf-geröftetem Erze oder gewaſchenen 
Aftern vorgenommen wird, um damit die Waſch— 
“ und Schmelzwerfe zu controlliren; indem eine 
größere Menge genommen wird, welche durch Thei- 
“ jung vermindert wird, damit das Mittel getroffen 
werden möge. Bang 
Gutſchlackenſtuͤck, n. m. dasaus der Bleiſchlacke 
reducirte Schladenftük, welches dem aͤußern An- 
fehn nach kaum von gemeinen Blei zn unterfcheiden 
. ift, und aus Bleimetall mit ettvas Kupfer befteber. 
Gyps, Bips, ift eine mit DVitrioffäure gefärtigte 
‚Falfige Erd = oder Steinart. Wenn er jteinhart 
vorfommt, fo ift er dem fchuppigen Kalffteine gleich, 
läßt fich abee leicht mit einem Meffer fchneiden. Er 
läßt fich weder gebrannt noch roh mit Säure auflös 
fen, und braufer nicht; in einer mäßigen Hiße ver: 
liert er fein flimmerndes Anfehen. Wenn man ihn 
in einem gut zugemachten Dfen brennt, fo wird er 
. weiß, und gibt gepülvert ein weißes Mehl, welches 
. mit Waffer einen dien Brei liefert, ber. in der 
Baukunſt zu. Aeftrich, Sormirung verjchiedener Figu: 
zen an Zimmerdecken, weil er.den Zutritt der freien 
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LNuft nicht vertragen Fannze., gebraucht wird. Gluͤht 
man den Gyps, fo verliert er die Eigenfchaft, nad) 
der Aufmengung mit Waſſer zu verhärten, und wird 
dann todt gebrannter Gyps genannt, Mit feuer: 
feſtem Thone ſchmilzt der Gyps im Feuer. Man findet 
den Gyps lagerweife und in ganzen Gebirgen. 
Gyps, blaͤtteriger, iſt verfchiedentfich weiß oder 
gran, felten von andern Sarben; etwas perimutters 
artig glänzend, meift durchſcheinend, von eckig abge: 
ſonderten Stuͤcken, weich, ſehr leicht zerſprengbar, 
. dfters zerbrechlich, etwas milde, oft in Linſen, 
 ngödelförmigen oder ftärfern fechsfeitigen Säulen 
krnyſtalliſirt, vor dem Loͤthrohre wird er undurch— 
ſichtig, glanzlos und weiß. Ir 
(S. Brunners Berfuhic., ©. gr.) 


Gyps, dichter, iſt meift von verfchiedentlich weißer, 
feiten von andern, meift blaffen Farben, noch feltener 
marmorirt; bat meift Fleinfplitterigen ing Lirebene 
übergehenden Bruch, ift manchmahl ſchwach durch: 
fcheinend, meich, milde, nach dem Brennen mit 
Waſſer befeuchtet,, erhärtend. | 
(S. Brunner's Verſuch ıc., ©. 102,). 
Gyps, faferiger, ift meift gelblich: oder rörhlichweiß, 
von mehr oder minder flarfem Seidenglanze; durch: 
ſcheinend, meift gerad: und etwas grob-, auch zuwei— 
len trennbar=faferig, meich, gebrannt und mit 
Waſſer angefeuchtet erhärtend, in Borar ſchaͤumend, 
auflösbar. 
(&. Brunner's Verfuh ıc, S. 94.) 


Gypskryſtalle, find weiß und gelblichgrau, ent 

weder gar nicht oder wenig durchfichtig, und beftehen 
aus einem Gewebe, welches rautenfürmige, unordent« 
liche, in ftumpfen Winfeln abgeftußte Theile hat, 
wodurch fie fih von den Spathdrufen und Spath⸗ 
kryſtallen unterjcheiden. Zn 
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Gypskryſtall, abgeſtumpfter, iſt weiß, und be⸗ 
ſtehet aus einer dreiſeitigen Piramide, welche oben 
abgeſtumpft iſt; er wird in Ungarn gefunden. | 

5 ypskryſtall, dreieckiger, er beſtehet aus ciner 
oder zwei breifejtigen Piramiden, welche mit ihten 

Grundflaͤchen unmittelbar zuſammen ftoßen, fie find 

ooͤfters inwendig hohl und zumeilen fehr lang, un: 

durchſichtig, halb oder ganz Durchfichtig, meiftens 
milchweiß auch gelblich, fleiſchroth oder braun. Er 
wird in Ungarn, auf dem Harze bei as, 
an der Saale :c., gefunden, 

Gypskryſtall gezackter, er beſtehet aus einer 
vierſeitigen E aͤule, mit abwechſelnden, breitern 
und- jhmälern Geitenflähen, deren fehmälere 
Seitenflaͤchen ihrer gen Länge nach) gezadt find; 
an dem einen Ende der Säule fißt eine Dreijeirige 
abgeftumpfte Piramide. Ermwird in Ungarn gefunden. 

Gypsfugeln , find bei Schemnitz gefunden worden; 
fie find meiftens weiß, mit unter auch braun, bald - 
einzeln auf Quarz geftreuet, bald in ganzen Haufen 
— ſelten durch und durch feſt, ſondern öfters 
inwendig hohl, und dann durchfichtig, * mit 
Gypsſaͤulchen angefuͤllt. 

Gypsmarmor, nennt man einen Anſteh von 
Gyps, womit die Waͤnde, Soͤulen ꝛc., in einem 
Gebäude überzogen werden, welcher, nad) det beliebig 
beigemifchten Sarbe, einem Marmor gleichet, und 

- fo hart ift, daß er geſchliffen und polirt werden fann, 
und fürwirflichen Marmor gehalten wird. 

u. and, er beftehet aus weißen, mürben, etwas 
durchfcheinenden, ziemlich gleichen Körnern, und hat 
«, Übrigens ganz die Natur des Gypſes. | 

Snpsfparh, nennt man den Gyps, welcher Elar 
und durchfichtig iſt, und in biegfante Blätter, 2a: 
mellen, zertheilet werden kann . 


Gypsſtein, ſ. Gypo. ram 


x 
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Gyps wuͤr fel, Wuͤrfelſpath, dieſen Spathwuͤtfel 


findet man bald ein zeln, bald in ganzen Druſen bei— 
ſammen, welche mancherlei, Geſtalten machen. Ihr 


Gewebe und Verhalten im Feuer iſt wie bei andern. 


Gypsſpatharten, zuweilen ſind fie hohl, ‚und ſelten 
ganz durchſichtig, ſondern meiſtens nur halb oder 
ganz undurchſichtigz; fie haben eine milchweiße, perl: 
 graue,Sfcehmwärzliche, braune, . blaue, fleifchrothe 
und gelbe Farbe. 


2 


2 


Haaralaun, wird der wollenaͤhnliche Beſchlag ge: 


nannt, welcher ſich auf den Alaunfteinen zeigt. 

Haaramethyſt, iſt derjenige Amethyſt, welcher auf 

dem Bruce ſich fettglänzend und faferig zeigt. 

Haardrufe, Erpflallinifcher Sederfparh , ift eine 

Abart des Fryftallifiüten Feldſpaths, fie beſtehet aus 

ſehr zarten, filberweißen, ordentlichen fäulenformi- 
‚gen Fäden, welche den gläfernen Haarroͤhrchen ähn- 
lic) find. —— 

Haare, auf die Haare treiben, h. beim Bleiſtein⸗ 
treiben, den mehrſten Schwefel durch die große 
Hiße im Bleifteine verbrennen, daß man darin das 
Kupfer erfennen kann. 

Haarerz, nennt man ein haarförmiges Erz, befon: 
ders aber ein folches Bleierz, dergleichen zu Harz 
gerode gebrochen wird. 

Hoargold, n. m. gediegenes Gold in Geſtalt gedies 
gener Haare. 

Haarig, nennt man die Steinarfen, welche einen 
foferigen Bruch haben, odernwo Das Merall in 


Drahtgeftalt zu jeben ift. op 
Haariges Kupfer, Haarkupfer, |. Aupfers 
MOOS. art r ’ 


Haatis 
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Haariges Silber, Saarſilber, wird bas in. bin: 
nen Fäden aus dem Öejteine gewachiene und bisivei: 
len als große verwirrte Knaͤule im Erze liegende ge: 
‚wachlene Silber genannt. 
aarfies, n.m. denjenigen Schwefelties, welcher 
ſpeißgelb ausſieht, ſich bisweilen ins Stahlgraue zie- 
"per; er iſt von Rrahligem oder faferigem Sefüge. 
(8. Brunner’s Verſuch zc., &.160.) " 


Haarkupfer, f. Aaariges Rupfer. | 

Haarfalz, iſt ein vitriolifcher er welcher fi ch 
wit unter in Gruben findet, und langen ſilberblauen 
Haaren gleicht, an der Luft und in der Waͤrme 
aber in eine Kreide verwandelt wird. Es beſtehet 
aus Vitrioffäure, Alaunerde, etwas Eiſen und 
Kalkerde. Es entfichet außer den Gruben auch auf 
gebranntem Alaunfchiefer. . 

Haarfhmwefel, wird der in Geftalt zarter Süden 
oder Haare gediegene Schwefel genannt; 

Haarfilber, f. Haariges Silber. 

Haarſtein, wird der Quarz genannt, wenn er! ‚mit 
ſchwar zgruͤnlichen haarigen Nadeln durchſetzt iſt. 


Haarvitriol, nennt man den in Geſtalt zarter Fa⸗ 
den oder Haare gediegenen Vitriol. 

Habit, f. Berghabit. 

Haͤdel, iſt der grobe und befte Schlich, welcher nach 
dem Schlaͤmmen der Erze entſtehet. 


Haͤfenofen, nennt man denjenigen Ofen, worin 
alle Glashaͤfen, nebſt allen uͤbrigen Komphſitionen, 
als Kaſtelle zc., zuvor gebrannt werden, 

Hälder, fo heißt das guͤldiſche Silber, wenn die 
Mark über 4Loth Silberhäft. | 

Hängbühne, ift das Gebäude eines Pumpwerks, 
wo der Kunſtſatz an ſtarken Hängelatten, die ihre 
Befeftigung am Tage, haben, befeitiget ” Die 
Berg» u. Zuͤttenlexik. ı Th. Hh 
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Hängebühne ift von Kiegebühne (f. diefes Wort) 
unterfchieden. Ä | | 

Hängcompaß, f. Compaß. 

Hängebanf, h. ) das Herausgebauete am Rande 
einer Grube oder zwei hervor ragende lange Hölzer am 
oberften Geviere eines Schadtes, worauf die Kübel 

ein: und ausgehanget, Erz und Geſtein oder Waſſer 
aufgefördere und geftürze werden: 2) eine von Bre: 
tern und Balken gefertigte Hängebrüdfe, welche wie 
eine Wageſchale an Geile gehängt wird, wenn 
in einem Schadte oder einer Örubenwand ein neuer 
Einfchlag gemacht oder lofe Bergftücde abgefprengt 
werden follen. 

Hängebanffteiger, wird derjenige Steiger ge 
nannt, welcher die Aufficht am Tage auf der Hänge 
bank hat. | 

Hängeifen, werben bie eifernen Stangen genannt, 
durch welche die Rauchfänge, Nauchmäntel bei Flei: 
nen Herden und Glühdfen, wenn fie nicht von unten 
durch Mauerung unterftäßt werden fönnen, anBak 
fen unter dem Dache befeftiget werden. 

Hängeflüfte, h. diejenigen Kluͤfte, melche im der 
hängenden Wand auf einen Gang zu fallen, oder 
von demjelben jtreihen, oder fich in einem fcharfen 
Winkel vereinigen. 

Hängelatten, ift eine Zimmerung von ftarfen Hoͤl⸗ 
zern, an welche der Kunſtſatz gehefter iſt. Sie find 

yon Tage aus angebracht. 

Hängen ‚ h. etwas am DBergfeile in die Grube hin; 

unter laffen. | 

Hängendes, ſ Hangendes. 

Hängende Wand, f. Hangendes. 

Hängemwage, if ein zur Marffcheidefunft zu ge: 
brauchendes Werkzeug, womit man das Steigen 
und Ballen einer Linie nach Graden mißt, 
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Haͤngkappen, ſind kleine Ringe an den Seiten der 
Kübel, woran der Quenzel haͤngt. 

Hängklüfte, f. Tagegehaͤnge. | 
Hängnagel, wird der Nagel genannt, welcher durch 
das Loc) das Stangeneifen im Gefchliße der ftarfen 

Schwingen am Kunftgezeuge gehet. | 

Hängrädel, ift ein aus Eifendraht grob geflochtenes 
in einem Geſtelle an vier Seifen hangendes Sieb, 
womit das Grubenklein bei den Gruben gereiniget 

wird. _ | 

Hängfäulen, find zwei Säulen, wodurch das um: 
tere Kreuz in die Spiefbäume der Korbiwelle eines 
Pferdegdpels an das obere Kreuz gebangen wird, 
und wodurd) oben ein Balfen von dem obern, unten 
aber ein Balfen von. dem untern Kreuze gehet. 

Hängfel, Zaͤngſeleiſen, werden die eijernen Ge: 
fenfe, womit die Trietfihämel am Streichholze des 

Balgdeckels befeftiget find, und womit der Dedel 
herunter gezogen wird, genannt. 

Hären, wird in einem Schmelzherbe bei Mallon: 
fchmieden die Platte genannt, welche den Schladen: 

loche gegen über ftehet. * 

Härte, wird das phyſikaliſche Kennzeichen 1) der 
Metalle, beſonders des Eifens und Stahls genaniit, 
die ihnen durch Abkühlung während des Schmelzens 

- oder durch Zuſammenſchmelzung anderer Metalle, 
z. B. wie Kupfer und Zinn, durch Kalthaͤmmern 

‚oder durch Ablöfchung und Erfältung, während des 
Gluͤhens gegeben wird: 2) der Mineralien genannt, 
welche in hart, halbhart, weich und fehr weich 
getheilet werden. 

Härten, h.gerwiffe Metalle, durch Hämmern, Zu: 
fammenfchmelzen, AbFühlen während des Gluͤhungs⸗ 
zuftandes, härter machen, als fie von Natur find. 


Zum Härten des Stahls ift erforderlih, daß ber 


Stahl rorhglühend gemacht und dann im MBafler 
ha 
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oder einer andern Fluͤſſigkeit abgekuͤhlt werde. Dieſe 
Härtunggart if aber versch den, meil jie ſich nad) 
dem verjchiedenen Gebrauche des Stahls richtet. 
Kenn die Hlühung des Stahle hellz oder rofenz 
rotbfarbig iſt, fo ift fie die ſtaͤrkſte, und zum 
Gärbeftahle dienlich; iſt die Gluͤhfarbe wie die der 
unreifen Rirfcben, jo erhält man einen mittel 
mäßig harten Brennftahl;-ift die Gluͤhfarbe mie die 

“der halbreifen Kirſchen, fo entſteht durch Abfühlen 
ein harter Brenn und Gußſtahl. Eine zu ftarfe 
Gluͤhung mache den Stahl im Bruche grob und 
fpröde; wird er hingegen mit der Hiße gehärtet, 
welche er unter ftarfem Schmelzen ethalten, Fonnte, 
ſo wird er am härteften und feinften. Zum Abfüh- 
ien ift kaltes Waſſer am beften, daher das Hartwaffer 
oder Brunnenwajfer, in welchem die Seife nicht 
ſchaͤumt, das’ vorzäglichfte zum Härten iſt. Weiches 
und unreines Eiſen Fann nicht mie der Stahl gehär: 
tet werden, jondern muß erft durch und durch beim 

- Stahlbrennen.in Stahl vermandelt werden. 

Härtlinge, Hartwerk, nennt man bie zinnbal: 
tigen, arſenikaliſchen Eifenfleifchftüde, welche beim 
Zinnschmelzen nach abarfloffenem und ausgefchöpften 

Zinne unten am Boden des Ofens fißen bleiben. Sie 
“ werden aus dem Dfen gebrochen, laffen fich aber für 
ſich allein nicht gut ſchmelzen, fließen aber mit fluͤſſi⸗ 
gen Zwittern unter das Zinn, und machen es ſproͤde 
und koͤrnig. 

Haͤrtwaſſer, nennt man diejenigen kuͤnſtlichen 
Waſſer, welche zu einer Abloͤſchung des. Stahls be- 
ſonders gut find. Hierhet gehoͤrt vorzuͤglich ſolches 
Waoſſer, worin Salz und Salpeter aufgeloͤſet iſt, wo⸗ 
durch das Waſſer eine mehr als gewoͤhnliche Kaͤlte 
erhaͤlt. 

Haͤrtzinn, iſt eine Metallmiſchung von 12 Theilen 
Zinn, ı Theil Spießglaskoͤnig und 27. Kupfer. 


- 


r 


Da Hin 485 
Häfen gemacht, 5. wenn auf dem Blechhammer 
Durch das Abbrechen oder das Klopfen jedgs einzelnen 
Bleches miteinem hölzernen Hammer allhoc) daran 
hangende lofe Eifenhäute oder Schiefer wegfallen, 
und dadurch recht glatt werden. | | 
H Auer, wird der Bergarbeicer genannt, welcher alle . 
bei einer Grube vorfommende geringere Arbeiten, 
“in der Klaubebühne, Scheidebanf, Waͤſche, das 
Karrenlaufen, und die gehörigen Lehrhäuerjahre zu: 
rüd gelegt hat und für einen Erbhäuer erflärt wor— 
denift. Ehe er wirklicher Häuer wird, muß er erliche 
Sahre als Lehrhäuer auf dem Gefteine gearbeiter und 
hernach auf einem fremden Berggebaude vier Wochen 
lang das Gedinge, welches ihm der Gefchworne auf: 
gegeben, heraus jchlagen. Mad) der Beichaffenheit 
ihres Zuftandes und ihrer Arbeit werden die Häuer 
auf verfchiedene Art benannt, als: Doppelhäuer, 
Erbhäuer, Ganghäuer, Lehrhauer, Orthaͤuer, 
Schrainhäner ıc.. 


Haͤuer aufitellen, h. einen Bergarbeiter zum Häuer 


erklären. 

Häuer ift erſtochen worden, h. der Häuer ift im 
Nachſtechen erwiſcht worden, daß er nicht.auf feiner 
Arbeit geblichen ift.- | 

Häuer, dem Haͤuer nachſtechen, h. nachfehen, ob 
der Häuer auf feiner Arbeit ift. 

Haͤuerlohn, ift der Kohn, welchen die Häuer auf 
Bergwerken erhalten; fie arbeiten entweder auf Tages 
lohn oder auf Gedinge. — 

Hauerſchicht, iſt die von dem Geſchwornen dem 
[08 zu fprechenden Häuer auf vier Wochen lang, auf ei⸗ 
nem Geboͤude, auf. welchem er nicht ordentlich. an: 
gelegt ift, zur Probe aufgegebene Arbeit auf dem 

Geſteine. | 

Auer fcbonet, f. m. wenn der Häuer die Feſten 

von gutem Erze ftehen läßt, weiler beforgt, es möchte 
‘einen Bruch machen. - —— 
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Haͤuer figt auffeinem Schlägel, h. wenn er vor 
Ort feine Arbeit macht. Ä 
Häuerffeig, Zechenfteig, ift der Fußweg, auf wel 
chem die Häner oder Bergleum auf die Zeche gehen, 
welchen jeder Grundbeſitzer zu leiden ſchuldig ift. 

Haͤuer wird nachgeftochen, f. m. wenn Die Berg: 

beamten in die Örube fahren und nachfehen, ob ein 
jeder Häuer auf feinem Schlägel oder vor — Orte 
auf der Arbeit if. Wird er nicht angetroffen, fo 
fpricht man: der Haͤuer ift erffochen worden, 

Häuptel, Hedel, Heidel, wird 1) das groͤbſte, reichſte 
und fchmerfte gepochte Gut genannt, welches in der 
Pochkiſte oder dem Gefälle aufgefangen wird: 2)das: 
jenige Erzmehl, welches, während des Hinabfpülens 
mit Wafler, unterhalb der Schlammbühne finfer. 
Erſteres nenne man röfches, und Iaßteres zaͤhes 
Haͤuptel. | 

Hafel, Hafen, ift eine Art großer Tiegel, in welchem 
ein und mehrere Zentner gethan werden fönnen, und 
worin auf Meflingwerfen, Glashätten und Blau: 
farbenwerfen, die Kupfer: und Ölasmaffe gefchmelst 
wird. | 

Hafenbutte, b. diejenige hölzerne Sorm, worin bie 
Häfen zum Schmelzen des Glasgemenges geformt 
werden. 

Hafergelb, ift die Sarbe des erwärmten Eifens und 
Stahles, wenn es den erjten Grad der Hiße oder Er: 

. wärmung hat. 


Hagel, nennt man ı)den aus Blei gegoffenen Schrot; 

‚ 2)die in Eifenfchlacden zurüd gebliebenen Eifenförner. 

Hagelbund, wird dasjenige Noheifen genannt, 
welches im Bruche meiften Theile, weiß iſt, zugleich 
aber mit Fleinen grauen Flecken vom Gareiſen, wie 
mit groben Hagel, eingejprengt iſt. Es entftehet, wenn 
‚ein jo großer Erzaufjaß im Vergleich mit den Kohlen 
aufgegeben wird, als nur der Ofen vertragen kann. 
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Hagelgießen, b. aus Blei den Schrot in verſchie— 
dener Groͤße oper Mummern giefen. 

Hagetorf, ift eine der fchlechteften Sorten Torf, 
melche beim Brennen einen üblen und der Gefund: 
beit nachtheiligen Geruch) gibt: | 

Hahnenbrei, f. Hanbrei. 

Hahnenjtein, ſ. Obſidian. | 

. Haifel, nennt man bei Blechfchmieden die Sturz: 

bleche; gemeiniglich beftehen fie aus 48 Paaren, 

welche auf Ein Mahl in die Haifeltonnen gelegt wer- 
den, um fie durch eine 72 Stunden lange Beiße von 

den Schladen und Gluͤhſpan zu befreien. 


Haifeltonnen, find hölzerne Kübel mit Beiße ange: 
füllt, in welchen die Bleche vom Gluͤhſpan durch 
Beißen gereinigt werden; fie ftehen bei Blechfchmie: 
den in den Beißftuben. | i 

Haken, nennt man 1) diejenigen Frumm gebogenen 
MWerfzeuge, die zu verfchiedenen Arbeiten gebraucht 
werden, 4.8. Seigerhaken, Ruͤhrhaken: 2) vie 
Wendung eines Ganges, wenn der Gang von fei- 
ner Stunde abweicht und fid) in das Hangende oder 
Liegende wendet. 

Hafen, |. Heraushaten. 

Hafenbohrer, iſt ein Bohrer, melcher beim Berg- 
fprengen gebraucht wird, er iſt vorn mit einem Löffel 
verfehen, und vor diefem mit einem Hafen, welches 
beides an eine lange eiferne Stange angefchweißie ift, 
die an dem hintern Ende ein hölzernes Kreuz hat. 


Haken werfen, fagt man von einem Gange; wenn 
er von feiner Stunde abweicht, einen Winfel macht, 
und Hinter dieſem feitwärts fich lenket. | 

Hak maſchine, war fonfteine Aufförderungsmafchine 
für die Erzfübel, der man fich flatt der Geile: be: 
diente. Sie beftand aus Stangen, an welchen Hafen . 
angebracht waren, welche bei dem Aufzund Nieder⸗ 


488 Daft Hal 


fchieben. — einen Erzkuͤbel nach dem andern 
aus der Tiefe heraus foͤrderten. 

Hakſchlacke, iſt eine, beim Schmelzen ſtrengfluͤſſiger 
Duͤrrſteiner ze entſtandene, Schlacke, welche viele Ei: 
ſenkoͤrner in ſich hat, und durch Pochen und Waſchen 
zu Gute gemacht werden muß. Sie hat ihren Namen 
daher, weil ſie nicht gehoͤrig geſchmolzen geweſen 
und mit dein Haken heraus gehaket worden iſt. 

Hakſtange, ſ.Zuͤttengezaͤh. 

Halbdurchſichtig, nennt man dasjenige Mineral, 
welches nur in Fleinern oder duͤnnern Stüden durch; 
fichtig tft, doch) jo, daß die Gegenſtaͤnde etwas trübe 
erfcheinen. 

Halbe Edelfteine, ſ. Kdelfteine. Sie unter ſcheiden 
ſich von dieſen durch die Härte. Zu den Halbedel— 
ſteinen zaͤhlet man den Opal, Carneol, Onyx, 
Tuͤrkiß, Achat, Malachit. 

Halber Hohofen, iſt ein Schmelzofen, der nicht 
eigentlich zu den Hohoͤfen, aber auch nicht zu den 
Krummoͤfen, gerechnet werden kann, weil er gegen 
den erſten zu niedrig, und gegen den zweiten zu hoch 
iſt. Uebrigens iſt er in Abſicht des Fundaments, der 
Abzuͤchte und des Mauerwerks, mit beiden- von einer⸗ 
lei Beſchaffenheit. 

Halber Hub, h. einem Rade, teelches ei ein Seid 
geftänge-treibt, eine folche Richtung geben, daß das 
Knie des Kurbelzapfens mit der Linie, die von dem 
Mittelpunfte des Nades bis an den Stecknagel der 
Korbſtange gezogen wird, einen rechten Winkel 
macht: 

Halber Öfen, nennt man den Artheil an einem 
Ofen, weichen jemand eigenthuͤmlich zur Hälfte befiker. 

Wenn ein Ofen aus 12 0der 16 Aufjäßen beſtehet, 

und jeder Aufſatz 4 Tonnen Kohlen ausmacht, fo 

muß alſo der Beſitzer eines halben Ofens entweder 

Goder 8 Aufſaͤtze Kohlen und Eiſenſtein aus feinen 
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Mitteln Tiefern, wogegen er auch verhäftnigmäßig 
fo viel gewonnenes Eifen erhäft. 
Halber Ring, Quäenſel, wird der eiferne Bügel 
‚ einer Tonne oder eines Kübels genannt, an welchem 
das Seil befefliget wird, um die Tonne in die. 
Grube zu laffen und heraus zu ziehen. | 
Halbes Bezimmer, nenne man eine Verzimme⸗ 
rung in Schaͤchten oder Stellen, wonfit die ©tollens 
röjchen. verfehen merden, deren Pfähle aber von 
Stollen zu Stollen immer fürzer werden und fic) 
mit der Sohie des Stollens an dem Gebirge verfieren. 
Halbes Gnademahr, ift eine in Sachfen übliche 
Begnadigung, vermöge welcher die Wicttwen und 
Kinder der Berg-und Hüttenoffizianten die Beſol— 
Dung und Accidenzen, welche zu des Verftorbenen : 
Dienfte geſchlagen waren, von der Zeit des Abſterbens 
des Offizianten, auf ein halbes Jahr zu genießen 
haben, und der Nachfolger alfo nicht eher etwas von 
den Einkünften zu ziehen hat, bis das halbe Zahr 
verfloſſen ıft. | | 
Halbes Kreuz, wird bei einem Feldgeftänge ange: 
bracht, welches nicht im gerader Linie fortgehen kann, 
ſondern einen horizontalen Bruch erhäft: In dem 
Bruche fteht nämlich eine ſenkrechte Welle, und auf 
dieſer find zwei nad) einem fpißigen Winkel zuſam⸗ 
men gezapfte horizontale Arme. Dieſe leztern bilden 
das halbe Kreuz. a | 
Halbes Stabeifen, nennt man das nach der Ge 
ſtalt eines Stabeifens halb ausgefchmiedere Eifen. 
Halbgerinne, nennt man eine folche XBafferfeirung, 
welche aus Seiten von gehauenen Bäumen undeinem 
breternen Boden beftehet.. | 
Halbgefhlagenes Bold, |. Blättergold, 
Halbhart, nennt man das Foffil, wenn es zwar am 
Stahle Fein Feuer gibt, aber ſich auch nur ein wenig 
und ſchwer rigen oder ſchaben läft. 
(5. Brunner's Verſuch x., S. 49.). 
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HalbHarter Maͤrgel, diefer hat oft fremde Theile 
in feiner Mifchung; man finder ihn zumeilen in 
Klumpen bröclig und bflätterig, oft aber auch in 
ordentlichen Lagen. 


Halbig, Hebekopf, Sebarm, mird das abgerun: 
dere Holz an einer Pochwelle genannt, welches unter 
den Däumling des Pochftämpels trifft und denfelben 
hebet. | 

Halbmetalle, werben Diejenigen Metalle genannt, 

welche alle Eigenfchaften der edlen Metalle, d.h. 

Schwere, Ölanz :c., außer diejenige nicht haben, daf 
fie auf feine Art, als durch Gießen, in die Länge 
und Breite gedehnt oder gehämmert werden Fönnen 
und alfo fpröde find. Unter die Halbmetalle rechner 
man: dXueckfilber, Zink, Wißmuth, Robalt, 
Nickel, Arſenik, Spießglas und Braunſtein⸗ 
metall. Das Queckſilber ſtehet noch im Zweifel, 
ob es zu den Halbmetallen zu zählen fen, weil es in 
der Kälte gerinnt und nach dem Öerinnen gefchmei: 
dig iſt. | 

Halbopal, mird derjenige Opal genannt, welcher 
verfchieden gefärbt ift, oft in einem Stuͤcke zugleich, 

von unvollkommen mufcheligem, ins Ebene über: 

gehenden DBruchez;i. manchmahl an. der Zunge 
haͤngend. 
(S. Brunner's Berſuch ꝛc., S. 109.) 


Halbring, ſ. Balber Ring. 

Halbrinne, iſt eine Rinne, welche aus zwei Bre 
tern oder Bohlen, die in einem Winkel an einander 
genagelt ſind, beſtehet. | 

Halbfhmelzende Blühung geben, b. das Ei: 
fen fo lange ins Feuer halten, daß es beinahe ju 
Schmelzen anfängt. 

Halbfhmiede, nennt man eine Werfflatt, wenn 
ein Bergmann einen Hammer befißt, von einem 
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andern aber Moheifen annimmt, und es mit feinen 
eigenen oder gefauften Kohlen ausfchmieder. 

Halbfegen, wird ein befonderes Eifenfchmelgen in 
Schweden genannt, wenn die Bergleute fich vereinis 
gen, daß da, mo Moheilen geblafen wird, der eine 
Erz und der andere die Kohlen zu einem Blafen lie: 
fert und nad) deſſen Beendigung das gewonnene 
Moheifen unter fich theilen. 

Halbfpund, f. Spund. 


Halbwallonfhmieden, f. Warmfriſchen. 
Halde, nennt man bie bei Gruben oder Schmelzwer— 
fen zufammen gehäuften Berge oder Schladen; bei 
erftern werden fie Daher Brubenhalden und bei letz⸗ 
tern Schlackenbalden genannt. 
Aufidie Halde laufen, auf die Halde flürzen, 
h. entweder die aus der Grube geförderten Berge 
oder die auf den Schmelzwerken erhaltenen Schladen 
an einen angewiefenen Drt zufammen bringen. - 
Auf die Halde fegen, h. eine Gewerkſchaft au 
dem Selde vertreiben. 
Aufdie Halde kürzen, h. als unrauglic) unter 
die Berge werfen. ze 
Halde austlauben, h. das mit den Bergen auf die 
Halde gelaufene Erz aus der Halde und den Bergen 
heraus fuchen. 4 


Haldenſpruch, iſt die Entſcheidung bei Unter⸗ 
ſuchung ſtreitiger Faͤlle, welche in Gegenwart der 
Parteien bei der Beſichtigung ſogleich auf der 
Halde nach) den einzeln, abgegebenen Stimmen! der 
gegenwärtigen Bergbeamten von denfelben ertheilt 
wird. * 

(S. Koͤhler's Verſuch ꝛc. zu den Rechten beim 
Bergbaue, S. 292. $.6.) 


Haldenſturz, nennt man 1) den Pfaß bei einer 
Grube oder bei einem Schmelzwerke, auf welchem das 
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Erz in fo genannte Zirfelhaufen gefchättet, ober die 
Schlafen oder, Berge aufgelaufen werden: 2) aud) 
den Ort auf einer Hängebanf, wo die Kübel aus: 
geleert:wetden. ——— 

Halfter, Berghalfter, wird ein am hintern Giebel 
eines hoͤlzernen Blaſebalgdeckels befeſtigtes Eiſen ge— 
nannt, welches mit dem einen Ende mit dem 
Streichholze und mit dem andern an die Kante des 
Giebels angemacht iſt. 

Halle, wird ı) das Geſtein genannt, worin fein 
Erz enthalten ift, welches man, wenn es aus ber 
Grube zu Tage gebracht werden muß, vor das 
Grubenhaus ftärzet, ſ. Halde: 2) ein Schuppen 
vor dem Hohofen, worin die Kohlen, welche der 
Dfen während des Schmelzens braucht, aufgejchüt: 
tet werden. | 

Hallen Elauben, kleinen, h. die Hallen, wenn 
fie etwas. Erz enthalten, um folches zu geminnen, 
Fein fchlagen. | | 

Hallenfhladen, find Schladen, die aus den alten 
Hallen gefucht werden, um fie als VBorjchläge bei dem 

Erzſchmelzen zu gebramhen. 

Hallenmäfche, ift die Arbeit, wodurch man aus 
den Hallen Erz und Schliche zu gewinnen fucht. 
als, nennt man ı) einen langen fchmalen Ort ei: 
ner Grube: 2) den runden Theil des Krummzapfens 
an einem Kunftrade, welcher in den Steinen des 
Radſtuhls feinen Lauf hat: 3) die Deffnung, wodurch 
bei Eifengießereien das Metall. in die Sand; oder 
Eifenform lauft, und wodurch ein Zapfen oder Hals 
entfteht, der abgefchlagen wird. | 

Halfen, f. m. wenn bei. der Srifchfeuerarbeit das 
Schmelzſtuͤck in der erften Hige bloß in der Mitte 
ausgefchmieder wird. . Ä 

Halsring,Aanptring, nennt man eins von ben 
drei Bändern, welche um den Helm eines: Stab: 
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hammers zu deſſen Verftärfung gelegt werden, es iff 
dem Hammer am nächiten. We 


Halt, f. Gehalt. — 
Haltbalken oder Ruthe, nennt man bei Huͤtten 
und Hammergebaͤuden einen großen Querbalfen, 
worauf die Balgruchen fich bewegen. 
Haltdamm,: wird der Damm genannt, : welcher 
entweder in Slüflen angelegt wird, um die einfallens 
den Waſſerfluthen aufzuhalten, oder welcher in 
fleinen Waſſerzeugen und Thälern angelegt wird, 
um eine Menge Waſſer zu fammeln, welche man 
bei dürrer Zeit gebrauht. U 
Haltzange, nennt man diejenige Zange, mit welcher 
der Teul bei der Srijchfeuerarbeit, unter dem Ham: 
mer feit gehalten wird. | Ä | 
Hammer, ‚ift ı) ein eifernes MWerfzeug, welches 
zum Schlagen, Zerfeßen, Eintreiben der Mägel 
und dergleichen gebraucht wird. Der Hammer ift 
‚in vielem mit dem Säuftel überein fommend, zeichnet 
ſich aber durch eine breite Bahn und eine fcharfe. 
Rinne oder Spiße vor dem Fäuftel aus, meil der 
Fäuftel eine ins Quadrat gemachte Bahn auf jeder 
Seite har, die einerlei Größe haben. 2) In Schwer 
den nennt man auch eine fehr fteile Klippe Hammer. 
Im Allgemeinen wird 3) eine Hätte, morin Eifen 
aus Eijenfteinen gefihmelzet wird, verfchiedene Eifen: 
waren gefchmiedet und gegoffen werden, Eifenbleche 
gefchlagen und verzinnt werden, wo aus Kupfer 
Mefling gemacht, oder die Kupferplatten zu vers 
ſchiedenen Gefäßen ausgetieft werden, Hammer ges 
nannt. Diefe Hämmer werden Durch die angemeflenen 
Beimorte Rupferbammer, Mleflingbammer, 
Eiſenhammer, Blechhammer ıc., deutlicher ber 
flimmt. Die verfchiedenen Gattungen von Hämmern, 
als: Wertbänmer, Plattenhaͤmmer, Blech⸗ 
hammer, Stahlhaͤmmer, Zainhaͤmmer, Nagel⸗ 
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haͤmmer, Gaͤrbeſtahlhaͤmmer, Planirhaͤm⸗ 
mer, Vohr⸗ und Waffenhaͤmmer, Senkhaͤm⸗ 
mer, Tief⸗ und Austief haͤmmer, ſ. an ihrem 
„Melk | = 
Hammerarbeiter, find diejenigen Arbeiter, welche 
für einen Lohn oder Gedinge auf den Hammerwers 
fen die Arbeit verrichten. - | 
Hammerauge, wird das Loch in einem GStahk- 
hammer genannt, worin der Helm befeftige ift. 
Hammerbacken, terben die beiden Geitenftüde 
des Stabhammers genannt, f. Stabbammer. 
Hammerbahn, Sinne, wird der verftählte Theil 
eines Stabhammers'genannt, welcher das Ausfchmie: 
den gegen den Amboß verrichter. 
Hammerbalg, ift eine Blafemafchine, die zur Be: 
förderung ‚einer gefchwinden Gluͤhung der Metalle 
bei Kupfer = und Eifenhämmern gebraucht wird. 


Hammerband, nennt man bei Grubengebäuden 
das aus flarfen Saufen verfertiate Geſtell unter eis 
ner Hängebanf, welches mit Stüßbändern und mit 
einem Moheifenftüce verfehen if. 
Hammerbeil, ift ein Beil, welches auf der eınen 
Seite als Beil, und auf der andern als. Hammer 
gebraucht werden Fann. Ar 
Hammerblech, ift ein breites eifernes Band, 
welches um den Helm des Hammers gelegt wird, um 
ihn gegen Das Heben des Radarms und das dadurch 
entſtandene Abnutzen zu ſchuͤtzen. 
Hammerfeuer, h. dasjenige Feuer, worin man 
das Roheiſen ſchmelzt und friſcht. 
Hammergekraͤtz, faͤllt bei dem Auswaͤrmen der 
Hartſtuͤcke, und wird zu Hammeraftern rein ge 
macht. - Won den leßtern erhält man durchs Was 
ſchen einen Schlich, welcher zugleich mit der Kupfer: 
aſche durchgeftochen wird, 





Ham 495 


Hammergeftell, wird das aus flarfen Balfen bes 
ftehende Gerüäft genannt, morin der Stabhammer 
befeftiger ift und fich beweget. 

Hammergemicht, ift ein bei Hämmern eingeführ- 
tes Gewicht, welches in verfchiedenen Ländern auch 
von verfchiedenem Gehalte if. : . 

Hammerbelm, f- Helm. 

Hammerherd, f. Srifcbberd, 


Hammerherr, Hammerwerksbefiger, iſt der 
Befiger eines Eifenhammermerfs. 


Hammerinfpector, wird in Sachſen derjenige 
Dffiziant genannt, welcher die Auffiht führe, daß 
ver kurfuͤrſtliche Zehent- und Ladegrofchen von den 

Hammerwerksbeſitzern im Dbergebirge und Vogt⸗ 
lande richtig bereshnet, das Wagegeld vorfchrift: 
mäßig abgeführs und die, Licent- und Blechaccije ge: 
hörig entrichtet wird; mobei er noc) jährlich tabella- 
rifche Anzeigen, über die fammtlichen Geuer bei den 
Hammerwerfen und die dabei angeftellten Arbeiter, 
zum Oberbergamte einzureichen hat, 

Hammerlage, werden die ſaͤmmtlichen Schmiede ge- 
nannt, welche bei einem Stabhammer arbeiten. Die 
Hammerlage bei einer Wallonfchmiede, wo ein 
Schmelz: und Strecfherd zu einem Hammer gehd- 
ren, beftehet aus zo Perfonen, als: ı Schmelz 
meifter, a Altgefellen, 2 Scharwaͤchtern, 3 Strecken⸗ 
fnechten und 3 Jungen, welche die Kohlen in die 
Schmiede führen. | 

Hammermeifter, wurden vor Zeiten die Hammer: 
werfseigenthümer genannt. 

Hammernacen, wird der Theil eines Hammers 
genannt, welcher das Auge bebeckt und der Bahn 
gegen über fieht. 

Hammerordnung, ift ein Geſetz, nad welchem 
fich fo wohl der Hammermerfseigenthümer ‚ls auch 
die Hammerarbeiter zu richten haben. 


N, 
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Hammerradmelle, ift die große Welle bei Sub: 
'eifen und andern Hammerwerfen, welche vermittelit 
eines an derjelben befindlichen Waſſerrades die Be 
wegung des Hammers bewirft. In England hat 
man zum beffern Halt dergleichen Bellen von Eifen 
gegoflen, welche inwendig Nohl find, 

Hammerfchlacke, ift eigentlic) diejenige Schlacke, 
welche bei der Srifchfeuerarbeir während des Schmel— 

zenus im Herde fallt, und durch das Schlackenauge 

abgeſtochen wird. Co lange die Schlacfe im Herde 
fließt, heißt fie L acht, wenn fie aber vor dem Herde 
erfalter ift, heiße fie Schlacke. 

Hammerfhlag, bh. ı) der Schlag mit einem 

Hammer: 2) werden die Abgänge fo genannt, melde 

bei Hammerwerfen von dem gefchmiederen Kupfer 

“und Eifen wie Schuppen abfpringen: 3) Hammer—⸗ 
Schlag, werden in Schweden Diejenigen Steine ge 

nannt, welche wenige Bleiglanzförner enthalten, in 
der Klaubebanf mit Fleinen Pohhämmern vom rein: 

ſten Stuferze gefondert, und bei den NBafchwerfen 
zu Gute gemacht werben, | 

Hammerfhmid, ift derjenige Arbeiter, welcher 
das Eifen und die daraus gefertigten Waren in be 
fonders dazu eingerichteten Herden unter dem Ham- 
mer arbeitet, | | 

Hammerfhmiede, iſt die Schmiedewerfftatt, 
worin Stabeifen aus Moheifen durch Schmelzen und 
durch Ausftrefen unter NWaflerhämmern bereitet 
wird. Die Einrichtung einer Hammerjchmiede iſt 
fehr verfchieden, und richtet fich nach ihrem Gebrauche 

HH ben Dresumftänden, wo fie angelegt werben 
o 
Hammerſchmiedeherd, ſ. Friſchherd. | 
Hammerfchoß, ift in Schweden eine Abgabe, welche 
von einer Hammerjchmiede an die Krone gegeben 
= Hams 
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Hammerftahl,; wird berjenige ungegärbte Karte 
Schmelzftahl genannt, welcher zu Hämmern und 
Amboffen verbraucht wird. 
ammervermwalter, hat in Sachen die Special: 
aufficht und Beforgung.bei den Kupferhämmern, er 
fieht unter dem Huͤttenfactor. 

Hammerwerf, ift eine Anftalt, wo Eifen und Blech 

durch Hammer, welche von Waſſerkraft bewegt wer: 
den, bearbeitet wird; f. übrigens Sammer No. 3, 


Hanbrei, Hahnenbrei, wird der mit Waſſer fehr 
duͤnn gemachte Kehm bei Blechhämmern genannt, in 
- welchen die Stürze oder Bleche gelegt, tınd damit 
überzogen werden, damit fieunter dem Hammer, 
wenn fie gefchmieder werden, nicht zufammen 
fchweißen. | | 
Handarbeit, wird die Verrichtung beim Bergbaue 
genannt, welche mit der Hand verrichtet wird, es 
‚ fen entweder auf dem Geſteine, oder auf Zimmerung, 
Schmiede, Pohwerf, Waͤſche ꝛc. | 
Hanpdbohrer, üft derjenige Bohrer, melden ein 
einzelner Arbeiter mit der einen Hand hält, und mit 
der andern darauf fchlägr. | 
Handbuch, wird das beim Bergamte befindliche 
Buch genannt, worin verfchiedene Gegenftände zum 
Heften der Bergwerfe und der Zechen abgehandelt 
und beſchloſſen find. u 
Hanpdfäffer, find folhe Faͤßchen, die oben in 
zwei hervor fiehenden Dauben mit zwei Löchern ver: 
fehen find, um fie mit beiven Händen tragen zu Fön: 
nen; fie werden gebraucht, um den Koth, Kehricht, 
Schlafen, Aſche und andere Unreinigfeiten weg 
zu tragäe. — 
Handfaͤuſtel, wird derjenige Hammer genannt, 
deſſen ſich ein einzelner Bergarbeiter beim Berg: 
. fprengen bevient, Er hat zwei einander gleiche Bah⸗ 
Berg⸗ u. Asiniepit, a TH. Ji 
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nen, und iſt wie ein ftarfer Hammer gemacht, der 
ohne Helm ungefähr 3 Pfund Eifen wiegt, . womit 
der Bergmann auf das Eifen fchlägt,. um das. Ge: 
ftein, Etze, oder Stufen zu zerſetzen. ii 
Handfäuftel gur führen, h. geſchickt auf dem Ge— 
ftein arbeiten. ' Ban | 
Handfäuftel weifen, h. einen zu etwas auf: 
fordern. | ee ee 
Handhaben, find Eifen, welche an der Einfahrt 
ver Schächte in das Geviere eingefchlagen. werden, 
damit die Ein: und Ausfahrenden fi) daran anhal— 
ten können. | 
Handkluppe, |. Hebebaum. | 
Handpochen, mird das Zerjeßen der Erze mit Hand- 
fäufteln genannt, um das Stufenerz von ärmern 
mit Geftein vermengten Erzen zu trennen. u 
Handpumpe, wird diejenige Pumpe genannt, welche 
mit Händen. bewegt und in Fleinen Gefenfen bei 
Gruben gebraucht wird. | 
Handpumper, werben bie Arbeiter beim Berg 
weſen genannt, welche durch Pumpen das Waſſer 
aus den Gruben ſchaffen. J 
Handräder, iſt eine Art laͤngliches Sieb, mit zwei 
Handhaben, womit das Erz geſchlaͤmmt oder gewa⸗ 
fchen wird, | | 
Handregifter, mird das. Nechnungseonzept. ge: 
nannt, in welches der- Schichrmeifter einer. Zeche die 
Einnahme und Ausgabe aufzeichttet, und darnad) 
die Auslöhnung verrichtet, und nach einem folchen 
Regiſter das Einlageregifter fertigt. 
Handfheidung der Erze, h. die Scheidung mit | 
der Hand und durch den Scheidehammer over 
Säuftel. | 
Handſchellen, werden bei Giefereien- diejenigen 
Hafen genannt, welche mit Darin, befeftigten Gelen- 
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ken und Ringen verſehen ſind, womit große noch 
heiße Eiſenklumpen gehoben werden. 
Handſtange, iſt ein ziemlich großer und feſter 
Spieß, womit die Schlackenſtuͤcke, welche nach dem 
Abſtiche im Vorherde zuruͤck bleiben, aufgebrochen 
werden. Einen kleinen Handfpieß braucht der 
Schmelzer, um die Schlade beim Vorherde aufzus 
brechen. Beide gehören zum Huͤttengezaͤhe. 9 
Handſtein, wird bei Zwittergebaͤuden eine derbe 
Zwitterſtufe genannt. | 
Hanen, h. die runden oder fänglichen Körner, welche 
beim Abtreiben und Silberbrennen aus dem Silber; 
korn jpraßen oder fich in den Herd ziehen. 
Hanferz, Strauß z oder Büfcbelasbeft, ift eine 
Asbeitart, welche etwas Blei und Silber enthält; fie 
wird zu Salberg in Schweden gefunden. | 
Hangendes, bängende Wand, mird dasjenige 
Geftein genannt, welshes auf einem-donlegigen Erz- 
gange liegt und, wenn der Gang ausgehauen wor; 
- den ift, überhängend wird; bei feiger fallenden oder 
dem Ballen nachftehenden Gängen, wo es zweifelhaft 
iſt, iſt das Hangende auf der Seite, nach welcher 
ordentlicher Weiſe das Nechtfallen ſtehet. "Im 
Schaͤchten hat man auf der Fahrt das Hangende flerd 
im Rüden, | | 
Hanghafen, Kohlhaken, ift derjenige Hafen, 
momit der Meiler aufgeriffen wird. 
Happenbret, wird ein mie ein Gieb durchlöcherter 
breterner Boden, melcher in einem Fleinen Gefaͤll⸗ 
- Föfichen an dem Wafıhherde des Goldſandes anger 


bracht ift, genannt, | 
Harken, iftein Huͤttenwerkzeug mit langen Zaden, 
‚ womit die Kohlen in das Schienfaß gezogen werben, 
Harniſch, nennt man ı) ein fefles Sahlband, die 
Seiten des Ganges neben dem Beſtege, oder Die Ab— 
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löfung des Ganges vom Gefteine, mit einer -feften 
Dberfläche: 2) den Ueberzug von Kies und anderer 

. metalliicher Materie, welcher fih auf den Flächen 
des Gefteins anlegt, daß fie das Anfehen -erhalten, 
als wenn fie mit metallenen Blättchen überzogen 

wären. 

Harnfalz, iſt ein kryſtalliniſches Neutralſalz, welches 
aus Vitriolſaͤure beſtehet, die mit mineraliſchem Al 
kali und lüchtigem Urinfali vereinigt ift, und zugleich 
etwas Kochjalz enthält. Es wird. zum Emailliren und 
zum Fluͤſſigmachen ftrengflüfliger Steine gebraudt, 
und ift in dieſer Mücficht hierher gehörig. _ 

Harnftein, befieher aus Erdeheilhen, Salz und 
Waſſer, und hat die Beftandtheile des Blaſenſteins; 
er feßet jich an den Gefäßen der Thiere vom Harne ab. 

‘ Harspai, mwirdbeiden Wallonſchmieden eine gemwöhn: 
fiche Art genannt, womit die Sliefen auf der eifer: 
nen Stange während des Schmiedens 108 gehauen 
werden. 

Hart, nennt man 1) dasjenige Foſſil, welches, am 
Stahle gerieben, Feuer gibt, und fich nicht fchaben 
läßt: 2) gebraucht man es bei Schmeljwerfen, wenn 
3. B. das Eifen zu fläffig und zugleich roh ijt, fo fagt 

. man: es gebt hart. | | 
(S. Brunner's Verfub ıc., S. 49.) 
Hartblei, Herdblei, Herd, mird das verglafete 
‚Blei genannt, welches fi) während des Gold - und 
Silbertreibens in die Tefte eingefogen hat, und mit 
der Alche Eine Maſſe ausmacht. 

Hartbrich, (eigentlich Hartwerk), f. Zaͤrtlinge. 

Harteiſen, wird dasjenige Roheiſen genannt, mel: 
ches ſehr hart und fpröde aus dem Ofen gewonnen 
wird, - 

Harter Ramm, nennt man ein feftes, gleichfam 
berwimmertes, eftein, welches fehr ſchwer zu ges 

winnen ift. En er | 
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Harterz, nennt man in Schweden alles Erz, welches 

in quarziger Bergart ſitzt. 

Hartfloß, Bareifen, wird dasjenige Roheiſen ge: 
nannt, welches von einer geringeren Menge Erz be: 
reitet worden ift, als die aufgefeßten Kohlen zu 
fchmelzen vermochten. Das Öareifen ift zum Form: 
gießen ſehr dienlich; es hat im Bruche eine dunfle 
oder hellgraue Sarbe; es kann mit Zeile und Meißel 
bearbeitet werden; es ift der Auflöfung mit Säuren 

- ftärfer unterworfen, al3 das hartgrelle Eifeh. 

Hartgrelles Robeifen, Weichfloß, Sauer; 
eifen, nennt man das Roheiſen, welches von einer 
folhen auf den Ofen gejegten Menge Erze gewonnen. 
wird, als die mit aufgefeßten Kohlen kaum fchmel- 
zen konnten. Es ift Das Gegentheil von Hartfloß, 
ift fprdde, im Bruche weiß wie Silber, und ift ent— 
weder dicht und feinförnig, oder hat große glänzende 

‚ Ebenen. Es ſchmilzet im Frifchherde geſchwinder 
als das Gareiſen. * 

Harthoͤlzer, find 10 Fuß lange Hoͤlzer, welche 
zwiſchen die Joche eines Schachtes geſetzt, und mit 
ihren Zapfen in die Zapfenloͤcher der Joche eingezapft 
und getrieben. werden. Zmeidergleichen Hölzer nebft 
zwei Sochen über den Nüftbäumen, mit denen fie 
sleiche Rundung haben müffen, machen das Haupt: 
gerinne eines Schahtee aus. — ir. J 

Hartklemmig, nennt man das Geſtein, meines 
aus einer Fluge oder andern feiten Steinen beftehet. 

Hartmetall, feines, weißes, ift eine. Metall 

mifchung von ı Pfund Meſſing, 2 Unzen Zinf und 
ı Unze Blodzinn. - u : 
Hartmetall, gemeines, weißes, iſt eine Metall: 
mifchung von ı Pfund Mefling, ız Unze Zink und 
3 Unze Zinn. rt | 
Hartringe, werden bie aus Meffing: oder Eiſen ge- 
goſſenen Fleinen Zapfentlöge genannt, worauf bei 
Walzenwerken die. Zapfen; liegend laufen. 
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Hartſpath, ſ. Feldſpach. | 
Hartſtich, iſt ein Stuͤck Kupfer, welches nad) bem 
Schmelzen mit der Kelle ausgegoffen wird. 


Ha reftüd 6; werden diejenigen runden Kupferſtuͤcke 
genannt, welche der Kupferhammerſchmid im ver— 
ſchiedener Groͤße, welche ſich nach dem Format der 

daraus zu treibenden Bleche richtet, in einen eiſer— 
nen Tiegel gießet. An manchen Orten, z. B. in 
England, werden die Hartftüde in flarfe vieredige 
Platten gegofien, um unter dem Walzwerke befto 
leichter in Bleche verwandelt werden zu Fönnen. x 


Hartftüceabpochen, 5. die Hartftüce in Fleine 
Stuͤcke, auf welchen die Keffel ausgeteufet werden, 
zerhauen oder zerſchroten. 


Hartſtuͤcke zerſchroͤten, h. die Hartftücde mit Meis 
Feln in Fleine Stüde zerſetzen. 


Hartzerren, h. auf Eifenhütten bie 
WVeredlung des Noheifens in Stahl. 


| Hart affer, wird- dasjenige Waſſer genannt, welches 
mit Seife nicht ſchaͤumt, und zum Stahlhärten fehr 
gut zu gebrauchen ift, f. Haͤrcwaſſer. 


Hartwerk, | 

Hartwrich, ſ. Asetlinge, 

Darsfhlacde,t. alte gefammelte Schlacken, welche 
..bei dem Schmelzen auf dem Harze zum ſtrengfluͤſſi⸗ 
gen Roͤſten zugeſetzt werden. 

-Haspe yr Bornhaspel „iſt eine, Windemaſchine, 
welche aus einem runden Baume beſtehet, an welchem 

entweder zivei Habpelhoͤrner oder ein Krummzapfen 

Atingebracht iſt, und welcher fidysauf zwei Stuͤtzen auf 

feinen Zapfen drehet. Mean bedient ſich des Haspels, 

Sa aus wicht riefen Schaͤchten und Geſenken Erz 

und. Geſteine durch Menſchenkfkaͤfte herauf zu foͤr— 

dern, ober andere Schweren hinunter zu laſſen, in⸗ 


dem das eine Ende des um die Walze gewundenen 
Seils fich. auf» und Das andere abwinber. 
Haspelgerüft, Haspelgeſtell, iſt ein von vier 
Städen Holz, wie ein längliches Vierer, gezimmer: 
tes Geräft, davon die beiden Stuͤcke auf der langen 
" Seite die Haͤngebank, bie beiden kurzen aber die 
“pfühlbäume , heißen, auf den beiden Ießtern find 
in der Mitte die Haspelftäßen aufgerichter. 
Haspelgeftell, W. Asspelgerüft, >. 
Haspelborn, iftein zmei Mahl ‚gebogenes Eifen, 
welches an einem. Ende breit gefehlagen, und, mit 
dieſem breiten Ende in dem. Rundbaume befeftiger 
s wird, an dem ‚andern Ende: aber wie eine runde 
. Stange formirt ift, damit fie in der Haud herum 
laufen-kann; vwermöge diefes Haspelhorns wird der 
Rundbaum gedrehet und fchwere „Dinge an dem 
darum gefchlungenen Seile hinab gelaffen oder herauf 
‚gefördert... 0 8 | RE 
Haspelfneht, Aaspler, Hasvpelzieher, ift der: 
jenige Bergarbeiter, twelcher Die Haspel in Bewer 
gung feßer: 3 . 
Haspelmeifter, wird bei einer Zeche, wo viele 
Ziehſchaͤchte find, derjenige Aufſeher genannt, welcher 
" fein Augenmerf auf die Haspelknechte richtet, damit 
ſie die gehörige Zahl ziehen, und der die Haspel im 
"gehörigen Stande’ erhelt. | — 
SHaspelpumpe,ift eine Art alter Waſſerfoͤrderutigs⸗ 
*mafchinen, wo vermittelſt eines Haspels die Bulgen 
aufs und niedergezogen wurden. 
Haspelfezen, h. Kübel und Seil einhängen. 
Haspelftüsen, find zwei auf den Pfühlbaumen 
aufrecht ſtehende Säulen, in welchen oben Einſchnit⸗ 
te gemacht find, welche mit Pfadeiſen gefüttert wers 
den, auf welchen die Zapfen. des Rundbaums fich 
umdrehen, diefe: Pfadeiſen ſind mit einem Weber: 
fchlage verfehen, damit die Zapfen, wenn der Has: 
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pel über Tage ſtehet, nicht a aus der Pfanne heraus 
gehoben werden Fönnen. In donlegigen Gefenten 
inclinitt Me Stellung ver an auch dom 
legig. 

Haspelwinde, nennt mar den Haspel, wenn duch 
den Rundbaum kreu zweiſe Hoͤlzer gefted find, ver: 

mittelſt welcher die Haspelfnechte den Rundbaum 
ftatt des Haspelhorns drehen. — 4 

Haspelzieher, ſ. Saspelknecht. 

Haube, Aut, wird ı) das Gewoͤlbe über — 
unter Die Erde gebaueten Meffingöfen: 2) das Dach 
über dem Pferdegoͤpel, welches das Sparriverf des; 
felben gegen die Witterung ſchuͤtzt: z) bei Dem Treibes 
berde die innere Höhe oder Bertiefung deſſelben ge⸗ 

nannt. 

Haue, iſt ein wie ein Hammer geſtalteter Pocher, 1005 

mit der Pocher den Eifenftein pochet. 


Ba eifen, wird bei den Stabſchmieden ein wie.ein 
Meſſer gemachtes Inſtrument genannt, womit der 
Teul unter dem Hammer zerhauen, und womit die 
Raͤnde der Glaͤttgaſſe bei gewiſſen Vorfaͤllen abge 
bauen werden. Bei Wallonſchmieden braucht man 
diejes Haueifen zum Zerhauen alter Hammer und. 
‚zum Befchneiden der Amboffe, 

Hauen, f.m. wenn der Bergmann: ‚bei der Arbeit ſich 
verwundet; z. B. es fpringt ihm eine. Fleine Wand 
Etuͤckchen Stein) in Das Auge,. fo jagt er, er habe 
ſich ins Auge gehauen. 

Haufwerk, nennt man das auf einen Haufen ohne - 
. Unterfchied zuſammen geſtuͤrzte Erz. 


5 auptarue, Dauptkreuz, find lange Hölzer, welche 
an der Seite der Kunſtradwelle ſtehen und mit dem 
einen Ende in ven Kranz reichen, fie find kreuzweiſe 
in einander — und verbinden den iR, 
mit der. Radwelle. ee 
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Hauptaufſtand, wird derjenige Bericht genannt, 
welcher den Zuſtand eines Gebaͤudes ausfuͤhrlicher 
und vollſtaͤndiger beſchreibt als der Regiſteraufſtand. 
Hauptbefahrung, iſt die bergamtliche Verrich— 
tung, wenn das Bergamt, d. b.der Bergmeiſter, 
Obereinfahrer, Marfjcheider, der Geſchworne, unter 
deſſen Nevier Die Befahrung unternommen wird, der 
Bergfchteiber und die Zechenvorfteher, die Tage: und 
Grubengebäude einer Zeche und deren Zufiand beaus 
genſcheinigen, und darüber eine Regiftratur abfaffen. 
Hauptfreuz, f. Hauptarme. - 
Hauptdamm, iſt ein großer ftarfer Damm, welchet 
das Wafler ganz aufhält, daß es an feinem ander 
Drte ausfließen kann, als wo defhalb Ausfluthen 
oder Deffnungen gelaffen worden. ek 
Hauptgang, hauptflreichender Bang, wird 1) in 
einem Erzrewiere der mächtigfte, reichfte, und längfte 
Gang: 2) der Gang eines Gebäudes genannt, auf 
welchem das Gebäude zuerft angelest und der vorzuͤg⸗ 
lichte Bau darauf angeftellt worden ift, genannt. 
Hauptgevier, ift die Verzimmerung eines Schach: 
tes, wenn vier Hölzer nad) einem Vierecke verbunden 
worden find. Es beftehet aus zwei Sochen und zwei 
Heidhoͤlzern, ruher auf Tragftämpeln und Anpfählen, 
und wird im Schachte jederzeit. nach ız bis 2 Lad: 
“tern angebracht. | | 
Hauptholz, Einſtrich, wird das ineinem Schadt- 
ftoße befeftigte ftarfe Stuͤck Holz genannt, an welchen 
die Seitentonnen angefchlagen erben. —3 
Hauptketten, werben die aut Ende eines Gruben⸗ 
feils durch einen Ming befeftigten 3 Fleinen Stuͤcke 
. Ketten genannt, woran der Kübel angefchlagen wird. 
Hauptlaſchen, find ſtatke Pfoften, welche an ben 
‚Kranz eines-Runftrades, da, wo die Kranzftüce zu⸗ 
ſammen gepaft find, aufgenagelt, und über Die Köpfe 


der Hauptarme befeftiget werden. 


506 | Hau 


Sauptlehn, wird das geld genannt, welches zuerft, 

und beim Anfange des emube, ift Aue 
-- worden. R 

Hauptlinie, nennt -man biejenige gesogene ſoͤhlige 

“ Linie, welche, das Mittel von dem Streichen eines 
Erzganges hält, der durch andere Klüfte und Gänge 
- bisweilen — und aus der Stunde Bette 
wird. 3 > 

9 auptpronne halten, h. mit der Rinne, womit der 
Anfang zum VBerfhrämen gemacht "wird, fortgeben.. | 


Hauptregifter, mird die vom Schichtmeiſter dus 
dem Zechenregifter des Steigers gefertigte, und alle 

andere Einnahmen und Ausgaben enthaltende, volk 
ſtoaͤndige Rechnung genannt. | 

Hauptringe, werden 1) die großen ſtarken Ringe 
‚. genannt, welcheam aͤußerſten Ende der Hammer: und 
Blaſewellen über den Zapfen angetrieben find: 2)ſ. 
Halsring. 

Hauptſchacht, wird derjenige Schacht genannt, von 
‚welchem Neben⸗ oder Fluͤgeloͤrter abgehen. 

Hauptfhmwing e, wird ein aus zwei ſtarken Hölzer 

beſtehendes mit wiel Eiſen bejchlagenes Stuͤck Holz 
‚ genannt, welches auf einer in der Mitte unterftügen: 
den. Are beweglich iſt, und mit. dem-einen Ende am 
Krummzapfen des Söpels mit dem andern aber am 
Geſtaͤnge befejtiger a , und fo das Seldgeftänge bes 

wegt wird... 

Hauptito len, nennt man denjenigen. Stollen, 

.„ welcher nicht nur einem ‚oder zwei Gebäuden zu Stats, 

. ten fommt, ſondern ein ganzes Gebirge aufſchließt. 


0) auptſtoblort, iſt der Ort, womit. der Hauptftollen 
vom, Mundloche in das Gebirge getrieben wird, 


Haup tftreihen, nennt man die Richtung eines 
Ganges, die er meiften Theile hält, zuweiſen aber von 
der Stunde abweichet. 
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Hauptſtreichender Bang, ſ. Hauptgang. Bon 
hauptſtreichenden Gängen, “welche auf eine betroͤcht⸗ 
“ liche Zange fortftreichen, fagt der Bergmann: fie fah⸗ 
ren getroſt durch das Geſtein, oder ſie neh⸗ 
men mit dem Streichen das Gebirge ein. 
Hauptſtrich, ſ. Strich. | er | 
Hauptfiücke Der Formen, h. die beiden Stuͤcke 
“ einer Form zu einem eifernen Topfe, Grapen oder 
dergleichen, welche aus dem Kern und dem Man⸗ 
tel oder Aut beftehen. —— 
Hauptzug, nennt man einen Gang, der ſich auf eine 
große Strecke bauwuͤrdig erweiſet, und auf welchem 
viele Berggeboͤude nach einander liegen, auch eine 
Gegend, in welcher viele Zechen oder alte Pingen 


nad) einander liegen. ö | 
Haus, werden bie Gebaͤude, welche -bei einem Berg: 
werfe entiveder zur Wohnung, oder jur Arbeit, oder 
zur Aufbewahrung des Erzes oder des Örubenges 
ı zahes erbauet find, dergl. find: das Blechhaus, 
Brennbaus, Autbaus, Pochhaus, Vorrathss 
"haus, Stollbaus , Zechhaus ꝛc., |. diefe Worte 
an ihrem Drie. Ä | 
Hauftrich, ſ. After, F 
Hebearme, ſind 1) Stangen mir 2 Ringen, womit 
auf den Kupferhütten die Geigerflüde aus den 
Srifchpfannen. gehoben werden: 2) ſtarke Zapfen, 
welche bei Hammermwerfen in die Radwelle befeftiget 
' find, und welche während des Umfaufs des Nades 
unter ben Helm des Hammers greifen, und fo dent 
—— in die Hoͤhe heben, damit er auf das Eiſen 
chlaͤgt. — SE | 
Hebearmring, iftein aus Noheifen mit 4 Armen 
—gegoſſener Ring, welcher “an der Madmelle eines. 
ee gleich am Hauptringe feft gefeile wird. 
+ Man: bedient fich dieſer Hebearmtinge, um den Rad⸗ 
wellen dadurch eine größere Dauer zu verſchaffen, 
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weil ſie durch die kreuzweiſe eingemeißelten Hebeatm⸗ 
loͤcher viel am Holze verliert, und durch das in die— 
felben eingezogene Waſſer leichter fault. Es werden 
auch dergleichen Hebearmringe, um Die Schwere ber 
gegoffenen zu, vermeiden, aus geſchmiedetem Eifen 
verfertigt, | | 

. Hebebaum, iffeine gute aus feftem Holze beftehende 
"Stange, mit welcher der Bergmann große Laften 
füfter, und von einem Orte zum andern bewegt. 


Hebehaus, |. Hebezeug. 

Hebekopf, ſ. Hebearm No. 2. 

Hebelmafhinen, nennt man die Mafchinen, wo: 
mit das Waſſer aus den Öruben, Gängen ꝛc., gehe: 

ben wird. 

Heber, f. Hebeaem No.2. 

Hebetremel, |. Hebebaum. 

Hebezange, iſt auf Hammerwerken eine große 4 bis 
; Ellen lange Zange, womit der Teul von Gänfen in 
das Srifchfeuer, und aus ſolchen unter den Hammer, 
gehoben wird. h | | 

Hebezeug, ift eine Winde, womit ſchwere Laften 

“ in die Höhe gehoben werden. Eine dergleichen vor: 
zügliche Hebemafchine befindet ſich in Dem jo genann- 

ten Hebehauſe unweit Srenberg, mo durch bie 
Kraft einiger Menfchen ein Kahn, in welchem gegen 

30 Zentner Erz fid) befinden, von einem tiefer liegen: 

den Kanale in einen einige 20 Fuß höher liegenden 
gehoben wird. 

Hebling, ſ. Hebearm. | 

Heden, |. Hiecken. 

Hedlauge, f. Mutterwaſſer. 

Hedel, |. Haͤuptel. | — 

Heerd, und die davon abſtammenden Worte ſ. unter 

erd. 

* £, wird der obere Theil eines Bergbohrers, bei 

- bald aus Eifen ,.bald aus Holz gemacht ift, genannt. | 
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Hefteiſen, iſt ein eiſernes Inſtrument auf den las: 
huͤtten, mit welchem etwas von der Glasmaſſe heraus 
genommen, und die geblaſenen Glaͤſer mittelſt des 
wenig gefloſſenen Glaſes, an welches ſie ſich heften, 
in den Kuͤhlofen gebracht werden. | 

Heften, wird. beim Werkroͤſten des Kupferrohſteins 
das genannt, wenn bei dem legten Feuer längft des 
Moftes ein fchmaler Rüden von Werkgeſtuͤbe gelegt 
wird, um zu verhindern, daß das Werk in zu dicken 
Sulen zufammen laufen fann. 

Heftnabel, wird das Stuͤck Glasmaterie genannt, 
welches ver Einträger mit dem Hefteifen aus dem 
Hafen bringt, und folches gewunden dem Fertigs 
macher reichet. Ä | | 

Heftſtrich, ift ein Stuͤck Haspelfeil, womit alles 

' das, was aus und in Die Grube gebracht werden joll, 
anz und. zufammen gebunden wird. 

Heidehölzer ausfcberen, h. die Verzapfung der 

. Heideldcher anfertigen. 

Heidel, f. Häuptel. 

Heidetorf, f. Torf. | = 

Heidholz, werden zwei Bohlen genannt, welche bei 

“der Verzimmerung eines Schachtes nebft den beiden 
Sochen im Verbund oben in den Schacht gelegt wer: 

den, und worauf das Geviere zu liegen Fommt. 


Hejeteten, werben in Norwegen befondere von dem 
Sefteine des Gebirges unterjchiedene, aus. Zetten, 
Marmor, Alabafter oder Achat beftehende Adern, 

welche durch ganze Berge feßen, genannt. 

Heiliger Aug, nenne man das Bergtheil, welches 
auf einer Zeche der Kirchencaffe zum DBeften frei 
verbauet wird. er 

Heinz, war eine fonft gebräuchliche Waſſerhebungs⸗ 
mafchine, wo, durch an eine Kette angebrachte lederne 
Hälfen oder Tajchen, das Waſſer aus der Tiefe durch 
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Hell, wird‘ ı) die Befchaffenheit eines Schmelzofens 

genannt, wenn er eine zu flarfe Hiße befommt, oder 
die Luft einen zu flarfen Zutriet, zwifchen den Ko 
fen erhält, fo daß davon eine helle und hohe Flamme 
empor fteigt: 2) vom Kupfer gejagt und zwar Durch 
und Durch beil, wenn es jo rein wird, daß es 
beim Abzuge hellblau oder wie halb faure Mil 

ausſieht. | | 

Helle, wird eine Lauge genannt, morin die Gold 
arbeiter ſchwachen Vergoldungen eine höhere Farbe 
geben. Die Lauge, worin bie Vergoldungen gejotten 
werden, befteher aus Schwefel, NWeinftein, Alaun 
und Gurcuma, welches alles zuſammen gerieben in 

Schwachbier oder Urin gefocht wird. 

Helm, wird der Stiel eirtes jeden Werfzeugs genannt, 
womit gefchlagen and gehauen wird, 3.8. der Stiel 

eines Stabhammers, eines Fäuffels, eines Kau: 

kammes, Eifens, Handhammers, Keilhaue, Krail, 
Radehaue, Kraße :c, u 

Helmintholi then, werben verfchiedene verfteinerte 
Meertbierchen genannt, bie einen länglichen Körper 
und ausgebreitete Flügel gewähren laffen. _ 

Hemmeifen, Goͤpelknecht, nennt man an den 
Goͤpeln bei Bergwerfen ein fpißiges Eifen, welches 
“man an der Docke in einem Ringe hinterwaͤrts befe 
fiiget, um bei eintretenden Umftänden die Mafchine 
zu hemmen, welches gefchieht, mern man das Hemm⸗ 
‚eifen hinter fich auf die Erde fallen läßt. 
enge, ift ı) der Zuruf bes Anſchlaͤgers, wenn ber 
Kübel gefällt ift, und der Haspelzieher anhalten fol: 
a‘ ebenfalls ein Zuruf des Anjchlägers, der aber ſo 
viel ald laß nach bedeutet, wenn nämlich der am 
Haspel ſtehende Bergmann, welcher etwas im bie 
Grube läßt, wegen eines Hinderniſſes angehalten hat, 
und nach deren Wegſchaffung wieder hinein häns 


gen fol, = | 
| Heng 
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Hengſter Zinn, iſt eine Art der Zinne, als Seifen- 


rg welches einen viel ſchoͤnern Spiegel und Glanz 

at. 

He raus fuͤ hren, h. etwas beim Ausfahren aus der 
Grube mit herauf nehmen. | 

Heraus hafen, nennt man ı)) die Atbeit des Hoh- 
ofenmeifters, wenn er den Öfenbruch und Die mit dem 
Spieße vorher aufgebrochene Schlacke, welche nicht 
fließen will, mit dem Sinterhafen aus dem Öeftelle 


4 


heraus zieht: 2) wenn bei den Kupferfihmelzöfen die 


zufammen gefchmolzene Schlacke und die unge: 
ſchmol zenen Erzfteine heraus genommen werben, das 
mit fie dem Schmelzen nicht hinderlich find.  . 


Heraus poltern, f. m. wenn bie fupfernen aufge 


tauften Keffel mir dem Polterhammer,oder der Polterz 
fchlage vollends zugerichtet werben. Er 

Heraus ſchlagen, das Gedinge, b. die vom Ge⸗ 
ſchwornen aufgegebene Arbeit auf dem Geſtein ver: 
richten , Berge und Er; gewinnen. | 


Herd, nennt man x) den ganzen Dfenraum bei ei- 
nem Schmelzwerfe, in welchem ber Tiegel formirt 
oder eingefchlagen ift, und das Metall entweder ge- 
ſchmolzen oder aud) zu Gute gemacht wird: 2) dies 
jenige Geuerftätte, in welcher Kupfer over Eifen beim 

Ausſchmieden bloß geslühet wird: z) die nach vollen⸗ 
detem Treiben ausgebrochene voll Blei geſogene Aſche, 
Zerdblei: 4) eine Art Oefen, welche von Aſche, 
rund, und in der Mitte, ſo viel noͤthig, niedriger als 
am Rande, derb geſtoßen wird, um die Werkbleie 
darauf abzutreiben: 5) den Ort, wo ein Kohlenmeiler 
angezuͤndet wird: 6) den Platz bei Pferdegdpeln, auf 
weichem die Pferde in einem Zirkel laufen: 7) ein 
don Bretern, wie eine lange hoͤlzerne ein wenig ab⸗ 


ſchuͤſſig liegende Tafel, gebauetes Geräft, auf welches . 


Die gepochten Erze geſchuͤttet und gereiniget werden. 
Dorg ı u. Suͤttenlexik. ı Th, RE 
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Herd anlegen, he angefeuchrere Afche auf den Treibe: 
herd ſchuͤtten, mittelft der Aſchkruͤcke eben ziehen und 
fie mit dem Krail derb ftoßen. | 

Herd anftoßen, h. wenn der auf dem Treibeherbe ans 

gelegte Afchenherd mit der, Kräde und dem Anflof- 
Eolben derb auf einander geſtoßen wird. ! 
Herdafche, h. 1) die ſauf dem Treibeherde unten ge: 
Segen und fein Blei eingefogen hat: 2) diejenige auss 
gelaugte Holzafche, welche gefiebt und vorgerichtet 
ift, damit der Herd auf dem Treibeherde davon ge: 

ſtoßen werden Fann, RR , 

Herd ausbrechen, f. Ausbrechen. 
Herdbaͤume, werden die ro Zoll breiten Bäume auf 

einem NBafchherde, in welchen Die Breter des Herdes 

- “eingefügt: find, genannt. u Zr 

Herdblech, ift eine Sorte Blech, welche auf Ham: 
merwerken gemacht wird. | 
Herdblei, Herd, iſt eine aus Aſche und Bleifalf be 

ftehende Maſſe, welche während des Gold und Gib 
berabtreibens dadurch entfiehet, daß das verglaste 

Blei in der Tefte eingefogen wird. | 

Herdfluth, ift das von dem Waſchherde abgehende 

- und mit dem Waſſer in der Fluth fortgefuͤhrte Un 
.- reine, worin bisweilen etwas Erz enthalten ih. 

Herd feifchen, h. das in die Aſche auf dem Treibe 

. Herde fic) gezogene Blei durch Schmelzen über bem 
. Dfen wieder ausbringen." — 

Herdglas, h. dasjenige Glas, welches ſich auf dem 

Herde des Glasofens ſammelt, oder von da durch 
deſn Fuchs auf den Roſt abfließet. 

Herdhammer, iſt ein Huͤttenwerkzeug, womit bet 
Herd gerichtet und derb geſchlagen wird. 
Herdkelle, Feuerkelle, iſt eine krumme Schaufel 
mit einem fangen hölzernen Stiele, womit heiße Aſche 

und Geſtuͤbe, zwifchen jeder Feuerung, während des 
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Zumachens heraus gefchürtet wird, um den Herb 
rein zu halten. | | 
Herdfdrner, h. die Silbertheiſchen, welche in dem 
Herdbleie enthalten find, mwennjdas Silbertreiben 
nicht gut gegangen; fie entftehen von dem Werkbleie, 
- welches von der größern Maffe befonders abgetrieben 
worden iſt. | 
Her dkugel, iſt eine meffingene oder fleinerne Kugel, 
welche bei dem Seinbrennen gebraucht wird; fie hält 
gewöhnlich 5 Zoll im Durchmeſſer und wird dazu 
gebraucht, um die Beinafche auf der, Finirtefte eben 


® 


zu machen und anzudruͤcken. 


* 


Herpdlöffel, ift ein Huͤttenwerkzeug, womit der Abs 
- treiber die. Probe von dem auf dem Herde fiehenden 
Werke nimmt. | | 


Herd öffnen, h. mit dem Stiheifen demfelben Luft 
machen, daß idas gefrhmolzene Werk defto beffer 


heraus laufen fann. — 


Herdplatte, wird der Boden ber Calciniröfen ge: 
nannt, auf welchem allerlei Erdfarben, Erze ıc. zu 
Sitte für Glashuͤtten, vermittelft der darüber ftrei- 
chenden Flamme, bereiter werden. Diefe Herdplatten 
beftchen theils aus Eifen, theils aus guten Ziegel: 

ſteinen. De 2 

Herdprobe, wird die zur Probe mic dem Herdlöffel 

von dem auf dem Treibeherde gejeßten und in dem 

Fluß gebrachten Werke ausgefchöpfte Quantität ger 
nannt, | 


Herdraum, f. Planherd. \ 


Herdring, ift ein [mie ein Ring gemachtes Werk— 
. zeug, weldes an. einem Theile etwas breiter als an 
dem andern, und zugefchärft ift, mie welchem ber 
Herd ausgefchnisten und ihm die gehörige Figur ge: 
geben wird, ——— 
Kk 2 


Her 


Herdfhaufel, ift ein Hammerwerfsgezäh, welches 
wie eine gewöhnliche Schaufel geformt ift, und dazu 
gebraucht wird, den Herd am Hohofen rein zu halten, 

Herd fchblagen, iſt die Verrichtung, wenn in einen 
Schmelzofen auf den Grund des Bodens ein guter 
Herd von guter zugerichteter Loͤſche gefchlagen wird. 
Seder Dfen erhält einen ſolchen Herd, welcher nad) 
der Are und Eigenfchaft desjenigen.Erzes, welches 
darin gefchmolzen wird, befonders eingerichtet fenn 
muß. | 

Herdſchlich, wird der gepochte und gewafchene oder 

zu Schlich gezogene Herd, melcher nad) vollendetem 
Treiben aus dem Treibeherde ausgebrochen worden 
ift, genannt. > 

Herdfhmid, mird auf Blehhämmern derjenige 
Arbeiter genannt, welcher auf den Blechmeiſter 

- folgt, den Sleicher, Zinner und Urmeller aber unter 
fih hat. | | 

Herd ſtehet auf, f. m. wern das Werk auf dem 
Treibeherde in den Herb geäbt, und an manchen 

Stellen Hübel machet. | * 

Herd ſtoßen, anſtoßen, heißt den Herd mit dem 
dazu dienlichen Gezaͤhe derb und glatt machen und 
‚zum Treiben vorrichten. u —— 

Herdſtoßer, iſt ein eiſerner Stoßer, mit einem 
Auge und einer runden convexen Platte, womit das 
Geſtuͤbe im Boden des Herdes eingeſtoßen wird. Er 

muß beim Gebrauche ſehr warm ſeyn, Daher er einen 
Heinen Griff hat. | 

Herdftube, nennt man bei Pochtwerfen das Gebäude, 

worin das Flein gepochte Erz gewafchen und rein ge: 
macht mird. 0 

Herdftübbe, Stübbenfohle, Stübbenherd, 
Fuͤtterung, nennt man ein Gemenge von Kohlen: 
geftübe und Thon, wovon die Herde in den Schmelj- 
Öfen ausgefüttert werben. ar: Zr 
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Herdtrank, wenn bei dem Werktreiben des Silbers 

der Abſtrich weggeſchafft iſt, und es kommt dagegen 
die Slärte, welche gegen den Abftrich grünlich, gelb 

und roͤthlich ausfieht, fo macht. man die Gaſſe, wenn 
Abftrich heraus gehet, mit etwas feuchter Aſche zu,. 
und wenn fi) auf dem Rande herum Fleine Blaſen 
ſehen lafjen, fo nennt man diefes den Herdtranf. 


Herdmände, werden diejenigen eifernen Platten 
. genannt, welche drei Seiten in einem Frifch = Herde 
ausmachen. — 

Herein ſchlagen, (die Wände) heißt ! das Geſtein 
mit dem Fimmel abſprengen, da man den Simmel 
auf die Schlechte feger, und mit dem Zäuftel auf den 
Simmel fchlägt. 

Herkules, ift eine große eiferne Keule, melche bei 
Anferfchmieden zum Anfchweißen der Anferhände 
gebraucht wird; fie wird vermittelt eines Ziehſeils, 
welches Karnat genannt wird, durch einige Men⸗ 
ſchen bewegt. 

Herrenarbeiter, ſind Bergarbeiter, welche fuͤr die 
Gewerken gegen einen gewiſſen Lohn in den Gruben 
arbeiten, im Gegenſatze der Lohnarbeiter. 


Herrenſchicht, ſ. Herrenzechen. 
Herrenzechen, werden die Berggebaͤude genannt, 
welche der Bergherr ſelbſt auf ſeine Koſten bauet. 
Herzförmiger Stein, ein Stein, welcher die Ge— 
ftalt eines Herzens hat, und bald ſchwarz, bald von 
einer andern Farbe iſt. | 

Herzpfoften, ſ. Mlittelpfeiler. 0 

Hespen, nennt der gemeine Bergmann i) die eiſer⸗ 
nen Haspen, mit welchen etwas feſt gemacht wird, 
3. D. Sahrhaspen, womit die Sahrten im Schachte 
angeheftet werden: 2) das Anheften oder Befeſtigen 
der Fahrten mit Haspen ſelbſt. 


sıg Hess — Hin 

Hesperiden, werben diejenigen Steinarten genannt, 

welche nach einer gewiffen Behandlung im Dunkeln 
leuchten. | 

Heterogen, nennt man diejenigen Metalle, beren 
Theile von verfchiedenen Eigenfchaften, Dichtheit, 
Härte, Farbe ıc., find. — | 

Hieb, f. Stollenbieb. 

Hiefen, Hirten, werden 1) Fleine, runde, ovale, 
platte, edige Kiesnieren ‚genannt, welche in flöß- 
artigen Bergen, welche aus Schiefer und Thonarten 
beftehen, gefunden werden, dergleichen Hiefen werden 
in dem mannsfeldiſchen Fupferhaltigen Schiefer hau! 

fig gefunden: 2) Körner und Nieren von Schwefel 
fies genannt, welche in der graulichen Tiegelerde in 
Heflen ‘bei Broßalmerode von der Größe einer 
Erbfe bis zu der eimes Hühnereies gefunden werden, 
Sie mäffen forgfältig aus dem Tiegelthone geffaubt 
werden, weil fonft Die daraus gefertigten Gefäße 
beim Brennen uneben oder gar gefchmolzen werden 
und fich die Hiefe in eine ſchwarze Eifenfchlade ver: 
wandelt, und in die Tiegel Löcher frißt. Die Geftalt 
der Hieken ifb eiförmig, auswendig haben fie eine 
fchwarze und inwendig eine gelbe Farbe. 


Himmelblaues Aupfererz, wird mit unter im 
Durlachiſchen, übrigens aber ſehr felten, gefunden, cs 
ift fehr Fupferreich und hält etwas Silber. 

Himmelerze, find Erze, welche am Tage bredyen. 

Himmelmehl, ift eine eigene Gattung von erdigem 
Talf. 


Himmelftein, wird der inmwendig ſchimmernde und 
an den Kanten durchfcheinende Alabafter in. Ober: 
oͤſtreich genannt. 


Hintergebirge, werden die Geiten des Gebirges 
genannt, mo es nad) Dem Anfteigen bis zum höchften 
Gipfel wieder niedriger wird. | | 
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Hintergeſtell, nenne man bei Hohoͤfen die Fül- 
fung von Sand, welche zwiſchen den Dfenftoc und 
die Hintermauer gelegt wird. | 

Hinte — wird dasjenige Silber genannt‘, mas 
das Scheidemwaifer bei der Quartationsprobeim Golde 
zuruͤckt läßt, oder das, was das gejchiedene Gold, 
nachdem es vorher mit feinem Silber quartirt wor⸗ 

den ift, nad) dem Scheiden mehr wiegt als vorher. 

Hinterherd, nennt man denjenigen Theil eines Her: 
des bei Schmelzöfen, welcher unter die eigentliche 
Sormmaner reicht. | 

Hinterlegen, fagt ber Bergmann, wenn er etivag, 
es fen, was es wolle, in Verwahrung gibt. 

Hintermauer, it die Mauer eines Hohofens, melche 
zwiſchen dem Schachte und dem Dfenflode von feuer: 
feften Steinen aufgeführt wird. 

Hinterpfännig, werden die Hölzer genannt, welche 
hinter dem Geviere eines Schadhtes fo wohl im Hän- 
genden als Liegenden in beide Stoße gelegt werden, 

ſo daß zwifchen dem Geviere und dieſen Hölzerit 
Zoll Raum für eben fo ftarfe Pfähle bleiber. 

Hinterfäffigfeit, nennt man bie überhängige ober 
fchiefe Tage eines : Sloßofens, worin Eiſenſtein ge: 
fchmofzen wird. | 

Hinterſtuͤck, wird der Theil des Teuls bei den Stab: 
eifenfchmieden genannt, welcher im Srifchherde an 

der Aſchenwand liegt. 

Hinterzacke, iſt die Eiſenplatte eines Friſchherdes, 
welche dem Schlackenauge gegen uͤber iſt, oder uͤber⸗ 
haupt diejenige Seite, welche in einem Schmelzofen 
der Bruſt gegen uͤber ſtehet. 

Hippariten, werden die Korallengewächfe genannt, 

-" welche an einzelnen fpigen Punkten zufammen 
hängen. | 

Hirken, ſ. Hieken. 


so Bir — Soͤf, Ä 
Hirfchitein, Hirſchkugel, wird einStein genannt, 
welcher in Hirfchen gefunden wird, und wie Bezoar 
blätterig ift. ® ' 
Hirfeftein, ift eine Steinart, deren Körner wie 
Hirfeforner find. Mu | 
Hißheigen, f. Durchgräthig beigen. 
Hochlaͤndiſche Thonerde, ift eine Gattung der 
Eiferterze, die gelb, roch, braun, odergrünlich, verhär: 
tet oder zerreiblich, oder loder und ſtaubig, oder in 
Körnern gefunden wird. Cie befteht vorzüglich aus 
rothem oder gelben Eijenfalf, oder auch aus dem 
grauen Eifenerze, in lockerer Geftalt mie Alaunerde 
oder Thon vermifcht, uud enthält daher oft Braun: 
ftein oder, Waſſereiſen. Sie brauſet mit den Säu: 
ren nicht, wenn nicht Ralf oder Bitterfalzerde jır 
fällig mit ihnen verbunden ift, und tft ſchwer darin 
aufzulöfen. Sie ift nie vor der Verfalfung und 
felten nachher magnetifch. 
Hochzange, nennt man eine große Zange auf Ham: 
merwerken, mit welcher die Stuͤcke gezängelt 
werden, s 
Höceriges Mlineral, nenne man dasjenige, wel— 
ches bald größere, bald kleinere, bald ftumpfe und 
ſcharfe Erhöhungen und Vertiefungen auf feiner 
Dberfläche oder im Bruche hat. 


Höflih, milde, freundlich, werden ı) alle diejeni- 
gen Bergarten genannt, welche ſich nicht nur leicht 
brechen, fondern auch leicht ſchmelzen faffen, beim 
Schmelzen eine leichtflüffige Schlacke geben, und das 
Verſchlacken der Metalle verhindern: 2)alle die 
Bergarten, welche Hoffnung von gutem Erz ver: 
fprechen und edlere Erze begleiten: 3) die. Erzgänge, 

. welche eine gute Ausbeute geben. 

Höfliche, freundliche Gebirge, h. Gebirge, welche 

vermuthlich Erz enthalten. 


— 


⸗ 


| 


. / 
Hoͤf — Hoͤl PP 
Hoͤfliche Geſchicke, n. m. wenn ſich auf einem 
Gange fehr metalliſche Erze und Anbrüche einfin- 
den, auf welche gute bergmännifche Hoffnung zu 
machen ijl. | Ä 
Höhle, wirdein ız Elle weiter, ı Elle hoher, und 5 bis 
6 Ellen langer Kajten, welcher von Pfoten gezim: 
mert, auf einen Wagen gefeßt und mit Erz gefüllee 
x mird, genannt; in diejem Kaften wird das Erz auf 
die Hütten geführe. Er hat feinen Namen von 
aushößlen, weil anfänglich die Höhlen aus dem 
Ganzen wie ein Waſſertrog gehauen mwurden, und ' 
nachher ſpaͤter, da fie aus Pfoften gemacht wurden, 
den Namen. beibehielten. | 
Eine Höhle foll g Karren oder 34. Kdrbe, oder an 
Gewicht 16 Zentner, Erz faffen. 


Hoͤhlwagen, ift der Wagen, auf welchem die mit 
Erz beſchwerte Höhle zu den Hütten gefahren wird, 
Hölle, ift der dem Gebläfe gegen über feyende Raum 
eines Treibeherdes, mo, wenn getrieben wird, der 

hoͤchſte Grad von Hige ift. 

Höllenftein, Höllifcher Stein, wird eine aus 
Salpeterfäure und feinem Silber, welches in erfterer 
aufgelöfer wird, alsdann Fryftallifirt, hernach in 
einem Tiegel vorfichtig gefehmolzen und in Stangen 
gegoflen wird, genannt. Es wird zum Zeichnen 
verfchiedener Figuren auf Marmor und Chalcedon, 

die alsdann polirt werden fönnen, und-in der Chirur: 
gie gebraucht. | 


Hoͤlzelofen, iſt eine Art der älteften Schmelzöfen, _ 
in welchen über das Hölzel gefchmelzet wird, 


Hölzlein, über das Hoͤlzel ſchmelzen, war eine 
Schmelzart auf ſchwerem Geftübe.. Es hat den 
Namen von dem. Bruftholze erhalten, welches mitten 
im Dfen auf die Sohle gelegt wird; ‚das gefchmelzte 
Werk ſtehet in Dem Herde verborgen; 


‘ 
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Hoffnungswürdige Bergarten, werden bie erz 
führenden oder fündigen Bergarten, z. B. ſpathfoͤt⸗ 

miger Kalkſtein, der weiße oder braune Quarz ꝛc., 
genannt. 


Hofſtatt, nennt man einen Raum im Salzberg— 
werfe, in. welchem ein Sumpf zu Sammlung der 
Salzwaſſer vorgerichtet wird. 


Hoher Auffag,. nennt man das Aufſetzen gutarfiger 
Erze, wenn man bei dem drei: und viermahligen Auf: 
faße 4, 5 bis 6 Schaufeln Erz mehr in den Hohofen 
gibt, als derjelbe in gleichem Zuge halten fann. 

Hoher Dfen, wird ı)der größte und zur Gewinnung 
des Eifens vorzäglichfte Schmeljofen, worin das 
Roheiſen nicht wie in andern Defen in zufammen 
gelaufenen Klumpen, fondern in füfliger Sorm mit 
Hülfe eines ſehr ftarfen Gebläfes aus Eifenfteinen 
gewonnen wird, genannt: 2) ein ih Silberfchmelz 
hütten, 4 Ellen höher als im Krummofen erbaueter, 
eben etwas enger’ als unten gemachter Dfen, in 
welchem mit Noharbeit, Verbleien und Srifchen ge: 
arbeitet wird: 3) werden auch die höhern Suluodͤfen 
mit oder ohne Vorherd ‚beim Kupferfchmelzen Hoh—⸗ 
Öfen genannt. x 

Hoherofenarbeiter, wird jeder, ver bei Dem Hoh—⸗ 
ofen arbeitet, genannt, welche alle unter dem Hoh⸗ 

| ofenmeifter ftehen. | 

‚Hober ofenmeifter, iſt derjenige Arbeiter bei einem 
Hohofen, welcher die Bereitung des Noheifens aus 
den Eifenfteinen in möglichiter Menge und Güte, 
fürzefter Zeit und geringftem Aufwande verfteher. Er 
muß nicht allein Die Erze und. ihre Vermiſchung fen- 
nen, fondern aud) den Bau eines Hohofens und die 
dazu gehörigen. Treibmwerfe verfiehen. 


Hoher Say; nennt man eine Pumpe bei Bergwer⸗ 
Een, welche durch eine Maſchine bewegt wird. 
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9 ohes Gebirge, ift dasjenige Gebirge, welches unter 

andern herum liegenden Gebixgen hervor ragt, oder 
zwifchen niedrigen Gebirgen liegt. _ Zu 


Hohe Windfchmelzöfen, h. diejenigen Defen, welche 
dem Baue nach dem Hohofen gleich find und, um ei: 
nem ſtaͤrkern Windzuge ausgefeßt zu feyn, auf hohen 

‚ Bergen erbauer werden. on 

Hohlgerinne, nennt man einen aus einem Baume 
ausgehauenen Trog oder Krippe, welche beſonders 
bei Hüttenwerfen als kleine NXBafferleitungen; 'ger - 
braucht werben. . 


Hohdfner, f. Hoberofenarbeiter. 


Hohofenbau, it die nach Regeln der Kunft unter: 
nommene Aufführung eines Hohofens, damit. der— 
felbe jin Ruͤckſicht der Schmeljung dem Zwecke nicht, 


nur vortheilhaft entfpreche, fondern gud) der Ge 


walt des Feuers widerjtehe. 

Eine fürmliche Befchreibung vom Baue der Hoh— 
Öfen würde hier nicht am rechten Plae ftehen, jedoch) 
wird es nicht unangenehm feyn, einiges Nuͤtzliche hier 
zu erwähnen. | 

Der Grund zu einem Hohofen muß fehr feft ſeyn; 
am beften ift dazu eine Klippe, wenn fie die ganze 

"Ebene ausmacht; die Mauern müffen aus Grauſtein 
oder andern feuerfeften Steinen gemacht fenn, und 
ſich nach inwendig zu neigen, welches auf 1 Elle uns 
gefähr 14 Zoll betragen kann; gute Anfer dürfen im 
ganzen Gebäude nicht gefpart werden; die Hinter⸗ 
mauern des Schachts müffen von guten Ziegeln ges 
mauert feyn, welches von großem Nutzen beim Abs 
reifen und Einfegen eines Ofenſchachtes ift. 

Hohofenbruch, iſt ein Eiſenhuͤttenabfall, der ſich 
oft bei dem Abtragen der ausgeblaſenen Hohoͤfen in 
dem Tuͤmpel und etwas hoͤher gegen die Roſt an dem 
Geſtelle findet. Man findet ihn oft regelmäßig in Octae⸗ 
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dern kryſtalliſirt. Er ift von der Natur des Friſch— 
ae mit einem Öehalte von 2 bis 3 Prozent Kohlen: 
ſtoff. er 
Hohofenbruft, werden diejenigen Oeffnungen in 
der Mauer eines Hohofens genannt, durch deren eine 
das Eifen aus, dem Öeftelle abgeftochen wird, melde 
Abftich soder» Tümpelbruft, und durch die andere 
der Wind in den Ofen gepreft wird, welche Hoh⸗ 
ofenbruft genannt wird. | Ä 
Hohofengebäude, ſ. Bohofenbau. 
ohofenmaurer, iſt derjenige Handwerker, welcher 
nach der Vorſchrift des Ober-Hohofenmeiſters einen 
Hohofen beſonders gut zu bauen verſtehet. 
Hohofenmeiſter, ſ. Hoherofenmeiſter. 
Hohofenſchlacke, iſt ein Eiſenhuͤttenabfall, ber 
ſich bei dem. erſten Schmelzen der Eiſenſteine bildet. 
gm Allgemeinen kann man annehmen, Daß fie aus 
den Erden, ſo wie aus denjenigen orydirten Be: 
ftandtheilen der Eifenerze, welche mährend- des 
Schmelzens nicht reducirt worden find, beftehet. Es 
iſt ein mehr oder weniger vollfommenes, erdig metalli: 
ſches Glas. | 
Ho hofenzirfel, iftein Werkzeug, deſſen man ſich 
beim Baue eines Hohofens bedient, es wird wie eine 
Leiter gemacht, welche an dem herauf ftehenden gera- 
den Sparten umgedrehet, und mit bemandern Frum: 
men der Zirkel, Die bauchige Höhlung, befchrieben 
werben fann, . | 
ol an! ift der Zuruf des Anfchlägers, an den an 
bem Haspel fiehenden Knecht, um diefen damit zu 
erfennen zu geben, daß alles in Bereitſchaft ftehe, 
oder der Kübel gefüllt fey und der Haspel gezogen 
werden fönne. e3 
Holben, Bockholben, hi. Die Querhoͤlzer uͤber den 
Hoͤlzern bes Feidgeſtaͤnges, worauf die Stege liegen, 
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Holin, ift 1) im Göpel ein hölzerned Kreuz, darin. - 
die Büchfe ift, worin das Kreuz an der Epindel ' 
gehet: a) die Querhoͤlzer, welche die Boͤcke an den Feld: 
fünften zufammen halten, auf welchen die Stege lie- 
gen: 3) ein durchlöcherres Holz am Pumpenſtocke, 
worauf das Leder liegt. | 
Hollunderrdöhrchen, merden.mit Pulver gefüllet 
und zum Schießen beim Bergfprengen gebraucht. | 

Holzamianth, unreifer Amianth, unreifer As: 
beft, ift gleichlaufend, ftrahlig, weißgrau, gränlich, 
grün, fchmärzlich oder braun, und härter als die übri- 
gen Arten, fodaf man ihn faum fchneiden kann; feine 
Safern find zwar gleichlaufend, aber fteif und ganz 
unbiegſam, und hängen fo feft unter einander zu: 
fammen, daß fie nicht von einander abgefondert wer: 
den fönnen. Zumeilen haben die Faͤden eine Durch⸗ 
ſichtigkeit, und verweben fich fo unter einander, daß 
fie eine Haut vorftellen. = 

Holzerde, iſt die durch verfauftes Holz entftandene 
Erde,. die ſich wie Torf zum Brennen gebrauchen 
läßt, man findet fie da, mo fonft Wälder geflanden 
haben,_oder in noch ftehenden Wäldern von mehrern 
Ellen hoch. | | 

Holzfertig gerichter, f. m. von einem Kohlen: 
meiler, wenn das Holz völlig aufgerichter, aber noch 
mit Reisholz und Geftübe bededt ift. | 

Holzgraupen, ift eine Art Erz, welches in Heffen 
bei Sranfenberg nierenweife gefunden wird, fie find 

kleinen abgebrochenen verfteinerten Aeften von ſchwarz⸗ 
grauer Farbe aͤhnlich, und mit einem grauen oder 
blauen Beſchlage uͤber zogen. 

Holzkohlen, werden ı) die in einem Meiler durch 
Seuer bereiteten Kohlen: 2) eine befonders hierher - 
gehdrige Art gegrabener Kohlen oder Steinfohlen ge 
nannt, welche im Maffauifchen gefunden werben, 

- Einige find hart wie Holz und braun, einige ſchwarz 
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und weich, und fuͤhren einen groben Schwefel. Die 
erſten werden vorgezogen, weil ſie einen ſubtilen 
Schwefel haben, daher fie beſſer zum Brennen find. 
In der Erde find fie feucht, werden aber in einer 
ı Stunde an der Lufr trofen. Liegen fie eine lange 
Zeit, fo zerfallen fie; werden fie hingegen feucht ers 
.. halten, fo bleiben fie gut. - Man fann fie far fi 
nicht gut brauchen, außer wenn fie ordentlich ver: 
feohlt werden, alsdann aber Fünnen fie von Schlös- 
fern und Schmieden mit Vortheile benust werben. 
Sie verbrennen vor dem Gebläfe nicht fo bald und 
laſſen auch nicht fo viel Unrath, als die Steinfohlen, 
se su > 
Holzkux, h. der Kur, welcher von einer Zeche dem 
-  Landesherren für unentgeltliche Lieferung Des Holzes 
frei und ohne Koften verbauet wird. | 
Holzofen, iftein Ofen, in welchen das zum Glas— 
ofen erforderliche Holz, welches ſehr trocen fern 
muß „getrocknet wird. 
Holzopal, nennt man denjenigen Opal, welcher in 
Holzgeſtalt und, der Länge nach geſtreiftem, in der 
» Quere mufchelichten Bruche gefunden wird; er ift 
theils undurchfichtig, _ theils. an den Kanten durd: 
ſcheinend. : ° * 
(S. Brunner's Berſuch ꝛc., ©. 109.). 
Holzquarz, iſt ein hell: oder graufich weißes, im 
Längenbruche faferiges oder geftreiftes und zugfeih 
aͤußerſt feinförniges, fchon ins Dichte uͤbergehendes 
Foſſil; im Querbruche lach, uneben, matt, an den 
Kanten durchfcheinend, halbhart. 
(8. Brunner's Handbup der mineralogifcen 
Diagnoſis, ©. 264.) 


Holzreich, f. Holsfertig. | | 
Holzftein, wird das verfteinerte Holz; genannt, wel 
ches vorzüglich in folhem Erdreihe gefunden wirt, 
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welches aus eiſenhaltigem Sand, Kalk, Maͤrgel 
und Thonmiſchungen beſtehet, und dabei feucht iſt. 
Holzzettel, iſt ein Holzverzeichniß, welches in 
Sachſen von dem Bergamte uͤber jede Zeche, welche 
Holz aus den kurfuͤrſtlichen Waldungen noͤthig hat, 
jaͤhrlich eingegeben wird, um bei dem Forſtweſen die 
‚erforderliche Einrichtung zu treffen. 
Holzzinn, ift einem Glaskopfe ähnlich, faſt kryſtall⸗ 
artiges reiches Zinnerz, ‚twelches 634 Prozent Me 
tall gibt, nur einen geringen Eifengehalt und: äußerft 
wenig Arfenif enthält: £ a ae 
Homogenartige Metalle, nennt man diejenigen 
Metalle, deren Theile einerlei Dichtigfeit, Härte, 
Sarbe und gleiche Befchaffenheit haben. | 
Honigftein, iftein grauer Stein, welcher, wenn 
. er zu Pulver geftoßen. wird, einen weißen, :füßen 
- Saft geben ſoll. F 
Horchen, iſt ein Gebrauch der Betgarbeiter, wenn 
ein Bergjunge auf das Schlagen der Uhr, oder dar⸗ 
auf, ob ein Bergbeamter ſich der Grube naͤhere, Acht 
geben muß. IJ 
Horchen der Baͤlge, f. m. wenn die Luft aus ih⸗ 
nen nur ſtoßweiſe in den Ofen gebfafen wir. 
Horchhaͤuschen, iſt ein von Holz oder Steinen ge: 
machtes Behaͤltniß, worin fi) ein Bergjunge auf: 
hält, um auf das Schlagen der Uhr aufmerfjam zu 
eyn. 3 Ä IR 
— n, nennt man ı)) eine edlere Art Kieſel, welcher 
halb Flar ift, und in Silbergängen von verſchiedener 
Farbe, braun und ſchwarz, mit dendritiſch gediege- 
nem Silber überzogenigefunden wird: 2) aud) ben 
- Rüden hoher. Gebirge, 5. Bi der Schreckhorn, Wet: . 
terhorn, das Horn von den thhringifchen Gebirgen 
zwifchen Langenfalze und Sondershaufen; die auf 
diefem letztern Gebirge liegenden Dörfer heißen da; 
her auch die Horndoͤrfer, z. B. Hornſoͤmmern ıc. 
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Hornachat, iſt ein gelber Achat, den man bei 
Utzenbach findet. Er hat zuweilen gruͤne oder braune 
Erde in ſich, welche kurzes Moos vorſtellt, das er 
zu uͤberſintern ſcheint. | | 
- Hornberg, iftein mit feinen Glimmerfchuppen ein; 

gemengter fteinharter Thon, der ſich mit dem Mes, 

fer ſchaben läßt, zumeilen ift er fchieferig, nachdem 
er mehr ober weniger aus förnigem Quarz und 

Glimmer zufammen gefeßt ift. | Ä 
Sornblende, : wird eine ſchwarzgruͤne Hornbergart 

genannt, die dem Schörl zwar ähnlich fieht, aber 
: sicht in fo regelmäßigen Keyftallen fällt. Sie fcheint 
mit dem ſchwarzen Schörl und dem Ölimmer ver; 

wandte zu feyn, und hat zum Örunpjloffeeinen eifen: 
- Haltigen Thon. | Ä 

Hornblende,. firablige, ift von. verfchiedener, 
meift dunfelgräner Sarbe, die fich zumeilen ſehr ins 
- Schwarze zieht; meift von mäßigem gemeinen, jus 
weilen ſchillernden Glanze; undurchfichtig; meift 
von abgeſondert langkoͤrnigen Stuͤcken, auch, wie 
wohl ſelten, in viers, ſechs- und achtſeitigen Gäu: 
len kryſtalliſirt; gibt gruͤnlich grauen Strich; ange 
haucht thonig bitterlichen Geruch; iſt weich, ſchwer 

zerſprengbar und fuͤr ſich ſchmelzbar. 

(S. Brunner's Verſuch ⁊c., S. 90.) 
Hornblendſchiefer, beſtehet faſt durchgehends aus 
bloßer Hornblende in ſchieferigen Lagen, zwiſchen 

denen ſich etwas Quarz; befindet; oder welcher mit 
der Hornblende mehr oder weniger gemengt ift. 

Er hat dfters rohe Granaten, aud) grünen Gra— 
nat in fich eingefprengt und eingewachſen. ehr 
felten enthält er fein eingejprengres Rothtitanerz, 
zumeilen auch Zeolith, der theils als Ueberzug auf 

"den Klüften, theils in fehr Fleinen, fich haufig durch⸗ 
freuzenden, Gaͤngelchen darin.erfcheint, und in den 
Kleinen Druſen kryſtalliſirt iſt; auf welche leßtere Art 

| man 
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man ihn zu Kiechdemmereit in der Oberpfalz findet. 
- Er fonsme meift in Lagern in und auf Gneiß, Slims 
merfchiefer, Syenitfchiefer, auch förnigem Kalk⸗ 
fteine, felten in eigenen Bergen, vor, und gehet in 
Syenitſchiefer uͤber. Ueberhaupt iſt er eine ziemlich 
ſeltene Gebirgsart. 
(S. Brunner's Handb. d. Gebirgsk., S. 120.) 
Hornblei, wird dasjenige Blei, welches in reiner 
Hochſalzſaͤure aufgelöst, und mit deſtillirten Was 
fern verduͤnnt in Kroftallen anfchießt, und dann !zu 
einer hornähnfichen Maffe gefchmolzen wird, genannt 
Hornerz, Hornglaserz, ift eines der reichften und 
feltenften Silbererze, welches aus Silber, mit Salz 
und- Vitriolſaͤure vererzt, beſtehet. Es fieht 
theils weiß, wie weißes Wachs, mit einer ſchwach 
glänzenden Oberfläche, theils hellgrau, wie Horn, 
als welches es halbdurchfichtig ift, theils wiolere, 
. welches fpröder und ftrengflüffiger ift, theils auch) mei— 
ftens gelb, aus. Es finder fich meiften Theils in 
Silbererzgaͤngen, wo Bräune und Fryftallinifcher 
Bleiglanz vorkommen, entweder in erhal 
Sieden, welche auf andern Erzarten angefchoffen 
find, oder in Gruppen‘, oder in fihaliger Form, des 
ren Vertiefungen mit erhärteser Silberſchwaͤr ze auss 
gefüllt find, _ Es iſt fafteben fo ſchwer wie das Glas— 
erz, aber ungfeich weicher, fo daß, 'befonders in dem 
weißen, Eindrüce mit dem Magel gemacht werden 
fünnen, und läßt fid) in Salpeterfäure nicht, wie 
das Glaserz auflöfen. | 
Im fähfiihen Erzgebirge, Marienberg, Johann⸗ 
georgenftadt, und in Böhmen wird es hauptfächlich 
gefunden. Es verfliegt leicht bei einem ſtarken 
euer und läßt blos etwas weniges Silber zuruͤck. 
Hornfels, Dass n : ve 
Hornfelsſtein, —— | 
Hornglaserz, |. Horner. 
Bergen Suͤttenlexik. 1 Th. ei 


ss 0... dor 

Hornglimmer, f. Hornfcbiefer. 

Horngold, ift eine Legirung, wozu auf ı Mark 
95 Karat Gold, das übrige Gewicht aber Silber 
und Kupfer gefeßt werden. | 

Hornhaspel, iſt ein mit einer hervorftehenden Hand— 
habe verſehener Haspel, um Berge und Erze damit 
aus der Grube zu haspeln. J 

Hornkieſel, |. Horn. | 

Sornfobalt, f. Robale. 

Hornfchiefer, ift eine Abart bes Thonfchiefers, mit 
welcher der Quarz mit 'oder ohne Glimmer inniger 
verbunden iſt. Der Hornfchiefer hat ein Dichters 

und mehr erdartiges Anfehen, und bricht nicht fo 

- leicht platrenförmig, wie der Thonfchiefer. Er hat 
eine bunfelgraue, braune, Öfters roth und grünfiche 
Farbe. Er iftder gewöhnliche Begleiter der Kupfer: 
erze oder Kiefe. Den Hornfchiefer, in welchem der 
Glimmer den Hauptbeftandrheil ausmacht, und ber 
fehr weich ift, nennt man Hornglimmer. 

Hornfilber, mird eine durch die Kunft erhaltene 

halbdurchſichtige Maffe genannt, welche gefchmeidig 
und meih iſt, in einer heftigen Schmelzhitze 
leicht verfliegt, und nur von fehr ftarfen Säuren 
aufgelöfet wird. Diefe Maffe erhält man, menn 
feines Silber zur vollen Sättigung mit Scheide 
waſſer aufgelöfet, und diefer Auflöfung etwas Kod- 


falsfäure beigemifcht wird. Man erhält dadurch das 


Silber als einen Falfartigen weißen Niederſchlag, 
weicher mit warmen Waſſer abgefüßt wird; diefen 
Niederſchlag laͤßt man gut trodnen, und fchmeljt 
ihn in guten Gefäßen, moraus man endlich die ar 
fehmeidige hornartige Maffe erhält, welche Horn 
filber genannt wird. 

Hornftatt, iſt der Platz und Raum über einem 
Schadhte, worin der Haspel fichet, und wo ihn die 
Knechte ziehen. er, R 
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Hornſtein, Hornfels, Kieſelfels, Hornfels⸗ 
ſtein, Feuerſtein, Bergkieſel, iſt ein feſter Kies 
ſel, welcher die gewoͤhnlichen Agateigenſchaften bez 
ſitzet, er gibt beim Zerſchlagen eine unbeſtimmte Fi— 
gur, und nimmt keine glaͤnzende Politur an, gibt 
am Stahle etwas Feuer, und iſt an den Kanten etz . 
mas durchſichtig. Er iſt verfchieden farbig, meift 
ſchwarz, graufich und bräunlich; erzführend, als 
Gold, Silver, Blei, hat er eine rörhliche oder 
- graue Farbe. Abenn der Hornflein einiger Hiße 
ausgefeßt wird, fo verliert er feine Durchfichtigfeie 
und Farbe, und wird weiß. , 
Hornfteinporphpr, ſ. Porpbyrie 
Hraftinna, fcbwarzer Slintenftein, iſt die Be: 
nennung, welche die Zsländer dem fo genannten. 
islaͤndiſchen Achat geben. — 


Hub, wird 1) die Menge Waſſer genannt, welche 
das Kunſtgezeug auf jeden Hub auswirft: =) das’ 
Maß, wie hoch der Kolben in einer Kolbenröhre am 
Kunftgezeuge in die Höhe fleiget, welches man an der 
Stange in der obern Nöhre beim Ausgufje meflen 
fann: 3) die Hebung oder das in die Höhe ſteigen 
der Pochftämpel im Pochmerfe: 4) auch der halbe 

_ Umlauf eines Waſſerrades genannt, — 

Hub des Schuſſes, wenn man bei dem Bohren des 
Geſteins, welches man mit Schießpulver ſprengen 
wili, den Bohrer etwas ſchief nach dem Einbruche, 
der ſchon in dem Geſteine vorhanden iſt, und nicht in 
das ganze Geſtein ſetzet, ſo ſagt der Bergmann: 
dern Schuffe den gehoͤrigen Hub geben. 

Hübel, :Segtrog, wird beim Zinnfchmelzen ein 
aus. Holz gehauener großer Trog genannt, in welchem 

die Zinnfteine mit. Schlacen beſchickt werben. 


Huͤlfarm, ſ. Waſſerrad. 
Huͤlfdraͤcker, f Helfdruͤcker. 
— "la 
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Huͤlfkreuz, ſ. Waſſerrad. 
Huͤlfſatz, ſ Helferſatßz. — 
Huͤlfslaſche, h, die Stuͤcke Holz, welche bie 
Wechſelung des Kranzes an einem Kehrrade unter 
dem Kranze, und alfo beide Wechjelungen bededen. 
Huͤlfsſtollen, ift ein Stollen, welcher einem an: 
dern das Waſſer zufuͤhret, und demſelben gleichjam 
zu Huͤlfe kommt. 
Huͤtfsthuͤrſtoͤcke, find Hölzer, welche zwiſchen 
die Thuͤrſtoͤcke eines Schachtes gewechſelt werden, da— 
mit die Zimmerung beſſer halte, zumal wenn das 
Gebirge ſehr druͤckt. — 
Huͤlſe, wird ein ſehr ſtarker eiſerner Ring mit zwei 
Armen genannt, welcher am Ende des Hammer 
helms feft gemacht wird, und ſich damit zwiſchen 
den Standfäulen bewegt. | BE 
Hülfenring, mird einer von den brei Ringen ge 
nannt, welcher, um dem Helme eine größere Staͤtke 
zu geben, an den Helm nahe, bei der Huͤlſe gelegt 


wird. . ——— 

Huͤtte, Schmelzhuͤtte, wird das Gebaͤude genannt, 
in welchem Erze geſchmolzen oder auf andere Art zu 
Gute gemacht werden. Man verſteht auch unter 
Hürte die um den Schmelzofen herum ftehenden 
Gebäude. | | | 

Hürtenabfälle, b. die beim Hüttenprozeffe erhalte: 
nen Produfte, um derer willen man. eigentlich bie 
Arbeit nicht unternahm. Sie werden fehr- oft, ent 
weder wegen ihres rücftändigen Gehaltes an auszu 
bringender Ware oder wegen anderer Eigenfchaften 
nüßlich,; wieder mit zugeſchlagen, oder als unniß 
abgefeßt, abgeworfen und auf die Halde gelaus 
fen. . Unter: die nüßlichen Hüttenabfälle gehört | 
z. B. ber Herd vom Treiben des-NBerfbleies, der 
Huͤttenrauch und die Bleifchladen.. Die Roh— 
ſchlacken bei der Silberroharbeit, fo wie die Amal 
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gamirruͤckſtaͤnde aber werden abgefeßt, weil es ſich 
nicht der Mühe lohnt, fie weiter zu verarbeiten. 
Hüttenabtreiber, find gewifle Bediente, melde. 
auf die Schüärfnerhte Acht haben müflen, daß fie 
die Afche fauber rühren, fichten und anfeuchten, und 
dann hernach den Herd davon fhlagen und zurichten 
und daß diefe Knechte nichts von dem Werke und 
Dfenbrüchen veruntreuen koͤnnen. we 
Hüttenafter, nennt man das Sefräß, welches auf 
den Hütten von der. Arbeit fällt. 
Hüttenamt, ift das vom Landesfürften niederge— 
feßte Collegium, welches die Direction des Schmelze 
weſens beſorg. 00 
Huͤttenarbeiter, nennt man die Arbeiter, welche 
die Beſchickung der zu verſchmelzenden Erze, das 
Schmeizen, Abtreiben, und was ſonſt noͤthig iſt, 
verrichten. — | 
Hüttenfactor, iſt derjenige Hüttenoffiziant, ber 
die Aufficht über den Erzfauf und das Schmelze 
wefen hate 5 | 
Hüttengefräg, werben bie Abgänge genannt, welche 
in den Hütten bei Beſchickung und Verſchmelzung 
der Erze abgehen. | | | 
Hüttengesäh, werden die Werkzeuge genannt, 
welche zu der Arbeit in Hütten und bei Hohöfen ges 
braucht werden. Es werden faft bei jeder andern 
Erzart und:zü deren Bereitung auch andere Werk: 
zeuge gebraucht; fo z. B. braucht iman a) beim 
Schmelzen der Silbererze und Bleiglanze: 
Kraße, Hammer, ‚Kohlenftange, Spieß, Raums 
eifen, Stecheifen, Setztrog, Schladenhaten, Schieh⸗ 
Farren, Fäuftel, Siebe, Kohlenförbe, Schaufeln:c.; 
b) beim Treiben des Silbers: Teftfeule, Left: 
Holz, Sichel, Glaͤtthaken, Haueifen, Kiufteifen, 
Eifeingabel; e) beim Seinbrennen: eine Kleinere. 
Teſtkeule, Spureifen, Herdkugel, Kluftzange, 
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Ruͤhrhaken, Krahzbͤrſte Kratze 5; dd) beim 
Schmelzen der Rupfererzer - ein Sormeifen, 
Herdftoßer, Schladenfranich, Forkel oder Furkel, 
Schlackenkratze, Abftichflange, Abſtichſpieß, Ab⸗ 
zugsſtange, Meißel, Kohlenſtange, Stecheiſen, 
Brecheiſen, Formſtoßer, Schaufel, Handſtange, 
Baukeule, Setztrog, Schienfaß, Geſtuͤbeſieb, Herb: 
der Feuerkelle, Schlackenhaken, Ruͤhreiſen, Fäu- 
Rei und Fimmelfäuftel, Krail; e) beim Werd 
roͤſten des Kupferrohſteins: einen Setztrog, 
Schlaͤgel, Stecheiſen, Wirkeiſen, Schneideeiſen; 
f) beim Garmachen des Kupfers: eine Brech— 
fiange, Meißel, Eßhaken, Gareifen, Formſtecher, 
Formſtoßer, Herdftoer, Krüde, Abzugsftange, 
Spleißzange, Stülphafen, Plaͤtzfaß ‚ Auftrageifen, 
Spieifgabel; g) bei Hohoͤfen: . verfchiedene 
Spieße, Aufſetztrog, Schaufeln, Gichtmaf, Form: | 
kruͤcke, Fuͤllfaß, Schladenfarren, Formſchaufeln, 
Pochplatten, Schlackenfaͤſſer, eine eiſerne Bahreıc.; 
ſiehe uͤbrigens dieſe Worte an ihrem Orte. 
Huͤttenherr, iſt der Eigenthuͤmer einer Schmelzhuͤtte. 
Huͤttenhof, wird der Raum genannt, welcher zu 
einer Hütte gehoͤrt, worauf die Gebaͤude, das Koͤhlen⸗ 
haus, das Huthaus, das Erz, das Holz und die 
Schlacken liegen. | 
Hürtenhofgekräg, ‚find die Ybgänge, welche bei 
Abführung der Erze, beim Nöften, und Befchiden 
abgeben, und auf dem Huͤttenhofe liegen bleiben, bis 
fie zufammen gefehrt und der Dütse zum Beſten zu 
Gute gemacht werden. | 
Hüttenhoffhmelyen, ift, wenn die Schladen, 
Geſchuͤr und Gefräß aufs neue gepocht, gemafchen, 
und dann wieder geſchmolzen werden. | 


Hüttenkfarren, find mie die Lauffarren bei ben 


Erubengebäuden, mit welchen die Schichten i in den 
Haufen aufgelaufen werden. | 
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Hüttenfage, mit dieſem Namen wird 1) die Krank: 
heit belegt, welche manchmahl die Huͤttenleute be: 
» fälle, und in Vertrocknung und Engbrüäftigfeit be 
fieht: 2) dasjenige Glas aus Glashuͤtten, welches 
- in dem Öfen aus dem Hafen uͤberfließt. | 
Huͤttenknappſchaft, Schmelzerknappſchaft, 
werden die Huͤttenoffizianten und Huͤttenarbeiter ge⸗ 
meinſchaftlich genannt, welche an gewiſſe Vereini⸗ 
gung gebunden ſind. 
Huͤttenkoſten, find diejenigen Ausgaben, welche 
zu Ausſchmelzung der Erze erforderlich ſind. 
Huͤttenleute, werden im Allgemeinen die in den 
Huͤtten arbeitenden Perſonen genannt. | 
Hüttenmann, f. Huͤttenarbeiter. * 
Huͤttenmaͤnniſche Fabrikate, dieſe ſind anfangs 
"noch nicht in den Erzen vorhanden, ſondern werden erft 
durch Die Zugutemachung derfelben gebildet. Die Erze 
enthalten zwar einen oder mehrere Beftandrheile des 
Fabrikats, ‚andere kommen aber noch während ber 
Bearbeitung aus den angewendeten chemiſchen Huͤlfs⸗ 
mitteln hinzu. Hierher find zu rechnen: Alaun, 
Vitriole und Schmale. a: 
Hüttenmeifter, ift ein Hättenoffiziant, "welcher 
die Befchifung der Erze und deren Uebernahme be⸗ 
orgt,.diefelben probirt und überhaupt auf die Huͤtten⸗ 
arbeiter die Aufſicht hat. Derjenige, welcher bie 
Aufſicht am Tage führt, wird Tage: Hüttenmeifter, 
und berjenige, welcher fie bes Nachts hat, ber Nacht⸗ 
Hüttenmeifter genannt. | | 
Huͤttennicht, nenne man ein lockeres, weißes 
Mehl, welches ſich am Schmelzofen an der Vor⸗ 
wand, oder an Treibeherden und Salciniröfen, wo 
arfenifalifche Erze geröftet oder gefcehmelzet w 
fublimirt. | 
Hüttenprodufte, nennt man bi 
ten Subſtanzen, welche dis ⸗ 
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zwar aufgelöst enthalten, aus denen dieſelbe abe 
noch) durch eine oder mehrere folgende Huͤttenarbeiten 
dargeſtellt werben muß, 3.8. Werfblei, Schwarz 
fupfer, Amalgam. 
Hüttenrait er,.. .ift derjenige Rechnungsfuͤhrer, 
welcher die Geldrechnung bei der Hätte fuͤhrt. 
Huͤttenrauch, iſt ein arſenikaliſches Weſen, welches 
ſich beim. Roͤſten und. in Hohöfen an den Seiten 
fublimiret, und Silber, Kupfer, Blei sc. enthält. 


Huͤttenrauch, ſilberhaltiger, iſt derjenige 
Huͤttenrauch, welcher ſich in den Eſſen und Flugge—⸗ 
ſtuͤbe-Kammern auͤber den Schmelzoͤfen anleget, und 
zum Theil aus Erzſtaube, zum Theil aus wirklich ver: 
fluͤchtigten Beftandtheilen der Erze, als Arfenit, 

Zinkkalk und Bleifalf, welche Silber mir ſich fort 

führen, befteher. "Man findet vier» bis fechsföthigen 

Huͤttentauch, und Fann nicht genugfam auf defien 

. Auffangung bedacht ſeyn. Wegen feiner feinen Zer: 

theilung eignet er fi) am beften zum Amalgamiren. 

Huͤttenſch mid, iſt derjenige Eiſenarbeiter, welcher 
die in den Huͤtten erforderlichen Eiſengeraͤthſchaften 
dverfertigt und ausbeſſert. 

Huͤttenſchreiber, iſt ein Huͤttenoffiziant, welcher 
die Specialrechnung von jeder Huͤtte fuͤhrt, und die 
Gegenprobe gegen ‚des‘ Gewerkenprobirers Probe 

macht. 

Huͤttenſohle, wird der Fußboden in den Hätten 
genannt. 

Hüttenfpan, iſt ein breites Holz, die Arten des 
Ziunſteines darauf mit Roͤthel zu zeichnen. 

Hüttenfpeife, .; Speife. 

Hütten ſtehen Kalt, ſ. m. wenn Fein Arbeiter in 
den Hütten arbeiten und die Balge nicht angelaſſen 
werden 


Hütten ſtehen ſtille, heißt ſo — a es wird has 
darin gearbeitet. 
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Hittenfteiger, iſt fo viel mie Huͤttenmeiſter, f. 
— ae 
Huͤtten verwalter, f. Huͤttenfactor. 
Huͤttenvogt, iſt ein Bergbediente, welcher die 
Aufſicht hat, daß die Schmelzarbeit richtig voll- 


bracht wird. ——— 
uͤtten waͤchter, iſt ein Mann, der bei der Nachtzeit 
die Huͤtte und deren Raͤume begehet, damit weder 
rg die Diebe noch durch Feuer Schaden gefchehen 
möge. — | — 
Huͤtten waͤ iſt ein Arbeiter, welcher das 
Haͤttengekraͤtz, und nach Beſchaffenheit auch das zur 
Huͤtte gelieferte Erz, wäfcht. , — 
Huͤttenwer k, iſt diejenige öffentliche Anftale, wor: 
in. die gewonnenen Erze zubereitet, gepocht, gewa— 
ſchen, geröftet, geſchmolzen, und zu denjenigen 
Metallen bearbeitet werden, wozu jede Erzart bie 
Beſtandtheile hergibt. ae 
Hüttenzeichen, werden die Zeichen genannt, welche 
. in den Hütten auf das in eiſerne Scherbel gegoffene 
Seifchblei gehauen, oder womit bei Hohdfen das Eis 
fen bezeichner wird. Es wird gewöhnlich das Ges 
wicht und ein Zeichen, in welcher Hütte es gefhmol- 
zen worden ift, darauf gefchlagen. = 
Hüttenyentner, if ein Gewicht, welches bei Vers 
‚-wiegung der. Ölätte zu 115 Pfund, und bei Probis 
rung der Erze zu 150 Pfund gerechnet wird. 


Hürtenzinn, nennt man bas reine Zinn ohne Zuſatz 
- und Zufchlag, fo wie es aus den Hütten kommt. 
Hürtenzins, ift die Abgabe, welche Jemand, ber 
in einer fremden Hütte ſchmelzet, für den Gebrauch - 
der Hütte bezahlen muß. Fr iz: 
Hund, wird ı) eine zum Grubengezähe gehörige 
Maſchine genannt, welche eine verfchiedene Größe, 
und die Form eines (änglich viereckten offnen Kaſtens 
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hat, womit Erz und Geſteine entweder durch Der: 
ter und Streden in der Grube zum Fuͤllorte oder 
vom Schachte zum Haldenfturge geführt werden, 
genannt. — Zu 
 Diefer Kaften ift ungefähr 2 Ellen lang und 3 EL 
fen breit, und eben fo tief, und mit gutem Eifen be 
Schlagen; er rubet auf 4 Fleinen Rädern, und hat 
mitten unter dem Boden eine eiferne Spindel mit 
-- einer Nolle, welche zwiſchen zwei Leiften auf ber 
Hundbrüäde läuft, damit er nicht auf Die Geite 
weichen fann. Die Kleinern werden gewoͤhnlich von 
Bergjungen gebraucht, die größern aber von zwei 
Grubenarbeitern, wo einer. ziehet, und der andere 
nachſchiebt: 2) mwird ein flarfes Stuͤck Hol; mit 
Spißen, welches das Holz, das in die Grube gehän 
get wird, hemmet, daß es nicht fo gefchwinde hinein 
Schießen fann, Hurd. genannt. Ä 
Hund an die Kette faffen oder legen, h. wenn 
die Kette an den Hund oder Karren gemacht wird, 
daß er fortgezogen werden kann. i 
Hund anbängen, h. während der Schicht nicht arbeis 
ten, fondern den Hund, momit gelaufen werben fol, 
ftehen laffen, und faulenzen. 
Hundbanf, Aundbrücke, ift ein Brücengebäube, 
svelcyes zur Sörderung des Erzes mit Hunden, mo 
das Erz über die Tleigung ‚der Donlage weg von eir 
nem hohen Drte zu einem niedrigern gebracht wird. 
Hundbette, f. m. von einer Zeche, fie liege im 
Aundbette, wenn es damit nicht fort will, meil 
feine Anbräche vorhanden find, dieZubußen fchlecht 
eingehen, und mweber Geld zu Bergmaterialien, nod 
. zur Löhnung der Arbeiter vorhanden ift. 
Hundbrüce, f. Aundbank, 
Hundert sfifen, ift eine Zahl von rooFleinen Friſch⸗ 
ſtuͤcken, welche gegen 5 Thlr. gelten, und fonft bei 
Abgaben an die Krone Schweben ftatt Geldes abge: 
liefert wurden, | 
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Hundläufer, iſt derjenige Bergarbeiter, welcher Erz 
und Geſteine mit dem Hunde von einem Orte zum 
‚andern, zum Fuͤllorte oder vom Schachte weg, auf 
die Halte heraus läuft. 

Hundlaufen, b. etwas im Hunde von einem Orte 

. zum andern, zum Süllorte oder auf Treckwerk zu Tage 

ausfördern. Ä | ; 


Hundnagel, f. Pferdegpl. 
Hundsbengel, den Hundsbengel ſtehen, h. 
waͤhrend der Schicht faulenzen. a £ 
Hundsfette, ift das Seil womit ber Hund in ben 
- Stollen gezogen wird, ur 
Hundslaufer, ſ.Hundlaͤufer. 
Hundsleitnagel, ſ. Leitnagel. er 
Hundsring, ift ein Ning von einer Dede, wor⸗ 
an der Hund befeftiget wird, wenn Holz in den 
Schacht gehänger wird, ſ. uͤbrigens pferdegöpel. 
Hundftangen, n.m. inStollen und Dertern dieje⸗ 
nigen vierfantigen Stangen, welche auf der Hundes 
bruͤcke befeftiget werden und zwiſchen welchen ber Zeitz 
nagel des Hundes wegläuft. 
Hungern, den Öfen hungern laffen, fagt man 
© 1) vom Hohofen, wenn in Verhoͤltniß mit den Koh: 
fen zu wenig Erz aufgetragen wird: 2) beim Silber: 
- Schmelzen, wenn in Vergleich der Kohlen zu wenig 
von dem beſchickten Gute aufgefeßt wird, und daher 
von der großen Hiße die Naſe über ber Form abs 
ſchmilzet. rg | 
Hufe, derBergmann bat eine Huſche bekom⸗ 
"men, |. m. wenn der Bergmann ſich einbilvet, daf 
er in der Grube vom Bergmönd) (Bergmännden) 
gefcheucht worden fen. | | 
Hut, wird die über dem Treibeherde angebrachte ges 
 wöfbte eiferne runde Dede genannt; fie {fl inwendig 
mit. Lehm überzogen, und. kann vermittelft eines 
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Grans uͤber den Treibeherd gebracht und wieder weg⸗ 
gezogen werden, F Be Ta. SE, | J 
Huthaus, wird das Tagegebaͤude einer Grube ge— 
nannt, in welchem der Hutmann von "der Grube 
wohnet, worin bie Bergatbeiter, ehe fie anfahren, ſich 
verſammeln, beten ,.. und das Grubengezaͤh, welches 
fie beim Ausfahren dahin zur Verwahrung gelegt 
haben, wieder abholen, und vom Steiger zu der zu 
‚„ berrichrenden. Arbeit angemiefen werden. 
Hutmann, Autber, ift entweder ein Steiger oder 
ſonſt einer bei einer Zeche mir arbeitender vertrauter 
Bergmann, welcher auf dem Huthaufe wohnet, den 
Bergleuten beim Ein-und Ausfahren an die Hand 
gehet, das Gezäh von ihnen annimmt und, wenn & 
‚entzwei gegangen ift, zur Ausbefferung beforget ıc. 
Hyacinth, iſt ein durchſichtiger Edelflein, der eine 
rothgelbe Farbe Hat: er iſt nicht fo Hart wie der 
Sapphier, und fallt in furzen vierfeitigen Prismen; 
der iorientalifche iſt der befte, der nicht fo hart wie 
der Topas, aber doch härter wie der Granat iſt, und 
eine Aurora: Farbe von vollfommener Reinheit hat. 
Aus Brafilien erhält man auch .einen pomeranzen- 
oder faffrangelben Hyacinth, der aber an Werth 
dem orientalifchen nachftehet. Auch aus Grönland, 
Dlorwegen, Portugal, Spanien, ‚Böhmen und 
‚mehrern. Orten Deutfchlandse kommen hellgelbe 
Hhaecinthen. es 
Hyacinthfluß, iſt ein hyacinthaͤhnlicher nachge— 
machter Glasfluß, der an Farbe dem echten gleich 
kommt. | 
Hpalit, f. Schoͤrl. ' 
Hydrophan, if eine halbdurchſichtige edle Kiefelarr, 
die eine hellgraue, gruͤne oder gelbliche Farbe hat; 
wenn er in Waſſer getaucht wird, ſo wird er ganz 
klar und durchſichtig, nachdem er aber wieder getrock 
net iſt, wird er wieder unduchfichtig. Er unter: 
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ſcheidet ſich vom Avanturin dadurch, daß er keine 
glimmernden Goldkoͤrner wie dieſer enthaͤlt. 

9 fteriolithen, nennt man die Steinausfuͤllungen 
- in gewiſfen Muſcheln ſie ſind faſt immer eiſen⸗ 

uͤſſig. 

Hyttebruck, wird die Schmelzung des Roheiſens 
genannt, wo mehrere Intereſſenten nach gewiſſen 
unter ſich gemachten Regeln einen Hohofen benutzen. 


Jaacken, Jen. 

Jacinra la bella, wird in Stalien eine Att Hyacinth | 
von rothgelber Farbe, die meiſtens ins Gelbe alle, 
genannt. 


Bade, . Puflade 

Jacken, aachen, werden Wände ober Waden von 
mittlerer Größe genannt. 

Jade, ift eine der härteften Kiefelarten, welche am’ 
-Amazonenflufle in lofen Steinen gefunden wird. 

Sie hat verſchiedene Farben, olivenfarbig, weiß, 
grau, gelb, und blaͤulich, welche ſich in einer ftarfen 
Schmelzhitze alle verlieren, iſt aber ohne Zufaß nicht 
zu fchmelzen. Man braucht fie in der Türkei ges. 
ſchliffen zu Saͤbelgefaͤßen und andern ſchoͤn gefchliffe: 
nen Arbeiten und Einfaffungen. 

Jagoon, ift eine Art Flarer-Topas, der theils elblich, 
- theils gruͤnlich ſcheint. 

Zakuzter Fraueneis, wird das ruffiiche Srauen: 
‚eis genannt, weil es von einem von Jakuzk abge: 
ſchickten Vifitator befichtiget und aufgefchrieben wird. 

Zankaftein, Kieswürfel, würfelige Marka⸗ 
ſiten, diefe Marfafitart har eine vollfommene wuͤrfe— 
lige Geſtalt, und oft einen fehr fchönen Ölanz, ob 

man fie gleich auch mit angelanfenek rofibrauner 
Dberfläche findet. Ihre Größe ift jehr verfchieden, 


! 
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- zuweilen haben fie 3 Zoll oder noch mehr im Durch, 
mefler. — 

Janke, iſt eine aus Thon und Tiegelſand gemachte 
runde Scheibe, mit einem runden Loche in der Mitte. 
Bei Meſſingwerken braucht man dergleichen Schei— 

ben als Deckel, über die Oeffnung eines Brennofens, 

um damit den Zug und die Hitze zu regieren. 

Jankenhaken, wird bei Meſſingwerken ein eiſer— 
ner Hafen genannt, mit welchem der Brennmeifter 
bei dem Schmelzen des Meſſings den Janken auf 

"der Brennofensdffnung richtet. . | 

Japaniſche Erde, wurde font eine feine braun: 
oder ſchwarzfarbige, zühe, erdartige Maſſe genannt, 

‚welche fich zermalmt, zwifchen den Zähnen harzig 
fühle und von der es erwieſen ift, daß es eim einge: 
fochter Saft des Palmbaumes iſt; fie enthält viel 
Gaͤrbeſtoff. 

Jargon, ſo werden die ſchlechtern Diamanten genannt, 

Jarkaſalz, |. Steinſalz. | 

Jaspachat, Jaspißachat, ift ein halbdurchfichtiger 

Stein, welcher eine dunkle Farbe hat, und mit bel: 

- fen, achataͤhnlichen, ungefärbten Streifen durchzogen 
it, man rechnet ihn unter die Edelfteine. | 

Jaspiß, ift eine undurchfichtige mit Eifenthon ge 

 wmengte Kiefelart, der’, wenn er zerjchlagen wird, in 
unbeflimmtedige Stuͤcke fpringt, welche an ben 
Kanten hafbdurchfichtig find; polirt gibt er einen 

Glanz wie der Achat, und wird felten ohne Farbe, 
meiftens farbig gefunden: z. B. blaugruͤn, welchet 
für den beſten gehalten wird, roth, gelbbraun, 
rothgelb, oder-rorhbraun, welcher in Ungarn 
Zinopel genannt wird, leberbraun mit blaßro— 
then Streifen eingefprengt, grün, himmelblau, 
ſchwarz, welche in Evanien bei Tortofa gefunden 
- werden. Alle diefe Farben verfliegen im Feuer. 


Jaspißachat, f Jaspachat. 


( 
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Zaspifbreccie, j. Breccie. 

Faspifporzellan, wird eine Art Porzellan ger 
nannt, welches aus Bolus ,. welcher fo hart gebrannt 
wird, daß er fich poliren läßt, bereitet iſt. 

Jasponyx, ift der dunkle Jaspiß, welcher Flare 
achatähnliche Adern hat... | | 

Ichthyolithen, werden.die Verfteinerungen von Fi⸗ 
hen genannt. | en 

Ichthytrophyten, h. die Baumfteine, wenn man 
fihh unter der Zeichnung einen Fiſchteich denken 
kann, der rings herum mit Fleinem Bufchwerfe um: 

geben ift; 

Ichthytypolithen, werden die Abdruͤcke von 

Fiſchen im Schiefer genannt. 

Jecht, ſ. Gicht. | 

Seronymus, wird bei Stabhämmern eine Art 
eiferne Keule genannt, womit die hölzernen Keile, 

welche mit Keilringen verſehen find, und die Zapfen 
der Radwelle eingetrieben werden. 

Jettglas, Jettkoͤrner, wird diejenige Glascompo— 
fition genannt, mit welcher beim Emailliren die 
Emailfarben vermijcht werden, Ä 

Sertkörner, f. Jettglas. | 

Igelſte in, Davids Schleuderftein, Anopflein, 
Echinitſtein, Arötenftein, werben verjteinerte 
Schalen von Seeigeln genannt, fie werden von ver— 
fchiedener Größe und Figur, knopffoͤrmig breit, 
ſpitzig, herzförmig, mit oder ohne Warzen gefunden. 

Igloit, ift ein graulichweißes, gelblichgraues jpanz 
ober feladongrünes Zoffil; von vollfommen mufd: 
lichtem Bruche; ftarfen Slasglanze; ducchfcheinend ; 
halbhart; welches vor dem Löthrohre phosphorescirt 
und gepülvert in Säuren braufet, er 

(S. Brunner’s Handbuh det mineralogifhen 
Diagnoſis, ©.144.) 
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Amma, ifteine Art vother Bolus, oder rothe Erbe, 
welche von Mahlern und Särbern flatt des Carmins 
gebraucht wird. Er kommt vom Berge Chiampanahe 
bei Bander Congo. a 
In Abgang kommen, h.wenn eine Zeche zu Sumpfe 
“getrieben ıjt, daß nicht mehr daſelbſt gebauet wer: 
den fann. a Er 
In alte Bebäude fich hängen laffen, h. 1) wenn 
ein alter Schacht eingegangen ift, und man denſel— 
- ben wieder zubühnen mill, fo hängt man einen Berg: 
mann hinein, welcher darin ſchwebend arbeitet, bis 
eine Sefte wird, daß man ferner forttreiben fann: 
; 2) wenn man’ ferner gern willen will,. wie es im 
alten Gebäude ausfieht, was für einen Bau die 
Alten darin geführer haben, fo laßt ſich entweder ber 
. Steiger felbft oder ein Bergmann hinein hängen, 
welcher diefes alles in Augenfchein nimmt. 

Incruſtiren „Einbrennen, nennt man die Kunſt 

ı) mit Metallen oder metalliichen Farben und einer 
leichtfluͤſſigen Materie verjchiedene Glas» und Me: 
tallarbeiten entweder ganz oder nur mit einigen Fi- 
"guten als Ueberzug zu verzieren: 2)ein fchlechteres 
Metall mif einem edlern verzieren, z. B. Gold oder 
Silber auf Eifen. | re 
An das Feld rücken, h. in das Erz hinein arbeiten, 
wenn man mir Schächten oder Stollen bis an das 
Er; gelanget, es fey bei Gängen, Slögen oder Stod 
werfen. 

An das Srifche fehmelzen, nennt man in den un: 
garifchen Schmeljhütten eine Arbeit, wodurch man 
das Silber aus dert Erzen erhält. 

An den alten Mann bauen, in einem alten Ge 

baͤude den ‚hineingeflärgten oder geſchuͤtteten Berg 
megräumen. | Tee 

An den alten Mann durchſchlaͤgig werden, h. in 
alte verfallene Zechen mit der Arbeit kommen. 


In 
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In die Hoͤhe brechen, h. aus einer Strecke, die unter 

einem Schachte befindlich iſt, von unten herauf arbei— 

ten, ſo daß man einen Schacht erhaͤlt, der nicht genau 
auf den nur gedachten obern faͤllt, ſondern abſetzet. 

In die Dierung fallen, 5. einer — Zeche 
in ihr Feld kommen. 

In ein freies Feld legen, h. ein ſolches Selb zum 
Bergbaue wählen, mp noch keine bergmaͤnniſche Arbeit 
getrieben iſt, ſondern einem ſo wohl als dem andern 
zu bauen frei ſtehet. 

Anfamität, wird unter den Bergleuten nicht ge— 
duldet, und nicht einmahl⸗ einer darunter —— 
der etwas geringes entwendet hat. 

In Fluth jagen, h. wenn das gute Erz auf den Sr 
den mit den geringen davon gehet. 

Inguß, f: Zinguß. 

Ingwerſtein, tjt ein&tein, der die Geſtalt des gan⸗ 
zen Ingwers hat. 

Inhibition, iſt eine Verordnung des NER: : 
bermoͤge welcher einer Gewerkſchaft im gewiſſen Faͤl⸗ 
len etwas zu unterlaſſen befohlen wird, 

Injectivnsröhre, iſt eine Röhre in der Reiter: 
malhine, welche aus einer Waſſerbutte in den Bo— 
den des Eylinders geführt wird, durch welche falten 
Waller in den Enlinvder gefprit: wird, um dem in 

denſelben gertetenen heißen Dampfe die Ausdehnungs— 
fraft zu benehmen, und einem fuftleeren Katım 
hervor zubringen worauf denn der Kolben von der 

AàAußern Luft niedergedruͤckt wird. 

Bukaskein;. iſt ein amerikaniſcher Stein, eek 
‚dem Miißpickel ähnlich tft, und von außen wie Zinn 
‚ausfichet, Die Amerifaner marhen Spiegel und 
Säulen davon. 

Sn ift eine Kafffteinart,, welche in allen 
mit dem Strahlgypfe überein fommt, und fich bloß v> 
dieſem dadurch unterfcheivder, daß fie im deuer wie 

Berg s u. Suͤttenlexik. ı Th. Min 
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gewöhnlicher Kalfitein zu Kalf gebrannt werben 

fann, und ſich in allen Säuern auflöfen läßt. _ 
In fein geld langen, h.in des andern Zeche anfıfen. 
Ins freie Seid fallen, f, m. wenn eine Zeche in vier 

Duartalen nicht verreceffirt oder mit Handarbeit im 


baulichen Weſen erhalten wird, fo wird fie frei, und 
kann wieder einem andern verliehen werden. 


Oinfignien, find die ven Bergleuten von der Landes 
obrigfeit beigelegten Ehrenzeichen, als ahnen x., 
befonders Schlägel und Eiſen, die Freuzmeife über 

_ einander liegen. 

Anftanz, dieInftanzen oder Gerichteftände in Berg 
fachen in Sachſen find: der erfte das Bergamt, der 
zweite das Öberbergamt, der dritte und höchfte das 
geheime Sinanzcollegium, welches in 4 , Departements 

geſondert ift, deren eins Die Bergwerfsangelegenheiten 
bejorgt. Sonft wär in Sachfen das geheime Kammer: 
oder Berggemach der höchfte Öerichtsftand, welches 
aber feit 1738 abgeandert worden.ifl. Das Ober— 
hofgericht, Landesregierung und andere Landescolle 
gien haben in Sachſen in Bergſachen kein entſcheiren 
des Recht. 


Onftrumentftahl, wird ber feinſte und Härte 
Stahl, weicher zu Inſtrumenten bei Metallarbeiten 
gebraucht wird, genannt; der hierzu dienlichſte if 
der Färnther gefchmolzene 


Joch, ſ. Jöcher. 

Joch verſteinern, h. wenn bei der Verzimmerung 
eines Schachtes oder Geſenkes mit Gepieren bei ben 
Joͤchern an der Seite, die in den Schacht zu liegen 
kommt, an dem Blatte oder dem halb weggeſchnitte 
nen Holze gerade herunter einen Zoll tief das Hol; 
weggenommen wird ,' damit das Blatt desHeidhel 
zes wider das ganze Hol; der Joͤcher anliegt, um 
nicht fo leicht von dem Geſteine gedruͤckt werde, 
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Joͤcher, werden 1) die zwei längften Hölzer berjeni- 
gen Vierecke genannt, womit die Schächte verzim— 
mert werden; fie, find von Der Länge und Breite wie 

der Schadht felbſt, und werden auf Staͤmpel, welche 

in die Wände des Schachtes getrieben werden, ge— 

legt: 2)diejenigen Hoͤlzer, welche laͤngſt der Grube 
auf die Tragſtaͤmpel gelegt werden. 


Idkel Joͤkelgut, wird von Natur gewachſener 


Vitriol genannt, welcher im Rammelsberge bei. 


Goslar als Eis zapfen an der Foͤrſte und den Wänden 
von dem herab traͤufelnden Vitriolwaſſer gerinnet und 
— 

Man hat gruͤnes, blaues, und weißes; das gruͤne 
iſt Eiſenvitriol, das blaue Kupfervitrioh, und das 
weiße Galitzenſtein, oder Zinfvitriol. Der Name ift 
von demalten nordiſchen — Joͤkel, Eis, hergeleitet. 


oͤk elen, werden die aus Eis beſtehenden Berge von 
den Islaͤndern genannt, Nach der alten nordifchen 
prachebedeuret es zefrotenes Waſſer. Sie find mit 
den Gletſchern in der Schweiß engel, | 
IN ur I. 
Joͤkel kaſten, iſt ein an 3 Seiten, wie. einem Bor 


1:3 


Js 


den von Bohlen, auf der Erde zufammen gefchlagenes | 


Fach, in welches das Joͤkelgut gelaufen — da⸗ 
mie die Naͤſſe ablaͤuft welche dabei iſt. u 

Spfer Tiegel, ſ. Rpfer rs Liege, 

Iris, nennt man beiläufig den Bergfrnftall, ober den 
Chalcedon, in welchem fich beim Einpee.d Die Farben 
des Regenbogens bilden. 


3 rrefahren, h. von der zum Auffahren oder Abfin- 


ken angewieſenen Stunde oͤder Linie weichen, daß, 


wenn die gehörige Weite aufgefahren- oder abgefun: 
fen worden iſt, der Durchfchlag nicht erfolger, und 
mit dem Schacht⸗ oder Orte, neben, uͤber, oder unter 
dem gehoͤrigen — gefahren iſt. 

Mm 2 
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Irrthum, fann Sratt finden 1) beim Muthen, 2) bei 
dem Sreimachen, 3) beim Rübel und Seilen⸗ 
werfen, „im Dermeflem 

Iſerin, find Feine Sandförner, toelche. in der Sier 
in Böhmen’ vorkommen; fie haben einen vollfommen 
mufchlichten glänzenden Bruch; find halbhart, und 
ſchmelzen mir Borax zu einem. bräunlich grünen 
Giate. | Er . 

(5. Brunners Handbuch der mineralogifchen 

’ Diagnoſis, S.216.) — 

Is laͤndiſcher Achat, iſt eine ſchlackenartige Sub- 
ſtanz, Die im Hekla verglaſet, und mit der Lava 
ausgeworfen gefunden wird, Es gibt davon 2 Cor: 

. ten; eine, welche brennet wie Achatſtein, melchesjeine 
Art Erdpech zu feyn ſcheinet; und eine, welche nicht 

brennet und harter und glasartiger wie die erſte if. 

Is laͤndiſcher Kryſtall, wird ein klarer, durchſich 

” tiger, ſpitzwuͤrfelichter Spath genannt, welcher alles 
DIS, worauf-er. gelegt wird, doppelt, zeiget; er ift 
blaͤttrig, im Tiegel gegluͤhet, kniſtert er. und zerfällt 
in rhomböidaliſche Stüde, leuchtet im Finſiern 
und gibt dabei einen Schwefelgetuch vor fich: Es 
ſoll auch dergl. Kryſtall bei Ber in der Schweiz 

brehen.: —* ven 

Otalienifhe Erde, wird eine dunkelbrauntothe 
aus Jatalien kommende Erdfarbe genannt, melde 
aus einem feinen Ocher oder Eifenroft, welcher mit 

einer⸗vegetabiliſchen Säure aufgelofet worden, bie 

wieder davon abgedampfet iſt, beſtehet. 

Italieniſche Magneſe, nennen bie Töpfer den 

. Braunftein, welchen fie. zur braunen Glaſur brauchen. 

Jucht, fatt Gicht, wird, von den Arbeitern ver: 

ſtuͤmmelt ſo ausgeſprochen, ſ. d. Wort. 

Suchebühne, ſtatt Gichtbuͤhne, ſ. d. Wort. 

Juchtmaß, ſtatt Gichtmaß, |. d. Wort. 

Judenleim, ſeJudenpech. — 


J 
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Jud enn ad ein, -werden die Verfieinerungen einer 
cplinderformigen Schnecke genannt, die fo ftark wie 
grobe, Nadeln, mit unter aber wie ein Singer did, find, 
Judenpech, iſt eine Art von Erdpech, welches dem 
gemeinen Peche viel aͤhnlich iſt, auf dem Waſſer 


ſchwimmt, fi anzuͤnden läßt und einen ſtarken Ges 


ruch gibt, ſ. Erdpech. 
Judenſteine, Olwenſteine, ſind verſteinerte Zacken 
von Seeigeln, die viel Aehnlichkeit mit den Oliven 
oder kleinen Gurken haben; ſie ſind der Laͤnge nach 
gerieft und haben an dem einen Ende einen ſchmalen 
Hals oder Stängel; fie haben eine dunkle Farbe, wo—⸗ 
. durch fie fich von den Belemniten unterfcheiden, ‚und 
beftehen aus einem Falfartigen Weſen. 


Juͤngerer im $elde,, wird diejenige Gewerkſchaft 


genannt, welche ein Feld bebauet, in welchem ſchon 

vorher eine aͤltere Gewerkſchaft gemuthet hat, damit 

belehnet worden iſt, und darin gebauet hat. Die juͤn— 
gere muß der ältern aus dem Felde weichen. 
Juͤtlen, werden Bei der Öfasmacherfunft die kleinen 


Sunfen genannt, welche fih obeh über der Pfanne. 


zeigen, wenn @. Zeit it, daß man das Feuer ab: 
gehen läßt. K: 

Sunge, f. Bergjunge. 

Sungenfteiger, wird der über die Scheidejungen 
gefeßte Aufjeher genannt, welcher die Jungen, wenn 
fie etwas verfehen oder gar verbrechen, mit dem Vo— 

gelbolzen oder dem Halseifen befttafen Fann. 


unge werfen, fagt man bei Rohſchmelzen, wenn 


zuweilen nad) einem großen Nopfteinlaufen. noc) 
ein Eleinerer aus demfelben Herde gewonnen wird. 

Sungfererde, wird die reinfte von aller Beimi— 
{hung befreiete Erde genannt. 


⸗ 


Juͤngfernblei, he dasjenige Blei, welches beim Roͤ— 


ſten der Bleierze aus dieſen fließt, und nach dem 
Roͤſten geſammelt wird. 


- Wr 


Jungfernqueckſilber, nennt man basjenige 


Queckſilber, welches lebendig ohne Sublimation Tau: 


x fend aus dem Gefteine hervor dringt und noch nidt 


- in das Feuer gefommen tft, mie dergleichen zu Al: 
mepda- in Spanien gefunden wird. | 


& 


Jungfernſchwefel, Tropfſchwefel, 5. r)vonber 


Natur ganz rein gewachfener oder erzeugter Schwe: 


fei: 2) der feinfte Schwefel auf Schwefelhürten,” 
welcher während der Deftillation durch, die Vorlage | 


dringt, und ‚in eplindrifcher Form auf der unterge 
fegten fteinernen Echirbel Zapfen bilder. Er hat 
eine fchöne gelbe Farbe, und iſt an Dünnen Kanten 
Halbdurchfichtig und fo rein mie bie: fublimirten 
Schwefelblumen. | 

‚ Qungfernvitriol, wird ber jelbft gewachfene Bi: 
triol genannt. Pe 

Juwelen, f. Edelſtein. 


Kabutzer, ſ. Bergmaͤnnchen. | 
Kachalong, f. Cachalong. 


Rachel, heißt das Werkftüd über dem Vorherde am. 


F Geſtelle des Hohofens in Eifenhämmern. 


Kachi, ift eine weiße und weiche amerifanifche Gkein: | 


art, welche Blei mit fi) führer," und in den Silber⸗ 
erzgaͤngen gefunden wird. | 
Kaholong, iſt ein Fiefeiartiger Stein, der ein mild; 


farbenes Anfehen hat, dicht, hart und halbdurchſichtig 


ift, er hat einen glafigen ungleich ecfigen Bruch, laͤft 
fi) gut poliren und im Feuer zu einem undurd; 
fichtigen Glaſe umandern. oo: ; 
KRadmie, nennt man 1) bei Kupfer» und- Meffine: 
fchmelzwerfen den Rauch, welcher fih an den Gei: 
tenmauern des Ofens anfeßet: 2) ein Öeftein, welches 
Kupfer oder Silber und Arfenif bei ſich führer. 
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Kaͤferſtein iſtein figurirter Stein, der wie ein verſtei⸗ 
nerter Kaͤfer ausſieht. | | 
Kälberfäfeeifen, wird das Hartgrellifen ge: - 
nannte, wenn es im Bruche gelblich und inwendig 
voller Blaſen, wie ein von einander gebrochener 
Kaͤſe, ausfieht, und unregelmäßig bricht. e 
Kälberthiere, mit diefem Efelnamen werden zu: 
weilen die Berglesite fpottweife belegt, indem man 
jagt, fie afen den Bauern die Kälber und hingen 
das Fell davon vor den Hintern. 


Kaͤlberzahn, iſt eim großer, fechsediger, prisma- 
tiſcher, kryſtalliſcher Zacken von Bergkryſtall oder 
Rauchtopas, deſſen Staͤrke einige Zoll beträgt, ynd 
Die Länge einen und mehr Schnh, und der oft 40 und 
mehrere Pfunde wieget. 


Kämme, find die Arme an den Wellen, welche die 
Balgen aufheben. 

Kahrfetter, ift ein Arbeiter, der den Torf in Oft: 
friesland mit einer Priecke empfängt und auf eine 
Karre leget. 

Kalae, Ralaem, iſt eing Art indianifches Zinn, wel- 
ches fich durch das Feuer in eine Art Bleiweiß ver: 
wandelt. | | | 

Kalfonienerz,. Calfonienerz. 

Kaliol, it ein rundes Eifen an einem GStiele, mit 

“dem es einen Winfel macht. Der Meflingbrenner 
bedient fich defien, um vor dem Gießen der Meflings 
tafeln den Schaum von dem flüfligen Metalle ab: 
zunehmen. | 

Kalk, wird 1) eine von Metallen mir Ealzen nieder: 
gefchlagene, oder durch Calcination zu Pulver ge: 

. brachte, Materie genannt: 2) eine Erd- oder Steinart, 

welche ſich mit den Fingern zerreiben läßt, fehr 
fcharf und frefiend ift, ſich an der Luft, oder mit 

Waſſer angefeuchtet, erhiget und in ein Mehl zer; 


en 
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fallt, mit vielem Waſſer aber zu einem heißen Breie 
wird, durch Niederfallen auf ven Boden, fid) nicht 
gern davon ſcheidet, die Finger beſchmutzet und auf 
der Zunge beißt. Der Kalf iſt zweierlei Art: unge 


loͤſchter und geloͤſchter. Ungeloͤſchter Kalk 


ift der gebrannte Kalt, welcher weder von der Luft 
noch vom NBaffer angefeuchter ift, fondern fich in 
dem Zuftande befindet, daß er gegen, den Hammer: 
ſchlag klinget, wenn er mit Waſſer befpriger mird, 
aufläuft, braufer und mit ftarfer Hiße und Rauch 
zerfällt. Belöfchter RalE wird der Kalf genannt, 


- wenn er fo viel Waſſer, als er zu feiner Sättigung 


K 


bedarf, eingeſogen, oder ſo lange an der Luft gelegen 
hat, daß er mit zugegoſſenem Waſſer nicht mehr 
aufſchwillt, brauſet und heiß wird, ſondern in Pul 
ver zerfallen ift. Der Kalf, welcher nach dem Bren— 


‚nen grau, braun, oder blaulich ausfieht, Diele Farbe 


aber nicht von Eifentheilen hat, fondern von einer 
natürlich eingemenaten Matetie, der wird für den 
beiten gehalten. Man hat zweierlei Öatrungen Kalt: 
Berg⸗ und Muſchelkalk. Bergkalk nenn: man 
denjenigen, welcher aus reinen Kaltjteinen aus fefter 
Kluft gebrannt wird, und zu Mauerwerfen am dien 
fichften ift. Muſchelkalk iſt derjenige Kalk, welcher 
in Seeländern, befonders Holland, oder da, mo die 
Kalfiteine fehlen, aus Fleinen aus der See gefifchten 
Mufcheln "gebrannt wird, nad) dem Gebrauche aber 
leicht Feuchtigkeit anzieht... Der Nutzen des Kalfs iſt 
ſehr vielfach, in hättenmännifcher Hinficht wird er 
auf Schmelzhuͤtten als ein Fluß unter die Schliche 
und unter die Treibafche gemengt ; auch) auf Hohöfen 
wird er als ein Fluß für Eifenfteine gebraucht, weil 
er zum Schmelzen träger Arten beiträgt. 

alfarten,. dahin achören: die Bergmilch, die 
Rreide, der Kalkſtein, der Roggenftein, de 
Stintftein, der Maͤrgel, der bituminofe Maͤr 
telfchiefer. Er U 
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Kalkbluͤthe, Kalkblume, Badeſchaum, wird die 
Kalfpaut genannt, welche ſich auf kalkartigem Was⸗ 
fer in Form einer Rinde bildet; bei warmen Baͤdern, 
3. D. Karlsbad, Tivoli :c., findet man dergleichen, 
Bluͤthen, welche fih an verjchiedene Öcgenftände als 
Haut anlegen. 

Kalkbrennen, wird die Gluͤhung der Koitftelne 
genannt, wodurch fie eine folche Eigenfchaft erhale 
ten, daß ſie in der freien Luft, oder mic Waſſer an: 
gefeuchtet ‚ zu Pulver zerfallen. erden die Kalk 

ſteine einer zu großen Hitze ausgefegt, jo wird der 
Kalf weder mit Waſſer hei, noch zerfällter, und 
heißt dann tedtgebrannter Kalk; wenn der Kalf 
ordentlich gebrannt ift, fo ſetzen jich auf den obern 
Steinfchichten im Kalkofen weißgelbe Bluͤthen an, 
und diefer Kalk heißt vollgebrannter Rale 

Kalkbrenner, mird derjenige Arbeiter genannt, 
welcher das Kalfbrennen verficht und ven Kalfofen 
leitet. 

Kalfbrud, mird derjenige Steinbruch) genannt, in 
welchem die Steine gebrochen werden. 

Kalkerde, Ralkſtaub, nennt man eine weiße oder 
graue, mürbe, firaubige, lockere Kretdenart, welche 
an manchen Ortenaus vermwitrerten Fleinen Schrieden 
entftehet; auch die Kreide und Kalkbluͤthe werden 
hierher gezaͤhlt. | 

Kalkfoͤrmige Kifenerze, die Grundlage der Falf: 
förmigen Erze ift der ſchwat ze ober ſchwaͤr zlichbraune 
Eiſenkalk, welcher einiger Maßen phlogeiifiee und 
magnetiſch ift. 

Kalfförmiges Kupfererz, ift Kupfer durch Luft: 
ſaͤure vererzt; hiervon gibt es drei Abanderungen : 
rothe, grüne und blaue; alle find in Säuren auf 
löslich und werden in der Hige ſchwarz. "5; 


Kalkkryſtalle, dieſe haben,. ihre Geſtalt ausge: 
nommen, alles“ mit dem Kalkſpathe gemein;. fie find 


J 
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. "eben fo weich, braufen eben fo mit Säuren,. und 
- fdfen fich darin auf, und brennen ſich ebenfalls fo zu 
Ralf. | | 
Kaͤlkleber, ift eine Mifhung von Kalf und Schwe: 
fel; man erhäft fie entweder durch Schmelzen, oder 
auf dem naffen Wege; fie macht die Metalle ftreng- 
flüffiger. 
Kalfmärgel, Areidenmärgel, beftehet aus milder 
Kalferde, mit einem merflichen Theile Thon ver: 
miſcht. Er iftvon manderlei Farben, grau, gelb, 
braum, roth, bläufich; dieſe entfliehen von einer 
Beimifchung des Eifens oder Eifenfiefes. Er brau: 
- fer ſtark mit den Säuren auf. Er iſt von verſchie— 
denen Graden der Härte, zerberfter leicht und zerfällt 
‚im Waſſer, oder wenn’er der Luft ausgefegt iſt. 
Wenn die Kalferde in großer Menge in ihm ift, fo 
brennt er zu Kalf, und verglafer fogar in flärferer 
Hitze. | 
Kalk, metalliſcher, ift ein in fcharfem Waſſer aufs 
geldstes und daraus niedergefehlagenes, aus feiner 
metallifchen Geſtalt gefeßtes, Metall, als Silber 
kalk, Goldkalk; ſ. RalENo. ı. 
Kalkoͤfen, find runde oder viereckte in Erdhuͤgeln 
- gemauerte Defen, welche unten mit einem Mofte und 
Schuͤrloͤchern verfehen find, in welchen die Kalk 
fteine oder Mufcheln gebrannt werden, | 
Kalföhl, wird der Spiritus genannt, welcher von _ 
ungelöfchtem Kalk, fartfam mit Waffer. aufgelöstdt. 
und deftillirten Salmiak zugefeßt, in der Metorte 
heraus getrieben wird, | nz 
Kalkothar, ift eine Eifenerde mir etwas Vitriol—⸗ 
fäure verbunden, welche man vom grünen oder Eifen: 
vitriol abdeftillict hat. 
Kalkrahm, dieſes iſt der feinfte, Theil des Stein: 
Falfes, welcher dem falzartigen Zuflande am nächften 


. 
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iſt, und fich bei dem Löfchen des Kalfes in dem 
Waſſer auflöfer. | 
Kalkroſt, nenne man die Menge Steine, welche 
auf ein Mahl zu Kalf gebrannt werden. 
Kalkſalpeter, iſt gelblich; oder graulichweiß, matt, 
undurchfihtig; theils als erdiger Beſchlag, theils in 
Iofen haarförmigen Kryſtallen, etwas bitter, und 
weniger als der natürliche Salpeter verpuffend. 
(S.Brunner's Berfuh ıc., S. 122.) nn 
Ralkfalz, ift ein Mictelfalz, welches ſich in ſtrahli— 
gen Krvftallen, in Geſtalt feiner Haare, an alten 
Wänden und Mauern, in verfchlöffenen Räumen 
findet, und einen bittern Geſchmack hat. 
Kalkſchlotten, Ralkfchlutten, werden im Mans: 
feldiſchen große Höhlen genannt, melche man in 
Kaffgebirgen findet, denen die Waſſer zufallen, das 
“ her man Stollen darnach treibt, um die Waffer-ab- 
jujapfen. . 
Kalkfinter, ift ein Falfartiger inter, der aufge: 
löste Kalktheile bei fich führt. 
Kalkſpath, ſpathiger Kalkſtein, wird derjenige 
Kalkſtein genannt, welcher in rhomboidaliſchen Wuͤr⸗ 
feln in gewiſſen Gaͤngen, Nieren und Druſenloͤchern, 
kryſtalliſirt gebrochen wird, allein aber keine ganzen 
Berge ausmacht. "Er brauſet in ſauren Salzen auf, 
laͤßt fich zu. Kalk brennen, und in dünnere und flärs 
kere Scheiben zertheilen. Er wird verſchiedenfarbig 
weiß, gelblich, hellroth, violett, gruͤnlich, rotbbraun 
und ſchwarz, von aufgelöstem Kupfer oder Eifen 
tingiet, gefunden. Er hat übrigens mit dein Kalf- 
ſteine vieles gemein, außer daß er bei einer gelinden 
Hitze zu kniſtern anfaͤngt. Es iſt mit unter eine 
Kalkſpathart haͤrter als die andere, allein doch ſo, 
daß fie mit dem Meſſer zerſchabt werden kann. 
Kalkſpathkryſtalle, Spathdruſen, find theils 
weißgrau, theils gelblich und ſchwaͤrzlich, mehr oder 
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weniger durchſichtig, ſchwer und in der Luft befiän: 
diger als andere Kalffteine. Sie haben die Form 
der Kryſtalle, umd werden Spathdruſen genannt, 
wenn mehrere Kryfialle neben einander fichen. 

al£ftein, mird diejenige Steinart genannt, welde 
im Feuer gebrannt, den Mauerfalf gibt; fie ift haͤt— 
ter als der Gyps und fühle ſich gröber an; fie löft 


ſich mir. Eifen leicht bearbeiten und poliren, behält 


aber eine matte Farbe und gibt am Stahle durch Rei: 


ben fein euer. | 
Wenn der Kaffftein gebrannt worden ift, wird 


er mit Waffer heiß gemacht und braufer auf, Fann 


auch darin zum Theil aufgelöst werden; ohne Zufaf 
fann er nicht geſchmolzen werden, geht aber mit 
Borar und Hornfalz unter ftarfem Aufbraufen in cin 


“weiches Glas über; er fchmilzet leicht mit Gyps zu 


einer harten weißen Glasmaſſe. Mit Scheidemas: 


fer braufet er fo wohl gebrannt als ungebrannt. einer 


Zufammenfeßung nach ift er dichtkoͤrnig, ſchuppig, 
grobblätterig figurirt, und feiner Farbe nad 
weiß, bellgelb, fleifchfarbig, rothbraun, 
grau und ſchwarz. Der Kalfftein ſcheint naͤchſt 


dem Granit das haͤufigſte Produkt auf der Erde zu 
ſeyn. Bei Schmelzungen wird er mit großem Vor— 


theile gebraucht, denn er gibt den Kupfererzen ımd 
Eifenfteinen eine größere Flüffigfeit. Beim Schmel; 
zen des Rohkupfers thut der Kalfftein gute Dienfte 


- beim Berfchladen. Auch zum Schmelzen der Blei: 


K 
K 
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erze wird der Kalkſtein als Zuſatz gebraucht. 
alkſteinbruch, iſt ein Ort, wo Kalkſtein liegt und 
gebrochen wird. | 
alliol, wird ein kleiner eiferner Spaten bei der 
Bereitung des Meflings genannt, momie das flüs: 
fige Meffing im Gießtopfe gereinigt wird. 

alo, nennt man auf den kaͤrnthiſchen Huͤtten den 
Abgang von Roheiſen, wenn ſolches zerrennet wird; 
man rechnet von 12 Zentner 40 Pfund. 


— 
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Kalomel, fo wird in England das ſieben Mahl fubli: 
mirte Queckſilber genanitt. 


Kalt, f.m. vom Gefleine, wenn .es vor dem Säufe 
oder der Brechftange feinen Klang gikt, 


Kaltebläfig, |. m. wenn Eifenfteine ſtrengflͤſſis ober | 
fchmwerer in den Fluß zu bringen find. 


Ka (tblafen, f. in. wenn die Gormen der Blafebälge 
bei Hüttenwerfen fo gerichtet find, daß fie nicht im 
die Kohlen, fondern in den Herd, blaſen, ihre Wir— 
kung alſo nicht uͤber ſich leiſten fönnen, ‚und daher 
“viel Blei verbrennt. 


Kaltbr uͤchig, kaltſproͤde, nennt man das Stab: 
eifen, welches, ‚wenn eg Falt wird, entweder beim 
Biegen over bei heftigen Hammerfchlägen. feicht 
ſpringt, im Bruche weiß ift, und vieledigen Kör- 
‚nern ähnfich fieht; in der Gluͤhhitze ift es unter dem 
Hammer weicher als anderes Eifen; duürch Schwei⸗ 
ßen, Gaͤrben oder Schmieden wird es nicht weicher, 
ſondern vielmehr ſproͤder, vom Roſte wird es in ber 
freien Luft nicht leicht angegriffen, es nimmt eine 
gute Politur an, iſt aber zum Stahle nicht zu ges 
brauchen. Diefe Kaltbruͤchigkeit erhält das Eijen 
"durch eine dei Erzen anhängende Phosphorfäure. 
Gemeiniglich wird das kaltbruͤchige Eifen von Raſen— 
- feinen odeg Steinen, welche aus Seen oder en 
pfen geworingi werden, ‚erhalten. 


Kalteif en, werden bei einer Stabfchmiede die — 
pen genannt, welche aus Mangel des erforderlichen 
Treibwaſſers nicht zu Stangen ausgeſchmiedet, fon- 
dern bloß - in der Mitte etwas gehalſet werden 
fonuten. 

Kalte Schlacken, ſtrengfluͤſtge Schiacken © 
haͤlt man bei der Silberarbeit; ſie enthalten im Zent⸗ 

ner 20 Pfund Blei und werden als Bu ger 

braucht, | 


⸗ 


858 Kal 
Ralt getrieben "und heiß getrieben, iſt des Pro: 


birers Meiſterſtuͤck, ein’ Sorichwort welches das 


Verhalten des Probirers enthaͤlt. 

Raltgierig, wird das, mas jchwefelig ift, von den 
ungerfchen Bergleuten genannt, und befonders ven 
Kupfererjen gebraucht. 

Raltgrädige Schlacke, wird diejenige Schlade 
genannt, welche ſtrengfluͤſſig iſt und ſchwer ſchmilzet, 
ungefaͤhr ſo, wie ein zaͤhes Glas von ſtrengfluͤmigen 
Quarzarten. 

Kaltkeilen, nehnt man die Bergarbeit, durch welche 


1) mit Schlägel und Eijen das Geftein in thons, 


ſpath⸗, talfz oder glimmerartigen Bergwerken ge: 

wonnen mwird: 2) größere Bergſtuͤcke, Die durd 
Schießen zwar abgeldst find, aber noch feft genug an. 

ſitzen, mit eifernen Keilen los getrieben werden. 


Kaltröften, wird dasjenige Nöften der fchmefel 

zeichen Kupfererze genonnt, ‚welches in dazu befon: 
ders gebaueten Gruben in freier Luft damit vorge 
nommen wird, ehe fie du Rohſtein gefchmolzen 

.. werden. 

Kaltſchmid, f. Rotbgießer. 

Kaltfhüren, h. wenn der Schmelzofen einer Glas⸗ 

hätte mit naſſen Holzfcheiten vorn in der Schuͤre 
eingeheißt wird, damit derfelbe nach dem Ermwärmen 
eine Zeit fang mit dieſem Sener langjgm erhigt werde. 

Kaltfpröde, f. Raltbrüchig. 

Kaltthun, wird beim Probiren der Handgriff ge 
nannt, wodurch der Grad des Feuers vermindert 

wird. Es geſchiehet dadurch, wenn das Mundloch 
geöffnet; y und bas Aſchloch zugefeßer wird. 


Kaltthun, dieProbe, b. wenn bei diefem Probi 
ren der Goldproben diefe in dem fünften Grade der 
Hiße geftanden, fo ziehet man die Kohlen -in dem 
Mundloche des Probirofens zuruͤck ‚ macht die Zugs 
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loͤcher an dem Ofen zu, bamit die Proben etwas kalt 
geben, das Blei mehr in Glaͤtte verwandelt und die 
Verſchlackung befürdertiperde.- ’ 
Ralziniren, f. Calciniren. » 
Kalzinirkfrüde, f. Calcinirkrücke. (in d. erganr) 
Kalzinirofen, ſ. Calcinirofen. 
Kamellen, ſ. Camellen. | 
Kanım, Kaͤmme, Kochberg, 6. 1) in den mans 
| Fefdfchen Kirpferbergwerfen eine Schicht des Maͤrgel⸗ 
jhiefers: 2) heraus ſtehende Striche anderer GSteins 
gattungen, melche in Erzgaͤngen und Gruben vor: 
fommen und gewöhnlich aus harten Arten in Gaͤn⸗ 
gen beftehen, fie durchfreuzen die Erzgänge und . 
ſchleppen ſich bisweilen mis ihnen fort: 3) die abge: 
rundeten 'hölzernen -Zapfen, welche in den Poch— 
oder Blaſewellen befeftiget find, und von welchen die 
Blaſebaͤlge herunter gedruͤckt und in die Hoͤhe geho⸗ 
ben, oder die Pochſtaͤmpel gehoben werden: 4) ei⸗ 
ſerner, ein ordentlicher Kamm mit Zoͤhnen, der 
an einen Stock befeſtiget iſt, und in einem Kunft 
gezeuge bei dem Kehrrade, wenn mit derfelben Statt 
des Bremmsrades gebremmfet wird, Das eine Ende des 
Hebels, welcher die Zugftange hält, in den Zähnen 
des Kammes liegt, damit die Bremmsftangen, wenn 
gebremmjer worden ift, von dem Made wieder meg: 
gehen. 
Kammer, und Berggemach, wird im Kurfürften: 
thume Sachſen das höchfte Berggericht genannt; vor 
Zeiten gehörte e5 zu der Kammer, nad) deren Ber: 
wandlung in das geheime Sinanzcollegium mag es 
einen beſondern Theil des legtern aus. 
Kammer, fo wird in Kaͤrnthen im Schwefelabtreibe⸗ 
ofen der Hauptort, wo die Kieſe eingetragen wer⸗ 
den, genannt. 
Kammmuſchelſtein, iſt eine Steinart, in welcher 
verſteinerte, sefseife, wie Kämme geſialtete Mu: 
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ſcheln liegen; man findet dergleichen in Kalkſtein 
und verhärteten Letten. 

Kammrad, Aronrad, h. dasjenige Rad, in des- 
fen Kranz entweder jenfrecht oder auf Der breiten 
Seite Zähne eingeſetzt find, welche in ein Getriebe 

greifen, 

Kammſchale, wird im eisiebifchen Bergreviere die 
obere Decke des Fijchfchiefers genannt, unter welcher 
"die Fiſchfigur lieget; ſ. Lochſchiefet. 

Ka mn verdrückt fich, |. m. wenn das Geftein fo 
ſtark wird, daß es den Gang nicht durchlaͤßt. 

Kampanini i, wird der, im gemeinen Leben auch ge: 
nannte carrariſche darmor, in den Gepirgen bei 

Carrara in Italien gebrochene, weiße Marmor ge 

nannt, der feinen Namen Kampantni davon hat, 
weil er, wenn et bearbeitet wird, wie eine Ölode 
klingt. 

Kawpſteine, nennen einige die Kieſel⸗ Be: ober 
Flußſteine. 

Kankerſtein, ſ. Spinnenſtein. | 

Kanne am Kupferbrecdyer, h. ein Feilförmig ge 
goſſenes Stuͤck Eifen an einem Stämpel, womit die 
Kupfer gebrochen werden. 

r annen, werden die Sormen am Gebfäfe beim Treibe 
ofen genannt; f. Treiben. 

Kann loͤcher, find die beiden Löcher in der Haube 
des Treibeofens zu den Kannen oder Formen der 
Blafebälge, worin die Deuten zu liegen Fommen. 

Kanoneneiſen, ift ein hartgrelles gutes Eiien, 

welches mit einer glatten Oberfläche in die Form fälle. 


Kanten, 6 h. a) bei den Gtabeifenfchmieden, wenn 
der Schmid die eiſerne Stange, während des Schmie 
dens, auch auf der Kante eben und fcharf fchmigdet: 
2) bei. der Srifchfenerarbeit, wenn der Schmid die 
abgehauenen Schmelzſtuͤcke unter den — bringt 
und 
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und die. Kanten oder Eden zufammen fchlägt: 3) bei 
den Blechfchmieden, die an den verzinnten- Blechen 
hängenden Zinntropfen in der Kantpfanne abjchmels 
jen. und mit Moos die Kanten des Bleches ab: 
wifchen. — 
Kaolin, wird der zu dem chineſiſchen Porzellan ge⸗ 
brauchte Thon genannt; er iſt von weißer, mit uns 
tor etwas röthlich ausfallender Sarbe, matt und zer: 
zeiblich, iſt nicht fonderlich fchwer und wird im 
Feuer völlig weiß; man, finder fie auf in Sachſen, 
unmeit Schneeberg, von mo. fie in verfchioffenen 
Kiſten nat) Meißen geliefere wird. | 
Kapaunenftein, Aabnenftein, nennt man einen’ 
braunen Stein, welcher im Magen der Haͤhne gefun: 
den wird. | | | „ 
Kapelle, ift ein Werkzeug des Probirers in Geftalt 
eined Mapfes, welches oben einen Fleinen Keffel hat, - 
und aus angefeuchteter Afche oder gebranntem Spath, 
in einer dazu gemachten Form, welche Patrone ge: 
nannt wird ‚und in der Mitte mit Beinafche belegt 
iſt, derb gefchlagen wird; in dieſem Gefäße wird Gold 
und Silber im Probirofen mit zugefeßtem Blei ge⸗ 
ſchmolzen und durch Treiben von andern: Mesallen,, 
gereinigt, _ Die-Beinajche hat die. Eigenfchaft, daß 
fie in ftrenger. Hibe nicht fihmilzet, das Blei aber, 
fo bald es zu einem fließenten Glaſe verwandelt wird, 
° Schnell einjaugt. ex | Se 
Kapelle abärhmen, f. Abäthmen. | 
Kapelle ausnehmen, h. die Kapelle, wenn bie 
Probe abgegangen ift, und. das reine Silberforn 
noch allein darauf ſtehet, aus dem Probirofen aue- 
..heben. ” Ä ! 
Kapelle einfegen, h. die Kapelle durch Die Kapellen: 
Eluft in den geheigten Probirofen auf dag Bodenblatt 
unter die Muffel bringen, damit das abzutreibenbe 
Werk hinein getragen werden Fann. h 
Berar u. zürsenlesit,. 1 Th. In 
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Kapellenaſche, wird die Aſche genannt, woraus 
die Kapellen gefertigt werden; ſie muß durch Ab— 

ſuͤßung von aller Salzigkeit befreiet ſeyn, Die vor 
zuͤglichſte Aſche iſt die aus gebrannten Knochen. 


Kapellenfutter, iſt das Modell oder die Patrone, 
"worin die Kapelle gefchlagen wird. Es beftehet aus 
einem meffingenen ftarfen Ringe, worin die Kapelle 
geformt, und einem meflingenen Piftill oder Stam: 
pfer, womit die Aushöhlung gebilder wird; jener 
heißt die Nonne, und diefer der Mönd. “Man 

- macht fie auch von Holz und Eiſen. | 


Kapellenkläre, wird die fehr fein gemahlene 
Knochenaſche genannt, womit die Oberfläche ber 
Kapelle vor dem Schlagen beftreuet wird, um das 
Einfaugen der Blicförner zu verhindern. 


Kapellenkluft, iſt eine Art von Zange, melde 
nur aus einem Stüce ohne Vier, jedoch aus zwei 
eifernen Fleinen Stangen beftehet , die fich gegen ein: 

- ander druͤcken laffen, von felbft aber wieder aus ein: 
ander gehen, womit die Probirfcherben und Kapellen 
eingefeßt und ausgenommen werden. 


Kapellenſchlaͤger, iſt auf Schmelzhuͤtten derjeni⸗ 
ge Arbeiter, welcher Kapellen, Teſte und Treibeherde 
ſchlaͤgt, und die Aſche dazu zurichtet. 


Kapellen ſchlagen, h. das Kapellenfutter mit feuch 
ter Afche füllen, und mit dem Mönch derb ſchlagen, 
Beinafche in ihren Keflelftreuen und mit Dem Mönd 

dieſe ebenfalls gelinde feft Schlagen; wenn es auf dieſe 
Art behandelt und gut getrocknet ift, ift es brauchbar 
zum Abrreiben. 


KRapelfenfilber, Papellirtes Silber, abgetric 
benes Silber, nennt man dasjenigeSilber, weldes 
“auf der Kapelle mit Blei abgetrieben und von frem 
"den Metalfen gereiniget ift, und dadurch die erfor: 
derliche Feinheit erreicht hat. 
j . u 
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Rapelliren, auf der Kapelle abtreiben,: oder 
abgeben laffen, h. Gold und Silber auf den gehoͤ⸗ 
tigen Grad der Feine probiren, wenn man das Blei 
von dieſen beiden Metallen im Probirofen abtreibt. 

Kappe, Aappeifen, wird ı) ein eifernes Band 
über dem Bleuel eines Kunſtrades genannt: 2) ein 
am Schachrgeftänge heraus ftehender eiferner Hafen, 
an welchen die Zugftange oder Schachtftange gehänget 
wird: 3) die eiferne Schiene, welche über die Reifen 
der Tonne gelegt wird, die Reifen damit zu befeftigen. 

Kappe, f. Bergtappe. | 

Kappe, Raͤhmſtuͤck, ijt bei Grubengöpeln ein hori- 
zontal liegendes Holz, welches auf die oben zu bei- 
den Seiten des Stollens, oder eine? berzimmerten 

Strede, ftehenden Thuͤrſtoͤcke quer über gelegt wird, 
und fie —* ammen bindet. Beſonders bei Stollen: 
gezimmer werben vergleichen Kappen wider das Eins 
ftürzen der Erde angewendet. Kappe wird auch das‘ 
kurze Holz genannt, welches auf die: beiden Joche 

auf der Seite — Ya gelegt — und, 

dieſelben in ihrer Lage erhält. 

Kappenftein, ‚wird. die Verfeinerung einer wei⸗ 
ſchaligen Muſchel genannt, welche die Figur einer 
Wuͤtze mit uͤbergeworfener Angel hat. 

Rapfel, iſt ein thoͤnernes glockenfoͤrmiges Werkzeug, 
welches waͤhrend des Brennens der Porzellanſtuͤcke 
uber dieſe geflürzt wird, damit ſich ber Staub auf 
ſelbige nicht jegen kann. | 

Karat, ift ein genau abgetheiltes Gewicht, weldes - 
beim Bienen des Goldes und der Evdelfteine gebraucht 
wird; ein Karat befteher aus 12 Örän, und 24. Ka: 
sat machen eine Marf Gold aus. Als Diamant: - 
- gewicht hält ı Karat ungefähr 4 Aß oder Gran. 

Karatirung, wird die Verfeßung des Goldes mit . 
- Silber oder Kupfer zur Verarbeitung genannt. . Es 
iſt ſolche dreierlei: die weiße, die rothe, und bie 
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gemifchte; bei der weißen Karatirung waͤchſet 
. Der Zufas des Silbers bei jeder neuen Bermifchungs: 
‚art, nad) vem halben Karat durch 6 Graͤn dergeftalt, 
daß die erite Verjeßung aus -23 Karat und 6 Gran 
feinem Golde und aus 6 Graͤn Silber, die folgende 
aber aus 23 Karar Gold und ı Karat Silber be: 
ſtehet. Die roche Raratirung geighieht auf gleiche 
Weiſe, und hat nur den Unterfchted, daß fie mit 
Kupfer ftatt des Silbers vorgenommen wird. Die 
‚ gemifcbte Raratirung gefhieht auf verfchiedene 
Art, morunter folgende die gewöhnlichften find; 
‚a).mit 3 Graͤn Silber und eben fo. viel Kupfer: 
'b) mit a Graͤn Silber und 4 Gran Kupfer: c) mit 
4 Gran Silber und 2 Graͤn Kupfer, wo fich das Gold, 
" bei jeder Karatirung, um 6 Grade vermindert. Die 
rothe Kararirung unterfcheidet fich durch die rothe 
und die weiße durch die blaffe Farbe, Be 
Karbunfel, 1 EEE 
Karfunkel, f —— 
Karlsbader Sprudelſtein, iſt ein Sinter, welchet 
ſich von dem karlsbader Sprudelwaſſer, in den Rin— 
nen, wodurch es geleitet wird, anſetzet. 
Karmenſtahl, wird ein in Kärnthen aus Stahl: 
ftein bereiteter Gärbeftahl genannt. 
Karmin, f. Tarmin, 
Karnat, f. Carnat. 
Karneol, f. Tarneol, 


. + 


Karren, Laufkarren, ift eine Sahrmafchine mir ei 
‚nem Rade, im welcher der Bergmann Berge, Er; 


‚und andere Dinge, von einem Orte zumandern führt. 
Karrenholz, ift ein höfzernes Geftell eines Lauf: 
karrens, welches noch nicht mir Eifen befchlagen ifl. 
KRarrenläufer,. wird derjenige Bergarkeiter ge: 
‚nannt, welcher die Berge, Erze, oder andere Dinge 
‚iu dem Lauffarcen in der Grube von einem Otte 
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zum andern, vom Orte zum Fuͤllorte, oder anf. den 
Stollen zu Tage ausgefördert. Das Karrenlaufen 
iſt Die, erfte Arbeit, welche der Bergmann in ber 
. Grube vornimme,. daher fie von den Jungen oder 
jungen Bergleuten verrichtet wird, . welche dann 
Knechte, Häuer.ıc., werden. | ee. 
Rarrenfiel, ift ein breiter Niemen, welchen der 
Karrenläufer.über fich Hänger, am die beiden Enden 
deſſelben den Karren haͤnget, und. fo, die Berge und 
‚ Erze auslaͤuft. BEN 
Rarrenfieg, ift ein doppeltes Eifen, womit der Kar- 
„ren unten beichlagen wird. 


“ 


1 —6 = 
Karmwinzelftein, fo, wird in der Schweiz der 
Euchsſtein genannt. re 
_ Raftaniten, find Steine, welche die Figur, einer 
FR Kaftanie haben, a * dia 
/ Kaften, Ausfeblagkaften, h. 1) ein von Pfoften 
: als ein längliches Viereck gehauetes Maß ohne Bo⸗ 
den, in welches die ausgefoͤrderten Gänge. geſtuͤrzt 
werden, und nach' welchem dem Anſchlaͤger ſeine Ar⸗ 
beit aufgegeben wird: a) Kaſten, Tragkaſten, 
werden diejenigen Kaſten genannt, welche zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Wände, wo derſGang durch Stroſſen⸗ 

oder Foͤrſtenarbeit heraus genommen wird, ſtatt 
der Baͤnder gebraucht und mit untauglichem Geſtein 
gefuͤllt werden. = | Ä 
Kaftengänge, wird grobes. und geringes. Erzge:" - 
nannt, an weichem vief taubes Geſtein ift, welches 
durch Aüsfchlagen davon gefondert wird. J 
Kaſten ſchlagen, nennt man diejenige Gruben zim⸗ 
merung, wenn ſtarke Staͤmpel oder Kloͤtze ins Han: 
gende oder Liegende, wo das Geſtein flͤchtig iſt, 
neben einander eingeſchlagen und quer über dieſelben 
Stangen: oder Schalhofz gelegt wird; auf dieſe Zim⸗ 
merung werden bie mit tauben Geſtein angefüllten 
RKaſten geftellet, um theils.das Einbrechen ber Grube 
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zu verhindern, theils einer befchtserlichen Ausförde 
rung der Berge zu entgehen. 

Kaften find zu Grunde gegangen, he. wenn im 
Hangenden oder Liegenden die gelegten Stämpel 
faul werden, und die Laſt der Berge fie druͤckt, daf 
fie niedergehen und Die darunter gefchlagenen aud 
mit nehmen, wie denn öfters bei den Grubengebaͤu⸗ 
den folches geſchieht. 

Kaftenitangen, werden bie Stangen genannt, 
welche beim Kaftenfchlagen Freuzmeife in der Grube 
über die Stämpel gelegt werden. 

Kaſtine, ift ein Mineral, welches in den Eifengän 

gen gefunden wirb, und zum leichten Schmelzen des 
Eijens dient; es wird in Frankreich zu —— 
häufig gefunden. : — 

Rafträdel, ift ein aus Eifendraht grob — 

Siceb, welches etwas ſchraͤge geſtellet wird, um das 

Srubenklein dadurch, wenn es, ſo wie beim Sieben 
des Sandes auf den Ziegelhuͤtten, dagegen gewotfen 
wird, zu reinigen. 

Kattunalabafter, Aattunftein, ift ein Alabaſter, 
welcher im Stolbergiſchen gebrochen wird, und ei— 
nem weißen Kattune mit grauen und blauen Adern 
gleihet. 

Kattun erz, ift ein buntes Golderz, welches * 
an guͤltigem Silber iſt; es wird bei Nogyag in Sieben: 
buͤrgen, in einer thonartigen Erde, gefunden. 

Rattunftein, |. Kattunalabaſter. 

Kape, fo nennen die Bergfente die harten, knorrigen 
Stellen, und fremde, mehrentheils quarzartige 
Materie mit gelben. mineralifchen Adern, Die zu 

‚ teilen in der Mafle des Schieferfteins angetroffen 

' werden, und dag Spalten hindern. 

Kasenauge, ifteine Art Opal, welcher in der Mitte 
einen Punkt hat, von welchem aus er das Vermoͤgen 
haben foll, graugelbe und gruͤnliche Strahlen zuräd 
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Zu werfen, wodurch viel Aehnliches mit einem 
lebenden Katzenauge, und daher auch ſeinen Namen 
erhalten hat. 

Katzenglimmer, Ragenfilber, nennt man ei— 
nen weißen farbenlofen Glimmer, welcher aus Flei: 
nen glänzenden Blättchen oder Schuppen, die man 
öfters im Granit finder, beſtehet; er ift eben dag, 
was man ruſſiſches Blas nennt... 

Katz engold, nennt man einen ſchuppigen Sliwmmer, 

welcher entweder von Natur, oder nachdem er ge⸗— 
gluͤhet worden iſt, die Sonnenftrahlen golöfarbig! zu- 
ruͤck wirft, und. eine gelbe Farbe hat. Er hat die naͤm⸗ 
lichen Beftandtheile wie das Ragenfilber, iftweich 
und. zerreiblich, brauſet mit Scheidewaſſer nicht auf, 
widerſteht dem Feuer und iſt eiſenhaltig. 

Katzenkieſel, wird von dem gemeinen Berawauc 
‚der weiße Quarz genannt. 

Katzenſapphier, ſo wird eine YerSapphier genannt, 
welche. eine. verfchiedene -Schattirung der blauen 
Sarbe hat, wo die Lichtftrahfen entweder gerade 
durchgehen ‚ ſich brechen oder zuruͤck pralen. 

— ſilber, wird auch die Steinart genannt, 
welche unter Katzengold beſchrieben iſt, nur daß ſie 
weiß ausfieht,,. im Feuer aber auch gelb wird. 

Katzenſpath, fo nennt man auch das Fraueneis. 

Ka Benftein, iſt eine Att Kalkſtein, der zur Reint- 
gung des Eiſens auf den Eiſenhaͤmmern — 

und im Stolbergiſchen gefunden Weird. 


Kaue, ſ. Raube 
Kanf, der Kaufvertrag uͤber Berstheile hat * RN 
Eigenfchaften, wie ein Kauf nach gemeinen Rechten, 
nur daß der Käufer binnen vier Wochen, vom ge: 
ſchloſſenen Kaufe an, fich die gefauften Theile beim 
Gegenbuche muß zugemähren lafien; nach deren Ver: 
lauf iſt dann der Verkaͤufer ven Kaufvertrag zu erfüllen. 
© out und es finder. Feine Verlegung dabei Start, 
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Gebirge abzutreiben: 2) bie auf aͤhnliche Art am 
untern Theile ſcharf zu laufenden oben aber ſtarken 


2 Städe Holz, womit die Wellzapfen und Wellringe 


— 


befeſtiget werden: 3) dasjenige taube Geſtein, welches 
wie ein Keil in einen Erzgang hinein läuft und ben 
ſelben in 2 Theile ſondert. | 


Keilberg, wird dasjenige taube Geftein genannt,. 


welches einen Gang in zwei Aefte oder Trümmer zer: 
theilet. | 


. Reitfäuftel, ift ein großer eiferner Schlägel, wi 


welchem die krummen Zapfen und Zapfen in Rab: 
: wellen eingefeilt werden. "3" 
Reilfdemige Mlineralien, diefe ſtellen einen Keil 
vor und beftehen aus lauter, gemeiniglich 6, dreifeiti- 
gen Seitenflächen, von welchen die gegen über ftehen- 
den von 2 Seiten mit ihren Örumdiinien an dem.ei 
nen Ende, die. gegen uͤber flehenden von den andern 
beiden Seiten aber mit ihren Grundlinien an dem 
andern Ende zufammen floßen, fo daß der Kroftall 
‚an. dem einen Ende eine größere Breite und gerin: 
gere Dice, an dem andern aber eine größere Dide 
‚und geringere Breite. bat. 2— 
Keilhaue, iſt ein eiſernes wie eine Spißhaue gefotm⸗ 
tes Werkzeug mit einem hoͤl zernen Helme,/ womit das 
durch Feuerſetzen geloͤſete oder ſonſt gebreche und loſe 
Geſtein los gebrochen und herein gewonnen wird. 
Keilhaue erlegen, h.wenn man an die abgebrochene 
oder Abgenußte Keilhaue ein Stuͤck Eifen ſchweißt, 
daß fie wieder ihre gehoͤrige Größe erreicht. 
Keilhauengebirge, nennt man dasjenige Gebirge, 
welches, wegen feiner meichen Gefteinart, ohne Schlaͤ⸗ 
gel und Eifen zu gebrauchen, mit der bloßen Spitz 
baue getvonnen werden: kann. ee 
Keilring, wird dieſtarke eiferne Hälfe genannt, 
welche an dem abgerundeten dicken Ende der Well: 
zapfenfeile angetrieben wird, um das Zerfplittern zu 
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vermeiden, wenn fie in die Radivelle zur Befeftigung 
der Well - oder Krummzapfen einggtrieben werden. 
Keil von Berg, Keilberg, nerint man das zwi⸗ 
ſchen zwei Trümmern fichende bloße oder taube 
Geſtein. | — u. 
Kelle, wird derjenige eilerne Loͤffel genannt, welcher 
mit Thon. überzogen wird, “mit welchem bei den. 
Rupferbämmern das gefchmolzene. Gut in die Tiegel, 
und das abgeftochene. Eifen, Blei und Zinn, aus 
dem Stichherde gefchöpfer und in die Formen oder 
Pfannen gegoſſen wird. 


Keller, wird bei Alaunwerken das Aſchenloch unter 
der Alaunpfanne genaunt. | nr 


t . 


Kellſchlacken, nennet man auf dem Harze biejeni- 
gen Schlafen, welche, wenn der Zinf heraus ift, zu 
Räumung des Ofens ausgefellet werden, und öfters 
noch Körner bei fich haben. | 


Kennelkohle, ifieine Arc ‚Dichten, fehr harter und 
glänzender, Steinfohle, welche in England gefunden 
und zu verschiedenen Dingen, z. B. Knöpfen ꝛc., ger - 
braucht wird, weil fie füch ‚Ichleifen und pofiren läßt. 


Kennzeichen der Mineralien, find diejenigen Ei: 
genfchaften eines Foſſils, welche entweder durch die 
bloßen Sinne an einem Foffil,, oder durch. die Ein- 

wirkung eines andern Körpers mahrgenommen fer: 
den fönnen. Sie zertheilen fih in äußere uud 
pbyfitalifche Kennzeichen. Zu den äußeren rechnet 
man die Sarbe, die äußere -Beftalt, das Gefüge, 

ven Bruch, die abaefonderten Stücke, den 

Slanz, die Durchfichtigfeit, die Schwere, das 
Anfuͤhlen, das Abfärben, den Geſchmack, und 

"ven Geruch, ſ. d. Wort. Zu'den phyfifalifchen zaͤh⸗ 
let man den Strich, die Härte, die Feſtigkeit, die 
Befchmeidigkeit, die Biegſamkeit, die Electri⸗ 
citaͤt, den Magnetismus, dad Phosphoresci⸗ 
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ven, das Verhalten an der Bass im Wahr 
‚in Säuren, oder Feuer; f. d.-XBort. 
(9; Brunners. Verſuchrc., ©.25:) 


—— „werden die Korallengervächfe ge; 
nannt, woran ein Theil holz- umd ber anbepe horn: 
ähnlich if. 

Ke rbe, wird 1) das Zeichen genannt, welches bei 
"Kupfer :, Meffingz, und Eifenfcdymieden in zu. 
Meſſing-, und Eifenftüde eingehauen wird: 2)) der 
Einſchnitt, oder. das Merfmahl, welches, da die. erb: 
hölzer noch gewöhnlich waren I in ı das Kerbhol; ein: 
gejchniften wurde. 

Kerbholz, ift ı)ein aus zwei ‚in einander gelegten 

Theilen beftehendes Holz, in welches jede Kerbe der’ 
geftale geſchnitten werden kann, daß fie in jedem 
Stuͤcke zu erkennen ift. Sn alten Zeiten, da die Stei— 
ger des Schreibens unfundig waren, bediente man 
fi) dergleichen Kerbhoͤlzer, auf welche die Bergfoften 

- eingefchnitten wurden, welches der Gefchworne ver: 

" gichten mußte; wenn-diefes geſchehen war, fo behielt 
der Steiger Das eine Stuͤck und das andere wurde im 

- Bergamte niedergelegt; wovon der Ausdrud Ans 
ſchnitt halten ſeinen Urſprung hat: 2) ein Stüdchen 

Holz, 13 Zoll lang und 1 Zoll breit, auf welchem 

des DBergmeifters Name auch. wohl Schlägel und 
Eifen gebrannrift. Dieſer Kerbhoͤlzer bedienteſich der 

e ergmeifter, als eine Borladung, wenn er dem Berg 

manne ein ſolches Kerbhol; zuſchickte, fg mußte bie: 
- fer vor ihm erfcheinen. Es werden insgemein zweier: 

» Sei: Kerbhölger gebraucht, weiße und ſchwatze, 
der weißen bediente man fich ſtatt der Vorladung, 
und wenn der Bergmeifter einen Bergmann mit Ge⸗ 
füngnig oder Gehorſam ſtrafen wollte ſo gab. et 
ibm ein ſchwarzes Kerbhol;. 

Kern, h. Mein harter Fleck im Rohſteine, welcher m 
in der Mitte des geroͤſteten Werks befindet, und ein 
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Zeichen iſt, daß es nicht hinlaͤnglich gewendet wor⸗ 
den iſt: 2) ein Brennſtahl, ein blauer Eiſenfleck, den 
man beim Zerbrechen einer Stahlſtange gewahr 
wird, und ein Beweis iſt, daß der Stahl nicht hinz 
länglich gebrannt ift: 3) nie reichften Erzuieren beim 
Ausffauben: 4) bei einer Form derjenige Theil, 

. welcher den leeren Raum in einer ae Aus; 

machet. 

K ernbret, iſt bei Gießereien ein auf der einen Seite 
ausgeſchnittenes Bret, wo noch der Kern in der 
Form gebildet wird. 

Kernbüdde, Kernbütte, wird ein boͤlzernes Ge: 
faͤß genannt, worin die Vitriollauge, welche beim 
* Wachen des Virriolferns abgehet, gefammelt wird. 

Kerne, h. der verhärtete Letten, welcher auf ſeiner 
Obe rfiͤche den Abdruck von der inwendigen Seite 
einer Schneden oder Muſchelſchale bekommen hat. 

Kerngebrannt, nennt man’ denjenigen Stahl, 
‚ welcher hinreichend gebrannt ift,, und beim Bruche 
feine Eifenfafer zeiger. 

Kernlauge, wird auf Vitriolwerken die: Lange ge: 
„nannt, welche bei Waſchuns des Kernvitriols ab⸗ 
gehet. 

Kernlbinie, wird bie ginie genannt ‚ welche vermit⸗ 
telſt eines Loches in der Mitte eines runden Ofen⸗ 
ſchachts angegeben wird. 

Kernmauer, Ofenfutter, wird die aus feuerfeſtem 
Stein beſtehende Mauer eines Ofenſchachtes ge: 
nannt, welche die mehrſte Hitze auszuſtehen hat. 

Kernſtahl, wird der feinſte Rohſtahl genannt, 
welcher bei der Stahlbereitung aus dem Stahlfiuffe 
genommen wird, er ift am härteflen und ;zeigt im, 
Bruche einen bläufic) gelben Flecken. Gemeiniglich 
‚wird er zu Steinbohrern and Steinhauen gebraucht, 
und verliert durch) — Gluͤhen nichte von * 
- Härte — Ep ———— wi. 12. 
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Kernthon, iſt eine Miſchung von Thon, Sand und 
Pferdemiſt, woraus bei Gießen der Kern einer 
Sorm gemacht wird. 

Kernwerke, f. m. wenn dag, Erz hier und da im 

Gebirge, Gefteine oder Erde, fleckweiſe ohne gewiſſe 
* Gänge eingefprengt iſt. 

Keſcher, werben große Faͤſſer genannt, worin bei 
den Pottaſchenſiedereien die Aſche ausgelaugt wird. 
Keſſel zum Verzinnen, iſt ein eiſerner Keſſel, in 
welchem das Zinn geſchmolzen und die verzinnten 

Bleche eingetaucht werden. 

Keffel, n. m. ferner 1) eine Grube, welche über 

Tage von einem Bruche entflanden, wo bie obere 

Erdflaͤche eingeſunken iſt: 2) diejenige tiefe Grube in 
der Mitte eines Goͤpels, in welcher ein Klotz lieget, 
worin die Pfanne, in welcher die Spindel fteher und 
fih) auf ihren Zapfen umdrehet, eingehauen ik 

3) der innere runde Theil eines Kalfofens oder der 

“ ganze Theil des innern Ofens Über dem Afchenherde 

wiird auch Keſſel genannt. 

Keffel, Pfanne, Spur, ift diejenige runde Def 
nung oder Buͤchſe, worin der Schuh der Spindel 
zunge der Korbwelle an einem Pferdegoͤpel liegt. 

Keſſelbraun, Kupferbraun, h. 1) der Gluͤheſpan, 
welcher waͤhrend des Gluͤhens, Schmiedens und Ab: 
löjchens, von dem Kupfer abfällt: 2) eine Erde over 

Kupferafche, womit die Kupferfehmiede und Kefler 
ihre Arbeit reiben, um derſelben eine Farbe jı 
geben. 

Keffeimeffing, nennt man die zu Keffeln und ber 
gleichen hohlen Sefchirren verfertigten Waren. 

Keffeln, iſt die Art, wie durch einen Keffel die böfe 

Better aus einem Bergwerke vertrieben werden. 
Man macht Hierzu aus Eifenblech einen’ Keffel, det 
oben meiter. als unten ıft, und überall. viel Löcher 
hat, hängt denfelben an eine 10 Fuß lange Kette an 
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einen Haspel und fälle ihn mir trockenem leicht brenz 
menden Holje, oder mit Schmiebefohlen, ſteckt 
ſolche an, und läßt den Keffel langſam in die Grube; 
. 88 wird dadurch die böfe Luft aus der Grube gezogen 
und an deren Stelle frifche dahin gebracht. 
Ketteln, b. das geriſſene Bergfeil — knuͤpfen, 
oder mit einem Schergliede zuſammen hä ngen. 
Kettenku nft, Paternoſterwerk, iſt eine Kette, 
mit melcher durch Nöhren das Waſſer gefördert 
wird. An der Kette find Kolben von Zeder, die mit 
‚einem breiten Niemen umgeben find, angebracht; 
dieſe Kette wird von Gabeln, melche in einer Welle 
feft fißen, aufgefaßt. Wenn die Welle von irgend ei: 
ner Kraft bewegt und in die Höhe gezogen wird, fo 
‘werden mit diefer auch die Waſſer, welche über den 
"Kolben befindlich find, mit in die Höhe gefördert, und 
zu Ende der Röhren in ein Behältnif geſtuͤr zet. 
Dieſe Maſchine iſt nicht ſehr mehr gewoͤhnlich. 
Ketter, fo wird der pirniſche Sandſtein, welcher für 
die Bildhauer brauchbar iſt, genannt. 
Kettenſtein, iſt eine ſonderbare Art Kalkſtein, der 
aus ſehr kleinen Kugeln beſtehet, die zuſammen ges 
wachſen ſind, und wie Fiſchrogen ausſiehet, er beſte⸗ 
bet aus Kalk, Thonerde, und iſt mit rothem Eifen- 
kalke verbunden ‚, wovon er gefärbt wird. 
Keubel, nenne man ein Sieb, wegen_feiner weiten 
Oeffnung. 
Kiel, wird eine enge Roͤhre, welche unter dem Kolben 
im Satze eines Kunſtgezeuges angeſteckt wird, genannt. 
Kien, wird ein fettiges, etwas Kochſalz, Eiſen, 
Alaunerde und Salpeter enthaltendes Alkali, welches 
in China wenige Fuß tief unter der in gefunden 
wird, genannt. 
Kiener, h. in Tirol derjenige ————— oder 
Holzknecht, welcher Kien zum RL der — 
— liefert. 
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Kienftöcke, werben auf den Seigerhätten diejenigen 

Kubpfekſtuoͤcke genannt, welche, nachdem das Bei und 
+ Silber durch Seigern abgefondert worden ift, auf den 
- :: ©eigerherde übrig bleiben; fie haben das Anjehen, 
als wenn fie von Bienen ausgefogen wären. 


Kienftöcke, gedarrte, |. Darrkupfer. | 


Kies, nennt man ı) eine Gang- oder Erzart, die 
‘ eine gelbe, oder weiße, oder graugelbe Farbe hat, 
‚ welche at und für fich felbft aus einer Eifenerde und 
“einem flüchtigen Weſen, entweder aus Schwefel oder 
Arſenik, oder aus beiden zugleich, beftehet, zufälliger 
Weiſe aber Kupfer hält, felten eine Spur von Gil 

"ber hat, zuweilen ‚nicht ohne alles Gold ift, theils 
auf Kupfer, wenigftens auf Rohſtein in Härten ge 
‚ nußet wird, auch Schwefel? Arjenif oder Rauſch— 

gelb gibt. Man hat dreitclei Kies, Schwefelkics 
“oder Schwefelerz, arfenikalifcben Kies oder 
Giftkies, und fo genannten Raufchgelbkies. Er: 
ſterer, der Schwefelkies, ift Eifen mir Schwefel 
vererzt, hat eine blaßgelbe Farbe, und ift grobfürnig, 

- er ift fehr hart, gibt am Stahle Feuer, und ift.der 
Begleiter aller andern Erze, befonders Kupfer, und 
‚macht mit diefem oder allein mächtige Gänge auf. 
Sn der Luft vermwittert der Kies, welcher viel Schwe⸗ 
fel enthält, und im Teuer verfliegt derfelbe ganz mit 
einem Schmefelgeruche, und hinterläßt, wenn et 
völlig abgefondert ift, das Eifen mit rother oder brau: 
‚net. Farbe zuruͤck; wenn er dunfel oder gar ſchwatz 
im Feuer wird, fo ift es ein Zeichen, daß Kupfer 
darin enthalten ift, welches, je nachdem er dunfler 
und gar ſchwarz wird, fehr häufig darin ift Der 
.arfenikalifche Ries oder. Giftkies ift Eifen mit 
Arfenif verſchwefelt; er. wird gemeiniglich bei Blei 

> glänzen. am meiften abet beim. Sarbenfobalt, gefun: 
den, Seine Sarbe ift ganz filberweiß, und;fene 
Zufammenfegung entweder ftahldicht oder Förnig, er 

| | fommt 
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femınt öfters in Würfeln mit abgeftumpften Eden 
und Kanten vor, und wird dann Mißpickel ge 
nannt. Am Stahle gibt er Feuer und zerfälle nicht 
an der Luft, wenn ſich nicht Kobalt darin befindet. 
Er begleitet zwar edlere Erze, ift aber außer Eifen 
und Kobalt ſelten mit andern Metallen vermengt. 
Die dritte Gattung ift der Raujchgelbfies, oder 
der mit Eifen, Schmefel und Arfenif zugleich vers 
erjte Kies; er hat eine blaffere Sarbe als der Schwe: 
felfies und nicht eine fo weiße wie der Arfeniffies, 
Zumeilen wird Silber mit diefem Kiefe, welcher aus 
Schwefel und Arfenif beſtehet, vererzet. 2) Das 

ſchlechteſte Gut, welches bei Wajchmwerfen fich beim 
untern Ende des Herdes an die dafelbft befindlichen 
Leiften während der Waͤſcharbeit anfeger. 


Kiesapfel, Riestugel, Riesbälle, Riesklöße, 
Riesnüffe, Riesmieren ‚, find runde eyförmige 
Kugeln von Kies, mehr oder weniger rund mit cone 
centrifchen Strahlen im Bruce, und ups 
mehr Schwefel, aber wenig Eifen. | 


Kiesball, f. Riesapfel. 


Kiefel, Seuerflein, ift ein fefter, — 
ſchlackenhafter Stein, der am Stahle Feuer gibt, 
und naͤchſt Kalk und Thon ein Hauptbeſtandtheil der 
Edelſteine if. Der dunkle Kieſel verliert, in der 
Gluͤhhitze feine Farbe, wird weiß und ſchmilzet mit, 

- Bleifalf und gewiſſen Salzen zu Glas, ohne Zufaß 
aber ift er mehr feuerbeftändiger, . jedoch weniger als 
der Quarz. Die Kiefelfteine werden theils als größe 
runde Klumpen in Kreidebergen oder an Ufern von 
Fluͤſſen gefunden. 

Kieſelarten, hierzu zähle man bie Steinarten, 
welche hart ſind, am Stahle Feuer gehe, Kan 
im euer zu einem Glasfluffe werden. Ä 


Sihefelbrescie, ſ Breccie. 
Berge u. Suͤttenlexik. ı Th. Do 
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Kiefelfels, f. Hornſtein. | 
Kieſelfeuchtigkeit, tft eine durch Schmelzung er: 
haftene Auflöfung der Kiefel oder Duarze, wobei fr 
- viel feuerbeftandiges Alfali angewendet wird, daß die 
zuſammen gefchmofzene Mafle, welche glasähnlıd 
iſt, pulverifirt, aus der Luft Feuchtigkeit am füch zie 
- het, und bei mehrerm Waſſer fogar flüffig wird. 
Kieſelgeſchlecht, hierher gehören alle die Foſſilien, 
welche in ihren Beftandrheilen mit dem Kiefel vieles 
- gemein haben, 5. B. der Opal, Onyx, Chalcedon, 
Carneol, Achat, Sardonyr, Jaspiß, Feldſpath 
und Hornſtein mit feinen Abaͤnderungen. 
Kiefelförner, werden diein fchlecht bereitetem Eifen 
“ und Stahl zuweilen vorfommenden Fiefelharten Not: 
eifenförner genannt, welche der härteften Seile wider: 


ſtehen. | | 
Kiefelmehl, ARiefelfand, iſt ein feines, Freiben: 
weißes Pulver, welches ehr wenig Thon enchält und 
mit mehr Thonzufaß den Töpfern fehr gute Dienfte 
zu feuerfeften Sefchirren leiſtet. Man finder es häu: 
fig in ſchwediſchen Eifengruben. 
Riefelfand, ſ. Riefelmehl. | 
Kiefelfchiefer, if ein mit Quarz innig durch⸗ 
drungener Thonfchiefer, von meift fchmärzlichgrauer 
Farbe und gewöhnlich geobfchieferigem Bruche, ber 
ftellenweife auch ganz fehlt, fo daß er eine dichte 
Maffe vorftelle, welche bloß in mehrere Zoll dide 
« Lagen und unregelmaͤßige Stücke —** iſt. Er 
iſt gemeiniglich nach allen Richtungen mit häufigen 
"weißen Quarzgängelchen durchzogen. Auf feinen 
Klüften und Ablöfungen findet ſich zumeilen ein din: 
‚ner ‚Ueberzug von einem trippelartigen Goffile, ober 
Zein Anflug von Schwefelfies, auch, wiewohl ſeht 
felten, von Kohlenblende. 
Da die Sarbe oft fiellenweife in der Höhe abwech— 
felt, fo befommt der Kiefelfchtefer oft ein grauund 
; er U 4 
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ſchwarz getreiftes oder geflecftes Unfehen. Er Fommt 
“ als Niere und Roft,- theils. als eigene Schicht im 
Thonfchiefer Cin welchen er auch vollfommen- über: 
geht), theils in Kuppen, auf felbigen vor; fehr ſel⸗ 
ten in Gaͤngen, führt aber feine oder doch nur ſehr 
wenig Metalle bei fih. Auch bildet er eigene Berge 
in der Nähe des Thonfchiefers. | 
(S. Brunner s Handb, d. Gebirgsk., ©. 33.) 
Kiefelfparh, it eine Abart des Feldſpathes, welcher 
durchjcheinend und weiß iſt, oder eine matte grüne 
Sarbe hat. ren 9 
Kieſen, h. wählen, und iſt ein Vorrecht des Aeltern 
im Felde, vermoͤge deſſen er berechtigt iſt, in dem 
Falle, wo ſein und ſeines juͤngern Nachbars Gang 
beiſammen ſind, und zweifelhaft iſt, wem jeder zu⸗ 
ſtaͤndig iſt, einen von beiden zu waͤhlen, welchen er 
will, und ſolchen für feinen Gaͤng anzunehmen. 
Kieserde, diefes find an der Luft vermwitterte und zu 
Staub zerfallene Kieskugeln, die ſchwarz ausfehen. - 
Kiesfrüchte, nennt man runde Kiesflumpen, welche 
Aepfeln, Birnen und dergl., ähnlich find. | 
Kiefiges Bleierz, iſt eine VBermifchung des Blei: 
glanzes mit braunem Eifenfiefe, und hat eine braune 
oder gelbliche Farbe, es ift zerreiblich und von blät: 
tesigem geftreiften oder locern Gewebe. | 


Kieskugel, } ſ. Kiesapfel. 
Kieslauge, fo wird das Cementwaſſer genannt, wel⸗ 

ches das Eiſen auflöst und dagegen Kupfer fallen laͤßt. 
Kiesling, . Riefel, gemeiner, a 
Kiesnieren, 2 nn 
Kiesnüffe, j ' — 8* 
Kiesofen, iſt ein Krummofen, worin die Kupfer: 
kieſe, nachdem fie gebarrt oder geröfter find, durch- 

gefchmolzen werden. — — 

Oo 2 


— 
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Kiesſchale, iſt eine Schale oder Ueber zug von 

Schwefelkies, welche zuweilen auf dem —— an⸗ 
getroffen wird. 

Kiesſchlacken, ſind Schlacken, welche von — 
geſchmolzenen Kupferkieſe abgegangen ſind. 

Kiesverſteinerungen, nennt man diejenigen ber: 
fteinerten Körper ausdem Thier = oder Pflanzenreiche, 
welche mit einer Schmefelfiesrinde entweder umge 

ben oder mir diefer Materie angefülkt find. | 

Kieswürfet, ‘ find’ viereckte, toürfelfdrmige, aus 
Kies beftehende Körper, von der Natur erzeugt, 
welche bei Ronneburg und an andern Orten gefunden 
werden. 

gi ieszeche, nennt man eine Zeche, auf welcher Sehne 
fel⸗ und Giftkies gebauet wird. 


Kieszi emer, mwiri der Eigenlehner genannt, welcher 
eine Kieszeche bauet. 


Kietze, iſt ein höfgernes, ‚länglich vierecktes Kaͤſtchen 

mit einem Stiele, worin Lehm und Geſtuͤbe aufbe⸗ 
wahret wird, um damit das Auge des Ofens zu: 
. machen zu Fünnen. 

Kikaten ‚ Anoten, h. der Docht im Grubenlichte, 

welcher aus einem Streifen Leinwand beftehet, in 

welchem ein Knoten ——— und welches mit Fett 
beſtrichen iſt. 

Killas, wird in England eine Art grängraner, bfät: 
teriger Hornblende genannt, die etwas Kiefel, ‚Thon 7 
Eiſen- und Bittererde enthält. 


Killow, fo wird in England eine ſchwarze, ins Blaue 
oder Violette fpielende Kreide genannt. 


Rinftöce, f. Rienflöcke, 


Kirchel, werden von den Bergleuten auf bem Zinn 
walde die Kälberzähne, oder bie großen Kroftalljaden 
genannt, weil f ie wie una gebildet find. 


u ta 
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Rirhenfräg, h. die Hanen und Teſtkoͤrner oder 
Silberförnhen, die am Treibeherde abjpringen und 
der Kirche gehören. | 

Kirchenkux, ift derjenige Kur, melcher an manchen 
Drten zum Beten des Kirchenfchaßes von jeder 
Zeche frei verbauet wird. 

Kirfhbraun, iſt ein Unterfcheidungszeichen von 
verjchiedenen Foffilien, 5.8. kirfchbraune Umbra, 
wird die Umbererde genannt, welche eine rothbraune 
Sarbe hat. | 

Kifte, ſ. Kuͤſte. | j 

Kiſter, iſt ein Eifen, an melchem vorn ein Streid: 
holz angemacht ift, momit Die Scladen vom ſchmel— 
zenden Metalle abgezogen werden. 

Kite, Kuͤtt, wird diejenige Mafle.genannt, womit 
entweder Steine verbunden, oder bei den Hütten 
und Schmelzwerfen gemiffe Gefäße verftrichen wers 
den, um das Verbrennen der Metalle zu verhüten. 
Die Zufammenfegung diefer Maſſe aus verfchiedenen 

.- Dingen, richtet. fich nach dem Gegenftande, wo fie 
angewendet werden foll; fo bedient man fich, zum Zu: 
ſammenfuͤgen der Steine, einer Mifchung von Süß: 
milchfäfe, mit warmen Waſſer aufgelöst und mit 
ungelöfchtem Kalfe vermengt, und gibt ihm die er: 
forderliche Sarbe dur hinzu gemifchte Mennige, 
Eifenocher, Steinfohlenftaub, Gruͤnſpan ıc., zum 
Verſtopfen der Waſſerriſſe in Gruben bedient man 
fi) einer Kittmifchung von feinem Kalfe etwas Zie⸗ 
geimehl und Pechoͤhl, zu einer Maſſe gemiſcht, und 
treibt fie mit oder ohne Werrig in die Riſſe; bei 
Probir- und Deftilliröfen debraucht man einer Mi: 
ſchung von franzöfifchem Thon und gemeinem Braun 
roth; durch einen folchen Beichlag, der, wenn er 
‚gehörig trocken ift, mit Firniß überflrichen wird, wer⸗ 
den diefe Defen vor der heftigen Wirfung des Feuers 
geſchuͤtzt. a 
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Kittel enge machen, ſ. m. wenn das Geftein fehr 
feft wird, daß der Häuer nicht. Darauf fortfommen 
fann. 

Klaͤre, wird die feinfte Beinafche, weiche duch 
Schlämmung der aus Kälberfchädeln und Schyafbeis 
nen gebrannten weißen Afche gewonnen wird, ge 
nannt; man überfiebt damit die Kapelle, und ſchlaͤgt 
fie mit dem Moͤnch feſt. 

Klafter, iſt ein Holzmaß, wonach die Holzlieferung 
in die Hütten berechnet wird; es hält drei Ellen 
Höhe und Breite, 

Klamm, Kenau, nennt ber Kergmann das Maf, 
two nichts drüber noch drunter ıft. 

Klammgellig, wird das Geſtein genannt welches 

ſehr feſt iſt. 

Ktammer, h. ı) ein aus Eiſen gefehmiebeter Hafen, 
um damit bei Kunſtgebaͤuden einen Balfen an den 
andern zu befeftigen: 2) ein Bündel von fünf bis 
jehs Platten oder Blehen, melde bei Eifen:, 
Kupfer: und Meflinghämmern durch den Tiefham: 
mer entweder durdy die Hand oder vom Waſſer ge: 

. trieben, ausgetieft werden. 

Klangſtein, ift eine fehr harte, dunfelgraue, ermas 
eifenfchäfftg und fehr fein gemifchte Steinart; fie be 
fiehet aus Eifenglimmer und Quarz, in welchen 
dunfle Sranaten eingefprengt find; wenn man ihn 
hohl legt und darauf fchlägt, fo Flingt er wie verar: 
beitetes Zinn oder Glocke. 

Klappe, iſt ein Thuͤtchen vor einem Loche, welches 

ſich nad) Gelegenheit auf: und zuthut. 

Klaͤppenventil, ſ. Windfang. 

Klapperm üble, ift an einer Seuermafchine die me: 
tallene Klappe, die vor dem Dampfloche, welches 
in dem Boden des Halfes vom Cylinder, der ſich mit 
dem Keſſel vereiniget, angebracht ift, vorgeſchoben 
wird, indem dieſelbe durch einen außerhalb dem 


> 


Sla . | s83 


Keſſel ftehenden Schlüffel durch eine —— 
das Dampfloch geſchoben oder wihder zuruͤck gezo: 
gen werden kann, nachdem es nothwendig iſt. 

Klapperſtein, wird derjenige Stein genannt, in 
deſſen Mitte ein anderer kleinerer Stein los einge— 
ſchloſſen iſt, welcher, wenn er — wird, klap⸗ 
pert; ſ. Adlerſteii. 

Klarſpreiſig, wird der Bleiglanz genannt, det 
nicht aus großen, fondern Fleinen und zarten Wuͤr⸗ 
felm oder Körnern beſtehet. 

Klatze, nenne man ein Pochwerk, welches offen, un— 
bedeckt und im Freien ftchet. 

Klaubebuͤhne, Alauberifcb, Scheidebank, 
Scheidetiſch, iſt ein aus ſtarken Pfoſten oder Bal- 
ken zuſammen gefuͤgter Tiſch, worauf die Anfaͤnger 
oder Jungen das reichſte Erz mir Hand: oder Scheide- 

faͤuſteln zerfchlagen, ausflauben oder auslefen, es 
von dem unartigen Geſtein abjondern, und dadurch 
die Arten, das Gute von dem Tauben zu unterfcheiz 
den, fennen lernen. 

Klaubeer;, Mird dasjenige Erz genannt, welches 
aus den Steinarten ausgeklaubet worden iſt. 

Klaubegut, wird dasjenige Erz genannt, welches 
mit anderm Geſtein vermengt iſt, und auageflannet 
werden muß. 

Klaubejungen, Alanber., find Perfonen, welde 
das aus der Grube heraus,gefommene Erz mit Hand: 
oder Scheidefäufteln zerfchlagen,. die reinften Erz: 
förner heraus fuchen und jortiren. Dieſes Geſchaͤft 
wird gewoͤhnlich von den Anfaͤngern oder ————— 
jungen verrichtet. 

Slauben, Ausklauben, iſt eine Arbeit, welche 
pon den Bergjungen ober Anfängern, bie erſt zum 
Bergwerke Fommen, verrichtet wird; es wird das 
aus der Grube-heraus gebrachte Erz auf eine wie ein 
Tiſch gemachte Bühne gefchürter, von den Klaube⸗ 
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jungen zerfchlagen und das Gute von ben tauben Ber: 
gen gejondert, und jedes in befortvere Körbe gelefen. 
Klauber, f. Alaubejunge. 
Klauberich, f. Alaubewert, Ä 
Klaubetifh, f. Alaubebühne. | 
Kiaubewerf, Alauberich, h. das gute Stufener, 
welches die Klaubejungen von den Fleinen Gängen 
ausgeklaubet haben. | 
Klauen, nennt man die zwei Frummen Hafen an ber 
Pforte des Fallhammers, mit welchen die Klapper: 
mühle an dein Dammloche des Enlinders einer Seuer: 
mafchine zur rechten Zeit auf: und zugemacht wird, 
Klauenzange, ifreine beim Stredherde gebräuchliche 
Zange, wenn große arobe Vierfanten in kurze Stüf: 
fe gefchmiedet werben folen. An dem einen Zan 
genmaule ift ein Eiſenſtuͤck mit 2 aufgefchlagenen 
Klauen quer feſt gewellt, womit das grobe Vierfant, 
mährend das andere Maul zuflemmt, umfaßt wird, 
damit das Stuͤck nicht ausgleite. 
Klaufe, 5. die Grube, in welcher die Fluth bei den 
Zwitterwaͤſchen aufgefangen. wird. 
Kleid des Bergmannes, ſ. Berghabit. 
Klei, f. Leim. I 
Kleienftein, ift eine weiche, lockere und glänzende 
Toffiteinart, die eine ſchwarze, „meiftens fchielige 
Farbe hat, nicht gut zufammen hält, und im Teuer 
gelb wird. ' | u 
Kleierde, ifteine zähe; fette Erde, tie die Mär: 
gelerde, der Ketten und der Lehm find. 
Kleineifen, wird das an kleinen Stüden oder Kir: 
nern aus den Hohofenfchladen heraus gefuchre, durch 
- Stampfen oder Waſchen gemohnene, Eifen genannt. 
Kleinen, leifen, Ereifen, h. 1) die großen Er; 
- wände zerfchlagen und kleine daraus machen, ober 
das befte davon ausjchlagen: 2) die auf.der Halde lie: 
. genden Wände durchjuchen und das Gute aushalten. 
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Kleine Probe, nennt man 1) diejenige Probe, mie 
fie der Probirer nad) dem Probirzentner mad: 
2) beim -Blaufarbenwefen die Probe, wenn der Ge⸗ 
ſchworne eine Probe von dem zu’ liefernden Kobalt _ 
nimmt, folche ftoßen läßt, daß fie vom Guardein 

probirt und beim Bergamte aufgelege wird. 

Kleinerz, Aleines, wird ı) das beim Gruben: 
brechen ganz fein zerfallene Erz: 2) das von großen 
zerfchlagenen Wänden ausgefuchte, zu — zu 
bringende, Erz genannt. 

Kleinmachen, ſ. Waſchen. 

Kleinſchmiedearbeit, wird die Eiſen- und Stahl 

argheit genannt, welche, ehe fie nicht durch Feilen 
und Schleifen vervollkommnet wird, im Handel 
nicht für gangbar gehalten wird. 

Kleinfpreifiger Glanz, wird ber Bleiglanz ge: 
nannt, toelcher nicht in groben Wuͤrfeln beftehet, 
fondern Flarförnig ijt, und mit Elaren Punften und 
Flaͤmmchen ſſchimmert, ein mattes, glimmeriges 

| Anſehen bit. 

Klemmig, wird bas fefte Geſtein genannt, klem⸗ 
miges Geſtein. 

Klempnerlatun, Klempnerblech, werden auf 
den Meſſingwerken die Meſſingbleche von — 
nen Nummern genannt. 


Kley, ſ. Leim. J 

Kleyenſtein, ſ. Kleienſtein. 

Kleyenerde, ſ. Aleienerde, 

Klinge, f. Viſirklinge. | 

Klingenſtahl, wird der ausgutem Stahleifen gleich 
förmige, zähe und ohne alle Fließen gur gegärbre 
Stahl genannt, welcher am gewoͤhnlichſten zu Degen⸗ 
klingen verbraucht wird. 

Klingſtein, Porphyrſchiefer, iſt eine Steinart 
von meiſt gruͤnlich oder gelblich, ſelten ſchwaͤrzlich 
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grauer, oder oliven- und ſchwaͤrzlichgruͤner Farbe, 
oͤfters in einem Blocke zugleich fleckenweiſe: von 
meiſt grobſplittrigem Bruche, und dabei grob-, fel 
ten duͤnnſchiefriger Textur, an den Kanten mehr 
doder minder durchſcheinend, ſelten undurchſichtig, 
matt oder wenig ſchimmernd und halbhart, das ins 
Harte uͤbergeht. Dieſe Steinart findet ſich ſelten 
rein; gewoͤhnlich hat ſie Feldſpath in langen Koͤrnern 
und meiſt auch baſaltiſche Hornblende in ſich einge 
mengt; ſeltener Zeolith; noch ſeltener iſt eine kleine 
Niere, oder Truͤmmchen von Quz, Flecken von Kalk— 
ſpath, Schwefelkies oder Eiſenglimmer und Eiſen— 
ocker; am ſelteſten Leucit und ein noch unbeſtimmtes, 
honiggelbes, in kleinen ſechsſeitigen mit ſechs Floͤ 
chen zugeſpitzten an kryſtalliſirtes Foſſil ein: 
gemengt. 


Einige dieſer eingemengten Foſſilien z. B. der 
Feldſpath und die Hornblende, wittern zuweilen 
aus dem Klingſteine heraus und geben ihm von 

außen ein pordſes Anſehen: doch iſt er auch für ſich 
ſelbſt ſtellenweiſe wie der Baſalt oder die Wacke loͤche⸗ 
rig und poroͤs. 


Weil der Klingſtein wie der Porphyr meiſt Feld⸗ 
ſpath in ſich eingemengt enthaͤlt, dabei aber ſchiefrig 
iſt: fo nennt man ihn Porphyrſchiefer. Er bil 
det ıheils Kuppen, theils eigene Berge, worin er in 
Platten und Tafeln, oder unregelmäßig fäufenför: 
mige Stücfe zerflüftet ift, und dieß manchmahl viel 
in einem Berge zugleich, und zwar fo, daß in der 
Kuppe eine fänfenfürmige, tiefer herab gegen den 
Fuß aber eine plattenfdrmige Spaltung ſich zeiget. 
Wegen der Zerkluͤftungsart faͤllt er in der Witte— 
rung leicht aus einander. Er * theils auf Granit, 
Gneiß, auch auf Sandſtein und Baſalt auf, und iſt 
eine ſeltene Gebirgsart, welche einerſeits in Porphyt 
oder Quarz, andererſeits in Baſalt, uͤbergehet. 
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Den Namen K lingftein hat er von ber Eigenfchaft, 
in dünnen Stüden einen Klang von ſich zu geben. 
(S, Brunner's Handb, der Gebirgsk., ©. 86 I 
Klinker, f. Waſſerklinker. 
Klinter, iſt ein halb verglaſeter Ziegehftein. 


Klippe, |. 1) Bohrklippe: 2) f. Schnepperlein: 
| Keen man einen in ter See hervor ragenden 
eſſen 
Klipptorf, wird in Niederſachſen ein ſchwarzer, ſehr 
feſter und harter Torf, welcher, wenn darauf ge 
ſchlagen wird, klivpt ‚ di. einen hellen Klang von. 
ſich gibt. 


Kloben, ı) per Probiren, f. Aluft: 2) am 
Seile, ſ. Alobenglied: 3) iſt einerunde Scheibe, 

die fich um eine Spindel bewegt, und rings herum 
eine Kerbe hat, in melcher ein Seil gehet, und zur 
Hebung ſchwerer Sachen dient, mehr dergleichen 
Scheiben in einem Kloße vereinigt, nennt man einen“ 
Slafchen oder Schraubenzug und braucht fie befon- 
ders in Anferfchmieden. 

Klobenglied, Scherenglied, Aloben, ift ein 
in Form eines fateinifchen S geftelftes Hülfswerfzeug, 
um Die eifernen Grubenjeile, wenn fie gefprungen 
find, wieder an einander zu fügen. | 

Klobenſeil, ift das Geil un einem Pferdegöpel, mit 
welchem die Berge und Erze aus den Gruben gezogen 
werden. Es iſt ein hänfenes Seil welches aus 192 
Fäden beſtehet, wovon 16 eine kleine Liße, 4 Fleine 
Ligen aber eine große Liße ausmachen, und aus ſol⸗ 
chen 3 großen Litzen wird das Seil zuſammen gedre— 
het; man macht aber auch noch ftärfere Klobenſeile, 
deren jede Feine Liße 23 Fäden hat, und alſo das 
ganze Geil, welches 13 Zoll ftarf ift, 300 Süden 
enthält. In den naſſen Schächten pichet man die 
Seile mit einer Miſchung von 4 Zentner Pech, 
60 Pfund Talg und etwas Spiekoͤhl. 
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Klopfarbeit, wird bie Arbeit genannt, mo durd 
Klopfen mir dem Fäuftel die tauben Schiefer in 


‚Heilen, welche wie ein Dach über den Schieferflößen 


liegen, herein getrieben werben. 


Klopfen, wird eine Arbeit auf Blechhämmern ge 

nannt, wenn fertig gemachte weiße Bleche so Stüd 
auf einander gelegt, und mit einem hölzernen Ham: 
mer gejchlagen werden, damit fie fich zufammen ge: 
ben und befler pochen lafien. . 


Klopfſtange am Rehrrade, ift das dünne und 
Schmale Geftänge, melches in den beweglichen und 
eifernen Schwingen, die unter dem Bockhalmen an- 
genagelt find, unter der ganzen Kunft bis zu dem 
Grubenhauſe gehänget if. Diefes Geftänge dienet 
dazu, den Schüßer, der das Waffer an einem Kunft 
gezeuge regiert, wiſſen zu laffen, wenn er die zu 
Tage gefommene Tonne ausſtuͤrzen, das Mad um 

-  Eehren, aufhalten, wieder fortgehen laſſen fol. 
Dieſes Klopfgeftänge wird alsdann vermittelft eines 
‚halben Kreuzes von dem, der dazu beftellt if, wenn 

‚ eine Tonne zu Tage gefommen, angezogen, daf der 
Hanımer in der Kanımer des Schüßers bei dem 
Rade an ein Blech fchlagen muß, womit dem Schuͤt⸗ 
zer das Zeichen gegeben wird. Die Anzahl ber 

Schläge des Hammers ijt vorher unter beiden abge: 

redet. — 

Klopfſtock, iſt ein derbes Stuͤck Holz; worauf das 
Klopfen der Blechſchmieden verrichtet wird. 

Klopfwerk, nennt man die Schieferbruͤche, wo die 

Klopfarbeit, f. d. Wort, betrieben wird. | 

Klote, ift bei den Torfgräbern ein viereckiger Hau: 

. fen Torf, zum Unterfchiede von einer. Blüte oder ei: 
nem runden Haufen. - 


Klo, ift ein großer Zäuftel, womit die großen Wände | 


zerſchlagen oder zerſetzet werden. 


— — — 
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Klüfte, find 1) Deffnungen zwiſchen den Gängen, fie 
find entweder mit andern. Mineralien erfüllt oder 
leer; Sind fie mit Mineralien angefüllt, fo beftehen 
fie entweder aus feften, oder aus flüfligen Minera- 
lien; find.fie aber leer, fo heißen fie entweder offene 
‚ Rlüfte und zwar Schlünde, wenn fie groß und 
" viel länger als breic find, hingegen aber Höhlen, 
. wenn fie Kanäle oder Gruben vorftellen, die in die 
Erde gemacht find. 2) Es werden am Harze diejeni- 
gen Hölzer genannt, welche zum Nöften eingeleget 
werden. 
Kluͤfte edle, find diejenigen, ‚ in welchen feite Mines 
ralien vorhanden find, welche Erze machen. 


Klüfte, faule, h. wenn die tauben Bergarten, aus 
einer muͤrben, faulen und lodern Bergart beftehen. 


Klüfte, gefüllte, |. gefüllte Alüfte, J 


Kluͤfte, taube, wenn die Mineralien in denſelben 
taube Bergarten hervor bringen. 


Klüfte tbun fich auf, ſ. m. wenn die Kläfte. maͤch⸗ 


tiger, dicker breiter werden. 


Kluͤfte tragen Waſſer, ſ. m. im doppelten Sinne, 
theils wenn fie das Waffer fallen laffen, theils wenn 
‚ fie es nicht fallen lafien. | 


Kluf, ift eine Zange, womit die vom Bergbohrer ab- 
gebrochenen, im Bohrloche ftecfen gebliebenen, Städe 
- heraus gezogen werden. 


Kluft, wird 1) eine fange Zange genannt, womit 
a)der Probirer beim Silbertreiben und Seinsrennen 
' die Schirbel und Kapellen einſetzet, ausnimmt, und 
nad) Erfordern etwas hinein tragt; b) wenn es noͤthig 
iſt, kleine Braͤnder in die Glaͤttgaſſe gelegt werden; 
2)ein Spalt oder Riß in einem Berge oder Geſtein, 
der entweder wie ein Strohhalm, und noch ſchmaͤ— 
: Ter, oder auch einige Zoll breit ſeyn, kann, und ſein 
Streichen und Fallen wie die Gänge hat. Der 
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gleichen Kluͤfte ſind entweder leer ober mit Waſſer 
oder mit Geſteinen und Erzarten angefuͤllet. Sie 
werden oͤfters fo. mächtig, daß man fie für Gänge 
. halten fann. Don dem Verhalten der Klüfte zu den 
Gängen und ihrer Ausfüllung erhalten fie verſchie— 
dene Beinamen, als: Arenz z oder Querkluͤfte, 
Ortſchichts, CBetfchicks) ; Rlüfte, verfchiedene 
Terminirendes, Abjchneidende:, Conjungirende;, 
Edie-, Unedle:, Tages, Hängende:, Floͤtz-⸗ Faufe:, 
Schmeer- und Waſſerkluͤfte. 
Kluft hat Wetter gebracht, ſ. m. wenn der Berg— 
mann eine Kluft antrifft, welche" die Luft in ſich 
ſchluckt, und die Flamme des Lichtes im ſich ziehet. 
Klumpen, iſt der große-Stein, mit einer auf feiner 
Unterflaͤche angebrachten Höhlung. Er wird auf die, 
auf die Banf gelegten, mittelmäßigen Steine gelegt, 
fo daß deſſen Oberfläche mit den Ringfteinen Eine 
Höhe ausmacht, | 
Klutte, nennt man eine weiche nicht viel taugende 
Steinkohle. | | 
Knallgold, Plaugold, Donnergold, nennt 
. man einen in Kaltform oder ber eines braunen, Pul⸗ 
vers, aus einem Golde beftehenden, in Königsmaffer 
und mis einem flüchrigen Alkali, z. B. Salmiakgeiſt, 
erhaltenen Niederſchlag, welcher, wenn er in einem - 
Loͤffel über ein Licht gehalten wird, mic einem hefti- 
gen Schlage unter fich, verfliegt. Durch halb fo viel 
Schwefel, odet erwaskeinöhl, Fann dem Knailgolde 
die Erplofionsfraft benommen werden. 
Knallpulver, wird eine Mifchung, aus 3 Theifen 
Salpeter, ı Theile Schwefel, und 2 Theilen vegetabis 
liſchen Alfafi zufammen gerieben beftehend, genannt, 
welches mit einem unter fid) wirfenden Schlage, auf 
ein Blech über Kohlen gethan, verfliegt. 
Knappe, wird eim Angehender Bergmann "genannt; 
I Serginappe, 3 | 


— 
—2 
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Knappſchaft, f. Bergzund Huͤttenknappſchaft. 
Knappfhafts: Zeltefter, h. der Vorſteher der 
Knappichaft. — — 
Knappſfſchaftscaſſe, iſt eine Caſſe, in welche von 
den Ausbeutfuren ein Theil gegeben wird, und 
- woraus unvermdgende Bergleute eine Unterftüßung 
erhalten. - ne ' | 
Rnappfbaftsgebühren, b.’diejenigen Geldab- 
gaben, welche die Gewerken für gewiffe Materialien 
der Knappſchaft entrichten. — 
Knappſchaftskux, wird derjenige Zechentheil, 
deren eine Zeche 128 hat, genannt, welcher zum 
Beſten der Knappſchaftscaſſe frei verbauet wird, 


j- Knappſchaftsvor⸗ 
e er, j 
Knappfhafrsvorfteher, werden die Nepräfen: 
tanten der Kuappfchaftsälteften genannt; fie führen 
mit dem Kuappfchaftsichreiber befonders die Admi— 
niſtration und Rechnung. der Knappſchaftscaſſe. 


Knauer, ift ein rohee, feft zufammen gemitterteg, 
gleichſam fafriges Seftein, welches insgemein kluͤftig 
ift und viel Schalen gibt, meiftens graulich oder 
braͤunlich ausfieht, und aus einem glimmerigen und 
quarzigen Weſen beftehet. Er wird häufig "zum 
Pflaſtern verbraucht. Er liegt unter der Dammerde, 
und dfters ganz bloß. Mit unter findet man: feine 
Kiesaugen darin, die aber mit bloßem Auge fchwer 
zu erfennen find. | 
Rnauerige Gänge, find die Gänge, in welchen 
feſte Knauer und Geſtein vorkommen. — 
Knauſt, ſ. Gneiß. Bes | 
Knebel, Anöbel, ift ein rundes Stuͤck Holz, welches 
am Ende des Bergfeils.befeftiger ift, auf melches man 
ſich feßer, in die Grube hängen und wieder heran: 
ziehen läßt, wenn die Schächte nicht belittert find, 


* 
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Dieſes Anfahren nennt man auf dem Rnebel 
fahren. = Ä 

necht, dieſer Charafter hat in Hinficht der befon- 
dern Verrichtung verfchiedene Bedeutungen und 


‚Beinamen, ı) von Menſchen verſteht man a) unter 
Zaspelknecht denjenigen Bergmann, welcher die 
Berge und Erze, vermittelft eines Haspels, aus der 


Grube fördert ,.ven Karren ableget, und Hoffnung 
hat, ein Häuer zu werden; b)unter Waſſerknecht 


denjenigen Bergmann, melcher an der Pumpe jichet, 
‚und durch diefelbe die Waſſer aus dem Geſenke oder 


einem Sumpfe ziehet; 2) von feblofen Dingen be 


deutet Knecht a)eine Stange, welche bei Pocher: 


fen gegen den Nollfaften fit, und worauf der Grob: 


sfshießer ſtoͤßt, wenn mehr Erz unter dem Stämpel 


nöthig iſt; b)be} Stabeifen - oder andern Grobſchmie⸗ 
den einen auf einem Geftelle ftehenden "hölzernen 


-,. Ständer, auf welchen dasjenige Ende der eifernen 


Stange gelegt wird, welches außer dem Herde ift; c) eis 
nen langen eifernen Arm, welcher bei Rupferfchmieden 


in dem Amboßftode befeftiget wird, um die großen 
Kupferbleche beim Breiten darauf zu legen; d) einen 

ſchmalen an dem einen Ende etwas gekruͤmmten Stab, 

"womit bei Wellenſchmieden der eine Arbeiter Die Stanz 

ge unterftüßt, während ber andere diefelbe ſtreckt. 

Kneiß 

Knie, nennt man ı)die Ecke oder den Winkel, welchen 


zwei in gerader Linie an einander geftoßene Möhren 
mache: 2) den Winfel, welchen ein Erjgang madt, 
wenn er'fich in feinem Streichen oder Fallen ploͤtzlich 
ändert, und dadurch eine Krümmung entftehet; 


- man fagt dann: der Bang wirft einen Haken. 


K 


niebuͤgel, iſt ein Stuͤck der bergmaͤnniſchen Klei⸗ 
dung, welches in einem halbrund ausgeſchnittenen 
Leder mit einer Schnalle beſtehet, unter dem Knie 

| 1 um 
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ſchnallet wird, und da; dienet, daß, 
" fniet, die Kleioung und die 


0 " werde. Man trägt auch Die: - 
* Ve uß und Zierath, doch darf der: 
ber “ welcher. wicht Häuer ift, Feine 
8 | u 
Dr g, fpathige‘ und fchiefrige Bergart, in 
um ar erztruͤmmer liegen, daher beim Kupfer⸗ 
Ing » DB. auf dem Rammelsberge ‚ diefelben- 


erden, 
gen, werden beim Draftziehen die Zangen 
c, welche mit den Knien dirigirt werden. 


ergold, Flattergold, Flindergold, Llit⸗ 
gold, Zittergold, wird das ſehr dünn geſchla— 
Ne Meffing ‚welches einen hellen Glanz hat, und‘ 
tni ttert oder fniftert, wenn es gebogen wird, ge⸗ 
nannt. Es mwird als Verzierang auf verfehiebene 
Art gebraucht. 

Knobben, Rnollen, werben die unceinen Schlachen 
genannt, welche in den aͤltern Zeiten auf dem Harze 
nicht rein ausgearbeitet, ſondern uͤber die Halde ge⸗ 
laufen, jetzt aber wieder zuſammen geſucht, auf die 
Huͤtten gefahren und daſelbſt bei der Arbeit vorge⸗ 
ſchlagen werden. Bisweilen enthalten ſie noch einige 
Körner von Werkblei und etwas Silber. 

Knochen, hierunter verficht. man in der Mineralogie 
nichts anders als. die Knochen, welche in der Erde 
gefunden werden und nicht verfteinert find, 
Knochenaſche, f. Beinafcbe, Klaͤre. 

— ſ. Beinbruch. | 

Knoͤbel, ſ. Bernſtein. 

möbel, find 1) zwei Fuß karige und 3 Zoll dicke 
18 auf welchen man mit dem Seile die Schaͤchte 
„und Geſenke befährt, wobei füch der Bergmann mit 
dem Sahrriemen an das Geil anſchnallet: 2). bie 
Berg · u. Zuttenlexik. 1 CH, Pp | 
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Zwerchh oͤlzer, die an beiden Seiten des doppelten 
Schwengels einer Handpumpe an die untern Enden 
des Seild angemadht find, an welchen man bie 
Schwengel der Pumpen in Bervegung feßet. 

Knoͤchel, Rnochen, ‚nennt man einen fehr harten 
Fels in Bergwerken. 

Knoͤrper, h. entzivei sefchlagene Bergwände ‚welche 

auf allen Seiten um die Unterlage, Die auf dem 
Pochklotze liegt, herum geleget, und zum Feſtliegen 
die leeren Zwifchenräume zwiſchen der Unterlage und 
‚ dem Pochtroge völlig ausgefüllt,. oder angepfaͤndet 
"werden. . | 

Kndtell, wird biejenige Zwitterſtufe welche von ber 
Groͤße eines Huͤhnereies und etwas kleiner ift, genannt. 

Knollen, ſ. Anobben. — 

Kuopfftein, nennt man ‚)eine verfteinerte Schale 

vom Geeigel, rund, eiförmig „eckig, erhaben ober 
flach. Die meilten find wie Knöpfe erhaben und 
‚beinahe Fugelrund, unten gebrädt: 2) den Trapp 
‚bei Öfashütten, wo er meiftens zu Schwarzen Glas: 
fluͤſſen gebraucht wird; in diefer Bedeutung heift er 

auch Schwachſtein Schwarzſtein. 

Knoppereiſen, iſt eine Art des Stangeneiſens, wel; 
‚ches knopfig geſchmiedet, d. i. mit Knorren und 
flachen Kerben verſehen, und von den Nagelſchmie⸗ 
den zu den Naͤgeln gebraucht wird; es wird auch 
Krauseiſen genannt. 

Knopperhammer, wird 1) der feine Hammer mit 
einer ſtumpfen Schärfe, vermittelt deifen das Knop— 
peteifen verfertigt wird: 2) die. Hätte oder Anftalt, 
100 Knoppereifen gefchmiedet wird, genannt. 

Knopperſtuͤck, iſt ein einzelnes‘ Stuͤck Knoppereiſen. 

Knorren, he die haͤrtern Theile im Schiefer; fie find 
von-ber Befchaffenheir, wie ein Aſt im Holze, fie 
hindern den Meißel, daß er den ae nicht gut 
Spalten kann. 
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Knoten, wird 1) das eine Ende des Grubenſeils ge 
nannt, welches an die Ketten des Kübels gefnäpft 
wird: 2) f. Kikaten. | 


Kobalt, Kobald, Kobold, Aobolt, Sarbens 


kobolt, ift ein ſchweres, hartes Mineral, welches 


mit Arfenif und etwas Eifen, oder mit Eifen, Arfenif 
und Schwefel, oder mit Schwefelfäure und Eifen 
ohne Arfenif vererzt iſt; man verſteht unier Diefem 
Halbmetalle jest das fo genannte Robaltmetalloder 
Speife; es wird theils derb und feinkörnig, theils 
polyadritch, fehiefrig, mürfelartig, in ftrahligen 

Kugeln, fchuppig, gefunden; feine Farben find afch- 
grau, weißfich, gelblich, ſchwaͤr zlich. Im Feuer wird 
es nad) dem Abrauchen des Arjenifs und des Schwes 
fels ſchwarz; mit Pottaſche und Kiejel geſchmelzet, 

gibt es die blau Schmalte, in Scheidewaſſer und 
Vitriolſaͤure loͤſet es fi) in eine roſenrothe Farbe 
auf. x er 


Kobaltanſatz, ift eine bergamtliche Verrichtung, 
da aufgezeichnet wird, wie viel jeder Zeche zur Foͤr⸗ 
derniß anzufeßen iſt. B 
Kobalt auf blaues Glas zu probiren, h. den 
Kobalt probiren, ob er zur blauen Farbe tauglich, 
und ob in dem Erze Erde fen, die das Glas blau färbt. 
Kobaltbereiter, find in Sachen dem Kobaftins 
ſpector untergebene Perfonen, welche befonders auf 
den Straßen, an den Grenzen und fonjt Achtung‘ 
. geben muͤſſen, daß fein Kobalt heimlich verſchleift 
und außer Landes gebracht werde. | 
Kobaltbeſchlag, ift eine mürbe, rothe, weiße oder 


‘ 


‚ grünliche Haut, welche fich zuweilen in feuchter. 


- ‚2uft auf Fobalthaltigen Erzen anlegt. 


KRobaltblüthe, wird zumeilen als Anflug auf Eo- 


balthaltig en Erzen von hellerer oder dunklerer roſen⸗ 


rother Farbe gefunden, zuweilen auch derb in halb⸗ 
p 1 


p 2 


— 


596 ' Rob 


Haren haarfeinen Kryſtallen, und ftrabfig oder . 
fternförmig. 

KRobaltcammer, ſ. Robalttammer. 

Kobalt, druſiger, ift grau und dunkel, ſchielet in. 

das Örüne und Rothe, und’hat bald würflichte, bald 
piramidalische Kryftalle. 

Kobalterz, wird dasjenige Erz, 5. B. Blanzkor 
balt, Spiegelfobalt genannt, in welchem Kobalt in 
vererzter Sorm vorfommt. 

Kobaltförderniß, ift eine bergamtliche Verrich 
tung, da von den Bergbeamten der Vorrath jeden 
Derggebaudes verwogen, und von den Blaufarben: 
werfs: Theilhabern übernommen wird. 

Kobalt, gelber, ift gelb und oderhaft, läßt ſich zwi: 
ſchen den Fingern zerreiben, ift mit gelben Spathe 
vermiſcht, und nicht felten mit braunem und gri- 
nen eingejprengt, mit Kobaltsbläche aber überzogen. 


Kobalt, gemeiner oder gemifchter, ift mit Quar;, 
Hornftein, Kalkſtein, Gypsſtein und ſtahlderbem 
Kobalt vermiſcht, oft ſieht er grau, zartkoͤrnig, 
nicht glaͤnzend und ſo aus, als wenn er nur aus 
Einer Bergart beſtaͤnde. 

Kobalt, geftritkter, iſt ſchwaͤrzlich und hat weiß⸗ 
graue Streifen, dieſe Streifen ſind aber entweder 
dendritiſch, oder ſtellen Netze vor; er zerfaͤllt leicht in 
der Luft. 

Kobaltglanz, iſt rein afchgraues Mineral, welches 
beinahe mie Flarfpeifiger Bleiglanz ausſieht, fehr 
arfenifalifch ift, und blaue Farbe gibt: 2) verfteht 
man darunter einen weißen fnospigen oder grobäu: 
gigen Kobalt, den man auch Sabriffobalt nennt. 

Kobaltgraupen, nennt man zu Franfenberg in 
Heſſen eine Art Erz, melches- dafelbft mit einer 
ſchwarzen Farbe gefunden wird, und einer Kohle 
ſehr ähnlich if, leicht ift, und auf: dem Waſſer 
ſchwimmt. 


* 
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Robalti — hat in Sachſen darauf zu ſehen, 
daß die Kobalte ſo rein als moͤglich aufbereitet und 
gefoͤrdert werden; er muß ferner beim Probiren der 


gefoͤrderten Kobalte gegenwaͤrtig ſeyn; er concurrirt 


bei der Vertheilung der Kobaltfoͤrderniß unter die 
einzelnen Gebaͤude, ingleichen bei der Kobalttaxation, 
und hat in allen Kobaltangelegenheiten Sitz und 
Stimme bei dem Bergamte. 
Kobaltiſches Silbererz, iſt mit Schwefel und 
Arſenik, mit Kobalt. und Eiſen, vererzt. Es un: 


terſcheidet ſich durch roſenfarbene Kobalttheildhen, 


die zwiſchen einer ſchwaͤrzlichen, dunkelbraunen oder 


grauen, und etwas glänzenden feften Maſſe einge 


fprenge, find. 

Kobaltfammer, if ein Behaͤltniß auf Blaufarben- 
werfen, in welchem die Kobaltvorrärhe aufbewahret 
werden. 

K obaltklein es, wird der in kleine Stuͤcke zerſetzte, 
und in der Grube abgehende, ‚zujamnten gejammelte 
. Kobalt genannt. 

K obaltkoͤnig, iſt das Halbmetall, welches aus den 
Kobalterzen erhalten wird, in denen der Kobaltfalf 
mehrentheils mit Arfenif verbunden ift. 


Robaltfrvftalle, Glanztobalt, Sraupenfobalt; 
diefe Kryſtalle haben einen ſtarken Glanz, der dem 


weißen Glanze des Zinnes am naͤchſten kommt, zu⸗ 
weilen fpielt er etwas in das Rothgelbe; fie haben 
immer Eijen, und außer diefem Schwefel und Arfe: 
nif in ihrer Miſchung, welche durch Roͤſten abge⸗ 
trieben werden muͤſſen. 
Kobaltletten, beſtehet theils in einem fehmwarjen, 


theils in einem blauen Letren oder Thon. Es gibt 


-- gemeiniglicd) ein blaffes, aber liebliches, Blau. 

Kobaltmulm, nennt man einen ſchwarzen, weißen, 
blauen , gelben und grauen Kobaltocher , der theils 
von pulverartiger, loſer, theils von harter, nierenar: 
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tiger. Bauart iſt; gemeiniglich ift dieſen Arten, 
ein weißer Gypsſpath beigefügt, weißer in hellem 
kryſtalliſirten Quarz wird. in Schneeberg gefunden, 
blauer von pulverartiger Form wird in Saalfeld ge 
finden, wie auch gelber und grauer, erjter im mei: 
fem Schwerfparh, und der graue in den Kobalt: 
werfen. 

Kobaltnapf, ift auf dem Harze ein Fugelförmiges 
fehr arfenifafifches ers, welches feine färbende, wohl 
aber eifenfchäflige, Theile enchäft und, weil es den 
Silbergehalt raubt, auch Raubkobalt genannt wird. 

ı Den Namen Napf hat es von der runden Geſtalt. 


Kobaltocher, Kobalterde; fie iſt leicht, gemeinig⸗ 
lich ſehr weich, und im Bruche matt und erdig; ſie 
iſt ein wahrer natürlicher Kobaltkalk, ſchmilzt ohne 
Zufaß im Feuer zu einem blauen Glaſe, und mit 
brennbarem Grundſtoffe zu einem wahren Kobalt 
fönige. 

Kobaltrüden, nennt man in Heflifchen reine Ro: 
baltgänge, welche in die Kupferjchieferflöge, wenn 
dieje ihr Gallen verändern und zugleich ihre Fuͤndig⸗ 
keit verlieren, einfallen. 


Kobaltſanderz, Sandkobalt, dieſer bricht mei: 
ſtens floͤtzweiſe und iſt nichts anders als Sandſtein, 
mit eingeſprengtem Kobalterze und noch haͤufiger mit 
eingeſprengter Kobaltbluͤthe, die wenig Arfenif hält. 


Kobalt, febwarzer, mulmiger ‚'ift ſchwarz, un: 
förmlich und ein zerbrechlicher Mulm, der die Hände 
beſchmutzt, und ohne einige Röftung Kobalt gibt. 

Kobdaltfpeife, wird ein halbmetallifcher König ge: 
nannt, welcher fi im Schmelzen vom Sarbenglaje 
abſondert, faft wie Glockenſpeiſe ausfieht, und aus 
‚einer Mifhung von nr Blei, Kupfer und Ar: 
fenif beftebet. 


Kobalsftufe, nenne man ein Stüd Kobalterz. 
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Kobaltfaration, iſt die Verrichtung des Berg— 
amtes, der Blaufarbenterfs: Tyeilhaber und Ger 
mwerfenvorfteher, da jedem derfelben die vom Kobalt 
gemachten Proben und Gegenproben den Muftern 

zur Eeite vorgelegt, nad) der Reihe genau betrachter, 
und von jedem feine Meinung ſtillſchweigend auf ein. 

Zettelchen gefchrieben, hernach aber der Preis nad) 
den mehreften Stimmen angefeßt wird. 

Kobalttaxe, ift der Werth, welcher vom Bergamte, 

von den Blaufarbenmwerfs:Theilhabern und Gemwers 
fenvorftehern, nach dem davon ausgefallenen Glaſe, 

beſtimmt wird. J 

Kobalt verträgt ſo und fo viel Saͤnde, |. m. 
wenn man die rechte Zentnerzahl des Sandes gefun- 

den hat, 3.8. vier, wenn vier Zentner Sand in bie 
Mifchung gefommen find. | 

Kobaltpitriof, ift blafroth, von einem fajerigen, 
ins Strahlige oder Verſtecktblaͤtterige uͤbergehenden 
Gefüge; hat eine tropffteinartige Bildung; iſt gläns 
zend und durchjcheinend. | | 

(S. Brunner's Handbuch der mineralogifchen 
i Diagnofid, ©. 257.) i | 

Kobalt, weißer, hat eine weiße, ins Grüne fallen: 
de, Sarbe. Er ift jehr unordentlich geftaltet, zer— 
brechlich und mürbe. 

Kobereifen, wird 1) die Eiſenware genannt, welche 
der Hammerarbeiter heimlich aus ber Hütte entwen⸗ 
det und verfauft: 2) zwei auf einander gelegte Eifen: 

bleche, wenn fie vollig glatt gefchmiedet werden. 

Kobertehn, nennt man das Benchmen einer Ge⸗ 
werffchaft oder Eigenlöhner, menn diefelben nicht 
genau bei dem verliehenen Selde bleiben, und entwe⸗ 

der mit ihrem Felde fortruͤcken, oder wohl gar einen 
neben dem ihrigen belehnten ſtreichenden Gang, der, 
ihnen nicht verliehen iſt, fuͤr den ihrigen annehmen 
wollen, welches jedoch keinesweges verſtattet wird. 


N 
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Kobold, | und die bavon abſtammenden Worte, f 
Koboft, -f unter Robale nf. m. 


Kochſal; Küchenfalz, Bemeines Salz, ift ein aus 
etwas Bittererde und mineralifchem mit Salzfäure 
beſtehendes Neutralſalz, welches theils in flüffiger 
Geſtalt, theils in erhärteten großen Stüden in der 
Erde gefunden wird, und daher verfihiedene Namen 
hat. Es Hat eine ſcharfe Säure bei fich, und ſchießt 
fluͤſſig über Wärme in fubifchen Kryſtallen an, loͤſet 
fi) aber in warmen Waſſer wieder auf, im euer 
kniſtert es, und im Ölühgrade fchmilzet es, verliert 
. aber dadurch nichts weiter an Gewichte, als mag das 
Gewicht des Kryſtalliſations-Waſſers berrägt. Die 
Säure des Kochjalzes laͤßt fi) durch einen Zufaß 

- von Vitriol: und Saflpererfäure zum Theil fcheiden, 
auch durch den Zutritt der Luft kann es zum Theil 
zerfeßt werden. Der Nutzen des Kochfalzes ift ſeht 
mannigfaltig, es wird theils in der Probirfunft, als 
KRKoͤnigswaſſer, welches aus Kochfalz, Witriol: oder 
Salpeterfäure beftehet, zur Auflöfung der Metalle, 
befonders des Goldes, gebraucht; man braudıt es, 
animalijche und vegetabuufche Körper vor Faͤulniß 
zu ſchuͤtzen; bei Glasfluͤſſen wird es als Reinigungs⸗ 
mittel gebraucht; zum Glaſiten des Porzellans in 
Brennoͤfen wird es mit Vortheil angewendet ; übri: 
gens bedienen ſich deffelben die Defonomen, Hand: 
werker, Metallarbeiter, Apothefer ꝛc. Man theilt 
das Kochfalz in Meerſalz, Quellſalz und Berg: 
ſalz; das Meerſalz wird für das flärffte an Ge 
ſchmacke, und das fräftigfte zum Einfalzen verſchie— 
dener Produfte des Thier- und Pflanzenreichs ge: 
halten, diefes wird auf verfchiedene Arten aus dem 
Weltmeere erhalten; das Quellſalz ift das reinfte, 
in welchen die Beftandtheile zur hinreichenden Sät: 

: tigung vereinigt find. Es har nicht einen fo beißen: 
‚den Geſchmack ‚wie, das Meerfalz, und enthält we: 


” 
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nig Bittererde; das Bergſalz wird in klarer, weißer, 
kryſtalliniſcher Form aus der Erde gegraben. Es 
‚ zieht nicht fo leicht wie die uͤbrigen zwei Arten Feuch⸗ 
tigfeit an fi, erfordert aber mehr Waſſer zu feiner 
Aufloͤſung. | ——— 
Kochſchaufel, iſt ein ſtarker dicker Spaten, womit 
das Friſcheiſen nach beendigtem Strecken zum Kochen 
im Herde umgearbeitet wird. | 
Kochſchlacke, it das, was man unter Friſchſchlacke 
veriteht. N 
ohfhmieden, &. diejenige Arbeit, melche der 
Schmid mit dem während des Stredens zufammen 
gefchmolzenen Roheiſen vornimmt, indem die Bälge 
ftärfer angelaffen werden, und ber Schmid bie 
Schlafen und das Noheifen mit einem Spiefe uns 
ter einander rührt, fo.daß alles in eine Art von 
“ Kochen fommt. | 
Kodreti Benni der Perfer,. if eine Art Bergfett, 
welches in Perfien in ver Höhle eines gelblichen Zel- 
fens gefunden wird, roh riecht. es nicht, aber auf 
Kohlen riecht es wie Bergöhl, hat aber einen Bei: 
geruch von Schwefel, oder wie angebranntes Horn. 
Köblein, 5. die Stuͤckchen Eifen von den Stangen, . 
die aus den Schirbeln gefcehmieder werden. Aus je⸗— 
dem Köblein werden zivei Bleche gefchmieder. 
Köhler, h. 1) der Steinfohlengewerfe: 2) der Ar: 
beiter, welcher Kohlen aus Hol; brennt, 
- Köhfermieifter, h. ı)) derjenige; welcher die Auf- 
ſicht über die Köhler hat, und die Arbeit anordnet: 
2) derjenige, welcher bei Schmelzwerfen die ange: 
fahrenen Kohlen unter feiner Auffiche bat. 
Köhrlehm, Kuͤrlehm, wird die aus Ziegelmehl 
- und feinem Thon zufammen gefnetete Maſſe genannt, 
womit bei Meſſingwerken die Gießplatten überftrichen 
‚werden, damit ſie ganz eben find, und daher die 
Meflingtafeln glatt ausfallen. — 
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Kölbel, Stürzel, werden die geurmellten Stüde 
. Eifen genannt, welche von dem gefchmiedeten Stan: 
geneiſen abgefchrotet werden, um folche zu richten 

und Bleche daraus zu machen. 

Kölnifhe Erde, ift eine braune, —— Erde, 
ſonſt Umbra genannt, welche mic der Umbraerde 
überein fommt. _ 

- Kölnifcher Duckſtein, fo wird gewöhnlich der 
Traßftein genannt. 

Kolikftein, foll ein grüner Dierenfkein feyn, der von 
dem guten Nutzen bei Koliffchinerzen feinen Pa: 
men bat. 

König, nennt man ein Staͤck Metall, welches beim 
Probiren, oder einer Fleinen Scmeljprobe, nad; 
dem die Unart verfchlact ift, im Tiegel, im Fleinen 
Herde, in der Kapelle oder Tute zuruͤck bleibt; f. 
übrigens Aupferfönig und Barmächen, 

Königinnwaffer, ift einaus Vitriolſaͤure und Sal⸗ 
peter gemachtes Auflöjungsmittel, welches zivar Gil: 
ber, aber fein Kupfer, Eifen, Gold, Platine, Blei 
und Kobalt aufloͤſet. 

Koͤnigsblau, wird diefchönfte blaue Farbe genannt, 

die aus Kobalt zu den feinften Sarben bereitet wird,’ 
wobei hauptfächlich alles Eifen vom Kobalt abgefon: 
dert werden muß, meif dieſes der Farbe ein braunes 

Anſehen gibt. — 

Königsgelb, wird bie ſchoͤnſte zitronengelbe Farbe 
genannt, deren man ſich zu Oehl- und Waſſerfarben 
bedient, und die der Luft und Sonne wibderfieht. 
Es wird aus Quedfilber in Scheidewaſſer aufgelöfet, 
und aus einer Auflöfung von Doppelfalz bereitet. 

Königskupfer, nennt man 1) das Kupfer, welches 
in Ungarn aus dem Kupferbleche dusgebracht "wird: 
2 Rönigstupfer, Schwarztupfer, wird das 

upfer genannt, welches man erhält, wenn das 
Kupfer durch eine Art Treiben- von den Eiſen- und 
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Bleitheilen im zweiten Schmelzen völlig gereiniger 
wird. | 5 
Königsmwaffer, nennt man ein aus Salpeter- und: 
“Salzsaure beftehendes Auflöfungsmittel, womit 
Gold und andere Metalle, als Platina, Zinn :c., 
nur fein Silber, aufgeldfet werden fünnen. Es wird 
aus Kochfalzfäure und Scheidewaſſer oder zwei Thei⸗ 
fen Salmiaf und drei Theilen Scheidewaffer bereiter. 
Körbe, nenne man ı) eim Hölzernes Gezaͤh bei 
Klaube-, Scheivebänfen und Waͤſchen, welches die 
Figur eines abgeftumpften Kegels hat: 2) ein von 
Spänen geflochtenes Werkzeug, oder Korb, in wel: 
chen beim Bergbaue die Erze und andere Dinge ge: ’ 
than mwerden. | 
Körbemacder, find gemwiffe, zur Fertigung der 
Bergkoͤrbe angenommene und verpflichtete, Leute, de— 
nen gewiffe Berggebäude, die fie mit Körben zu vers 
forgen haben, angewieſen werden. 0 
Körnen, h..in der Probirfunft Metalle zu Fleinen 
runden Kugeln oder Körnern -machen, und e8 zur 
größten Feine bringen, welches vermittelft der 
Gießung des gefchmolzenen Metalls durch einen 
Durchfchlag oder einen Beſen in umgerührtes Was⸗ 
fer gejchieht. | 
Körner, werden ı) die Fleinen Kugeln von Silber 
oder Werk genannt, melche ſich in den Teft ziehen, 
oder bisweilen inden Schladen fißen bleiben: 2) die 
bei dem Pochen und Waſchen im Schußgerinne und 
mittlern Graben vor.der Bühne ſich feßenden klaren 
Erztörner. Sie werden gefammelt und, wenn das 
von eine ziemliche Menge’ vorhanden ift, gemöhns 
licher Weiſe über den erſten und zweiten Graben wies 
der gewaſchen und rein gemacht. 
Körniger Quarz, iſt der Quarz, welcher eine matte 
Oberfläche hat, und wie ausKörnern zufammen gefeßt 
ſcheint, er zerfälle beim Zerfchlagen in groben Sand, 
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Kohlbauern, f. Roblenbauern. 

Kohlbrenner, f. Roblenbrenner. 

Kohle, Kohlen, nenn: man dasjenige, mas von 
‚ einem verbrennlichen Körper, nachdem das Dehl 
. und die flüchtigen Theile in ftarfer Hiße abgetrieben 
‚worden find, übrig bleibt; welches beim Thier:, Ge 
waͤchs⸗ und Pflanzenreiche Statt hat. Die von dem 
Gewaͤchs- und Steinreiche find die anmwendbarften, 

und man belegt fie mit befondern Namen: Holz 
und Steintoblen. Die Holzkohlen werden aus 
verfchiedenen Holzarten, durch“ Verflüchtigung der 
Dehl:, Wafler:, und fcharfen Theile durch Hiße ge: 
wonnen. Diefe werden wieder eingetheilt in harte, 
welche aus Laubholz, und in weiche, welche aus Na: 
delholz gewonnen werden. Die Steinkohlen oder 
gegrabenen Kohlen werden aus der Erde auf 
bergmännifche Art gewonnen, und fönnen wie Hol; 
Fohlen, doch nur zu befonderm Behufe, als Brenn; 
material gebraucht werden.  * | 
Die Kohlen brennen in offener Luft mie einer klei— 
nen oder gar feinen Flamme und ohne beträchtlichen 
Schein; fie find auf Feine Art zum Schmelzen zu 
bringen; fie werden weder von Luft, noch Mäffe, 
noch Faͤulniß aufgelöfer. Durch langfames Gluͤhen 
und freie Zulaffung ber Zuft werden die Kohlen 
-aufgelöfet. Außer dem Sebtauche zu Schmelz: und 
Schmiedewerken, werden die Kohlen auch zum 
Schiefpulver, zum Poliren des Gilbers, Kupfers 
und Meflings, gebraucht, | 

Kohlen ausfloßen, h. die Kohlen aus dem Mteiler 

nehmen, und an den gehörigen Drt bringen. 

KRohlenband, nennt man eine aus Fleinen Kohlen 
und zaͤhen Rupferfchladen zufammen gebadene Maffe, 

welche gleich nach) dem Abftiche, während das Gut 
aufgegeben wird, in dem Herde entfieher. 

Kohlenbauern, ARohlbauern, Kohlenfuhr⸗ 
. leute, find entweder Fuhrleute, welche theils die Koh⸗ 
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len zu den Schmelzhuͤttenwerken und Bergfchmieden 
für einen Lohn fahren, theils Bauern, melche ſelbſt 
Hölzer verfohlen, und die Kohlen kaufweiſe an: die 
Bergwerke und Schmelzhätten liefern. 


Kohlenblende, iſt ein Fohfenähnliches Foſſil, tel 
ches leicht eilen = Oder dunkelſchwarz, öfters metal: 
(ifch glänzend iſt; meift fehiefrig; im Querbruche 
groß = und flachmuſchlicht; färbt mehr oder minder 
ab; ift halbhart, ins Weiche übergehend ; verbrennt 
nut imsheftigen Teuer — ohne Flamme, 
Rauch oder Ruß. 

(S. Brunner’s Verſuch ꝛc., ©. 130. | 


Koblenbrenen, mird die Arbeit genannt, burch® 
welche die Dehl - und Waſſertheile mit Hälfe einer - 
allmählichen und kingefchloffenen. Hiße entweder, in 
liegenden oder fichenden Meilern, in Theergruben, 
Theerchälern, wo man aber feine Kohlen erhält, vie 
bloß fuͤr die Kleinſchmiede brauchbar ſind, oder in 

Theeroͤfen aus dem Holze ausgetrieben werden. 


Kohlenbrenner, Kohlbrenner, werden dieje— 
nigen Perſonen genannt, welche die zu verkohlenden 
Scheithdlzer in die Meiler richten, anzuͤnden und. 
bis auf den gehörigen Grad brennen laffen, das 
Feuer alsdann wieder dämpfen, damit die Kohlen 
nicht todt brennen und ihre Kraft verlieren. | 
Kohlenerz, wird eine von Erdpech durchdrungene 
metallifche Erde genannt, welche den Steinfohlen 
. gleicht und fo wie fie brenner. 
Kohlenfuhrleute, f. Aohlenbauern. 
Kohlen füllen, wenn ver Meiler oben ausgebrannt. 
AR, und Luft befomme, daß die Gluth herans fchfägt, 
‚ihn mir Meisholz und Kohlgeftübe wieder zudeden, 
und die Flamme ausloͤſchen. 
Kohlengebirge, nennt man das uͤber und unter 
den Steinkohlen liegende Gebirge. 
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Kohlengeftübe, Afterkohlen, nennt man ı) bie 
Ueberbleibjel von zerfallenen Kohlen auf Kohlenhau— 
fen: 2) eine Mifchung von Flein geftoßenen Kohlen 
und Thon, welches beim Zumachen der Schmelzöfen 


oder bei der Einrichtung der Herde in Schmelzhütten 
und beim Probiren gebraucht wird. 


Kohlengraupien, werden die in den franfenbersi: 
ſchen Kupfergruben in Heflen gefundenen Diieren ge 
nannt, welche wie Kohlen ſchwarz und fo leicht find, 
daß fie auf dem. Waſſer ſchwimmen. 


Kohlenhaken, ſ. Eſſenklinge. 


Kohlenhaus, iſt bei Schmelzhuͤtten ein Scheunen 
ähnliches hohles Gebäude, worin die angefahrenen 
Kohlen aufbewahret, werden uud trocfen liegen. 


Kohlenholz, nenne man das Holz, welches zum 
Verkohlen beſtimmt iſt. 


Kohlenhornblende, hat eine ſchwaͤrzlichgruͤne, 
ſchon ins Schwarze fallende, Farbe; iſt ſehr zart: 
faſrig, weich, von gleichem Striche; hat einen Thon— 
geruch, und ſchmilzt fuͤr ſich zu einem ſchwarzen 
Glaſe; fie kommt bis jetzt bloß im Pochſteine und fehr 
ſelten eingetvachfen vor; ſcheinet der Länge nach fehr 
duͤnn, und geradfchalig. abgefonderte Stüde zu 
haben. v 
(CS. Brunner'sg Handbuh der mineralogiſchen 
Diagnoſis, ©.103.) 
Kohlenknecht, Aöhlerfnecht, wird der Arbeiter 
genannt, welcher dem Köhler oder Köhlermeijter 
beim Kohlenbrennen an die Hand gehet. 


Kohlenkorb, ift ein gewifies aus Weiden geflochte— 
nes Maß, nach welchem die Holzfohlen vermeflen 
und verfauft werden. 

Kohlenkrail, it eine Art Rechen, oder Harfe, der 
aber etwas längere Zähne und einen gekruͤmmten 
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Stiel hat, mit welchem die — in das bag 
gezogen werden. , 


Kohlenkruͤcke, iſt ein bogenförmiges Bretchen, mit 
einem langen Stiele, womit die großen Kohlen jer- 
ſchlagen und die he ee sufammen gefragt 

werben. 


Kohlenfübel, if ein von ' Spänen geflochtener, 

“ Korb, der 3 bis 4 Tonnen enthält, worin bei Zinn- 
fchmelzhärten und Hammerwerken die Kohlen auf 

die Schmelztütten , vermittelſt eines Karrens, ge⸗ 
fahren werden. 


R ohlenloͤfche, Loͤſche, Leſche, wird das Kohlen⸗ 
— genannt, welches zur Bereitung des. Geftübes 
? gebraucht, und auf den Herd geſchuͤttet wird, damit 

es änbrenne und die Schladen warm hafte. — 


Kohlenmaß, it das Maß, wonach die Kohlen ge: 
meſſen werden; es ift von verfchiedenem Raume und 
- hält zur Freyberg, wo es Korb genannt wird, 2 Fuß 
3 Zoll Höhe, 2 Fuß Länge und 2 Fuß 6 Zoll Breite, 
dresoner Maß. Es gehen deren ı2 auf eim Fuder 
oder Wagen. Am Harze hoaͤlt ein. Kohlenmaß 
8 braunfchmeiger Himten, deren jeder 17202 Kubik- 
: zoll Hat; 10 Maß. machen eine Karre und: 15 ein 
Fuder aus. | 

Kohlenmeiler, f. Meiler. 

Kohlenmeſ er, wird die verpflichtete Perfon“ ge⸗ 
nannt, welche bei Ablieferung der Kohlen aus dem 
Meiler und deren Verkaufung an Privatperſonen 
bei den Huͤtten, die Kohlen nach dem se 
nen Maße. vermefien läßt. 

Kohlenofen, ſ. Meiler. 

Kohlenſchiefer, wird ein ſchwarzer, ſchiefriget, ſtein⸗ 
harter Thon oder ſchwarzer milder Schiefer genannt, 
welcher mit Bergöhl durchzogen ift, daß er im Feuer 
dampft und brennt, nach dem Gluͤhen was und ® 
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. etwas brödlig, aber nicht verzehrt wird, ſondern 
fein voriges Volumen beinahe behält; er wird ge: 
woͤhnlich bei Steinfohlengruben und Schieferbrüchen 
gefunden. | | | 
Kohlenſchreiber, ifteine in Pflicht ſtehende Per: 
jon bei Schmelzhätten, melche die, zu dem Hütten 
gelieferten, Kohlen übernimmt, diejenigen, welche 
zum Schmelzen verbraucht werden, ausgibt, und über 
Einnahme und Ausgabe derjelben Rechnung führt. 
Kohlenſchuppen, if ein bei den Hüttenwerfen 
nothwendiges Gebäude, von Fachwerk, mit Dielen 
gedeckt und bejchlagen, worin Vorrath bon Kohlen 
wenigſtens auf 3 Jahr immer vorhanden if. _ 
Kohlenftange, iſt ein fehmaler eiferner Spieß, 
welcher einen hölzernen Griff hat, und mit der Spitze 
in ein Fleinee Stuͤck Holz eingeftoßen wird, in welcher 
Zufammenfeßung er zum Zurechtfchären der Kohlen 
auf dem Ofen gebraucht wird, um Platz für den Erz 
aufjaß zu machen. | | 
Kohlenſtein, |. Kolm. | 
Kohlenfturz, wird der Maß genannt, wo die Koh— 
. fen abgeladen und gemeflen werden. . | 
Kohlenväter, werden bei dem Steinfohlenbaue bei 
Zwidau und Planiß diejenigen Perſonen genannt, 
welchen, nac) der Wahl ſaͤmmtlicher Kohlenberge be: 
‚ fißenden Gemerfen, die Auffiht und Beforgung ber 
allgemeinen Steinfohlen : Angelegenheiten aufgerra: 
gen iſt. | 
Kohlenmwagen, ift ein Wagen mit einem großen 
geflochtenen Korbe, auf. welchem die Kohlen von der 
Meilerftätte zu den Härten in das Kohlenhaus gefah: 
ren werden. - u 
Kohlkeule, wird diejenige hölzerne Keule genannt, 
mit welcher, während des Kohlbrennens der. Meiler 
a” Öfters beflopft wird, damit die durch das Feuer ent—⸗ 
Dr Ä | flandes 
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fiandenen Deffnungen im Meiler verſtopft und der 
Luftzug fo viel möglich verhindert werde. 

Kohlkorb, f. Roblentorb, 

Kohlfrail, ſ. Kehlenkrail. 

Kohlkruͤcke, ſ. Kohlenkruͤcke. 

Kohlkuͤbel, ſ. Kohlenkuͤbel.“ 

Kohlloͤſche, iſt das Klare von den Kohlen, welches 
jur Bereitung des Öejtübes gebraucht und quf den 


Vorherd gefchütter wird, damit fie anbrennen und die 
— warm halten. 


— wird theils eine eiſerne, theils eine 
hölzerne Kratze, womit die Kohlen bei Schmieden 
; oder Schmeljwerken zum Ofen BGN oder um 
‚gezogen werden, genannt, | 
Koblftange, f. Roblenftange, 
Kohlfturz, ift der Platz, wo die Kohlen alte 
‚ und gemeflen werden. | 
Kohlwagen; f. Roblenwagen, DE 
ann ch, ift eine runde hölzerne Stange, an wel 
her vorn Stroh als,ein Beſen angebunden iſt, wos 
mit, die Schmiede Die Kohlen mit ABaffer a 
"und dämpfen. 
Kokolith, ift eine Abart des gemeinen Sranars, 
welcher eine berg>, gras⸗, oder olivengrüne Farbe und 
‚ einen nach einer Richtung, wiewohl felten deut— 
Uchen, blättrigen Bruch hat, und. für fich uns 
ſchmelzbar if: | 
(8. Brunmer's- Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 118.) 
Kolben, dieſes Wort hat AIR BER. Bedeutungen, 
ı) Als Pumpenfchub, Pumpentolben ‚ bedeutet 
: es einen Fleinen Eylinder, welcher mit Leder befchlas 
gen dicht in das Kolbenrohr oder Aufſatzrohr paßt 
und vermittelſt jeiner Zugftange herauf gezogen ein 
Saugen bewirkt, woburch das Waſſer in die Höhe 
» Berge u. Suͤttenleyik. 1 Th. Da 
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fteigt und zum Ausfluffe gebracht wird: 2) h. das 
untere Ende, der Kopf eines Tragftämpels, melder 
in das Bühnloch zu liegen fommt, Aolben: 3)h. 
ein zur Hälfte in eine Stange ausgerecktes Schmel;; 
ſtuͤck, welches noch an dem einen Ende einen unge 
ftreften Klumpen har, bei Stabeifenfhmieden Kol; 
ben: 4) wird ein Fugelfrmiges Gefäß von Thon, 
Eifen, oder Glas, mir einem langen gegen oben zu 
enger werdenden Halfe, worin die Auflöfung der Me 
talle mit fauren Öeiftern verrichtet wird, oder andere 
Koͤrper übergetrieben werden, Aolben genannt: 
5) h. Kolben ein hölzerner Stößer, womit be 
Schmelzöfen die Herdftübe feſt geftoßen wird: 
6 Rolben nennt man auch Verfteinerungen von 
eis, welche in floͤtzartigen Kaffftein: 
gebirgen gefunden werden, 
Kolbenbohrer, wird ein Fegelförmiges Eifen. ge: 
nannt, toelches beinahe wie ein gemeiner Bohrer ge: 
ſtaltet ift, und in der Mitte eine Spitze hat. 


Kolbenrand, iſt ein eifernes Stängelhen, welches 
der Arbeiter auf der Glashütte in den Tiegel ftöft, 
damit fich fo viel Glasmaterie daran feße, als zur Bil: 
dung des Randes an der Mündung einer Bouteille 
noͤthig fe, | — 
Kolbenroͤhre, Pumpenſtiefel, Stiefel, iſt das 

untere Ende eines Aufſatzrohres bei Pumpwerken, 
worin fich der Kolben auf: und abbeweget, welches 
entweder, teil der Druck des Waſſers an dieſem 

Orte am ſtaͤrkſten ift, gut mit eiſernen Meifen be- 
ſchlagen, oder gar aus Eiſen oder anderm Metall ge 
goffen ift, um der Friction, die der Kolben an die 
fem Punfte verurfaht, zu widerfiehen. Die Laͤnge 
und Weite dieſer Roͤhre richtet fich nach dem übrigen 
Berhältniffe des Kunftgezeugs. . | 


Rolbenftäbe, find an einem Paternofter oder Ket: ' 
tenwerfe die zolldicken Stäbe, welche die Glieder 
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der Ketten, die über das Rab gehen, zufammen 
halten. 

Kolben, 3weilappiger ‚it * mit zwei Lappen 
verſehene meſſingene Kolben im Kunſtgezeuge oder 
Waſſerpferdegoͤpel, die neben einander uͤber einen 
Steg gemacht, und wie ein halber Zirkel geſtaltet 
ſind. 

Kole, Koln, wird in England ein ſchwarzer Fluß ge 
nannt, welcher in Wallis als eine leichte fchwarze 
Materie bricht und dafelbjt beim Schmelzen ftrenger 
Kupfererze vorgefchlagen wird. 

Kollerfarbe, wird ein natürlicher Eifenocher gez 
nannt, welcher, wenn er als Farbe gebraucht werden 
ſoll, duch Schfümmen gereinigt wird. | 

Kollern, nennt man ı) die Wirfung der gefchmol: 
zenen Metalle, hauptfächlich des Kupfers und Roh⸗ 
eifeus , wenn die glühende Maſſe auf einen feuchten 
Thon läuft oder ſonſt einige Feuchtigkeit dazu 
fommt, mit flarfen Knalle wie ein Megen in die 
Höhe fliegt, und theils den Arbeitern, theils auch ſelbſt 
dem Gebäude fehr nachtheilig werden kann: 2) an 

Kuͤnſten, wenn etwas entzwei gegangenift und ber’ 
Satz nicht gehörig gießt: 3) die Beſchaffenheit eines 
‚eifernen Bergjeils, wenn es fich im einander feßet, 
oder gar zerreißer. 

Kolm, iſt ein feiner mie Schwefel ober Vitriofäyre 
und etwas Erdharz verhärteter Thon, oder eine Art 
fehr ſchwarzer Steinfohfe, welche. polirt werden kann 
und zu Knöpfen, Tintenfäflern und andern Ger 
faͤßen, zu gebrauchen ifi. Der Rolm; wird öfters in 
Steintohlengruben und ee Alaunfchiefer ge⸗ 
funden. 

Koln, ſ. Role 

Kompaß, ſ. Compaß. 

Kompe, Kumpe, iſt ein Ausdruck der Vergleute, 


worunter ſie einen —— bezeichnen, mit dem 
q 2 
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: fie wechſelsweiſe e oder zuſammen vor einem Orte 
arbeiten. 
Komft, Roimpfk y Tompoft, wird der wilchfarbent 
Bernſtein genannt. 


Kopal, iſt eine undurchſichtige, gelblichbraune, ganz 

klare oder weiße Harzgattung, welche wegen ihrer 
. Härte und Schwere dem Bernſteine ſehr ähnlich iſt. 
‚ Der Kopal wird am Seeufer der Küfte Guinea in 
der Provinz Bennin gefunden; er ift elektriſch und 
° Taft ſich mit Terpentinöhle auflöfen und zu einem Fir: 

niſſe zubereiten. Im gelinder Wärme zerfließer er 
mit einem angenehmen Geruche. 


Kopf, , nennt man ı) das ftärfere Theil eines zum 
Grubengewoͤlbe zugerichreten Steines, wenn daher 

der Maurer dafjelbe Theil unterwärts Fehret, fo daf 
das ſchwache oben zuftehen kommt, fo fagt man: der 
" Stein iſt auf den Kopf geſetzet: 2) das Ende 
eines Staͤmpels, welches in das Buͤhnloch zu liegen 
kommt: 3)auch die Hebearme oder die Furzen diden 
.. Hölzer an der Welle, welche die Stämpel heben. 


Kopfringe, diejenigen ſchmalen Ringe, welche um 
den Kopf der Blaſebaͤlge gelegt werden. 


Koppe, Auppe, nennt man den hoͤchſten Theil ei 
nes Berges, wo er nicht mehr- anfleige, z. B. die 
Rieſenkoppe. 

Korallachat, wird der Achat genannt ’ welder eine 
unebene Oberfläche hat. 


Korallen, find vieläftige ſteinharte Seegewaͤchſe, 
welche Baͤumen oder Straͤuchen mit abgebrochenen 
Aeſten gleichen. Sie beſtehen aus einer reinen, fei 
nen und dichten, Kalfmaterie, und haben eine bloße 
ins Weiße fallende Zinnoberfatbe. In mittelländi: 
fchen Meere bei Steilien, Sardinien, und Majorfa 
werden fie am häufigiten: gefunden. Sie find an 
Klippen im Meere angewachfen und. werden in Netzen 
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gleichſam geftfcht und heraus gezogen. Diele Halten 
die Korallen für Wohnungen von Fleinen Meer: 
- thierchen. = 
Es gibt verfchiedene Korallenarten, als: Madre⸗ 
poriten, oder Sterntorallen, welche eine fiern- 
artige Figur haben, mit aus einem Mittelpunfte gez. 
henden Strahlen, in Geftalt Fonifcher Schwämme; 
. und Milleporiten, oder Punktkorallen, welche 
ſich theils in einer, mit durch einander geftreueten 
Aeſten, neßförmigen. Geftalt, theils in columnari: 
fcher Form an andern Bergarten befeſtiget zeigen. 


Korallenerz, ift in den Queckſilberbergwerken zu 
Idria ein unreines Queckſilbererz, welches in erhabes 
nen fchiefrigen Köpfen befteht, welche zumeilen in 
einem ſchwarzen und faft tauben Gefteine angetroffen 
werben. i 

Korallenholz, find hohe und äftige Korallenarten, 
welche verfteinert im Gefteine gefunden werden, in 
* Mitte wie Holz und am Ende wie Horn auss 
eben. Ze i 

Korallenmoog, ift ein Korallengemächs, welches 
die Geftalt eines Moofes oder fteinichten Netzes hat. 


Korallenpfennige,. ijt eine Art Fleine runder Ko— 
rallenſchwaͤmme, die auf einer oder beiden Seiten 

. erhöhet find, und auf ver Oberfläche mehrere concen⸗ 
triſche Zirkel bilten. we 


Korallenrinde, ift eine Korallenart, die wie eine 

dünne Rinde, und faft wie Moss oder Leinwand, ge: 
ſtaltet if. | 

Korallenfteiu, diefen Namen führt eine aus Achar, 
Chalcevon, Quarz, und Amethyſt beftehender Stein, 
er hat-auf feiner Oberfläche runde erbjenfürmige 
Erhöhungen. | | Ä — 

Koralbenzinken, find abgebrochene Zweige von 
Korallen. 
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Koralljaspiß, wird eine Jaspiß genannt, welcher 
auf der Oberfläche erbfenartige Erhöhungen hat. 

Koralliſche Aippuriten, find Korallen, die eine 
walzen = oder Fegelfürmige Figur und eine ſtreifige 
Oberflaͤche haben, und fo über und unter einander 
wechfeln, als wenn Becher in einander gejeßt waren. 


Korb, Göpeltorb, it ein Theil der Foͤrderungsma⸗ 
fchine durch. Waſſer- oder Pferdegöpel; fie beftehet 
aus mehrern runden hölzernen Scheiben, die entwe— 
der um eine lothrecht ftehende oder twafferrecht fiegende 
Melle befeftiget find, in welche runde Hölzer, fo ge 
nannte Schlaghölzer, rings herum eingezapfet find, 

wodurch eine Art Rad gebildet wird, um welches ſich 
das Göpelfeil auf : und abwicelt; der Ort und bie 
Lage des Korbes hängt Hauptfachlich davon ab, ob 
das Kehrrad nahe oder entfernt von der Grube an- 
gebracht werden kann, ob die Mafchine vom Waſſer 
oder durch Pferde getrieben wird. 

Korb, Senkkorb, find in eindnder geflochtene flarfe 
Holjichienen, welche unten am Anftecffiele befeftiget 
werden, damit, wenn das Waſſer ſich hinein draͤnget, 

keine Berge mit hinein gezogen werden. 

Korbhölzer, find die 8 Zoll breiten und dicken Gäu: 
fen an dem Korbe eines Göpels ; fie machen nebft den 
Krümmlingen die Peripherie defielben aus, und zwi: 
fchen zwei Kreuzhölzern ift alle Mahl ein Korbhol; 
befeftiget, welche in den Schwängelbanm eingezapft 
werden. 

Korb in der Grube, ift eine Art von Walze, mit 
verjchiedenen Hölzern umgeben, die als ein Trilling, 
beinahe fo wie der Korb des Pferdegöpels, bei einem 
Waſſergoͤpel vor der Grube horizontal auf feinem Ge: 
rüfte etliche Fuß über der Erde liegt, fo daß das Seil 
vom Kehrrade noch beauem genug darum gemunden 
werden kann. Die Welle diefes Korbes ift fo lang als 
die Welle des Kehrrades, und liegt mir felbiger paral; 
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ef; Diefer Korb ift dann nuͤtzlich und brauchbar, 
wenn man das Kehrrad weit von dem Treibefchachte 

: anlegen muß. 

Korbſcharbe, nennt man bie ftarfen fenfrechten 

* Stäbe, woraus ber Korb am Göpel beftehet. 

Korbfpreigen, find Streben, welche zwifchen bie 
Korbhölzer gefegt werden, damit bie Kraͤnze des 
Korbes, welche die Krümmlinge und Korbhölzer 

* machen, nicht finfen oder ſich ſetzen fönnen. 

Korbftangen, h. die Stangen an jedem Ende des 
Korbes vor der Grube, welche mit dem Kehrrade des 
Waffergöpels zufammen hängen und durch welche im 
Geſtaͤnge der Korb von dem Kehrrade in Bewegung 
gefeßt wird. I | 

Koͤrbwelle, ift der fenfrechte Spindelbaum ober bie 
Welle, worauf der Korb oder ber Trilling des Goͤ⸗ 
pels ſich bewegt; fie hat unten und oben ftarfe Bleuel⸗ 
zapfen, welche in ihren Pfannen faufen. 

Korf, Keberkies, eine Art Leberftein, der in Wir⸗ 
temberg zur Verbeſſerung des Bodens in den Wein⸗ 
bergen mit Nutzen gebraucht wird. Er braufer mit 
feiner Säure auf, und fäft fich noch) weniger auf 
der Scheibe drehen. Man finder ihn gemeiniglich 
nahe bei Gyrs, und ſehr oft Gyps und Alabafter 
darin. 

Korinthifhes Erz, korintbifches Metall, war 
eine Merallcompofition von Kupfer, Gold und Sil⸗ 
ber, welches bei der Zerſtoͤrung von Korinth entſtan⸗ 
den ſeyn, und daher ſeinen Namen erhalten haben ſoll. 

Korn, nennt man ı) das Kluͤmpchen, die Perle, 
welche bei der Gold - oder Gilberprobe, nach der Abe 
treibung mit Blei, auf der Kapelle fiehen bleibt, ober 
fich beim Abtreiben in den Herd jiehet: 2) die Fi⸗ 
gur, Größe und Verbindung ber Metall: und 
Steintheile, aus welchen eine Steinart befteher. ” 
Wenn es daher auf dem Bruche glafig ausfieht, fo jagt 
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man: es hat ein klares Korn, find Aber die Theile 
reich, fo jagt man: es hat ein grobes Korn. 3) Das 
feine edlere Metall, welches den Werth der Münze 

‚eigentlich beftimmt. F —— | 

Kornähren, nennt man ein aus Thonmaterie und 

Fahlerz befiehendes Mineral, welches den Kornähren 
ahnlich ift, und im Heffifchen in Schieferbrüchen 

. gefunden wird. 

Korn der gefchmolzenen Gaͤnſe, diefes Kotn oder 
der Bruch des erfalteten Eifens einer gefchmolzenen 
Gans nähert fic) dem. Bruche oder dem Korne des 
Stahls mehr, wenn man die gefcehmolzene Gans aus 
dem Dfen heraus fließen läßt, und fie ver Falten Zuft 
ausjeßt, damit fie geſchwinde erkalte. 

Kornkluft, wird eine fleine Zange genannt, womit 
man Fleine Körner fafjen, folche aus der Kapelle nch 
men, und auf die Wage legen Fann. 

Kornmage, wird eine fehr feine, und richtige Wa— 

ge genannt, auf welcher das Gold- oder, Silberforn 
nach der Treibung gewogen wird. 

Kornzange, Drucdzange, ift ein Probirgezäh, 
beinahe wie die fo genannten Entenfchnäbel geformt, 
mit welchen die aus der Kapelle ausgeftochenen Kr: 

ner zufammen gedruͤckt werden, damit die daran kle— 
bende Afche von ver Kapelle abfpringt und das Korn 
rein wird, | 

Korund, f. Corundum, 

Koften, ſ. Bergkoften. I | 

Koften auf die Grube treiben, h. ohne Ueberle 
gung und mit Schaden bauen. | 

Koſten balsen, f. m. vom Erje, wenn es durch fei. 
nen Werth den Arbeiterlohn aufbringt, 

Koften bauen, h. vom Erze fo viel Einnahme ma 
hen, daß der Aufwand bei der Grube damit beftrit: 

: ten werden fann. . 
Kraafporzellan, f. Sayence. 
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Krähe, wird dasjenige in Schweben genannt, mas 
zuleßt aus dem Herde heraus kommt, und im Halfe 
eines Laufens fiehen bleibt; es beftehet aus Rohſtein 
und Schlafen, und wird zerftoßen wieder auf den 
Ofen gelegt. 

Krähenangenftein, wirdein Sruchtflein genannt, 

welcher die Geſtalt eines Krähenauges hat. 

Kränzler, h. diejenige Mannsperfon, welche an 

verſchiedenen Orten herum gehet und etwas zum Ders 
kauf ausbietet. | 

Kraätze, f. Gekraͤtz. 

Kraͤtzer, iſt ein eiſernes ſtabfoͤrmiges Werkzeug, 
welches beim Bergſprengen, zur Reinigung der Bohr: 
löcher gebraucht wird; es hat zweierlei Form: a) an 
der einen eifernen Stange ift ein krummes Blättchen 
angebracht, womit das Bohrmehl aus dem Bohrloche 
heraus gezogen wird: b) die andere Stange hat viel 
Aehnfiches mit einem Bächfenfräßer, weil an dem 
einen Ende eine gewundene Spiße angebracht ifl, an 
welche ein trogner Lappen befeftiger ift, und. damit 
das Bohrloch ganz rein ausgewiſcht wird. 

Kräsßgrube, Gekraͤtzgrube, ifteine Örube, welche 
am Sarherde angebracht ift, in melchen man beim 
Sarmachen das Gefräß, welches vom Kupfer abges _ 
zogen wird, fammelt. | 

Krägkupfer, ſ. Rorbkupfer. 

Kraͤtzmulde, Kraͤtzmolde, ift eine Art Seigertrog; 
in demfelben ift ein Geſenk, morin fich die runden 
Körner fegen, quer durch den Trog laufen Einfchnits 
te, welche diejenigen Körner aufhalten, die noch un: 
ter dem feichten Unrath befindlich find, und durch, 
das Waffer mit vemfelben fortgeführt werden. 

Kratzpochwerk, iftein Pochwerf, worin bie.aften 
oder eingeritfenen Defen, auch Ofenbruͤche, um das 
von die fich in denjelben vefindenden Metalle zu Gute 
zu machen, gepocht werden. | | | 
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Kraͤtzſchicht, 5. bei dem Geigern das zu verfchmel 

zende Gemenge. 

Krätzſchlacken, h. diejenigen Schlacken, melde 
nach der Seigerung von den Darrkraͤtzen oder Kraͤt⸗ 
frischen im Schmelzen fallen, wovon man zum 
Kupferroftfehmelzen VBorfchläge macht. 

Kratzſchlich, wird das Gefräß von der Gold- und 

Silberarbeit genannt, wenn es gewwafchen wird. 

Kraͤtzſchmelzen, Gekraͤtzſchmelzen, wird bas 
Schmelzen genannt, durch welches das Gefräß vom 
Kupfer zu Gute gemacht wird. 

Kraͤtzſchmelzer, f. Gekraͤtzſchmelzer. 

Kräsftube, wird der Ort neben der Beitzſtube in 
Blechfabrifen genannt, wo die Eifenbleche, wenn 
fie aus der Beige Fommen, mit grobem Sande ab: 
gefcheuert werden. 

Kräsftüce, h. in den Seigerfütten, die mit bleii: 
fen Zufchlägen beſchickte Kräße. 

Kraͤtzwaͤſche, ſ. Wafcben. 

Kraͤtzwaͤſcher, ſ. Gekraͤtzwaͤſcher. 

Kraͤtzwerk, iſt das Werk, welches von dem Abſei— 
gern des Kraͤtzkupfers entſtehet. 

Kraͤuſelsſchneckenſtein, iſt eine Steinart, in 
welcher Verſteinerungen von ſpiralfoͤrmig gewunde— 
nen Schnecken liegen. 

Kraͤuterſchiefer, nennt man den Schiefer, welcher 
Abdruͤcke von Kraͤutern und Pflanzen hat. 

Kragen, Halsring, wird derjenige Ring an dem 
Helme eines Stabhammers genannt, welcher dem 
Hammer am naͤchſten ſitzet. | 

Kragenftein, Betröfenftein, ift eine figurirte 
Steinart, die fich zu Bochnia in Polen findet, und 
die Geſtalt eines gefalfeten Kragens oder des Gekroͤ⸗ 
fes eines Kalbes hat. 

Krahenaugenftein, f. Aräbenaugenflein. 
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Krahl, Rrail oder Roßkrail, wird 1) ein eiſernes 

Werkzeug in Form eines eiſernen Rechens oder einer 

. Harfe, womit der Thon und das Geftübe vor dem Zu: 

- machen des Dfeng vermengt werden: 2) eine Kraße 
genannt, deren Blatt am Ende halbrund und in der 
Mitte mit einer Spiße verfehen iſt, womit das Erz 
in die Tröge und Körbe aus den Kübeln gezogen wird. 

Krahn, mird der bei Vitriol- oder Alaunmerfen an 
die Bleipfannen feft gelöthete bleierne Hahn genannt, 
welcher fo lang ift, daß er durch die Pfannenmauern 

. reicht und modurc) die hinlänglich gefochte Lauge ab: 
gelaflen wird. 

Krail, f. Krahl No. 2. 

Krafporzellan; Kraakporzellan, iſt unechtes 
Porzellan, ſ. Fayence. 

Kralwaͤſche, ift eine Maſchine, deren man ſich zum 
Waſchen der Erze bedient. 

Kralle, f. 1) Krahl No. ı.: 2) h. ein zum Aus⸗ 
fchneiden des Silbers aus den Aßerfen erforderliches 
Werfzeug bei Seigerarbeit, welches man zu dem 
Stoßen des Teftes bei dem Einbrennen gebraucht und 
welches auch das: Stoßholz genannt wird. 

Kranichzug, ift ein Hafen mit einem Geruͤſte, mo: 
mit der Hut des Treibeherdes an den, Kranich ans 
gehenfet wird. | 

Krankheit des Hohofens, nennt man den Zus 

ſtand eines Hohofens, woraus der Hohofenmeifter 
urtheilen Fann, daß dag Schmelzen nit redht von 

- Statten gehen werde, weil der Hohofen auf irgend 
eine Art Schaden genommen habe. Man erfennt 

fie daran, wenn die Slamme auf ein Mahl ſchnell 
heraus bricht, und wieder unfichtbar wird, und ſich 
fo wiederholend zeigt; wenn aus dem Herde Schladen 
heraus geftoßen werden, welche wie Schaum aus ge: 
gohrnem Biere ausfehen ; wenn die Schladen ſchwuͤl⸗ 
ftig hervor brechen, an der Luft aber wieder zerfallen. 


* 
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Kranz, wird iM das Gebäude, welches um die Oeff— 
nung des Hohofenfchachts oben auf die Mauer ge 
jeßt wird, oder der oberfte Theil eines Hohofens, 
oder die um den Treibeherd geführte Mauer: 2) der 
äußere Umfang eines Nades, zwifchen welchen die 

Schaufeln eingefchoben werden: 3) dasjenige Herd: 
‚blei, welches beim Silbertreiben zuerft um den Rand 
der Tefte fißet: eine aus doppeltem Leder zufam: 
menwgenähete Pr die mit Naͤgeln an der obern 
Kante ” hölzernen Kolbens befeftiget wird, ge 
nannt: der Rand, oder der aus den Selgen zu⸗ 
ſammen etzte Zirkel eines Kunſt- oder Pochz 
6) die erhaben gemauerte Einfaſſung des Treib —* | 

“welche zivei Deffnungen hat, eine zum Schürlode 
und die andere zur Glättgaffe. 


Kranzftücke, werden die einzelnen Theife genannt, 
moraus der Kranz eines Waſſerrades befteher. 


Krappen, nenne man den Arfenif, welcher fich im 
Giftfange, nahe am Brennofen, in kryſtalliniſcher 
Geſtalt, nicht als Mehl, ſondern als — han: 
gende Maſſe, anleget. 


Krasbürste, ift eine von Meſſingdraht gefertigte 

- fleine Bürfte, um die angefeßte Afche, welche ſich 
auf die Silberſtuͤcke gelegt hat, und das Herdblei 
abzureiben; einer folchen Bürfte bedienen fich aud) 
die Metallarbeiter zzum Abputzen. | 


Kratze „iſt eine im rechten Winkel gebogene eiſerne 
Schaufel mit einen Dehr, in welches ein Helm ge: 
macht wird, womit das Erz and Werk auf das 

Schienfaß gezogen wird; f. übrigens Krahl. 

Kratzkienſtoͤcke, ſo wird auf dem Unterharze das 
Kupfer von dem Kräßfrifchen, welches nach dem 
Seigern auf dem Herde ftehen bleibt, genannt. 


Krauseifen, geziaintes Kifen, find dünne, mit 
dem Zainhammer uͤbereck geſchmiedete Stangen Ei 
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‚fen, zur Kleinſchmiedearbeit, woraus Naͤgel und 
dergleichen Fleine Arbeit gemacht wird; man fieht 
aufdenfelben noch deutlich die Schläge des Hammers. 


Krausmwalzen, find zwei eiferne oder metalfene Ey: 
linder, melche an den Kanten Zähne haben, womit 
fie in einander greifen, und ſich im Zirfel mit ein 

- ander umdrehen; fie werden zum Plattiren‘ verfchie- 
dener Metalle gebraucht. 


Krautfaul, iftein bergmännifcher Ausdruck, womit 
das Holz bei ver Grubenzimiperung, melches fo vers 
faule ift, daß man mit den Fingern Löcher hinein 

ſtoßen fann, und alfo märbe und faul ift, bezeich- 
net wird, | 


Kr ebsſte ine, Krebsaugen, werden bei den Kreb: 
fen gefunden, und beſtehen aus Kalferde mit etwas 
thieriſchem Schleime vermengt. 


Kreide, ift eine mürbe, trockene, zuſammen hängen: 
de Kalferde, welche, wenn man damit aufftreicht 
faͤrbt, Waffer einfaugt, und eine Menge Luftfäure 
enthält, taefche mit Aufbraufen durch andere Säu- 

ren heraus.getrieben werden fann. ie wird in lo: 

fen Stüden und ganzen Kreidenbergen gefunden; 

man braucht fie zu verfchiedenen technifchen Arbeiten, 
auf Glashuͤtten zum Kreidenglafe:c.; es gibt weiße, 
ſchwarze, ‚grüne, rothe und braune Kreide; 
die weiße fühlt ſich glatt und fertig an und gehört 

. zum feuerfeften Thongefchlechte; die ſchwartze ber 

ftehet aus einem feinen Thon und iſt entweder von 

Steinkohlenoͤhl, Bergpech oder Eifen gefärbt, und 

- führe den Namen Griffelftein ;. fie it milde, zer: 

brechlich, blätterig und färbr ab; die grüne iſt ein 

- Hafbgehärteter Thon, -und hat feine Farbe vom Ei: 

fen; die rothe ift ein leichtfluͤſſiger Thon, mit ro: 

them Eifenocher vermifcht; die braune befichet aus 
Eifen- und Thonerde, | —— 
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Kreideneier, ſo nennt man die Feuerſteine, welche 
eine Schale von Kreide haben. 
Kreidenglas, iſt eine Art Glas, wozu ein Theil 
. Kreide, nach dem Gewichte, zwoͤlf Theile Quarz— 
ſand und acht Theile Alkali genommen werden. 
Kreidenmaͤrgel, iſt eine Art Maͤrgel, welche als 
Kreide gebraucht werden kann, ſie iſt weich und mit 
Thon vermiſcht, erhärtet an der Luft, laͤßt ſich aber 
mit Wafler nicht arbeiten. 
Kreidenfalz, ift ein Mittelfalz, welches aus Kalk; 
‚ erde und Kochfalzfäure beftchet; es finder fich im Flo— 
rentinifchen, mo ein freidenartiges Stuͤck Land ifl, 
bei trocener Witterung in den Kluͤften defjelben mol: 
lenaͤhnlich angeſetzt, fchmeckt beinahe Meerſalz, hat 
aber einen bittern Nachgeſchmack, und braufer mi 
feiner Säure auf. | 
Kreis, Breis, wird der Sand und Unrach genannt, 
- welcher fi bei der Geifenarbeit in den NBäfferläus 
fen fammelt, und fie verſetzt. 


Kreis, h. bei den Ungern eine Drufe, welche lange 
Zacken hat, wie ein Sgel. 

Kreifen, h. ı) wenn die alten Halden durchfucht 
werden: 2) fo viel als Kleinen. 

Krenn, ift aneinem Sloßofen der Drt unter den Bruft 
ftangen zwifchen ven Bruftmauern, in deren Mitte 
die Sorm des Sloßofens zwifchen den Schendeln in 
den Formſtock gefeßt wird. 


Kreuz, n. m. 1) das Geräft, womit der Spießbaum 
befeftiget ift: 2) den eifernen Zapfen in der Spindel 
des Goͤpels: 3) ein hölzernes bemegliches Geruͤſt, an 
deffen beiden Enden die Zugflangen der Kunft, welche 
in das Gebäude fehieben, befeftiget find: 4) das _ 
durch einander feßen der Gänge, wenn felbige durch 
einander freichen und beide fortfegen. Diefes Kreuz 
‚hat von der verfehiedenen Richtung der Durchfe: 


% 
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roinfel befondere Beinamen, als: Winkelkrenz; 
Andreaskreuz, Scharkreuz, ſ. mehreres hler⸗ 
von bei Gang uͤberſetzen. 

Kreuzabzucht, iſt eine Abzucht, die unter einen 
Schmelzofen ins Kreuz gemauert iſt; ſie dient dazu, 
die Feuchtigkeiten waͤhrend des Schmelzens dus dem 
Dfen zu ziehen, 

Kreuz, auf eineZeche ſtecken, h. wenn eine Grube 
. jo in Berfall kommt, daß der. Bau nicht fortgefeßet 
werden kann, und fie alfo ins Sreie fällt. 

Kreuzbänder, find zwei kreuzweiſe über den Boden 
der Tonne von außen angefchlagene eiferne Schienen, 

Ren zbaͤume, find die Bäume an einem Pferdegö- 
pel, welche Freu zweife über dem Kammrade befeftiger 
liegen, und woran die Pferde geipannt werden: 

Kreuzberg, wird ein asbeftähnlicher Schörl ges 
nannt, deffen Faͤden Freuzmeife über einander liegen. 

Kreuzblech, ift dasjenige Blech, auf deſſen Faͤſſern, 
in welchen es verjendet wird, Kreuze gebrannt find. 
Es iſt gewöhnlich die ftärffte Sorte von Blechen auf 
den Blechhaͤmmern. 

Kreubreter, ſind kreuzweiſe auf die Tonnenlatten 
genagelte Breter, auf welchen die Schachttonnen im, 
Sörderfchachte leichter aus und eingehen Fonnen. 

KRreuzsgänge, n. m. folche Gänge, welche einander 
kreuzweiſe durchſetzen. 

Kreuzhöhzer, find an einem Goͤpel, die drei boppeften 
Arme, welche oben und unten um die Welle des 
Korbes gelegt werden, wodurch die Höhe des Korbes 
in zwei gleiche Theile getheile wird, und auf welchen 
das Seil des Korbes-ruhet, da fie fo wohl bei der 
obern als untern Abtheilung über den Korb hervor 
ragen. Feder ift mit zwei durch die Welle des Kor: 
bes gehenden Schrauben angezogen und befefliget, 
und da, wo fie über einander zu liegen fommen, 
mit Bindhöfzern verzapft und verfichert werden, 
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Kreuzklüfte, &uerklüfte, werden die Kluͤfte ge— 
naunt, welche in einen rechten Winfel über einen 
ang ftreichen. — u 

Kreuzmälderftein, iſt eine Kafffteinart, die etwas 
Eifen enthält, und im Kreuzenwalde, wo er gefun: 

den wird, als Fluß zum Eifenerz gebraucht wird. 


Kreuz, ziehet fich in Die Teufe, f. m. wenn zwei 
"Gänge Freuzmeife durch einander feßen und: zwat 
von Tage’an nieder bis. in die größte Teufe Kreuze 

bilden. — 

Kroͤpel, Kroͤpelbau, wird ein nicht bergmaͤnniſch 
betriebener Bau genannt, wenn bald hier und dort 
ausgelänget, abgeteufet, bald über fich gebrochen, 

Schacht und Strecke nicht zugeführet; auf Stollen 
die Höhe und Weite nicht genommen, Gefprenge 
ſtehen gelaſſen, die. Waſſerſeige nicht vorgenommen 

. wird und dergleichen mehr. . 

Krötenauge, wird derjenige floͤtzartige Marmor ge: 
nannt, melcher voll von verfteinerten Korallen ift. 

Krötenftein, Froſchſtein Knopfſtein, Echinit, 
Seeigelftein, ift eine Art runder Steinknoͤpfe, 
welche entweder rumd, oval, etwas eig, erhaben 

“ oder flach geitalter find, und aus Kalf- oder Knochen: 
materie beftehen, man finder fie in floͤtzartigen Kalk: 

fteinen verfteinert oder mir Kaifegde gefüllt. 

Kronbohrer, wird derjenige Bergbohrer genannt, 
welcher 4 fchneidende Eden hat, und beim Bergſpren⸗ 
gen nicht mehr fehr gebraucht wird. 

Krone, wird bei Weflingwerfen ein runder Ring von 
Moheifen genannt, welcher da, wo die Tiegel in 
Brenn:oder Schmel;öfen einzoder ausgchoben wer: 
den, die Derfnung bildet. | 

Kroneifen, n. m. eine gute und die befle Sorte Ei: 
fen, welche gemeiniglich das Zeichen einer Krone 
erhält. | | 

Kron⸗ 
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Kronenbohter, ift einer von den Bergbohrern, 
welcher an dem Ende, mit welchem gebohrt wird, 
wie eine Krone geſchmiedet iſt. 
Kronengold, iſt das mir 6 Karat legirte und in der 
Marf ı8 Karar fein haltende Gold. 


Krongießerei, mird bei Meflinghätten die Merk 
ftatt genannt, wo bie Meſſinggießer Kronleuchter, 
Plattglocken, und andere meſſingene oder metallene 
Sabritwaren gießen. 


Kronglas, wird das ſehr gute in England verfen 
tiste Glas genannt, welches zu gefchliffenen opti— 
ſchen Glaͤſern verbraucht wird. 


Kroͤngoid, nennt man dasjenige Gold, welches 
aus 18 Karat, 4 Graͤn Gold, und 5 Karat, 8 Graͤn 

. Silber beftehet, und zu verjchiedenen Arbeiten ge 
. braucht wird. 

Kron rad, n. m. das Rad, welches die Kammen auf 
der Seite des Madringes hat. 


Kropf, nennt man den abgerundeten Theil, eines 
Kammes, welcher in den Blafewellen befefiiget iſt. 


Kropffhaufeln, find die Schaufeln, die in dem 
Rande eines Kehrrades an einem Waſſergoͤpel, aber 


auch andern Waſſerrade, fic) befinden. 


Krüce, iſt ein_eifernes Gezäh, welches Jaufem 
Harze in den Schurz des Brennofens gelegt wird, 

wenn der Brenner den Roſt ausziehet: =) womit auf 

den Kupferfchmelzhätten die Schliche, wenn fie in 
den Ofen zum Schmelzen geſtuͤrzt werden, aus einan⸗ 
der gezogen werden. 

Krückel, ſ. Rratze. 

Kruͤckenblatt, wird der — Theil des 8 Kraͤckels, 
welches von der Kratze und Krail dadurch unterſchie⸗ 
iſt, daß daſſelbe gerade iſt, und feine Spitze an dem 
krumm gebogenen Theile hat, genannt. 
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Krüppel, werben v)bei Gießereien die nicht gerathe: 
nen gegoflenen Stuͤcke, als Kandnen, Mörfer ic: 
2) verderbte oder in mehrere Krümmungen gebogene 
Stabeifenftäcde: 3) ein gewiſſes Kohlenmaß in Kärn: 
then, welches 3 Säde hält, deren jeder 3 Ellen lang 
iſt und 3 Ellen im Umfange hat, genannt. 

Kruͤtze, wird eine breite eijerne Krüsfe genannt, mit 
welcher das — nte Holz aus dem Ofen gezogen wird. 
Kruken, 6 . 1) bei S Schwefelhuͤtten die Metorten, 

welche aus Thon, an dem einen Ende: etwas ſchmal 
zulaufend, gefertigt find, in welchen der Schwert! 

von dem in diefelben gelegten Kies bereitet wird: 

2) bei Meffinghütten die Tiegel, worin der Mefling 

geſchmolzen wird. 

Krummeiſenſchiene, iſt die oberfte eiferne Platte 
des Krummeifens oder Stangenhafens, womit die 
Zugſtange mit dem Kolben an das Schachtgeſtaͤnge 
einer Roßkunſt oder eines Pferdesdreis zuſammen 
gehangen wird. 

Krummer Zapfen, Kurbel , 1. Krummzapfen. 

Krummpäljer, Krummhoͤlzer, werden die Berg 

arbeiter genannt, welche auf einem Theile Des Harzes, 

. im Mannsfeldiſchen, und im Heſſiſchen Die Berg 

arbeit in niedrigen Orten liegend auf einem an den 

linken Arm. gebundenen Brere verrichten. 

Rrummbälferarbeit, - Arummbölzerarbeit, 
wird diejenige Bergarbeit genannt, wo die Drte in 

Floͤtzwerken fo niedrig getrieben werden, daß der 

° Bergmann nicht fißend, jondern liegend, die Bers- 
arbeit verrichten Fannz fie har ihre Benennung 
-theils von der Frummen Lage, die der Bergarbeiter 


annehmen muß, wenn er dem Kupferfchiefer, der in 


ſchwachen Floͤtzen liegt, gewinnen will, theils von 
einem krummen Brete, welches der Arbeiter an den 
linfen Arm binder, und fo auf — liegend 
vorwaͤrts arbeitet. 


„ Kru Kry 627 
Krummofen, b. ein niedriger Schmelzofen, welcher 


ungefähr die Höhe von 5 Ellen hat, und da, wo das 


Schmelzen über den Tiegel vorgenommen wird ‚ges 
bräuchlich if. Man bedient fich diefer Defen befons” 
ders zum Schmelzen der Silber: und Kupfererze. 
Krugams, Arummeifen, wird ein ftarfes Stuͤck 
Ehen von der Kunitftange, woram die Kunſt- und. 
Zugſtange in die Höhe gezogen, und wieder hinein 
in die Möhren gefchoben wird, folglich die ganze Laſt 
der beweglichen Theile der Kunft und das Waſſer 
haͤnget, welches es hebt, genannt. 
Krummzapfen, Renmmer Zapfen, Rurbel, 
wird ein zweimahl gebogenes Eifen genannt, welches 
an Schleifjteinen, Haspeln, zum Heraufwinden der 
Erze ꝛc. in Kunſtgaͤngen zu Wafferpumpen, zum 
“Treiben der —ã— und dergleichen gebraucht 
“ wird. Es wird mit dem einen Theile in die Welle 
des Rades befeitiger, und befteher hbrigens in feirien 
Theilen, aus dem Bleuel, dem Halſe, dem Arme, 


‚und ber Warse.. "An dem Arme an das Ge ander 


tze 


"welcher an dem ae Arme des Best: 
_ Befefliget (ft, an weichen die Zugftangen Ober kle 13 
Schachtſtangen gehoaͤnget werden. 

Kryolith,, bat eine hell: oder graulichweiße? gut 
theils ſchalig-, theils koͤrnig⸗ abgeſonderte Stuͤ 
einen flachen unebenen ins Verſtecktblaͤttrige überge: 
henden Onerbruch, einen mäßigen Perlmutterglanz; 

\ if ftarf durchſcheinend; weich; gibt weißen Strich; 

chmelzt fuͤr ſich ſehr leicht zu einer weißen undurch— 
tigen Perle; er brauſet mit Vitrioloͤhl aixf, und 
ſtoͤßet weiße Daͤmpfe aus. Sein Findeort war bis 
jetzt bloß Groͤnland. 
S. Brunner's Handbuch de mineraogifgen 
Diagnofis, * 191.) 


* 
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Kryſopras, ſ. Chryſopras. | 
Kryſtall, ift ein heiler, durchfichtiger, meiften Theils 
ungefäarbter, in prismatiſchen, ſechseckigen, zugefpißten 
Zaden gefundener Stein, von verfchiedener Groͤße. 
Kryſtallachat, ifteine Art Achat, oder Chalcedon, 
welche aus ungleichen Scheiben, mit einer Hödr 
gen Oberfläche, beiteht. | * 
Kryftalläpfel, werden kugelrunde Steine, welche 
in Kalfbergen gefunden werden, genannt; es find 
meiftens DBerfteinerungen von Schalthieren. — 


Kryſtalle, werden alle diejenigen’mineralifchen Koͤr— 
per genannt, welche, ihrer Geftalt nad), mehr oder 
weniger geomecrijch geformt find. Cie entftehen, 
wenn dieje minerafifchen Körper ducch Feuer, Waffer 
“> oder ein anderes Auflöfungsmittel, aufgelöfer waren 
und aus diefem fläfligen Zuftande nach und nad; in 
eine trocene Form wieder zurüd gebracht werden. 
Die Kryſtalle find entweder prismatifch oder pirami- 
daliſch, oder aus. diefen beiden zufammen gefegr. 
Gewoͤhnlich verfteht der gemeine Bergmann unter 
Kenftall einen durchfichtigen „prismatifchen Quar;, 
meil der Kryſtall von der Klarheit der Duarzfteinart 
entſpringt. 
Kryſtallenzinn, nennt man feines Bergzinn. 
Kryſtallglas, n. m. ein ſehr reines, feſtes, und 
helles Glas, welches dem Bergkryſtalle ähnlich iſt, 
und aus reinen Kieſeln, Pottaſche, Kreide und 
Braunſtein verfertiget wird. 
Kryſtalliniſch, h. die Geſtalt der Kryſtalle habend, 
und denſelben aͤhnlich ſeyn. | 
Kryftallinifher Glimmer, beftehet aus Blaͤtt⸗ 
chen, deren Lage bald aufrecht, bald Horizontal ift und 
die öfters ein regelmaͤßiges Sechseck vorftellen ; fie find 
gerundet und ftellen alsdann mit den Blättchen eine 
Blumenfrone vor. 
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Kryftallifirter Chalcedon. Die Kroftalle figen 
auf Glasknoͤpfen, und ihre Geſtalt ift eine dreieckte 
Piramide ohne Prisma; fie find von einer ſchmutzi⸗ 
gen Milchfarbe, davon die Endſpitzen brauner als 
der Grund, und faum halbdurchſichtig an den Kanz 
ten find; fie liegen verwirret unter einander, von. 
der Größe einer Zinie bis gegen einen Zoll. 


Kryftallvofe, diefe beftehet aus mehrern Fleinen 

darnieder liegenden Kryftallen, welche beinahe eine 
gleiche Größe, gemeiniglich einen. ziemlichen Grad 
der Durphfichtigkeit und nur eine Piramide haben, 
aus einem gemeinfchaftlichen Punkte auslaufen und 
dadurch einen zirfelfürmigen Umkreis bilden. 

Kryſtallſpath, diefer gleicher, dem erften Anjehen 
nad), dem Bergkryſtall, gänzlich, nur daf die Pira- 
mide abgeflumpft iſt, er beftehet aus einer ſechsſeiti— 
gen Edjäufe, an deren. einen Ende eine fechsjeitige 
Piramide fißt. 

Krvftallftein, — man findet ihn häuz 
fig in den Klüften det Seljen, welche das Waſſer 
aufhalten, bald und gemeiniglich ganz matt gefärbt, 
"bald roth, bald blau, bald violett, bald grün, bald 
ſchwarz. Er ift dicht; feſt und unducchfichtig ‚und 
dem kuͤnſtlichen Kryſtallglaſe ſehr aͤhnlich. 

Kubiklachter, nennt man einen Kubus, deſſen 
Seite ein Lachter iſt. 

Kubiſcher Salpeter, wird der Salpeter genannt, 
welcher in Fubifchen Kryſtallen ſich bildet, welches 

dann geſchieht, wenn die Saldeterſaͤure mit einem 
mineraliſchen Alkali, welches der Grundſtoff des 
Kochſalzes iſt, vereiniget iſt, und bei gewiſſen Ge- 
legenheiten mit Salpeterſaͤure in der Natut Beust 
werden kann. 

Kuchen, wird bie geſchmolzene Erzmajfe, — ſie 
eine flache runde oder laͤnglicht runde Geſtalt hat, 
genannt. 
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Kuckucksſchiefer, ift eine Art bfäulichen Schiefers, 
mit rothen Flecken, der im fächfifchen Erzgebirge un; 
weit Schneeberg gefunden wird. ._ 

Kübel, Bergkübel, ift eine aus ſtarken Pfoften ver: 
fertigte und gut mit Eifenbändern-verfehene Tonne, 
worin 1) Erz und Geſtein aus der Grube gefördert 
wird, und 2) auf Zinngebäuden der rein gemachte 
Stein gemeflen zu werden pflegt. 

- Kübel anbolen, h. anfangen, den Kübel und das 

Seil heraus zu ziehen, oder, wenner etwa im Hinein; 

hängen auffiet, wieder indie Höhe ziehen, damit er 


los wird. s 
‚ Kübel anfcblagen, &. die Erze oder Berge in ven 
Kübel füllen, damit er von den Knechten heraus ge 
zogen werden kann. 
Kübel ausftürzen, f. m. wenn die Erze oder Berge 
heraus gezoaen und im den Karren geſtuͤrzt, Todann 
weiter gelaufen werden. 


Kübel die Teufe fschenlaffen, h. in die Teufe bauen, 


Kübel mit Walzen, find an einer Seite oben und 
unten mit einer Walze verliehen, und werden in 
flachen Schaͤchten gebraucht, damit fie defto fihleus 
niger hinein laufen und niche fo leicht uͤberſtuͤrzen 

koͤnnen, welches die Arbeit ſehr befördert. 

Kübel überftürze fich, ſ. m. wenn er in flachen 
Schaͤchten ſtutzt und ſich überfchlägt, fo daß dag meifle 
Gut beraus fallt. | 
Kübel und Seil einwerfen, h. nad) fo meit nieder: 
gebrachrem Schurf, daß die Berge nicht mehr durch 
Zulangen mit der Hand gefördert werden Fönnen, 
einen Haspel feßen, und die Berge im Kübel und 
Seil herausziehen, und damit alfo den Anfang zu 
einem bergmannifchen Baue machen. 


Kübel und Seil fahren laffen, h. den Bau auf 
einem Gebaͤude einftellen, oder folches fahren laffen. 
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Kuͤbel zu Seil ſchicken, h. Berge oder Erz im 
Kuͤbel durdyden Schacht ausfoͤrdern. 

Kuͤchen, werden duͤnne Thonkuchen genannt, in 

welchen groͤßere und kleinere Loͤcher in der Mitte an— 
gebracht ſind, und welche vor die Werkloͤcher des 
Glasofens, wo die Kruken ſtehen, geſetzt werden. 

Kuͤhkamm, ſ. Kaukamm. 

Kühlkaſten, Kuͤhltonne, Schlammkaſten, iR bei 
Vitriol- und Alaunwerfen ein großer Kaften, in mel: 

chen die aefochte Lauge zum Abfühlen gelaffen wird, 

wobei fich ver Schlamm und der Eijenocher abfeßt. 

Kühlofen, ifteinauf Glashuͤtten neben dem Schmelz⸗ 
ofen angebrachter Dfen, in welchen die Glaͤſer, da- 
mit fie nicht zu fchnell aus der großen Hitze in die 
"Kälte fommen, und leicht fpringen, zum Abfühlen 
gefeßt werden; er — ſeine Waͤrme von dem 
Schmelzofen. 

Kühlpfenne, iſt eine große bfeierne Pfanne bei Wis 
triolfiedereien, in welche die gefochte Witriollauge 
gelaſſen wird, um etwas abzufühlen und den — 
abzuſetzen, ehe ſie in die Wachsgefaͤße kommt. 

Kuͤhltonne, ſ. Ruͤhlkaſten. 

Kuͤhſchicht, ſ. Langefchicht. 

Külotten, nenne man bei Meffinghätten ein Bund 
von fünf bis fechs Blechen, welche durch Waſſer— 
hammer auf ein Mahl zu Kellen, Töpfen ꝛc., ausge: 
tieft werden. 

Kümmelftein, Kuͤmmichſtein iſt ein feinkoͤrni⸗ 

ger Granit, deſſen Körner dem Kuͤmmelſamen glei: 
hen; man findet ihn haufig in der Schweiz im 
Soalthale auf vem Berge Albrich und am Pilatus: 
berge, übrigens ift er aber nicht befannt. Er fieht 

" aus, als wenn er mit Kümmel beftreuet waͤrte. 

Kümmigftein, werben bie verfleinersen Dedel von 
einer Seemufchel genannt, Bee in der 
Schweiz gefunden werben. 
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Kuͤnſtel hängen, ift ein bergmännifcher Ausbrud 
und heißt jo viel als einen hintergehen oder betriegen. 
Künftel langen, heißt fo vielals Rünftel hängen, 
Küfte, Rifte, Koͤſte, Schlämmeküfte, wird ein 
hölzernes Wetkzeug beim Erzwafchen genannt, mel 
ches darin beftehet, daß an einem laͤnglich vieredten 
Bretchen ein hölzerner Stiel eingemacht ift, und 
alfo eine Art von Krücfe bildet, womit das Erz auf 
dem Waſch-oder Planenherde hin und her gezogen 
“wird, damit das Leichte von dem ABafler fortgeführt 
werden fönne; man bedient fid) auch diefes Werk— 
zeugs auf Slashütten, um den Quarz oder Kiefel: 
ftein in dem Schlammfaften u Hinz und Her: 
ziehen rein zu machen. | 

R üfte, nennt man das Streichholz, womit der Abſtrich 
oder Lech vom treibenden Werfe abgezogen und da 
mit das Werk erforderlich gerührt wird. 

Küftel hängen, f. Rünftel hängen. 

Kütte, f. Kitt. 

Kugel quarz, iſt ein reiner, weißer Quarz, der aus 
leeren Kugeln beftehet. 

Kuhe, iftein Gezäh, welches beim Seifen gebraudt 
wird, 

Kulen, werden im Braunfchmweigifhen die Vertie 
fungen oder Gruben genannt, woraus Thon oder 
Lehm gegraben wird, Lehmkulen. 

Kumpe, |. Rompe. 

Kunft, Runftgezeug, bat in bergmännifcher Hin: 
fihr einen doppelten Sinn, und war: a) wenn eine 
Kunft oder ein Kunftgezeug dazu gebraucht wird, daf 
dadurch die Waſſer aus der Tiefe einer Grube gehe: 
ben werden follen, fo heißt fie Wafferkunft. Diele 
fann durch die Kraft des Waſſers, lebendige 

“ Kräfte, oder durch Feuer und Wind in Bewe: 
gung gejeßt werden. Durch die Kraft des Waſſers 
wird ein Kunfigezeug vermittelft eines großen Treibe⸗ 
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rades, welches entweder durch einen Waſſerlauf von 
unten, oder daß das Waſſer oberwaͤrts oder in die 
Bruſt, in die Schaufeln des Haupt: oder Treibe: 
rades fällt, in Umlauf gefeßt wird, bewegt. Mit 
dem Waſſer- und Kunftrade ift ein Pumpenwerk, 
welches aus mehr oder weniger zufammen gefeßten 
Möhren, oder Nöhren mit beweglichen Kolben oder 
Pumpſchuhen, beftehet, verbunden, wodurch das 
Waſſer auf eine gewiffe Höhe aus einem Waſſer— 
Faften in den andern und jo bis zu Tage ausgeför- 
dert wird. Jede abgetheilte Höhe von einem Was» 
ferfaften bis zu dem andern wird Sag oder Kunſt⸗ 
ſatz genannt. Durch lebendige Kräfte, entweder: 
duch Menfchen oder Pferde, ‚wird eine ſolche Ma: 
fchine eben jo wie durch das Waſſer in Bewegung 
gefegt, nicht minder duch Feuer, f. Dampf: 
mafcbine, und durch Wind, vermittelft angebrach: 
ter Windmühlen. b) Wenn eine Kunft dazu ge: - 
braucht wird, um Erz und Geſtein aufzufördern, fo 
heißt fie, wenn e8 durch die Kraft des Waſſers ge: 
fchieht, Bremms⸗ oder Waflergöpel, wenn e3 
durch die Kraft der Pferde gefchieht, Böpel, Pfer⸗ 
degoͤpel, und wenn fie durch Menſchenhaͤnde ge: 
trieben wird, Haspel. 2 
Kunft abfchägen, h. die Schüße vor das Schufge: 
rinne feßen, damit Fein Waſſer auf das Kunftrad 
gehe, und folches nicht umtreiben fan, fondern 
daſſelbe ftille fiehen bleibt, © 
-Runftarbeiter, ift ein Bergmann, welcher, unter 
Aufficht des Kunfifteigers, die am Kunſtgezeuge vor< 
fallendg Arbeit - verrichtet. 
Runft ausfcbuben, h. das Leder vom Kolben los. 
ſchneiden. J 
Kunſtfaͤuſtel, iſt ein eiſerner Schlaͤgel mit einem 
Stiele, womit die Ringe an die Kunſtſchloͤſſer ange: 
trieben und die Säße aufgefchlagen werden. . 
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Kunftfett, nennt man das Fett, womit bie Zapfen 
and Büchfen an einem Kunftgezeuge gefchmiert wer: 


den, damit fie defto leichter gehen, 


Runftgeftänge, ift eine Verbindung von Stangın, | 


welche in Schwingen oder eifernen Spünden einge 


macht find, und hin und her gefchoben werden. Man 


bedient fid) einer ſolchen Anlegung, wenn das Was: 
ſerrad, oder die Kraft, melde das Puͤmpwerk beme: 
gen foll, nicht in der Mähe angelegt werden fann, 


und die namlihe Wirkung durch zufammen gehef: 


tete Stangen von einem entfernten Punkte ber gelei- 


tet werden muß. 


Kunſtgezäh, merben im Allgemeinen Diejenigen 
Werkzeuge genaunt, welche bei Kunftgezeugen ge 


braucht werden, als Bohrer, womit die Pumproͤh⸗ 
ren pebohrt werden, Aexte, Schrauben, Aaspen, 
Schurz, Klammer, Wandhaten, Spieß, Fahrt 
baten zc. | | 


Künſtgezeug, ſ. Kunſt. F 
Kunſtgezeug, aͤroſtatiſches, iſt eine neue Kunſt⸗ 


gezeug-Einrichtung, die der Bergmeiſter Höfcber. 


in Freyberg erfunden, und in einer Schrift (Lei 


— 


zig 1797: 4.) beſchrieben hat. Das Waſſer wird 
durch ein verhaͤltnißmaͤßiges Geblaͤſe in die Höhe 
getrieben, und gemeine Schmiedeblafebälge können 
dazu angewendet werden, welche jedoch an der 


nicht den Wind aus der Röhre wieder zuriick faugen. 


Runftgraben, ift eine Waſſerleitung, in welcher 


die Aufjchlagemafler der Kunft zu geleitet werden. 


Kunftgraben führen, f. Graben. . 


KRunft.bängen, hd. die vorgerichteten Theife eines 


Kunftgezeuges zufammen richten und in den Stand 
feßen, daß es die Waſſer hebt. | 


Kunft hat den Hub verloren, h. dieLaft ift zu groß 


‚geworben, da die Kunſt folche nicht mehr heben Fann. 


. Mündung ein gutes Ventil haben müffen, damit jie 
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Kunſtknechte, werden diejenigen Arbeiter. bei einer - 
Grube genannt, welche duf den Gang der Mafchine 
Acht geben, und felbige im Gange halten müffen, 
ſ. Runjtarbeiter. 

Runft Bollerr, f. Rollern. 


Kunft ledern, oder liedern, h. den Kolben mit Leder 
benähen, und. oben darauf fat des Ventils befeftigen. 


Kunftmeifter, mird bei größern Gruben derjenige 
genannt, welcher nad) mechanifchen und mathema— 
tiſchen Gründen alle Arten Künfte einzurichten ver— 
ſteht. 

Kunſtrad, wird dasjenige Waſſerrad genannt , von 
deſſen Umlaufe, vermittelit eines KRrummzapfens, 
Pumpenwerfe zur Herausihaffung des Waſſers bes 
wege iverden. Der Umlauf des Rades gejchieht entwe⸗ 
der dadurch, daß das Treibwaffer von oben herab indie 
Radſchaufeln oder in den Bruch des Rades in Die 
Schaufeln fällt, oder felbige nur unten, indem es 
unten mweglauft, berührt. Bedient man fich der: 
gleichen Waſſer zur Aufförderung der Erze und 
Berge, fo werden fie Kehrräder genannt, welche 


aber gedoppelte, fid einander entgegen flehende, 
Schaufeln haben. | | 


-Runftringe, werden alle eiferne Ninge genannt, 
welche beim Runftgejeuge gebraucht werden, und ent: 
weder an die Radwellen, Anfegröhren, Anftedfiele* 

. oder an das Geſtaͤnge gelegt werden. 


Kunftfag, Sa, Pumpenfar, wird bei Kunſt⸗ | 
gezeugen die Verbindung mehrerer Möhren genannt, 
bejonders befteht ein Kunftrad aus einem Saug⸗ 
oder Anſteckrohre, und aus einem Aufſatz- oder 
Kolbenrohre, in welchem fich der Kolben bewe— 
get; durch den Aufhub des Kolbens wird die Luft 
aus der untern Roͤhre gezogen, und diefen leere 
Raum. erfegt t das durch das Saugerohr hinauf ſtei⸗ 
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gende Waſſer. Die Kolben: oder Aufſchedhren mer: 

den häufig aus Metall over Eifen verferrigt, um der 

dftern Friktion des Koloens beſſer widerſtehen zu 
koͤnnen. 

Kunſtſchacht, wird der Schacht genannt, welcher 
hauptſaͤchlich deßwegen abgefunfen worden ift, um 
das Kunftgezeug, als Zug: und Kunftftangen, nebſt 
dem Kolben: und Röhrenmerfe dafelbft anzubringen. 

Kunftiolöffer, Stangenfcblöffer, werden bei 
den Runftftangen die Zufammenfügungen genamnt, 
welche dergeftalt eingefchnitten find, daß eine Stan: 
ge in die andere wie eingezapft ift, und mit den Ab 

- fügen paßt; damit fie feit zufammen haften, menn 
fie auf und niedergezogen oder geichoben werden, ge: 
ben erjerne Polzen eder Schrauben — beide zu— 
ſammen geſtoßene Theile. 

Kunſt ſchuͤtzt ab, h. wenn fie wegen Ermangelung 
der Waſſer nicht umgehen kann. 

Kunſtſtangen, h. ı) die langen, aus ſchwachen 
Stämmen gezimmerten, Stangen, melche in Schwin: 
gen mit eifernen Spindeln angemacht find, um ein 
Kunftwerf in Bewegung zu feßen: 2 ) die Fleinern 
Stangen, an welchen der Kolben befeftiger ift, welche 
in den Kolbenröhren auf: und niedergefchoben mer: 
den, um das Waſſer heraus zu ziehen: 3) oder 
‚Zugftangen, diejenigen Stangen, welche im dunſt 
ſchachte auf⸗ und abgehen. 


Kunſtſteiger, b. der Auffeher über die Kunftgezeuge 
bei einem Berggebaͤude, melcher beforgt, daß die 
Kunft im richtigen Stande und Umgange erhalten, 
und wenm etwas daran falfch wird, folches wieder 
in den gehörigen Stand gefeßt werde, und daher bar: 
auf bedacht iſt, Daß Die hierzu erforderlichen Noth⸗ 
wendigfeiten im Vorrathe find; auch die Aufficht 
über die Kunftarbeiter hat, damis fie ihre Schuldig: 
Feit beobachten. 
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Kunftftüc eines Hohoͤfners, diefes beftehet darin, 

‚ daß ein Hohöfner die rechte Vorrichtung des Herdes 
eines Hohofens verfieht, fo daß die Theile derjelben 
gegen einander -das richtige Verhaͤltniß haben ‚ und 
die Sorm gehörig gelegt werde. 


Kunfttrümmern, h. diein den Schacht fchiebenden 
zwei Reihen Runftftangen, melche von dem Kumft- 
- werfe bemweget und auf und nieder in den Schächten 
gezogen werden, wodurch das Erz zu Tage gefördert 
wird, 'und die Waller aus den Gruben gehoben 
werden. 


8 un twin de, ifteine Mafchine, womit die Runfts 
ftangen eines Feldgeftänges, wenn fie los geworden 
find, zufammen gezogen werden. 


Kupfer, ift ein unedles Metall, und hat eine rothe 
und rothbraune Farbe, iſt weich und kommt dem 
Silber ſehr nahe, laͤßt fich warm und kalt ſchmieden, 
wird aber durch das Kaltſchmieden haͤrter, und muß 
daher, um wieder weich zu werden, gegluͤhet mer: 
den; es wird durchs Schmieden elaſtiſch und klin⸗ 
gend, es iſt zaͤhe, doch nicht ſo wie das Silber, und 
laͤßt ſich zu Draht ziehen, an der Luft laͤuft es an, 
verliert ſeinen Glanz und bekommt ein gruͤnes An— 
ſehen; im Feuer verbrennt es langſamer als Eiſen, 
ſchmilzt bei einer geringern Hitze als Roheiſen, aber 
ſpaͤter als Gold und Silber, und verliert viel am 
Gewichte; in ſtarker Hitze geſchmolzen, wird es auf 
der Oberflaͤche undicht, und in ſchwaͤcherer Hitze wird 
es inwendig undicht und zerſpringt beim Schmieden; 
es loͤſet ſich in allen Arten Fluͤſſigkeiten auf, z. B. 
in deſtillirtem Waſſer, in Oehlen, in Vitrioffäure, 
- in Salpeterfäure oder Scheidewafler, in Salzfäure, 
in Koͤnigswaſſer, in Eſſig, in Flußſpathſaͤure; ge: 
ſchmolzen vereinigt es ſich mit allen Metallen. und 
Halbmetallen, am leichteften aber mit den hier an: 
geführten Metallen: mit Gold, Silber,. Arfenif, 
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ober Purpur ſpielend iſt. Es enthaͤlt weniger Schwe 

felſaure und Eiſen, auch etwas Silber, und wird in 

zerſtreueten Nieren, beſonders in Ungarn, Boͤhmen 
und manchen deutſchen Kupferbergwerken, gefunden. 
Kupferblech, Blattkupfer, wird das Kupfer ge 

- nannt, welches unter Hämmern oder Walzen zu 

dünnen Platten gebreitse wird. Es gibt det Arten 

‘ der Kupferbleche jehr viele, als Bodenbleche, eins 

fache und Doppelte Dachblecbe, Muͤnzplatten, 
Schiffbleche, womit die Schiffe beſchlagen wer⸗ 
den ıc, 

Rupferbfüch e, ift ein rothes, faſt wie Rothgäfven: 

erz, durchſichtiges Mineral, welches in kleinen Knos; 

“ pen beftehet, und gelbes Kupfererz oder gediegenes 

Kupfer hält. 

Kupferblume, wird eine Art Berge ober Kupfer: 
gehn genannt, welches in Form Fleiner dünner 

Schuppen oder Froftallförmig auf dem Kupfererje 
ſich findet. Man hat fie natuͤrlich, womit das Kupfer: 
erz angelaufen ift, aber auch Fünftlich, wenn man 
 Rupferfaffe mit Salmiaf Bernie: zu grünen Blu: 
‚men fublimirt. 

Kupferbranderz, wird ein verhärteter Kupfer 
mulm genannt, welcher nacht Kupfer, Eifen, und et: 
"was Schwefel, Öfters noch mit Erdharz vermifcht iff. 
Kupferbraun, Aeffelbraun, wird der Gluͤhſpan 

genannt, toelcher während des Schmiedens, Gluͤhens 
und Abloͤſchens des Kupfers von demſelben abfaͤllt. 

Kupferbrechdoͤrner, beſtehen aus Glaͤtte, Eifen 
kalk und andern Metallkalken; ſie fließen bei dem 
Anwaͤrmen der Schwarzfupfer zum Brechen in der 
Ofengaſſe ab. Ge unreiner das Schwarzfupfer iſt, 
um fo größer ift die Menge der zu erhaltenden Dör- 
ner. Sie fommen zur Dornerarbeit. 

Kupferbreden, h. das Schwarzfupfer, wenn es 
zuvor erhißt ift, im ein Dazu gemachtes Geräft, mo 
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es hohl liegt, mit Stüden Eifen zerftoßen, oder mit 
Faͤuſteln zerichlagen. 
Kupferbrecher, ift ı) ein Stämpel, unten mit eis 
nem fcharfen Eifen, der in die Höhe gezogen und 
los aelaffen wird, damit er mir Gewalt auf das hohf 
fiegende Kupfer füllt, und folches zerbricht: 2) eine 
Mafchine, mit welcher auf den Geigerhütten die 
Scheiben des filberhaltigen Schwarzfupfers vor dem 
Friſchen in Stuͤcke zerjchlagen werben. 
Kupferbrehofen, ift ein Ofen, wie ein Seiger— 
"Herd, morin das Schwarzjfupfer zum Brechen geglü: 
het wird. Ä 
Kupfercompagnie, war eine in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Schweden fich gebildete 
Geſellſchaft, welche von der Krone Schweden zum 
Alleinhandel des fchwerifchen Kupfers auchorifirt 
wurde | 
Kupferddrner, werden die Stüde Kupfer. ges 
, nannt, aus welchen das Blei und Silber ausgefeis 


Rupferdrufen, find Stüde Kupfererze, die fich 
in befondern Gewaͤchſen zeigen, doch aber auf Feiz 
nem ordentfichen Erzgange flehen, und Fein gewöhns 
. liches Sapfband zu ihrer Umſchließung führen, fonz 
dein in focferm Gebirge oder Erdreiche und Lerten, 
auch oͤfters im Sande, erzeugt werden, 
Kupfererz, nennt man das Kupfer,. welches ſich ver⸗ 
erzt, durch Arſenik und Schwefel pder von andern 
"md Steinarten‘, in Gängen, Floͤtzen, oder der Erde 
“ findet. Das Kupfererz wird in verfchiedenen For: 
"nen, als in Ralkformen, in ice her Deriien 
nerter Sorm, und mehrern Arten gefunden. In 
Ralktorm, oder pulverartig, hat es verfchiedene 
Farben, als: .grün, welches eine Verſteinerung von 
Kupfer und Luftſaͤure ift; blats, wo es ebenfalls von 
Berge u. Zuͤttenlexik. 1j Th. Ss 


Szuern aufarlöfer, mit andern Metallen Geſtein 


— 
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Luftſaͤure aufgeloͤſet und mit derſelben vererzt iſt; 
roth, welches ein durch Verwitterung des rothen 
Kupferglaſes entſtandener Ocher iſt; ſchwarz, 
braun, welches aus einem kupferartigen mit vieler 
Eijenerde oder Roſt vermifchten Kiefe beftehet, oder 
ein ſchwarzer Eifenoiher ift, in welchen eine Menge 
geniegene KupferſchEbpen gemischt find. 

In fefter oder verfteinerter Sorm wird es eben- 
falls verfchievden gefunden; als Kupfer bloß mit 
Schwefel ohne einigen Zuſatz von Eifen vererjt, und 
wird Aupferglaserz oder Schwarzkupferglas 

genannt; es har in diefer Form eine bleigraue Farbe, 

iſt ſchwer, und enthält das mehrfte Kupfer unter 
allen Kupfererzen. Man har auch rothes ARupfer; 
las, welches von der nämlichen Zufammenfeßung 

ift, wie das graue, nur daß es Öfters ſo loſe gefun- 
den wird, daß es an den Händen abfärbt. Es hat 
feine rothe Farbe von einem rothen Eifenfalfe. Man 
findet Kupfererz mit Schwefel, Eifen, und Arfenit 
vererzt, welches Aupferfablerz, Fahlkupferetz 
genannt wird und faft alle Mahl etwas Silber enthält. 

Kupfererz, blärtriges, gelbes, ift ein hochgelbes 
glönzendes, auf den Kluͤften blaues, mürbes, ge 
blättertes Erz, welches reih an Kupfer ifl. 

Kupferer;, bleichgelbes, ift ein Kupfererz, welches 

eine blaßgelbe Farbe yat, und wie Kies ausfieht; es 
iſt nicht fehr hart, ſchlaͤgt mir Stahl nicht fehr Feuer, 
ift ſchwer und mit Kies vermiſcht. 

Kupfererz, buntes, ift tombackbraun, etwas ins 
upferroche fich ziehend, meift aber mit bunten Far- 
ben durchzogen; menig glänzend; weich; etwas 

milde; ſchmilzt Teicht zu einem röthlichgelben Me: 
tallforne. | - 
(S. Brunner s Berfub ic, ©.158.). 


Kupfererz, derbes, dichtes, dieſes Erz iſt fei 
und hat nicht viel Geſtein. | 


/ 
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Supfererze,.arfenikalifche, dieſe kommen von eis 
ner zweifachen Befchaffenheit auf den Kupferhätten 

vor. Das Kupfer ift namlıch in der einen Ari mit 
Arſenik vermifche, in der andern aber find Kupfer: 
und Arfeniferze vermengt. Die leßtern find Die ges 
mwöhnlichften. Unter die erftern ift nur das Weißerz 
‚zu rechnen. Iſt der Arſenikgehalt ſolcher Erze bes. 
"trächtlich, fo fange man während der Roͤſtung der» 
. felben den Arfenik in dem Giftfange auf. Die aus 
denſelben erhältenen Schwarzfupfer find. ſchwer gar 
zu machen, da der Arſenik eine nahe Verwandtſchaft 
gegen das Kupfer zeigt. 
Kupfererze, guͤldiſche, muß man, wenn ſie arm 
ſind, zuerſt zu Kupferſtein ſchmelzen. Dieſe muß 
man roͤſten, dann den ſich bildenden Kupfervitriol 
auslaugen, und den Ruͤckſtand amalgamiren. Mei: 
here Erze dieſer Urt unterwerfe man ſogleich ohne 
vorhergegangene Schmelzung dem eben erwaͤhnten 
Prozeſſe. Unterwirft man aber guͤldiſche Kupfererze 
"dem gewoͤhnlichen Kupferſchmelzprozeſſe: jo geht das 
Gold-mwegen feiner Verwandrfchaft gegen das Küpfer 
Ain das Schtearzfupfer über. Aus diefem wird es 
mit mehr Mühe entweder durch Blei ausgeſeigert, 
‚oder durch Queckſilber amalgamirt. a) 
Kupfererze, ſilberhaltige, die Beſtandtheile die⸗ 
ser Erze find. metalliſches Silber und, geichtwereltes 
„Kupfer, im Fahlerze, Kupferfiefe,. Kupferglafe und 
andern. Zuweilen ift auch das Gediegen- Kupfer, 
feitner noch die oxydirten Kupfererze, filberhaltig. 
Mas man von den feßtern auf den Härten vorfindet, 
ft daher 'nur als eine Vermengung. von Silber und 
upfererzen zu betrachten. ° 
Rupfererz, graues, iftein Erz, welches ſchwarz | 
oder lichtgruͤn ausfieht, und-faft dem Supferäfäfe 
aͤhnlich iſt. 
Kupfererz, gruͤnliches, welches wenig blaßgelb 
ausſi ieht und ins Lichtgruͤne alt; je mehr es grün iſt, 
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deſto weniger Feuer ſchlaͤgt es; es * etwas Kies bei 
ſich, daher findet man Schwefel und Arſenik darin. 


Kupferfahlerz, Fahlkupfererz, wird ein mit 


Schwefel, Eiſen und Arſenik vererztes Kupfer ge 
nannt, welches haͤufig etwas Silber enthaͤlt. 


aur ferfarbe, nennt man die von rother oder roth— 
. brauner Sarbe in den Kupferwerfflätten von dem ge: 


brannten Kupfer abgefallene Schlade; daher der 


| Gluͤhſpan, weicher. beim. Garmachen und Abloͤſchen 


.. 


abfällt, Bartummerfarbe;. der Abfall, welder 
in der Garhuͤtte während der Arbeit auf den Boden 


‚fällt, wird Bodenfarbe, und ver. feine Abgang, 


welcher durch. das Geblaͤſe in die Hiße getrieben und 


im Schorfteine in Pfannen gefammelt wird, wird 


Schorſtein⸗ oder Pfannenfarbe; der Abgang, 
welcher noͤch leichter iſt als die Pfannenfarbe, und 
ſich auf dem. Dache in Form eines ſehr feinen roth- 
. braunen Sandes. anlegt, wird Dachfarbe genannt: 
So hat man Schmiedefarbe, welche auf Werk— 


ſtaͤtten, wo das Kupfer in kleine Stuͤcke gearbeitet 
wird, genommen wird. Man hat auch Scheuer⸗ 
farbe, Wafch : oder Gekraͤtzfarbe. 


Kupferfedererj, wird ein Kupferroft genannt, 
: welcher fich bejonders aufeifen = und falfartigen Erz 


(, 


und Bergarten, in dünnen Scyuppen, in faferiger 
Form, wie mit einein grünen Sammer Wer legen 
findet. 


Kupferfeile, mird das Kupfer genannt, welches 


durch Die Seile klein gemacht worden iſt. 


Ku pf er friſchen, h. fi ſi lberhaltiges Kupfer mit Blei 


auſammen ſchmelzen, damit dieſes das Silber in fi 
nehme, und damit ausgeſeigert werben koͤnne. 


K upferfriſchofen, Aupferofen, iſt dee. Ofen, wel 


cher beim Roftichmefzen gebraucht wird ſ u 
‚ofen und Brillofen. 
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Kupfersang, nennt man den Gang, auf BER: 
nichts als Kupfererze brechen. 


Kupfer gar machen, h. dem Schwarzfupfer alle 
Sprödigfeit und Unreinigfeit benehmen, und foldyes 
fein und gefchmeidig machen. 


Kupfer, gebranntes, wird basjenige Runfer ge; 
nannt, welches mit Schwefel und Salz zu einem 
rothen Pulver caleinirt worden if. | 


Kupfer gediegenes, kommt eingeſprengt, in meiſt 
unbetraͤchlichen Partien eingewachſen, angeflogen, 
von verſchiedenen beſondern aͤußern Geſtalten, und 
in zufammen gehäuften, meift ſehr kleinen Pirami- 
den, Säulen und Wuͤrfeln Eryftallifirt vor. Es hat 
eine fupferrothe Farbe von verfchiedenem Glanze, 
der. durch den Strich ftärfer wird, einen hafigen 
Bruch; ift beträchtlich fchmer ; gefchmeidig ; biegfam ; 
zu gleihem Metailforne fchmeljbar und färbt den 
Borar ſchmaragdgruͤn. 
(S. Brunners Handbuh der minerafogifcen 
Diagnofis, S.231.) 


Rupfe r, gewachfenes, gediegenes, ift von der 
Matur erzeugres wirkliches vollfommnes Kupfer, bis: 
weilen ganz rein, bisweilen mit Öeftein oder Dcher 
vermiſcht. Es wird in Wuͤrfeln, Knosven, blätterig, 
“faferig, in dünnen Blaͤttchen angeflogen gefunden. 


Kupfergewicht, iſt das Gewicht, wonach das 
Kupfer auf Seigerhuͤtten oder — — ge⸗ 
wogen wird. 


Kupferglanzer;, wird dasjenige Kupfererz genannt, 
welches ſich manchmahl etwas ins Eifenfchwarze 
zieht; mäßig glänzend; von unebenem Bruche, der 
manchmahl etwas Verftechtblättriges zeigt; wird Durch 
den Strich glänzender, ift weich, milde, fchwer, 
vor dem Lörhrohre ſchmilzt es ohne Geruch leicht zu 
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einem grauen Metallforne, mit Borar aber zu ei 
nem ſchmaragdgruͤnen Glafe.— 
(&.Brunner's Verſuch ꝛc., & 167.) 


Kupferglas, Schwarztupferglas, Aupfer 
glaserz, wird ein bloß mit Scmefel vererjtes 
Kupfererz genännt, welches eine bleigraue Farbe hat, 
ſehr fchwer und das reichfte ift. 
Rupferglaserz, f. Aupferglas. 
Kupfer granuliren, koͤrnen, &. die Arbeit, welche 
zum Vortheil der Münzen nöthig ift; das Kupfer 
wird geſchmolzen und durch einen. Befen oder Trich— 
ter’in eine Kufe mit Wafler, welches umgerührt 
werden muß, gegoflen, modurch es füch im Fleine 
Stuͤckchen zerrheilt. Ä 
Rupfergranpen, wird dasjenige Kupfergrün ge 
nannte, welches in Fleinen einzelnen runden Städen 
mit einer unebenen Oberfläche gefunden wird. 
Rupfergsün, ift ein Mineral, welches aus Erde 
oder Stein und aufgelöstem Kupfer beftehet, cs ifl 
bald hoch-, bald blaßgelb, bald märbe, bald ein we 
nig hart; es liegt bisweilen als Körner im Geſtein, 
bisweilen als ein Bejchlag auf felbigem, toie ein ſei— 
dener Ueberzug, daher es Atlaserz genannt wirt. 


Rupferhbaare, Aupfermoos, Aupferwole, 
wird ein reines Kupfer genannt, welches in Form 
Fleiner Haare oder Wolle in den Zmifchenräumen 
des Schwarzfupfers- und der Spurfteinfcheibe am 
fchießt, es entfteher befonders dann, wenn ter ok: 
ftein nicht vollfommen geröfter iſ. Wegen der ro: 
then und gelben Gaffranfarbe heißt es Rupfer 

ſaffran. | nn 0 

Kupferhammer, nennt man die Werkſtatt, wor 

' „in das Ausfchmieden des gar gemachten Kupfers zu 

Blechen und verfehiedenem andern Gebrauche für 

Kupbpferarbeiter verrichter wird, Zu einem’ Kupfer⸗ 


» \ 
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hammer gehoͤren 1) ein Schmelzherd: 2) ein 
Waͤrmherd: 3) ein ſchwerer Hammer, der 
durch die Kraft des Waſſers bewegt wird: 4) ein 
Tiegelofen: 5) ein Plattenhammer: 6) ein 
Stampfz und Waſchwerk, nebft fleinern Ins 
firumenten, als: Herdſtoßer, Eßhaken, Brech- 
fange, Formeiſen, Arüche, Meißel und 
Schaufel; f. diefe Worte. 

Rupferhammerfhlag, find die Schuppen, welche 
bei den Kupferfchmieden abfpringen. 


Rupferbiefen, f. Hieken. | 

Kupferkies, gelbgeünes Aupfererz,  beftehet 
aus vielem Schtefel, Eifen und wenig Kupfer. Die 
fes Kupfererz findet fich unter allen Kupfererzen am 
häufigiten. Die Begleiter diefes Erzes find zoͤher 
Hornberg, Speckſtein, Glimmer und Topfſtein. Es 
fommt ſchlackendicht mit glaͤnzender Oberfläche, 
ſtahldicht mit mattem Bruche vor. 

Rupferfneuft, if eine fchieferige, mit gelben 
Kupfererz vermifchte, Gangart, welche im Hangenden 
der harzer Gebirge bricht. 

Rupferkönig, iftein-Fleines, auf dem Boden des 
Herdes beim Spleißen des Kupfers im Garherde ſich 
befindendes, Stuͤckchen Kupfer, welches fo Flein ift, 
daß es nicht zum Spleißſtuͤcke formirt werden kann. 

Kupfer koͤrnen, ſ. Kupfer granuliren. 

Kupferlahne, iſt ein gelbgruͤnliches Kupfererz, 
welches nur auf Kluͤften mit blauer Farbe fpielt. 

Rupferlafur, iſt ein reiches Kupfererz, meldyes eiz 
ne leberbraune Farbe hat) und Kupfer, Eifen, und 
Schwefelſaͤure enthält. Es wird auch nod) blau und 
fichtgrau gefunden, 

Qupferlebererz, Lebererz, iſt eine Art vom 
Kupferlafur, welche eine leberbraune Sarbe har, fie 
"enthält Eifen, Schwefelfäure und Kupfer. 
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Kupferleh, Aupferleg, Rupferleich, Roh⸗ 
fein, ift.ein halbmetalligches Produfr, welches aus 
einem eijenhaft arſenikaliſchen Weſen befteher, und 
in Schmelzhätten bei der Kupferarbeit oben. auf 
ſchwimmt, und folglich feichter ift, ala Metall. Die 
Sarbe ift weiß und ſehr wenig Fupferrörhlich. 
upfermarfafiten, find vlerefige und auch 
runde unter einander gewachlene Kiesarten, von 
goldgelber Farbe, Die im Zentner jechs bis adır 
Pfund Kupfer haften; fie werden nebjt den Scie: 
fern zum Rohſchmelzen gebraucht. 

Kupfermoos, |. Rupferhaare. | 

Rupfermulm, if ein erdartiger Ocher, welcher 
Kupfer enthält, und entweder aus einem fupferbal: 
tigen, mit vieler Eifenerde oder Roſt vermifchten, 
Kiefe beiteher, oder ein ſchwarzbrauner Eifenocer 

iſt, worin viele gediegene Kupferſchuppen eingemiſcht 
ſind. 

Kupfernaſe, wird ein beim Roſtſchmelzen aus halb 
geſchmolzenem Werke-und Spurſtein beſtehender 
Klumpen genannt, welcher auf dem Boden des Her— 
des ſtehen bleibt. 

Kupfernickel, iſt ein aus Eiſen und Schwefel ver: 
erztes Nickelmetall, welches etwas Kobalt und Sil— 
ber, aber kein Kupfer, enthaͤlt, wenn er nicht mit 
Kupfererz vermiſcht iſt. Er hat wahrſcheinlich von 
ſeinem kupferhaltigen Anſehen ſeinen Namen. 

Kupferocher, iſt ein Kupferroſt, welcher Anfangs 
durch die Aufloͤſung des Kupfers durch eine fauerfiche 
nach und nach ausgetroxtnete und durch die Fänge 
der Zeit erhärtere Seuchtigfeit entftanden ift, 

Rupferofen, f. Aupferfrifchofen. 

Kupferpecher;, Pecberz, diefes Erz iſt ziemlich 
reichhaltig an Kupfer, feft und ſchwarzbraun; uͤber⸗ 
haupt ‚zeige es viele Achnlichkeit mit dem. Kupfer: 
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branderze, brennt aber im Fener nicht: mit einer 
Slamme. | 
Kupferprobe, if ein Verſuch, welchen der Probi⸗ | 
ter mit fupferhaltigen Erzen anjtellt, um zu erfah⸗ 
ren, tie viel Kupfer in jedem Zentner deſſelben ent: 
halten iſt. Ein folcher Verfuch wird‘ entweder auf 
dem naffen Wege, durch aufidſende Mittel, oder auf 
dem trocknen Wege, duch Schmelzen, gemadt. - 
Wenn das Kupfererz nad) dem Roͤſten rörhlich auss 
fieht, jo hält es wenig Kupfer, hingegen je 
fchwärzer es ausfieht, defto reicher iſt es an Kupfer. 


Rupferquellen, werden die Quellen genannt, des 
ren Waſſer aufgeldstes Kupfer bei ficd) führen, mels 
ches durch Eifen niedergefchlagen wird, und das jo 
genannte Cementkupfer if. Es hat diefes Waſſer 
eine grünliche oder bläufiche: Sarbe; 1. übrigens Ce⸗ 
mentiren. | 

KRupferraud, nennt man ı) den vitriofreichen 
Schwefel, welcher ſich zuſammen gekittet an den 
Kalkroͤſten in Stuͤcken von einer gelbgrauen Farbe 
anſetzet, mehr Vitriol als Schwefel enthaͤlt, und 
bon vielen Handwerkern, um Leber: und Holzarbei⸗ 
ten ſchwarz zu machen, gebraucht wird; er wird zu⸗ 

weilen auch in alten Gruben gefunden, wo er durch 
ſtarkes vitrioliſches Waſſer aus allerlei Fleinem Erz 
gebildet wird: 2) gelbe Blumen, welche ſich bei 
Suluöfen, wo Kupferfiefe geſchmolzen werden, oben 
auf der Huͤttenmauer fublimiren; fie enthalten. we: 
nig Schiwefel und noch weniger Virriol. 

Kupfer reißen, 5. von dem abgeftochenen Kupfer 
mad) und nad), wenn die Oberflache erfalter, die 

Scheiben abheben. 

Kupferrohſchmelzen, Kupfeterʒe, iſt die ficher: 
fie Art, den Gehalt der ſchwefelichten Rupfererge zu 
prüfen; fie beftehen darin, dag man die Rupfererze 
auf Rohſtein oder aa jehmeljet; da man hier 


* 
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“ bad: Erz weder woͤſchet noch roͤſtet, fo leidet man 
durchaus feinen Berluft. Man macht felbiges bloß 
zu einem feinen Pulver, und feßt ihm entiweder dops 
pelt fo viel Glas, oder doppelt jo viel Borar, over 
drei Theile Borar und einen Theil- Glas zu, thut 
die Mifchung in einen Tiegel, bedeckt jene mit Glas, 
biefen mit feinem Dedel und gibt vor dem Geblaͤſe 
# bis 3 Stunden, im Windofen aber eine Stunde, 
euer. Man finder in dem erfalteten und zerſchla— 
genen Schmelzgefäße unter der Schlade ein zerbred: 


liches Korn, welches aus Schwefel und den in ven 


Erzen befindlich geweſenen Metallen, nämlicy dem 
Kupfer, Eifen, Silber :c. befteht, Die ganz von 
der in die Schlafe gegangenen gef:hieden worden 
find. Diefen erhaltenen Spur » oder Nohftein röftet 
man, damit der König nicht zu eifenhaltig ausfalle, 
nicht vollfommen, fondern nur gelinde, und ſchmelzt 
ihn mit einer gleichen Menge Borar von neuem zu 
einem Spurfteine, welcher fehr rei) an Kupfer 
wird, und nach gemachter völliger Roͤſtung, mit 
drei Theilen ſchwarzen Sluffes und einem halben Theile 
Glaſes im offenen Schmelztiegel vor dem Öebläfe ge: 
ſchmolzen, einen größten Theils eifenfreien Kupfer: 
koͤnig liefert. | 
Rupferrohftein, ſ. Aupferrobfchmelzen. 
Kupferroft, ift eine meiftens dunfelgrüne Farbe, 
welche von vegetabilifchen und mineralifchen Gäu: 
ren entfteher; fie ift nicht gut- zum Mahlen zu ge 
brauchen, weil fie in der Luft mit der Zeit fchmarz 
und von allen Säuren aufgelöfet wird. 
Rupferfaffran, ſ. Kupferhaate. 
Rupferfanderf, wird eine aus Quarzkoͤrnern, 
Glimmer und Taf zufammen- gefittete Sandſtein⸗ 
art genannt, welche einiges Kupfer enthält. 
Kupferfau, nennt man das unreine Schwarz⸗ 
fupfer, welches zerfchlagen und dem Kupferfteine 
beim Schwarzfupfermachen zugefegt wird. | 


— 
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Kupferfheiben, Spleißftücke, werben die auf 
der Oberfläche erflarrten, mit einem ifen heraus 
‚gezogenen, KRupfericheiben genannt, die bei dem Gar⸗ 
machen fallen. Fe 2 

Kupferſchere, ift eine'große Schere, mit einem 
drei bis vier Ellen langen Arme, welche bei Rupfers. 

Schmieden gebraucht wird, um die Kupferblehe in 

verſchiedene Sormen zu Schneiden. | 


Kupferfchiefer, if ein ſchwatzer gruͤnlichgrauer 
ſteinharter Thonfchiefer, welcher Kupfer enthält, und 
in Schichten oder Flößen unter verjchiedenen Erd: 
arten gefunden wird. Der Schiefer felbft haͤlt fel- 
ten einiges Kupfer, allein in der Naͤhe der darin be- 
findfichen Eindraͤcke von Meerthierchen und Vege⸗ 
tabilien, welche zwiſchen den Schieferſchichten zer⸗ 
ſtreuet liegen, befindet ſich Kupfer, entweder in 

Form von Kupfergruͤn, Rupferblau oder in 
Schalen von Kup erkies. | 


Kupferfhlacke, wird die zufammen gefloffene 
Mafle des Kupfererzes genannt, welche durch die 

Kraft des Feuers ihre glasartige Geftalt beim Roſt—⸗ 
chmelzen erhalten har, . und als Fluß beim Roh: 
en zugefchlagen mieb.: : = 

Kupferſchlag, wird derjenige Glähfpan genannt, 
welcher beim Kupferſchmieden abfällt, er befteher aus 
zu Schlafen gebrannten Kupfertheilhen. Er wird 
gefarhmelt, und auf dem Öefräßofen zu Gute ges 
macht. 


Kupferſchlamm, mird das feine Kupfer genannt, 

welches ſich bei Cementwerken aus Fupferhaltigen 
oder vitriolifchen Waſſer niederfchlägt. 

Kupferfhlich, nenne man 1) zu Goslar das aus 
dem Cement durch Eifen niedergefchlagene Cement: 
fupfer: 2) den Schlamm, welcher aus gepochtem 
und gewaſchenen Kupfererze erhalten wird. . ' 
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Kupferfhmelzen, geſchieht auf dem Kupferham— 
mer, wo das Sarfupfer, wenn es von den. Hütten 
fommt, geſchmolzen und in maffive Städe verwan: 
beit, auch altes Kupfer wieder eingejchmolzen wirt, 
um ed von den bei fic) führenden LUnreinigfeiten zu 

befreien. er | 

Kupferfhmiede, ift die Werfflatt, wo dag gar 

gemachte Kupfer ‚zu Blechen und anderm Gebraude 
ausgejchmiedet wird, f. Rupferbammer. 

Kupferfhröter, iſt ein eifernes Werkzeug, mit 

welchem aus dem Schmwarzfupfer .fo viel, als nörhig 
ift, ausgehauen wird, um auf Garkupfer und Sit 
ber zu probiren. | ie | 

Kupferfhmwärze, nennt man ı) eine Art Kupfer: 
mulm, welcher aus vermittertem Fupferhaltigen, mit 
vieler Eifenerde oder Roſt vermifchten, Kiefe befteht: 

2) diejenige ſchwarze, durch das Verbrennen der 
Feinreben als Ruß erhaltene, Farbe ,"melche zum 
Abdrucken der Kupferplatten gebraucht wird. 
Kupfer feigern, ift eine Kunft, das im Kupfer ent: 
hbaltene Silber ohne überflüffige Koſten heraus zu 
bringen. Sie befieht darin‘, daß man das Kupfer 
mit 3 zu 10 oder ıı. verfeßet, in Stuͤcken gießet, 
dieſe in einen Seigerofen feßt, wo das cher als das 
Kupfer fchmelzende Blei, welches das Silber-aufge: 
loͤſet, heraus fließt und das Kupfer porös zuruͤck laͤßt. 

Kupfer fpreiget, |. m. vom Kupfer, wenn folches 
auf der Seigerhütte beim Garmachen bisweilen in 
die Hoͤhe gehet. J 

Kupferſtein, iſt ein Huͤttenprodukt, welches auf 
dem Bleiſteine entſtehet, wenn er nach geſchehenem 
Roͤſten wieder geſchmelzet oder durchgeſtochen wird, 
wodurch es kleiner und an Kupfer reicher wird. 

Kupferſtuͤcke, wird das beim Roſtſchmelzen auf 
Ein Mahl in die Sandform ausgegoſſene Schwarz 
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kupfer genchnt;, , weihieh gewohnlich ein ernqes 
Viereck bildet. 

Kupfertieg el, $. dielenige: Deffnung: über Vertie 
fung von einem. Stichofen im: — worein das 
geſchmolzene Kupfer abfließt. Rn, 
Kupfervittiol,- cyprifcher vuriol⸗ wird der⸗ 
fenige von Kupfer und Schwefel'vererjte Vitriol 
genannt, welcher in halbdurchſichtigen dunkelblauen 
Kryſtallen, die aus ſechsſeitigen .. Preisen 
beſtehen, auſchießt. 
Kupferwaſſer, wird 1) das Kupfer Bei fich füß- 
v'rende-ABafler —— j Sementwallen: 2) f. 
Vitriol. | 
Kupferwelte, j Rupferhaate.- Gi. 


Kupferjeht, ſ. Kupferbergwerk. 
Kupferziegeletz, iſt braͤunlich roth oder eh | 
braun, feinerdig, von ebenem ins Mufchlichte manch— 
mahl fbergehendeh Bruche; wird‘ durch den Strid 
de ift weich, ſelten zetreibfich, etwas ſchwer, 

nd färbt das Borarglas —D gruͤn, meiſt mit 
einer Kupfethaut, wo es die Kohle berührt, 

(GS. Brum ner's Verfuch ꝛc. 139 5 


en werden 1) die Zufäße genannt, 
welche’ bei der Beſchickung der zu verſchmelzenden 
PiRupfererge ;pemfstben : beigefügt: oder Darunter, ‚ge; 
‚ mifcht . werden-, und theils den Fluß des Kupfers 
ettvas befördern ,: theils etwas Kupfer mir beitzagen: 
2)das auf den Kupferhuͤtten aus dem Kupferfteine 
geſchmolzene Kupfer, weil es auf das naͤchſte Kupfer: 
—— ei — Teiche — 
gen wird. 
Kuppe, ſ. Koppo 
Kurbel, ſ. Beummsapfen, er * 
Kurfürften ſetzen, h. ı) bei ber Münze — dem 
Harze, auf. die vollkommen gerundeten. Platten das 


r 
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Gepräge ſchlagen: 2) bei Bergwerfen bie Schrötlinge 
zu rechter Breite und Länge bringen. _ 
Kurze Schicht, nennt, man die Dem Bergmanne bon 
den Grubenvorftehern beſtimmte Zeit, weiche Fürzer 
als die gewoͤhnliche ift, und in 4 oder 6. Stunden be 
ſtehen, daß alfoz ſtatt in 24 Stunden ordentlich 
3 Schidten, ‚nun 6 oder 4 verfahren werden; in bie: 
fen kurzen Schichten muß aber eben fo viel heraus 
geſchlagen werden, als in den langen. | 
Kurz: $eld, S. m. da, mo nicht viel Geld in der Mu- 
thung iſt, auch nicht viel Arbeiter. auf Stroffen kön: 
“nen angebracht werden, fondern beftändig gefunfen, 
Waſſer gehalten, und Die Öänge entzwei gebrochen 
werden muͤſſien. 


Kur, ſ. Bewerkfchaft No. ı. und Brubentheil, 


Aug ift der 128. Theil einer Zeche oder. Schmel;- 
huͤtte, oder fonft eines bergmännifch betriebenen 
Wboerkes, welches in Gefellihaft gebauet wird, und 
unter die Theilhaber vertheilet iſt. Eine Zeche ift in 


Schichten, eine Schicht in 32 Kure oder 8 Stäm: 


me, und ı Stamm in 4 Kuge eingetbeilet. 


Rur ab ewähren , h. feine Bergtheile einem andern 


Rureränzler,.f. Auptränzler. Fe 9 


Kurbandel, berrüglicher, Kuxpartiererei, if 

- wegen ber fo nöthigen Erhaltung des Credits beim 

Bergbaue in Sachfen ftrenge verboten. Es foll daher 

außer en Gewerken, die ihre eigenen Kure ſelbſt 

vetkaufen Finnen, Niemanden das Kurmäfeln und 

„Handeln mit Kuren verflatter werden, ale ben 
dazu befonders verflichteten Kurfränzlern. 


Kur in das Retarddt fegen, ft eine Handlung des 


Schichtmeiſters, wenn er einen Gewerfen, den 1 
° wegen nicht abentrichterer Zubuße in etlichen Quars 
talen Kat vergeblich erinnern laſſen, beim Bergamte 


* 
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‚zum Gegenbuche meldet, und ihn angehet, daß er 
binnen einem Quartale bei Verluſte ſeines Kuxes die 
jeither reftirenden Zubußen abentrichten foll. 

Rurfränzler, Rurcränzler, wird der Unterhaͤnd⸗ 
ler genannt, "welcher ‚Liebhaber ‚au. Bergtheilen ans 
wirbt, und die Bergrheile an diefelben: verhandelt. 
Gemeiniglich fteht eine joldye Perjon in Pflicht. 

Kur liegen laffen, h. aufhören zu bauen. 

Kurlohn davon bringen, 5. fo viel, als fich ums 

ſonſt bemühen, oder eine Naſe holen. F 

KRuyrpartierer; wird ein betriegerifcher Unterhähb- 
fer. genannt, welcher den bauluftigen Perfonen Berg- 

theile, welche nichts werth find, für Geld, oder wohl 
gar Kure von einer gar nicht vorhandenen Grube ver- 
fauft, oder andere gute Kure ihnen betrüglicher 

Weiſe abſchwatzet und dadurch die Leute um ihe 
Geld bringe. : | ie © 

Kurpartiererei,'f. Aurbandel, betrüglicher.} 

Kurſchicht, if diejenige Schicht, welche ı 2 Stunden 
dauert, da nämlich der ganze Tag und die Nacht in 

2 Schichten getheilet wird, Diefes gefchiehet in den 
Schieferwerten in dem Zalle, wenn der Bergmann 
außer den 8 Stunden, die er in der Grube arbeiten 
muß, nod 2 Stunden Haspel ziehen und 2 Stun: 

ven Schiefer rein machen muß. 

Kurſetzen, ift eine veraltete Art, die Kuxe zu verfau: 

fen. Derjenige, welcher den Kur zu verfaufen wils 
fens war, fchrieb den Mamen der Zeche auf die un 

. ‚tere Seite eines, Tellers, und den Preis oben Lin; 

. dann gab er den Teller an die um einen Tifch fißen- 

. den Perjonen, und-fragte, ob jemand einen Kux zu 
Eaufen Zuft habe? wenn ſich nun ein Liebhaber fand, 

ſo wurde der HandelAbgefchloffen, der Teller umge: 

ehrt, und dem Käufer der Kux zugewaͤhrt. i 

Kur verſtehen laffen, b. wenn der Gewerken mit fei- 

nem Kure in das Retardat gefeget worden, und bin: 
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nen einem Quartale nicht bezahlet, ſo meldet folches 

der .Schichtmeifter den Bergamte und zum Gegen: 
buche, worauf der Name des Gewerken in’ der Ge 

werkſchaft ‚beim Gegenbuche ausgethan wird. 

Kur zugewaͤhren, ift eine bergamtlicye Handlung, 
wo der Gegenfchreiber den Damen eines Gewetken, 
der einen Kur gekaufet, ererbet oder ſonſt auf eine 
in Rechten gegruͤndete Art erhalten hat, auf beige— 

‚brachte. Beſcheinigung, mit der bemerkten Art des 
an fich gebrachten Bergrheils, beim Gegenbuche in 

‚die Gewerkſchaft einträgt und einen Gewaͤhrfchein 
Bien? Wort.) darüber ertheiler, Die Zugewährung 
eines -erfauften Kures foll der Käufer binnen vier 
, Wochen, von der Zeit des gefchloffenen Kaufs, fuchen, 
.. außer dem ift der, Käufer nicht verbunden den Eon: 
traͤct zu halten. , Ererbte Kure, aber, hat der Erbe, 
wenn er infändifch ift, fi) binnen einem halben 
Jahre, und eim Ausländer binnen Jahresfriſt, bei 

Vefluſt der — 19 zugewaͤhren zu RR | 


D n. 


dabbi ie, iſt der Name eines Fleinen Behaoͤltniſſes, wel⸗ 
ches bei Hohoͤfen und Hammerfchmicden angebracht 
, worin die Arbeiter Be ins Winter aus 
er koͤnnen. 
La bora, hierunter verſteht man bie aus Snbien — 
menden ſchlecht geſchliffenen Edelſteine. 


Laboradorfeldſpath, kommt meiſtens loſe, ſelten 
in Granit eingewachſen, überhaupt ſehr ſelten vor; 
set iſt zuweilen mir Glimmer oder Hornblende ge: 
menge. Er hat eine aſch⸗- oder rauchgraue, nach 
gewiſſen Richtungen aber lebhaft blaue, gruͤne, gelbe 
oder rothe ſpielende Farbe; im Querbruche iſt er. 
uneben, ins Flachmuſchlichte uͤbergehend; oͤfters mit 
grauen faſt undurchſichtigen Streifen durchzogen, 
fonft 
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ſonſt durchſcheinend; wenig’ hart; meiſt von etwas 
großkoͤrnig, ſeltner von ſchalig abgeſonderten Stuͤcken 
und vor dem Loͤthrohre ſchwer ſchmelzbar. 
(S. Brunner's Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 184.) J 


Laboradoriſche Hornblende, news - oder 
‚dunfelfchwarz, meift ftarf und halbmerallifch glänz 
zend, und ins Rupferrothe, Gelbe oder Weiße ſpie— 

lend; meiſt frummblättrig, und von edig abgefons 

derten Stüden, faft.halbhart, von graulich weißem 

Striche; unfchmelzbar. RL u Zu | 
(S. Brunner’s Verfuhic., ©. 80.) 


Laboradorſtein, ift eine Art feiner Feldſpath, 
welcher nad) den verfchiedenen Lagen, die man ihm 
- gibt, grüne, purpurrothe und blaue Farben reflecs 
tirt. Seinen Namen führt er von dem erften Binder 
orte in Nordamerika, von der Küfte Laborador. 
Lacht, wird die Schladenmaterie genannt, wenn fie 
im Dfen noch fluͤſſig iſt. Don der Beſchaffenheit 
ihrer Släffigfeit und Farbe hat fie verfchiedene Na— 
men, als: Roftfeblacke, Schwarzic. 
Lachter, Berglachter, ift das Maß, nach welchem 
die Marffcheider die Längen und die Tiefen bei Berge 
gebaͤuden berechnen. In Freyberg hält ı Lachter. 
34 Elle oder go rheinländifche Zoll, und es. wird 
daſelbſt in 8 Theile, jedes Achtel wieder in 10 Theile 
oder Zolle, jeder Zoll in 1oPrimen, und jede Prime 
in 10 ©efunden eingetheilt. | 7 
Lachterkette, ift eine aus ungeglühtem meflingenen ' 
Draht geflochtene Kette, 5 bis 6 LZachter lang, 
deren fich der Markfcheider beim Ausmeſſen der Gru: 
ben bedient. Der Draht muß die Stärfe eines flars 
ten Zwirnfadens haben, der in lieder gejondert ift; 
jedes Glied hält 5 Lachterzolle, und 16 ſolcher Glie⸗ 
der machen ein Lachter aus, | 
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Laͤhterlatten, Lachterftäbe, find aus Tanuen⸗ 
holz gemachte Stäbe, die ı Kachter lang und 2 Zoll 
Dick und breitfind. Man gebraucht die Stäbezu dem 
Waſſerwaͤgen oder. Nivelliren, wodurch man finder, 
um wie viel ein Punft dem Mirtelpunfte der Erde 
näher jen, als der andere. 


Lachtermaß, iſt ein Stab, welcher & Kachter lang, 
und ungefähr 3 Zoll did und ı Zoll breit ift. Die 
Geſchwornen und Steiger bedienen fich deffelben bei 

dem Meffen oder Abnehmen. 

Lachtermaßſtab, verjüngter, iſt ein verjüngter 
Mafftab, den man zu dem Auftragen der gemefe: 
nen und ausgerechneten Markſcheidezuͤge auf das 
Papier gebraucher. 

Lachterſchnur, iſt eine Schnur aus Baſt oder gutem 
Hanf gemacht, die 10 bis ı2 Lachter lang iſt, woran 
die Lachter durch Knoten bemerkt find. Man läft 

dieſe Schnur. widerfinnig oder verkehrt drehen, kocht 
fie in Dehl, zieht fie alsdann durch geſchmolzenes 
Wachs, oder beſtreicht ſie durch und durch mit 
Wachs, damit die Naͤſſe nicht ſo leicht eindringe, 
und ſie dadurch an Laͤnge verkuͤrzt werde. 

Lachterſtaͤbe, ſ. Lachterlatten. 

Lachtgans, iſt ein dreieckiges Stuͤck Roheiſen wel⸗ 
ches außerhalb des Dammes liegt, und verurſacht, 
daß die Schlacken beim Hohofen — weit umher 
laufen. 

Lagtlaufen, ſ. m. von Eifenerzen, wenn fie beim 
Roͤſten durch zu ſtarke Hitze auf der Oberfläche mit 
einer Schlafenrinde überzogen werben, Bene das 
Vollroͤſten der Erze verhindert, 

Lachtloch, Sticblochb, Gaffe, wird 1) das 
Schladenloh oder Schladenauge, welches am Bo: 
den eines Srifchherdes angebracht iſt, wodurch die 
Schlacke bei der Srifchfeuerarbeit —— laͤuft: 2) die 
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Deffuung über ‘dem Damme bei Hohöfen, wodurch 
die Schlade abläuft, genannt. 


Lachtet, (es),Iivor der Sorm, f.m. wenn zähe 
ſchwarze Schladen ficd) vor die Form feßen und das - 
Geblaͤſe hindern. 


Lachtplatte, iſt eine etwas ausgehöhfte duͤnne Roh— 
eiſenplatte, „die bei Hohoͤfen auf den Wallſtein gelegt: 
wird, damit die Schlacke darüber heraus läuft. 


Lac, fo nennt. der Schmelzer. die Flamme, die auf 
dem Kranze des Dfens fich zeige, und worauf. ein 
erfahrener Schmeljer von der Befchaffenheit. des 
Schmelzens urtheilt; ift fie gelb oder braunroth, 
und brennt ganz niedrig, fo a es ein Merfmahl eis 
nes fpröden Fluſſes. ( 


Lade, Pochlade, TEE wird bei Pochwerken 
. dasjenige Duerholz genannt, welches von der erſten 
Pochwerksſaͤule bis zur andern reicher, und in ſel⸗ 
bige eingefchoben ijt, und daher diefe mit einander 
perbindet ; zwifchen der Lade gehen die Stämpel auf 
und nieder. Lade h. auch ein Holz, welches an 
den Gtedelfiel geſtaͤmmet wird, PORE LAD! 

. weichen kann. 3 

2adegeld, wird in Sachſen vom Eiſen, wenn es 

auf den Hammerwerken verſchmelzet wird, als ein 

Conceſſionsgeld, daß es zu kaufen und zu laden ge⸗ 

ſtattet worden, dem Landesherrn entrichtet. 


Laden, h. 1) bei Meflingiverfen die Arbeiten, wenn 
die Tiegel mit Galmei, Kohlengeſtuͤbe, Schrot⸗ 
mefling und Kupfer zu einem neuen Schmelzen ge: 

- füllt, und. in den Brennofen, ehe fie kalt werden, 
geſetzet werden: auch 2) worauf man Die Stedeltiele 
in die Kolbenröhre antreibt, und.find von unterſchie⸗ 
dener Groͤße, darnach die Lederbühne groß und ber 
Schadt weit ift. e 

Ladenholz, ſ. Lade, 

Dt 2 
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Ladenkeil, Naſenkeil, ift ein Stuͤck Holz oder Nie: 
gel, welches von einer Lade zur andern geht und 
beide zuſammen hält. 

Ladenſcheider, ift der Boden in einem Wind: - oder 
Wetterkaſten, die boͤſen Wetter aus den Gruben zu 
treiben. Er dient anftatt eines Ventils, wodurch 
die Luft getrieben wird. 

Ladenſtahl, wird ein harter ungegaͤrbter Rohſtahl 
genannt, welcher in 5bis 6 Quartier langen Stuͤcken 

in Leder gepackt und verfauft wird. Er iſt unter 
dem Namen Milanefer, von Milano in ‚Sralien, 
und venetianiſcher Stahl befannt. 


Eadenftopfer, ift ein Werkzeug, welches bei dem 
Sprengen der Steine mit Pulver, anftatt eines 
Ladeſtocks, gebraucht wird. 

Ladenwaſſer, nenut man dasjenige Waſſer, welches 
bei Waſchpochwerken in die Pochfaften gelaſſen wird, 

Ladezange, ift eine Zange, welche bei Meflinghät: 
‚ten gebraucht wird, um die mit Galmei, Schrot: 
meſſing, Kupfer und Kohlengeftübe gefüllten Tiegel 
aus dem Dfen-zu jiehen, und fie einen nach dem au⸗ 
dern bei die Krone zu ſtellen. 

Ladung, fo nennt man die Fuͤllung oder das Aufge 
- der Erze, Kohlen und Stußfleine in ben Hoh⸗ 

uoͤfen. 

Ladung des Hohofens ist biejenige nach Koͤrben 
abgemeſſene Quantitaͤt Kohlen und Zuſchlag, welche 
auf Ein Mahl in den Hohofen geworfen wird. 

gägelftahl, wird der Brennſtahl genannt, menn e 
einen halben Zoll ing Öerierte, geſchmiedet, gehät: 

tet, in kleine Stuͤcke geſchlagen und in runde 
Säfferchen, welche ı Zentner halten, gepackt wird. 

Längen, f. Auslängen. 

Längort, Ausbeingott, iſt ein Ort, womit auf 
dem Gange ausgelänget, ober ſelbiger ı weiter EANEM 
wird, 


J u; 
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Läufe, werden die hölzernen Keile genannt, womit 

. irgend eine Flaffende Grubenzimmerung zufammen 
getrieben wird. 

Läuterhobel, find zween unter einander geftellte 
Schlämmgräben in Zinnfeifen, 10 Zoll weit, 8 Zoll 
hoch, 8 Fuß lang, modurc der im Seifen aufge: 
hobene Zwitter gelaflen und gereiniget wird, 

Laͤuterkiſte, ift ein viereckig längliches Bretchen, 
mit einem Stiele, mit welchem die bereits auf dem 
Herde gemwafchenen Erzehin und her gezogen werden, 
damit fie völlig geläutert und rein werden, 

Laͤutern, h. fremdartige aus Salz: Erdarten, Me 

tallen oder dlichten Einmifchungen beftehende Mate: 
rien, von verfchiedenen Neutral-und Mittelfalzen, 
denen fie beigemijcht find, abjondern; dieß geſchiehet 
ı) auf Salpeterhütten, mo der Salpeter durch) 
wiederhoftes Auflöfen und Einfieven rein gemacht 
wird: 2) in Seifenwerten, wo man die aufge: 
hobenen Zwitter durch den Laͤuterhobel gehen läßt 
und rein gemacht werden: 3)in Schwefelhütten, 
wo der rohe Schwefel aus eifernen Topfen noch eins - 

mahl übergetriebeg und gereinigt wird. 

Länterofen, wird in Schwefelhuͤtten der Dfen ge 

nannt, in welchem der getriebene Schwefel auf eifer: 
nen Metorten geläutert oder von den Schlacken ge: 
reinigt wird. | | 

Läuterpfanne, Käuterkeffel, ift diejenige Pfanne, 
worin Salz geläutert worden ift. 

Rage des Geſteins, fie ift entweber fchichts oder 
flögweife, und zeichnet ſich durch feine Fugen oder 
Linien, Die entweder gerade oder wellenförmig lau: 
fen, in den fi) in die Breite erftredenden Geſtein⸗ 
oder Erdarten, die dadurch von einander unterjchies 
den find, und eine auf der andern lieget, aus. 

Lager, Bette, Schicht, ift 1 )dic Lage eines Steins 

im Steinbruche. Das, was unter fi) lieger, nennt 


- 
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man Das harte Lager, und das, melches ber ſich 
ficht, das weiche Kager: 2) diejenigen zwei Hoͤl⸗ 
zer, worauf die Bühne in einem Fahrſchachte ange: 
legt wird, um eine Sahrung, in dem Schachte vor: 
zurichten, 

Lager der Säge, ifl an einem MWafferpferbegäpel 
oder einer Roßkunſt die Unterlage von 6 Zoll breitem 
und 4 Zoll dien Hole, worauf die Säße in dem 
Kunfifchachte befeftiget werden. 

Lagerſtein, iftein Theil des Hohofens, ſ. Geſtell. 

Lagerwand, wird i) das Geſtein genannt, welches 
ſich nicht ziehet, und daher keiner Zimmerung oder 
Ausmauerung bedarf: 2) der feſte Grund oder das 
Geftein, worauf Die Simmerung gefeget wird und 
ficher ftehen Fann. 

an, wird ein von Metall zwifchen fein polirten 
ftählernen Walzen dünn geplattetes ſchmales Band 
genannt, welcyes auf kleine Rollen zum Verkaufe 
gewickelt wird. | | 

Laͤndesfuͤrſtliche Bergwerke, heißen diejenigen, 
weiche auflinfoften des Landesherrn gebauet werden. 


Landkartenſtein, finder ſich häufig auf dem Mär; 

xelſchiefer von Pappenheim, und hat in der Zeich⸗ 
nung eine entfernte Aehnlichkeit mir Lanpdfarten. 
Auch findet man jeinen Wadafter ı unmweit Morbhau: 
‚fen, den man jo nennt. 

Landſtein, f. Sumpferz. 

gangbohrer, wird der zum —— loͤngſte 
Bohrer genannt. 

Langeherde, RKehrherde, find fofche Herde auf 
den Pochwerken, die als Schlaͤmmherde fuͤr das 
Friſchmehl dienen, und haben einen Fuß Fall. 

Lange Loth, f. m. wenn in dem Erze kein Gehalt iſt. 

Lange Schicht, ift diejenige Zeit, welche der Bergat⸗ 
beiter länger als gewöhnlich in ver Grube arbeiter, 
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Die ordentlihen Schichten dauern gewoͤhnlich 
8 Stunden, Die lange Schicht aber 12 Stunden, wäh: 
rend welcher Zeit die Arbeiter eine Stunde zum Effen 
ausfahren bürfen ; fie wird auc) KRuhſchicht ge: 
rannt. \ 

Lappen, werden ı)die Kupferſtuͤcke genannt, welche 
man nach dem Abſtiche beim Roſtſchmelzen ethaͤlt: 
2) die 2 Zoll dicken Blätter, die am jeder Seite der 
Zwange an den Armen des Kehrrabes eines Waſſer⸗ 
göpels vorhanden find, daß, wenn die Zwange mit 
ihren Zapfen an den Ort, wo ein Arm des Kehrrades 
hinfällt, eingezapft find, die Lappen vor die innere 
Stirn des Kranzes des Kehrrades zu liegen kom— 
men, und den Kranz dadurch haltbar ınachen. 


Lafıhen, Zulage, h. i) die vier ftarfen Pfoften an 
einem aflerrae, die an dem Kranze des Kunft: 
rades, wo die; Kranzſtuͤcke in eingnder greifen, auf- 
genagelt werden; fie find in der Mitte fo breit aus: 
geſchnitten, daß die Radaͤrme in ſelbige eingeſenkt 
und befeſtiget werden koͤnnen. Es gibt Haupt⸗ 
laſchen und Helflaſchen, ſ. dieſe Worte. 2) Der 
Einſchnitt in die Hölzer, welche kreuzweiſe über eins 
ander zu liegen fommen, oder beim Wechſel zuſam⸗ 
men gebauet werden, damit ſie in einander eingrei⸗ 
fen und an einander befeſtiget werden. | 

Laft, ift eine Fuhre, Ladung, Br ein geroifjes | 
Kohlenmaß ift. 

Lafur, Kazur, Aupferlazur, ift ein reichhaltiges 
Kupfererz, welches bisweilen 20 Pfund Kupfer im 
Zentner hält. Es fieht faft wie blau angelaufen aus; 
f. Rupferlafur, 

Laſurſtein, Lazurflein, if ein Fiefelartiger, mie 

Kalt und Zeotich bermengter Stein, ber theils von 
einer fchönen hellen, theils von dunfelblauer Farbe 
gefunden wird; er ift härter als Marmor, kann aber 
mit der Teile angegriffen werben; er ift mit weißen 
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; Beolithftreifen durchzogen. Salpeter:, Bitriol; 
und Salzſaͤure loͤſen ihn zu einer Gallerte auf, Mit 
Blutlauge wird aus der Solution mit Salpeterfänre 
ein Schönes Berlinerblau niedergefchlagen. 

Die fchöne blaue Farbe des Lafurfteines rührt ge 
meiniylich von dem Eifen her, weil er aus Eifenthon 
Kiejel und erwas Kalf beftehet und fich daher vor 
dem DBlajerohre wie Zeolich verhält. Er braujet 
nicht immer ynd nie an allen Stellen mit kaltem 
Scheidemajfer auf, verändert weder davon feine 
blaue Farbe in grüne, noch theilt er fie dem fluͤchti⸗ 
gen Zaugenfalze mit; er verliert fie auch nicht fo bald 
im Seuer, ob er gleich leicht in Fluß kommt, und 
wird mit Scheidewafler noch zu einer Gallerte, 


Latun, werden die dünnen, auf Meflinghütten berei: 
teten, Bleche genannt, deren 28 verfchiedene Sorten 
gibt. 

gatunbämmer, find Fleine Schwanzhämmer, ums 
ter welchen der Zatun ausgefchmieder wird. — - 


Latunhuͤtte, iſt eine Anſtait auf Deffingtärten 
worin die gegoffenen Tafeln zu Latun, d. i. Vier 
fingblech, gefchlagen werden. 


Latunſchlaͤger, Meſſingſchlaͤger, iſt ein Pre: 
fefionift auf einem Meſſingwerke, der Die von dem 

z , Meflingbrennen gesoffenen Meflingtafeln in din: 
“ nere Bleche nach) verfchtedenen Nummern ſchlaͤgt. 


Ä — b, wird verſteinert, mit einem Sinter überzogen, 
beſonders von Eichen und Buchen, bei Meißen in 
Menge über einander gefunden; Schilf: und Kraoͤu— 
terblaͤtter über den Kottenflögen bei Zwickau und 

Planitz. 

Lauer ſtechen „ſ. m. wenn ein Gewerke mit der Zu⸗ 

bußabentrichtung abſichtlich zuruͤck bleibt, um unter⸗ 
deifen. zu ſehen J ob die EIERN der Grube jih 
verbeſſern. | , 
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gaufen, h. ı) das Erz in der Grube von dem Ars 
| beitepfäße bis zum Fuͤllorte, oder die ausgeförderten 
Erze, Geftein, vrrmittelft eines Lauffarzens oder 
Hundes von einem beflimmten Orte oder auf’ die 
Halde schaffen: 2) beim Nohfchmelzen derjenige 
Rohſtein, welcher bei jedem Abftich gemonnen- wird, 
und weichen man in eine runde Sandform laufen 
läßt, um darin zu erfalten. Alles, was bei andern 
außer bergmännifchen DVerrichtungen fahren, d. i. 
etwas auf einer Mafchine an einen andern Drt brin: 
gen heißt, nennt der Berg: und Hättenmann laufen. 
Laufen laffen, h. diejenige Verrichtung, wenn das 
gefchmolzene Eifen aus dem Hohofen gelaffen wird. 
Laufer, werden die fchmalen, zum Gang kommenden 
- und wieder abfeßenden, Trümmer genannt. 
Laufjunge, iftein Bergfnabe, welchen der Steiger 
braucht, um das Megifter oder fonftige Grubennach— 
richten an den Schichrmeifter zu fenden. 
Laufkarren, auf dem Harze Scherbenkarren, ift - 
ein Handfarren, Radwelle, in welcher Berge und 
Erze fortgelaufen und an einen, gewiffen Ort ge: 
Schafft werden. | 
Laufrad, ſ. Gangrad. 
Laufſielen, f. Rarrenfiel. 
Lauge, ift das mit Salzen geſchwaͤngerte Waſſer, 
welche aus Afche, Erde oder Steinen gezogen werden. 
gaugen, auslaugen, ift eine chemifche Verrich⸗ 
tung, wodurch man die in Afche, Erde oder Steins 
‚arten, enthaltenen falzigen Theile vermictelft Waſſer 
auswaͤſcht. | 
Laugengewicht, if ein angenommenes Gewicht, 
welches die Lauge zum Anfchießen, Wachſen, Sie: 
den u.dergl. haben muß. . Sede Art Lauge hat ihr 
befonderes Gewicht, z. B. das Alaunfieden, Salpeter: 
fieden, Vitriolfieden, Kochſalzſieden, Pottaſchen⸗ 


ſieden ꝛc. 
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Laugenprobe ‚ ft diejenige Probe, welche durch 
Waͤgen in gewiffen Maßen auf die gefbchten Kaugen 
bei Salz:, Alaun’, Vitriol⸗ und Salpeterſi edereien 
gemacht wird. 

Laugenſalz, iſt ein auf verſchiedene Art aus Lauge 
gewonnenes Salz, z. B. Pottaſche , Salpeter, 
Alaun ꝛc. 

Lauter, rein, fließend, wie Waffer, f. m. von 
dem im euer ftehenden Metalle, wenn es den hoͤch— 
ften Grad von Fluͤſſigkeit erlangt. ‚ 

Lava, nennt man die aus geſchmolzenen Steinen und 
Erdarten beftehende glasartige Maffe, welche von 
unterirdifchen Feuern entfleht und aus den Schlün: 
den der feuerfpeienden Berge heraus fließt und öfters 
mehrere Meilen Land uͤberdeckt. Sie. wird in Rüd: 
fiht ihrer Beftandtheile und Farbe verfchieden ge. 
funden, melches von den eingemengten fremden Ma: 
terien herruͤhrt. Meiftens ift die Lava Dicht ‚oder 
röhrenartig und mie} hat theils eine ſchwarze, 
theils eine dunfelgräne und bisweilen bläuliche Far— 
be, fie ift mit unter halbdurchfichtig und fo Hart, daf 
fie am Stahle he gibt. 

Lavadero, h. ı) gewiſſe Derter in ben Gebirgen 
von Ehili, mo eine gewiffe Erde gewafchen wird, in 
welcher man Gold findet: 2) werden auch die Beden, 
worin dieſe Waſchung geſchieht, ſo genannt; dieſe 
find von einer laͤnglichen Figur und einen Schmiede— 
blafebalge ziemlich gleich. 

Lavege, iſt ein Stein, aus welhem Töpfe und an- 
deres Küchengefchirr gefertigt wird; diefe Gefäße ha- 
ben die-Eigenfchaft, daß fie eher fochen, als die me 
tallenen, ihre Hiße langer behalten, in dem größten 
Feuer nicht zerfpringen und den Speiſen feinen 
übeln Gefchmad geben. Er ift ein ſchwammiger 
oder blätteriger Schiefer, von einer oͤhlichten Art, 
der fo anflebend ift, daß davon etwas in den Hän- 
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den anflebt, oder an den Singern hängen bleibt, wenn: 
‚man ihn nur anruͤhrt. Er wird in der S chweiz i im 
graubuͤndner Lande und in Veltlin gefunden. 


Lavesftein, Lebetſtein, Topfſtein, iſt ein weißer, 
grauer, im Fener beſtaͤndiger Stein, von der Art. 
des Speckſteins oder cimetifcher Erde ‚ etwas fertig 
anzugreifen und im Waſſer nicht aufzulöfen. Er 
bricht bei Como, und es wird eine große Menge 
Töpfe daraus gemacht; fie werden hart und eher heiß, 
bleiben auch länger heiß, als die metallenen, geben 
feinen übeln Gefchmaf und zerfpringen nicht im 

Feuer. 

Laz, wird das Heine Staͤcchen Planenzwillich an eis 
nem Planenherde genannt, welches ungefähr 3 Zoll 
breit, und auf dem Wafchherde unter das Gefälle 
geftecft wird, damit die Erze von dem Waſſer nicht 
unter ben Planenherd gefpült werden. - 


Lazulith, hat eine fehmalteblaue Farbe; ift undur.h: 
fihtig; _von Flein = unebenem Bruche; blaulich: 
weißem Stride; hart; zumeilen in undeutliche vier 
feitige, platt gedruͤckte Säulen Froftallifirt. 

(S. Brunner's Berſuch ꝛc., ©.97.) 

Lazurſtein, ſ. Laſurſtein. 

Lebensluft, wird hier bloß deßwegen aufgefuͤhrt, weil 
ſie die Hitze bei dem Schmelzen der feuerfeſten Erd⸗ 
und Steinarten vor dem Blaſerohre, ſo wie jedes 
andere Feuer, vermehrt. Sie laͤßt ſich am mehreſten 
aus Salpeter oder Salpeterſaͤure erhalten. | 


Lebererz, wird ein braunes Silberer; genannt, wor⸗ 
in ſich mit unter etwas verwittertes Fahlerz, oͤfters 
mit einem Zuſatze von Spießglas, findet; wenn eine 
leberbraune Kupferlaſur dieſen Namen führe, fo 
ſollte fie lieber Rupferlebererz genannt werden. 

Beberfarben erz, wird ein lichtbraunes Silberer; 
genannt. 
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Leberkies, KLeberfchlag, wird der Kies genannt, 
welcher leberfarbig roͤthlich ausſieht, am mehreften 
Eifen und am wenigften Schwefel enthäft. 

- Leberopal, Menilit, bricht in fnolligen Stuͤcken, 
und ſaugt manchmahl, befonders die weiße Abände: 
rung, das Waſſer an, und wird darin durchſchei⸗ 
nend. Er hat eine gelblichgraue, ins Braune über: 

gehende oder wirklich haar- oder leberbraune Farbe; 
felten graulich-, gelblich- oder blaulichweiß; aͤußer⸗ 
lich blaulichgrau angelaufen; der Bruch iſt einerſeits 
flachmuſchelicht, andererfeits grobjplitterig, dem 
Grobfchieferigen fid) nähernd; wenig glänzend; an 
den Kanten durchſcheinend; hart. 

(S. Brunner's Handbuh der mineralogifgen 
Diagnofi6, S. 128.) 

Leberſchlag, (. Leberkies. 

Leberſtein, nennt man 1) eine Kalkſteinart, — 
eine ſchwarzbraune oder rothbraune Farbe hat, und 
entweder an einander gerieben, oder im Feuer erhitzt, 

“einen Schwefelgeruch von fich gibt: 2) rochbraunen 

- nierenartigen Kalfftein, welcher mit zn auf: 
braufet., | 

Leberftein, |. Lavesflein. 

ee, \. ı) Aupferlech: 2) Robftein: 3)6. Ich, 

‚ Leg, die Schlade, welche fich beim Statt 
— im Feuer am Stahl, anhaͤnget. 

Lechbret, iſt ein vertiefter, abgemärmter. Platz vor 
dem Schmeljofen, morin der aus dem Dfen ge 
ſchmolzene Stein ſich ſammelt. 

Lechſchmelzofen, it eine Arc Stichofen, welchet 
bei Schemnig in Ungarn gebräuchlich ift, und worin 
die geringhaltigen Gold: und Silbererze ins Lech 
geſchmolzen werden. 

Left: aße, wird die Bahn an einem Dfen genannt, 
durch welche der Kupferlech aus dem Ofen laͤuft; fi 

witrd aus Schladen, Kohlen und Geftübe gemacht. 
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Leckmaͤulen, f. m. wenn die Gaͤnge zuſammen kom— 
men, und anfangen gut zu thun. 


Leder, ſ. Arſchleder. Unter Bergmann von 
Leder verſteht man denjenigen Bergmann, er ſey 
DBergoffiziant oder geineiner Bergmann, welcher das 
Bergleder trägt, um es zum Anfahren in die Grube 

. zu gebrauchen, zum Unterfchiede von den Berg: 
offizianten ‚ welche feine Arfchleder tragen, ſich bloß 
mit der Feder bejchäftigen, und daher Bergleute | 
von der Seder genannt werden. ı 

Leder ſitzen, auf dem Bergmann, h. genau auf 
den Bergmann Acht geben, ob er feine Arbeit ver⸗ 

richtet. | 

Lederitalf, ift eine mit Schwefelfiefe gemengte Stein- 
art, die aus fpröden gemundenen Häuten beftehet, 
welche dicht auf einander liegen. 

Ledige Bergart, h: die Steine, welche fein Metall 
führen. 

BEE Stein, he. der Seifen: Zinnftein, "ber 
rein ift. 

Ledige Schicht, Nacharbeit, h. diejenige Arbeit, 
welche ein Bergmann nach oder außer feiner ordent⸗ 
lichen Schicht verrichtet, und nur wenige Stunden 

anhaͤlt. 

Lediges Neſt finden, . m. von einem Gange, wo 
von den Vorfahren alle Erze ausgehauen find. 

Leem, ſ. Lehm. 

Leere Alüfte, nennt man diejenigen Kluͤfte, welche. 
weder Waſſer, Geftein, noch Erzarten in ſich ha; 

ben, fondern ganz leer find. 

Leeres Neſt finden, h. alte Gebäude oder alten Mann 
einfchlagen, da fein Erz mehr — ie 

Leg, ſ. Kech No.3. | 


Legeifen, wird 1) ein grober eiferner Keil genannt, 
welcher oben Folbig und unten ſcharf ift, und in die 
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Ritze oder Klüfte des Geſteins geftecfet wird, um 

abgeriffene Selfenftücfe oder Bände, indem auf das 

Legeifen gefchlagen wied, oder andere Keile daneben 

eingetrieben werden, [os zu bredyen: 2) werden bie 

durchlöcherten Eifen genannt, welche die Pfadeiſen, 
‚ worin die Walzen der großen Schwingen an einem 
Kunſtgeſtaͤnge als in Pfannen liegen, bedecken. Cie 

- find defhalb durchloͤchert, damit man Fett eingiefen 
fann, und damit die Walzen ſich darin bequem 
herum drehen fönnen. 


Legiren, b. Gold mit Silber oder Kupfer, oder mit 
. beiden, Silber mit Kupfer oder Meffing verfeßen; 
überhaupt zwei oder mehrere Metalle durch den 
Schmeljprozeß zu einer im gemeinen Leben oder in 
Künften und Handwerfen zu gebrauchenden Mifchung 
vereinigen. 


Legirtes Silber oder Bold ,.h. dasjenige Silber, 
unter welches Kupfer gefehmolzen, oder dasjenige 
Gold, unter welchem Silber oder Kupfer befind; 
hi 2 

Legirung, h. die Vereinigung mehrerer Metalle ju 
einer gebräuchlihen Miſchung; fie ift verfchieden, 
3. DB. zu Blockengut wird Kupfer mit Zinn, ju 
Mefling, Tombach, Pinfchbeck :c. Kupfer mit 
Zink legirt. — 

Lehm, Leem, Leim, Ziegelthon, Ziegelerde, 
iſt eine gelb oder roͤthlich gefärbte Thonerde, melde 
etwas eifenhaft, rauh anzufühlen, thon- oder ocher: 
haft ift, aus welchen Ziegel geftrichen werden. 

Lehmformen, find die Formen von Lehm, in melde 
auf dem Hohofen: die eifernen hohlen Gußmaren 
gegoffen werben. | 52 

Lehmguß, fo wird der Eiſenguß genannt, melcher 
in die bei einem Hohofen aus Lehm gefertigte Form 
gegoffen wird; in den Lehmformen werden hoble 
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und bauchige Sachen ‚ als Töpfe, runde. Oefen ıc., 
gegoflen. 
tehmherd, Stübeberd, Sütterung, Geſtuͤbe, 
dieſes iſt 1) eip Öemenge,. welches gemeiniglich aus 
Thon und Kohlenſtaube befteht, und welches man auf 
den Boden der Defen oder ihrer Tiegel ‚aufträgt, 
damit fie die gefchmolzenen Metalle aufnehmen. 
‚Man hat feichtere und fchwerere, je nachdem man 
naͤmlich mehr Kohlen oder mehr Thon dazıı genommen 
hat. Es wird auch 2)der über dem Schlackenherde und 
dem Geſtuͤbe im Schmelzofen liegende Herd fo genannt. 
gehmfohle, wird eine Mifchung von: Sand und 
Thon genannt, mit welcher der Boden eines Herdes, 
ehe das Geftäbe eingejchlagen, formirt wird. 
—— iſt ein kalkartiger Stein, welcher in 
Schweden. beim Blaſen des Roheiſens zugleich mit 
dem Erze auf den Hohofen gejeßet wird, um Das 
Leichtfließen ſtrengfluͤſſiger Erze zu befördern, 
a auf Slögen, ift ı) im Mannefeldifchen bei 
Eisleben 66 Er. lang, 22 Kr. breit, und bedeutet eine 
gevierte Fundgrube ‚nach dortiger Gewohnheit: 
2). dasjenige, was einer gemuthet und vom Berge 
amte beftätiget erhalten hat, es —5— viel, als es wolle: 
z)ein Maß des Feldes, und beträgt auf Gängen der 
Länge nach 7 Zachter,. oder ein halbes Wehr, die 
Breite beſtimmt fich durch die Mächtigfeit des Ganz 
‚ges von jedem Sahlbande 33 Lachter, das Sangende 
und Liegende, worauf die Vierung beruhet. 
Eehnbug, ift ein Ver zeichniß bei dem Bergamte, 
- inmelches alles dasjenige verzeichnet wird, womit der 
Bergmeiſter einen Muther beliehen hat, es betreffe: 
Zehen, Fundgruben, Gänge, Mapen, Stollen, 
Aufſchlagewaſſer, Poch-, Waͤſch-⸗ Schmiede: und 
Huͤttenſtellen und dergleichen Muthungen und Be 
lehnungen. 


a ewerk, ſ. Lehnhaͤuer. 
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Lehnhäuer, find Bergarbeiter, welche, Lehnſchaften 
oder Gruben auf Gewinn und Verluſt gegen einen 
Abtrag zu bauen, von andern Gewerken uͤbernehmen, 
die einen Theil ihres Feldes nicht ſelbſt bauhaft halten 
wollen, welches fich ſonſt öfters zutrug. " 
Lehnherr, |. Bergherr. | 
Lehnig, h.föblig | 
Lehnknecht, wird der erſte Geſelle eines Blechmeiſters 
genannt. — Par . 
Lehnſchaft, n. m. diejenige Geſellſchaft, welche zu 
ſammen ein Stuͤck Feld aufnimme, wo aber nad 
Verhoaͤltniß einer mehr, der andere weniger, doch aber 
alle gemeinfchaftlich bauen. Sie ift von Gewerkſchaft 
unterfehieden, f. die Worte Eigenlehner, Ge 
werkfchaft, und den hinter Kohn angeführten 
Artifel über den Unterfchied Eigenloͤhner und 
Eigenlehnre. — 
Lehnfchein, iſt derjenige Schein, welcher vom Berg 
meiſter dem Gegenfeyreiber ‚ der das gemuthete und 
das beftätigte Lehn in das Gegenbuch getragen hat, 
zugeſchickt wird. = 
Lchnträger, ift derjenige, welcher eine Zeche, Gans 
und dergleichen, muthet, und ſich felbft oder imNis 
“men anderer beftätigen laͤßt 
Lehn wird für frey erkannt, diefes gefchiehet, wenn 
mie dem Bergbuche nicht zu erweifen, auch unk: 
wußte ift, daß die Zeche in andere Wiege, entweder 
durch Srift, Steuer, anhängige Klage, oder fonfi 
bauhaftig erhalten. | = 
Lehre, ift ein Maß oder Richtſcheit, nach welchen 
der Bau verrichter wird. 
Lehrhaͤuer, if ein junger Bergmaun, welcher nur 
kuͤrzlich vom Haspel genommen und auf dag Geftein 
geleget worden ift, und alſo das Geſtein zu behandeln 
lernen muß, daher er auch nicht das volle Haͤuerlohn 
wöchentlich erhält, . 
Leid, 


— 


- 
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Leich, ſ. Lech No. 3. 
Leichtfluͤſſig, werden die Erzarten oder Mineralien 
genannt, welche ohne heftige Hitze in Fluß gebracht 
werden koͤnnen. 
Leichtgeſtuͤbe, werden klein geſchlagene und fein ge— 
ſiebte Holzkohlen oder Lehm oder eine andere Thon⸗ 
vermiſchung genannt. Ä J 
Leichtſtein, wird ein Theil des Grubenlichts ge— 
nannt, welches ein laͤngliches in der Mitte einge— 
teuftes Blech iſt, damit das Licht geſchuͤret dder die 
Flamme flärfer gemacht, und der Knoten vorn anz 
gedrüct wird. 
Reiher, wird der Herr, welcher das Bergregal hat, 
entweder felbft, oder derjenige von ihm verordnete | 
Beamte genannt, welcher bauluſtigen die Bergtheife 
. » 


verleihet. 
Leihtag, Verleihtag, iſt ein in jeder Woche zum 
Verleihen oder Beſtaͤtigen beſtimmter Tag, an wel⸗ 
chem das Bergamt zu dieſem Behufe gegenwaͤrtig ſeyn 
muß. 
Le im, ſ. Lehm. Dr Re 
Leimberd, ſ. Lebmberd, 
geimfohle, f. Lehmſohle. 
Leiniftein, ſ. Lehmſtein. X* | 
Leiften, werden 1) die über die Balgdedel genagelten - 
fhmalen Streifen Holz genannt:-2) wird die in 
Sand gemachte Form genannt, im welcher die Sans 
von dem abzuftechenden Eifen ihre prismatifche Figur 
erhält. En | < 
Leiſteneiſen, find flarfe eiferne Stäbe oder Träger, 
"welche. auf noch ftärfern eifernen Balfen liegen, und 
als Träger der Vitriolpfannen dienen. 8 
Keiften machen, h. folche Formen fertigen, morein 
die durchgefchmolzene rohe Eiſenſchicht ſoll geflohen 
werben. | | 
Dong w huͤgtegleyik. 1 Th. Uu 


⸗ 
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Leitarm, iſt ein Theil des Runftgezeuges in Form ei: 
ner Stange, welche nicht fenfrecht hinab gehet, fon- 
dern entweder ein Seldgeftänge auf eine Geite leitet, 
oder die Kunftftange, wenn felbige nicht lochrecht in 
dem Schachte geher, ableitet, daß fie nicht an das 
Geftein anftreihe. 

Leiter, wird 1) die Mafchine genannt, worauf bie 
Bergleute in und aus der Grube fteigen, f. Fahrt: 

2)dasjenige zirfelförmige Maß genannt, nad) wel: 
chem ein Hohofen gebauet wird: 3) dasjenige Ge 
bäude bei Gruben in Stollen, welches an der Sohle 
der fo genannten Tragemwerfe aufgerichtet wird. 

geitnagel, Spurnagel, ift eine unten an dem 
Boden eines Hundes angebrachte eiferne Spindel mit 
einer Nolle, welche in der Spur zwifchen dem, auf 
dein Tragemerfe oder der Stollenfohle liegenden, 
Stollengeflänge gehet, und den Hund leitet, daß er 
gerade fortgehe, und weder zur rechten noch zur lin; 
fen ©eite der Hundbräde weichen kann. 
Reitftämpel, Webrflämpel, find unbefchlagene 

Städe Holz, melche die frummen oder gebrodhe 
nen fohiebenden Kunftflangen, wenn fie mad) der 
Kruͤmme zugefchoben werden, ergreifen, fie nach der 
gehörigen Nichtung leiten, und mehren, daß fie 
nicht falſch fehieben und etwas von ihrer Kraft ver: 
lieren. 

Lemniſche Erde, iſt eine fleiſchfarbene, feine, weiche, 
glänzende Erdart, die etwas weniges Eiſen enthält, 

ſiich fettig anfühlt, aber die Finger nicht beſchmutzet. 

Sie hat ihren Dramen von der Inſel Lemnos erhal; 

te, mo fie gegraben worden ift. 

Lendenſtein, Nierenſtein, ift ein grünlicher; halt: 
durchfichtiger, fchieferartiger Stein, der unter die 
Gppsarten zu rechnen ift. 

Leoner Stabl, ift eine Art von Gußſtahl, melde 
zu Draht gezogen, vergoldet, zu Galonen ver: 
braucht wird, | 
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2 — che Arbeit, — Gold, wird die Treſſen⸗ 
und Spitzenarbeit genannt, welche aus feinem 
Kupferdraht, welches von allem Eiſen, Blei, und 
Schwefelſaͤure gereinigt und mit Zink tingirt iſt, 
gefertigt wird, genannt. 


gepidolith, har eine pfirſichbluͤthrothe Farbe, von 
re Hoͤhe; metalliſch ſchimmernd; an den 
Kanten durchſcheinend; halbhart, ins Weiche uͤber⸗ 
‚gehend; ‚gibt roͤthlich weißen Strich; iſt ſehr leicht 
zu weißem Glaſe ſchmelzbar; manchmahl in nadel⸗ 
foͤrmige, ſechsſeitige Saͤulen kryſtalliſirt. 
(©. Brunner 8 Berſuch ꝛc., S. 95.) 

Leſche, f. Loͤſche. 

Leſchel, wird an Kunfigezeugen € ein — genannt, 

woran der Kolben mit dem Leder angeſteckt ift. 

Leſchen, Aöfben F 

Leſeerz, ſ. Pocherz. 

Leſekupfer, h. das beim Roͤſten der Kupfer eder 
Steine ausgeſchmolzene Kupfer. | 

gef eſchlacken, werden die aus den alten Shtadens 
halden ausgefuchten und aufgelefenen Schlacken, 
welche ſonderlich i im Mannsfeldiſchen bei der Schmel⸗ 
zung der Kupferſchiefer — Werden,“ ges 
nannt. mis: 

Leſeſtein, -find reichhaltige Eifenerze ober- Steine, 
an auf oder ‚unter der Erde angetroffen merden, 
da man fie dann zufammen zu leſen und auszufchmel: 
zen pflegt. Man nennt ſie auch Rafenfteine, wenn 
‚fie: gleich. unter dem Nafen:'angetroffen, und Wie⸗ 
fenfteine, wenn fie auf Wieſen gefunden werden. 


Letten, nennt man 1) eine thonartige, fette, sähe 

und fchmierige Erdart, welche an den Saflbändern 

mancher Öänge zwifchen Diefen und dem Geſteine des 

Gebirges liegt; er wird von verſchiedener Farbe, als 

gran, ſchwarz, gelb, vor, blau, meiften Theils aber 
Un a2 
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weiß gefunden, und hält mie unter etwas Metall; 
der weiße ift gern filberhaftig: 2) eine zähe Erde, 
welche feiner ift, als der Kehm und-der Thon, und 
zu Gefchirren verbraucht wird, die leicht fpringen, 
wenn etwas Heißes hinein gegoffen wird, daher jie 
zum Kochen nicht anwendbar find. 
Lettenhaue, ſ. Breitenweilhaue. 
Lettenſchmitz, wird eine kleine Schicht von blauen 
Letten genannt, welche ſich bei Eisleben in den Floͤtz 
gebirgen findet. a 
Letzte Aellfeblacken, find die Schlacken, welche aus 
dem Schnieljofen, bei dem Schmelzen der Silber: 
und Bleierze auf dem Unterharze, zu allerletzt aus- 
gefelfet und völlig ausgeblafenmerden;, fo daß min 
der Herd von Schlafen ganz ledig wird. Weil in 
diefen Schlafen noch Werfförner vorhanden find, fo 
werden fie an einen befondern Ort geſchuͤttet, und an- 
ſtatt Kuobben aufdie Schicht wieder mit vorgeſchuͤttet. 
Leuchte, wird in Schweden ein bei Gießereien ange- 
‚brachter Trilling genannt; er ift von Fonifcher Fi. 
gur und wird zum Drehen der Thonformen für Kes— 
ſel und. Töpfe. gebraucht. a 
Leuchtender Stein, ; bononifcher. Stein, 
Leuchtfpatb, nennt man denjenigen Spath, oder 
die fpathähnlichen Steinarten, welche erwärmt, und 
dann wieder erfaltet, fähig find, Lichtſtrahlen ein: 
zufaugen, und im Dunfeln eine Zeit lang zu feuchten. 
Leucophrhalmus, ift’eine Art Onyr, welche dem 
menfchlichen Auge ähnlich iſt, und einen grauen 
King um die Pupille hat. a. —F | 
Leuterung, iff ein Rechtsmittel, welches nur in we 
nigen Fällen beim Bergprozefle anwendbar ift. 
Leuzith, ift meift graulichweiß; gewöhnlich in dop- 
pelt achtfeitige, mit vier Flächen zugefpißte, Pirami: 
ben Frftallifirt, die ganz rundlich ausfehen; mäßig 
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r ‚glänzend ‚ bisweilen matt; meiſt durchſcheineud; 
von muſchelichtem Bruche und hart. 
(S. Brunner's Berſuch ꝛc., S. 113.) 


Levetſtein, fo wird: ber Topfitein genannt, welcher 
bei Como bricht, 

Liberten, Geyer, werben fange dünne Stüde 

, Kupfer, welche auf Kupferhätten von dem Kupfer 

gegoſſen werden, welches aus den Schlacken gewon⸗ 
nen worden iſt, genannt. 

Lichenit, iſt ein gemahlter Stein, den man mit dem 
eigentlichen Dendriten an denſelben Orten und auf 

denſelben Steinen, zuweilen jo, daß die Zeichnun— 
gen von beiden zuſammen laufen, findet. Er hat 
mit den Dendriten die Art ſeiner Entſtehung ge— 
mein, nur hat er keine ſo feine Zeichnung, und 

gleicht in dieſer mehr einer Flechte, oder einem 
Meergrafe, als einem in feine Aeſte, Zweige, und 

Reiſer zertheilten Moofe. 

gichtgrüner Porphyr, diefer ift von trappartigem 
lichtgränen Grunde, mit Bleinen länglichen, bes 
flimmt geftalteten, von einander gefchiedenen, weißen 
Porphyrfleden und Fleinen ſchwarzen Schörlftrahlen. 

Lichtloch, mird ein Fleines Geſenk oder Schacht ges 
nannt, welcher vom Tage nieder auf den Stollen 
oder andere Berggebaͤude geſenket wird, um den 
Wetterwechſel in die Stollen zu’ befördern, auch um 
baldige Förderung zu bewirfen und mit unter ey 
aus- und einfahren zu fünnen.- ° 

Lichtloch anzugeben, um diefes recht anzugeben, 

muß man folhes dem Stollen nicht zu weit borz 
fhlagen, damit man daſſelbe, wenn böfe Wetter 
vor dem Stollen einfallen, um defto eher durchſchlaͤ⸗ 
gig machen fann. 

Licht mangeln, h. wenn bie Lichte in Ermangeung 
der Luft in den Gruben nicht brennen wollen. 
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Lichtſchacht, iſt derjenige Schacht, der auf langen 

Stollen und Strecken, welche oͤfters in weit entle⸗ 
gene Maße getrieben werden, angelegt wird, um 
den Bergleuten ſo viel Licht zu verſchaffen, daß ſie 
weiter darin fortarbeiten koͤnnen. | | 

Lichtſchmelzen, h. fo viel, als den Hohofen ih 

gehen laflen, welches daher entfieht, wenn der 
Schmelzer weder die Erze noch die Kohlen gleich 
aufjeßen läßt: verfteht er diefes nicht, fo gefchieht 
es dann, daß der Ofen nicht gleich brennen Fann, 
fondern auf der einen Seite immer tiefer brennt, 
als auf der andern, wodurd der Dfen Licht befomnit, 
und lichte gehe. | 

Lihtwände, werben vierefige, einen Zoll flarfe, 
. Steine oder Wände genannt, welche an der Futter: 

mauer des Schmelzofens vorn angelegt werben, und 
hinter welchen der übrige Theil ver Mauer aufge: 
führe wird. j | Zr | 

Lieblih, Kieblichkeie, ift eine Eigenſchaft der 

blauen Farbe, wenn fie ein reines, fehönes ,. helles 
Blau hat,” welches weder in das Violette nod 

Schwarze fällt. 

Liederbuͤhne, iftein von Brettern im Kunftfchachte 
erbauetes Geräft, auf welchem die Kunftarbeiter ſte—⸗ 
ben, wenn fiedie Kunftfäße frifch liedern. 

Liedererde, iſt ein heffifcher Ausdrudf für Thon; 


ſ. dieſes Wort. 


Liedern, h. die Pumpenkolben an den in Gruben 
angebrachten Pumpenwerken mit neuem Leder ber; 
ehert. ; F 

— ng, iſt das Geſchaͤft der Kunſtknechte, wenn 
ſie die Pumpenkolben im Kunſtſchachte mit neuem 

Leder umgeben. — | 

Lieferant, Berglieferant, wird derjenige genannt, 
welcher ein Berggebäude mit Baumaserialien, Eifen, 
Stahl, Holz und Pulver verſorget. 
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Liefern, geliefert, ſ. m. ı) von Erzen, wenn fie 
von der Örube zu den Hütten geliefert, oder wenn 
Das daraus gefhmolzene Metall an die Silberbren- 
nerei, und von da in die Münze geliefert werden: 
2)h. geliefert jo viel als angefeggt, daher fagt man : 
die Our hat fich geliefett, oder ift verharſcht. 
Liegebühne, liegende Bühne, wird bei Pumpen: 
werfen das Gebäude genannt, mo der Kunftjaß mit 
feinen Balfen auf in den Berg oder das Geſtein eins 
gelaffenen Schwellen oder Stämpeln ruhet. 
Liegen, f. m. von den Bergleuten, wenn fie auf dem 
Geſteine arbeiten, z. B. auf dem Geſteine liegen, 
vor Ört liegen. A 
Liegende Alüfte, h. diejenigen Kluͤfte, welche fich 
in fiegender Wand, entweder von einem Gange 
ftreichend, oder auf ihn zufallend,, offenbaren. 
Liegender Zwieling, if ein halbes Kreuz oder 
zwei liegende Arme, woran das Schachtgeftänge ei: 
nes Göpels in einem Schachte, der zugleich feiger 
: und flach ift, verbunden wird. Diefer Zmwieling 
wird in.dem feigern Bruche, oder an der Stelle, wo 
der Schacht aufhört fenfrecht zu feyn, angebracht, 
und der.eine Arm deſſelben an das Geftänge, welches 
fenfrecht herunter gehet, umd der andere an das Ge⸗ 
ftänge, welhes in der Flaͤche des Schachts anges 
bracht ift, beweglich befeftige. Da nun der Ziwie: 
ling mit feinem _Wellbaume horizontal in feinem 
Zapfenlager mit feinen Zapfen hin und her bemeget 
wird, fo ziehen feine beiden Arme auf die Schacht: 
ftangen, der eine die im Slachen, der andere die im 
Seiger liegende Schachtftange. a 
Liegendes, Das Liegende, |. liegende Wand, 
Liegende Schwinge, ift basjenige 7 bis 8 Zoll 
die Holz oder Balfen, womit die Zwingen von dem 
Geſtaͤnge, welche von einer Kurbel zur andern ge: 
ben, fo wohl amade, als auch am Spiralforbe des 
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Waſſergoͤpels verbunden werden. Diefes gefchiehet 
in dem Kalle, wenn die Laft von dem ganzen Korbe 
nicht an einem Frummen Zapfen allein hängen foll, 
und man an der andern Geite des Göpelrades nod) 
ein Seldgeftänge angelegt hat, oder zur Erfparung 
mehrere Boͤcke, worauf das Feldgeftänge zu liegen 
fommt, auf einerlei Böde, von dem ſchon gemad): 
ten Feldgejtänge 3 oder 4 Stroßbäume neben eins 
ander legt, und zwifchen zwei verfelben die Zwins 
gen von dem einen zroifchen zmei, der" andern aber 
Die Zwingen von dem andern frummen Zapfen brin: 
get. Dieſe Zwingen nun, die neben den Schmin: 
gen liegen, melche im einer geraden Linie von einer 
Kurbe zur andern gehen, werden auf gedachre Art, 
fo wohl am Rade, als auch am Spiralkorbe, durch 

einen horizontalen Bruch, vermittelſt dieſer liegen: 
den Schwinge, verbunden. 

Liegendes ganzes Kreuz, iſt eine Welle mit vier 
Armen, die ein rechtes Kreuz bilden, und dazu 
dienen, im einer Treibefunft von zwei Keiten 
Schadhtgeftänge anzubringen, um dadurch das Was: 
fer mit den Säßen auszugiefen. Das Kreuz liegt 
mit feinen ABellenzapfen auf feinem Lacer, umd 

. wird durch den Göpel in Bewegung gebracht. 
Liegendes halbes Kreuz, ift an einem Waſſer— 
goͤpel eine liegende Welle, welche dazu dient, das 
- Runftgeftänge in einer Treibefunft zufammen zu haͤn⸗ 
gen. Giehat zwei Arme auf ihrer Stirn, melde 
ein halbes Kreuz bilden. Durch den einen aufrech— 
ten Arm wird eine 28 bis 30 Fuß lange Korbftange, 
die an der Welle des Korbes mir einem Ende befefti: 
get ift, durchgeſteckt, und an den andern Horizontal 
liegenden Arm hängt man das Schachtgeftänge an, 
das wie das Feldgeflänge durch Schlöffer mit einans 
der verbunden: wird, wovon an einer Stange eins 
auf diefer, das andere aber auf der andern Seite ifl, 
die 4 Zoll did und 5 Zoll breit find. 
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Liegende Wand, nennt man dasjenige Geftein, 
welches fich unter einem inclinirenden oder ſchwe— 
benden ange befinder. 

Liegftunde, Aufſetzſtunde, ift die Zeit, in welcher 
die auf die fange Schicht arbeitenden Bergleute ru: 
ben, ausfahren und effen. 

Liefe, wird an mehren Orten die Hülfe genannt, 
Durch welche der Wind von dem Blafebalge in den 
Dfen gehet., 

Liefen, merden bie fehr engen Klafte genannt, in 
welche ſich kaum die Schaͤrfe eines Keils einſetzen 
laͤßt. 


Ligatur, wird die Quantität des in Muͤnzen zuge: 
feßten fchlechten Metalfes genannt. 

Linie, ift die vom Marffcheider von-einem Punfte 
zum andern mit einer Schnur gezogene Linie, die 
beim Bergbaue, befonders beim Abſenken der Schäch- 
te, von fehr großem Nutzen if. 

Linienſtein, if ein gemahlter Stein; bie Zeichnung - 
ftellt Linien und Querſttiche, die fi zuweilen in 
Zahlen und Buchſtaben vereinigen, auf einem ans 
ders gefärbten Grunde vor. Ä 

Linfenftein, |. Rogenftein. 

Linkur, iſt eine Jaspißart, die aber mehr zu den 

Hornſteinarten gehört, und nichts anders als ein 
gelber Hornftein iſt. 


Lißpfund, iſt ein Gewicht, welches in Schweden 
hauptfachlich beim Verwiegen des Eifens gebraucht 
wird. Ein Lifpfund hält +6 gemeine Pfund, und 


20 Lißpfund machen ein Schiffepfund, und 45 ſchwe⸗ 


re Pfund ein Lißpfund aus. 
Lithologie, iſt die Lehre von Verſteinerungen. 
Lithomorphen, ſind ſolche von der Natur geformte 
Steine, welche den durch die Kunſt — Din⸗ 
gen ſehr aͤhnlich ſind. 


PT tit Loch 


Lithophyten, werden baumfdrmige Korallengewaͤch⸗ 
fe genannt, welche im Meere gefunden werben. 
Lithurgie, iſt der Theil der Chemie, welcher von 

der Nuͤtzlichkeit und den verfchiedenen RUREERIERNGER 
der Erd: und Steinarten handelt. 

Lochberge, ſ. Kamm No. ı. 

Lochbohren, Schießloͤcher bohren, wird die 
Arbeit der Bergleute genannt, wenn ſie vermittelſt 
ſtaͤhlernet Bohrer in feſtes Geſtein 20 bis 40 Zoll 
tiefe Löcher bohren, ſelbige mir Pulver laden, und 
durch deffen Anzünden das Geftein fprengen. 

Lochen, wird ı) ein thonartiges blättriges ſchwatzes 
Weſen mir Kies vermiſcht genannt: 2) b. faule 

Schiefer, welche im Liegenden des mannsfeldifchen 
- Rupferflößes brechen, gewinnen: 3) ſ. m. wenn bei 
der Gewinnung der Erze auf ſchmalen Floͤtzen, bei der 
Krummhaͤlſerarbeit vor der Strebe, erſt uͤber oder 
unter den Schiefern mit der Keilhaue ſo tief in das 
Floͤtz gehauen wird, als man mit derſelben reichen 
kann, um alsdann die Schiefert mit den darüber 
und darunter liegenden Bergen zu gewinnen. 

Loch, flaches oder ſchwebendes, n. m. ein ſchief 
in das Geſtein gebohrtes Loch, welches mit Pulver 
angefuͤllt, augezuͤndet und zerſprengt wird, wenn 
man das Geſtein mit dem Schlaͤgel und der Haut, 
nicht loͤſen fann. 

Lochkuchen, werden die von Erde gemachten Steine 
und Stöpfel, womit die Löcher in dem Schmelzofen 
zugeflonft werden, genannt, wenn es noͤthig ift, die 
Gluth beim Slasichmeljen befier zufammen zu halten. 

Lochortſtein, Lochſtein, iſt ein mit dem Namen 
der Zeche, auch wohl des Bergmeiſters und Schicht⸗ 
‚meifters, und der Jahrzahl bezeichneter Stein, welcher 

am Ende eines Stäüd vermeffenen Geldes, Fundgrube 
oder Mafe, über Tage vom Bergamte gejeßt wird. 
Die Verruͤckung dieſer Grenzſteine, theils ganzer 
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Berggeviere, theils einzelner Berggebaͤude, wird 
hart beſtraft. | Zu 
(5. Köhler’s Verſuch zc. zu den Rechten beim 
Bergbaue, ©. 230. $.7.) 


Lochfchiefer, wird im Mannsfeldifchen die Schiefer: 
fage genannt, welche unter den Fiſchſchiefern lieget. 

Loch, febwebendes, f. Loch flaches. _ 

Loch, feigeres, ift ein gerade unter fich gehendes Loch, 
welches in das Geftein zum Sprengen gebohrt 

worden ift, I — * 

Lochſtein, ſ. Lochortftein. 

Lochſtein faͤllen, in die Grube faͤllen, iſt eine 

Berrichtung des Marffcheiders, nad) welcher der⸗ 

ſelbe abmißt und angibt, welcher Punkt in der 

Grube nach gerader Linie mit dem uͤber Tage ſtehen⸗ 
den Lochſteine uͤberein komme, und woraus man 


wiſſen kann, wo ſich des einen Nachbars Feld ende, 
und des andern anfange. | 


Loch, trocknes, ift ein in das Geſtein gebohrtes und 

gerade in die Höhe gehendes Loch, welches mit Pulver 
angefülle ift, das Geſtein zu fprengen. 

Lodlein, Loͤdlein, ift ein bergmännifcher gemeiner 
Ausdruck und bedeutet fo viel als jemanden hinter: 
fiftiger Weiſe betriegen oder in Verdrießlichkeiten 
bringen, man jagt daher: einem ein ödlein eins 
tragen. Ä 

Loͤflen, wenn das Bohrmehl, bei dem Bohren ber 
Löcher in das Geftein, fich dergeftalt gehäuft hat, daß 
der Bohrer ſchwer herum zu drehen, oder herum zu 
feßen ift; fo ſchraubt man einen Schaufelbohrer oder 
Bohrloͤffel an, ſetzet folhen in dem Bohrloche auf, 
und wendet ihn erliche Mahle herum, daß er fich fülle, 
dann ziehet man ihn aus dem Loche, und räumet ihn 

aus, welches fo oft wiederholt wird, als nörhig ifl, 
um das Loch zu räumen. — 
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Loͤmige, ih. im Manpnsfeldiſchen das Liegende der 
Kupferſchiefer, und iſt vom Tage nieder die zehnte 
Schicht der Berg-und Steinlagen. Es beſtehet aus 
einem feſten Geſteine, welches in die Tiefe ſetzet, und 
noch nicht durchſunken iſt. 

a Loͤſche, Kefche, Robllöfche, wird 1) der 
feine Abgang der Kohlen oder das Geftübe derfelben, 
wenn die groben Kohlen mit einer Harfe oder einem 
Rechen heraus gezogen werden, genannt. Man ge: 
braucht es zu verſchie denem Behufe bei Schmel wer: 
ken und andern bergmaͤnniſchen Anwendungen; 

z3. B. dergleichen trockne Loͤſche wirft man über die 

Schlafen im Vorherde bei Schmeljöfen, damit fie 
flüffig bleiben; fie wird auch über die Eifenfteine 
beim Roͤſten als Bededung, bei Hohoͤfen über den 
Damm gezogen, um die Hige einzufchließen; ba 

dieſe Löfche unter dem Waſſer der Faͤulniß nicht un: 

terworfen ift, jo braucht man fie zur Verdichtung 

der Dämme, mo fie vurc das Waſſer in die Fleiniten 
Deffnungen geführt und dieſe Dadurch verftopft wer; 
den: 2) ein Gemiſch von fein gefiebtem Kohlenge— 
ftäbe und Galmei auf Meſſinghuͤtten. 

Loͤſchel, ein Zug an dem Kunſtgezeuge, woran der 
Kolben mit dem Leder geſteckt wird. 

Loͤſchen, h. das Grubenlicht ausloͤſchen oder ſein Ge⸗ 
leucht verlieren. 

Loͤſchfaß, nennt man eine Kufe mit Waſſer, in 
welcher auf Schmelzhuͤtten die erhitzten Sticheiſen 
und Furkeln abgeloͤſcht und abgekuͤhlt werden. 

Loͤſchfeu erarbeit, iſt eine beſondere Art geſchmei— 
diges Eiſen, woraus Platten ꝛc. gemacht werden fön: 

nen, welches aus Roheiſen , das aus dem Guſſe ge: 

nommen wird, durch ein ſtarkes Geblaͤſe und beftän- 

diges Anfeuchten mit Waſſer zum Löfchen des Geftü- 
bes gewonnen wird. 

Loͤſchhaken, ift ein eifernes Hüttengezäh, am Ende 

gekrümmt, mit welhem die Kohlen, welche nicht 
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brennen, in das Feuer gezogen, und nach Befinden 
jerfchlagen, das Geblaͤſe gereinigt, und andere 
Arbeit verrichter wird. 

Loͤſchkohlen, find die Kohlen, welche weiter nicht 
noͤthig haben zu brennen, und daher mit Waſſer ge— 
loͤſcht und ausgegoſſen werden; ſie ſind zwar noch zu 
anderer Arbeit zu gebrauchen, allein ſie haben die 


Kraft nicht mehr „ welche die friſchen Kohlen haben. 


Loͤſchkranz, h.im Zerrenherde ein aus Kohlenloͤſche 
verfertigter Rand, der die Feuergrube bis auf ı und 
2Fuß hoch umfrängr. 

Bofhrhaufel, ift eine eiferne Schaufel, mit einem 
Stiele, mit welcher die Loͤſche auf die Schlafen im 
"Morherde getragen wird. | 

x oͤſchſpieß, iſt ein eifernes Werkzeug des Berg: 
ſchmids, womit er die vor das Gehlaͤſe ſi ch ſetzenden 
Schlacken los ſtoͤßet. 

edſgt og, wird ein hoͤlzer ner Trog genannt, welcher 
ı)in Bergichmieben mit Waſſer angefüllet ift, worin 
der Bergichmid die ausgejchmiedeten Eifen und ans 
dere Merfzeuge löfcher und härter? 2) auf Blechhaͤm⸗ 
mern ftehet, worin der Hahnenbrei eingemacht wird. 

Loͤf chwanne, iſt eine Wanne, in welcher die Kupfer: 

aſche von den aufgetieften Keſſeln abgeſpuͤlet wird. 

Loͤſchwaſſer, wird das Waſſer bei Feuerwerken ar: 
nannt, worin ‚die geſchmiedeten Eifendinge abge: 
‚fühle werden. 

FRY en, eine Pfanne, b. wenn bei Alaunſi edereien 

1. .bie-hinfänglich.gefochte Lauge aus der are zum 
Anſchießen abgelaffen wird. 

Löfen, eine Stroffe, h. wenn fie ER wers 
den, daß eine der andern zur Hälfte kommt. 

Loͤſen, ein Gebaͤude, h. einem Gebäude mit Schaͤch⸗ 

ten und Stollen zu Huͤlfe kommen, entweder die 

Waſſer zu benehmen, oder Wetter dahin zu bringen. 


sss. voͤſ Loͤt 


Loͤſeſtein, Loͤsnerſtein, Laasneſtein, (Loͤſungsſtein) 
iſt ein runder wenig flacher Stein, von der Groͤße 
eines Huͤhnereies, der aus vermiſchter Materie br- 
ftehet, glate ift, und braun, gelblich) und graulich aus: 
fieht; er wird in Norwegen gefunden, und für den 
Donnerjtein gehalten; von der haben follenden Mir: 
fung, day, wenn man Bier darauf gießet, und 
folches von freißenden Srauen getrunfen wird, die 
Frucht geldjet werden foll, hat er feinen Namen 
erhalten. on » Zu 

Löfeftunde, ift diejenige Stunde, in welcher die Ar: 
beiter in und aus der Grube fahren, und fich fo 
wechfeljeitig ablöfen. J — 

Loͤthen, h. zwei oder mehrere Stuͤcke Metall, ent: 
weder von einerlei oder mehrerlei Gattungen, ver: 
mittelft eines andern leicht flüffigern Metalles fo 
vereinen, daß fie ein Ganzes ausmachen. 


Loͤtherde, nennt man einen grauen Lerten, welcher 
als Walfererde zu wollenen Zeugen gebraucht wird. 


Loͤthig, wird 1) das Silber genannt, melches mit 
einer gewiſſen Quantität Kupfer vermengt ift; die 
Anzahl der zugefegten Lothe Kupfer, auf‘ 1 Marf, 
welche 16 Loth hält, geben dem Silber den beftimm: 
ten Namen, mie viel lörhig es iſt; z. B. zwoͤlfloͤthiges 
Silber heißt das Silber, wo ı Marf aus ı2 Korh 
Silber und. 4 Loth Kupfer beftehet, zehnlöthiges Sit 
ber heißt es, wenn ı Marf aus 10 Loth Silber und 
6 Loch Kupfer beſtehet, u.f.w.: 2) die Markt ge 
nannt, wenn fie aus 16 Loth ‚Gold oder Silber 
beſtehet. Re Ä 
Loͤthigkeit, nenne man das Verhältnif der Beftand: 
theile einer gemwiflen Lauge zu der Fluͤſſigkeit; 4.8. 
so Loth Salpeter :, Alaun =,.Pottafchenlauge oder 
Salzwaſſer :c. halten 10 Loth Salpeter, Alan, 
Pottaſche oder Salz :e., fo wird eine folche geſchwaͤn⸗ 


‘ 
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gerte Stäfigfeit, nach der Lothanzahl der darin ent⸗ 
haltenen Beftandtheile, zehnloͤthig genannt, u. ſ. w. 

Loͤthkolben, Loͤthpolzen, iſt ein verſchieden ge— 
formtes Kluͤmpchen Kupfer oder Eiſen, woran ein 
eiſerner Stiel angebracht iſt; mit einem ſolchen Kol 
ben werden, wenn er gluͤhend heiß iſt, mit Zinn- 
oder Schlagloth, welches durch ihn geſchmolzen 
wird, mehrere Stuͤcke Metalle, welche, wenn ſie 
vor dem Loͤthen einer Gluͤhhitze beduͤrfen mit Borax, 
Zinn, Blei, mit andern Compoſitionen aber, welche 
eher ſchmelzen, als daß fie gluͤhend werden, mit 
Salmiaf, Harz oder Baumöhl, beflreuet werden, 

zuſammengeloͤthet. " 
Lodthpolzen, f. Loͤthkolben. 

Loͤthrohr, Blaſerohr, iſt ein meſſingenes, glaͤſer⸗ 

nes oder aus einer andern Materie gemachtes, am 
Ende gefrämmtes Röhrchen, welches an dem krum⸗ 
men Ende eine ganz enge Mündung hat, die fo Flein 
ift, daß kaum eine mäßige Stecknadel hinein gehet, 
mit welchen Nohre man, durch Blafen mit dem 
Munde die Slamme bes Lichts oder der Lampe auf 
einen Punft richten, und dadurch das Loch ge: 
ſchwinde in Fluß bringen fann. 

Loͤthſtein, ift ein Sandftein, auf melchem diejenigen 

. Handwerker, welche mit Zinn löchen, den Löthfol: 

. ben nad) dem Ermwärmen, in einer auf den Stein 
gemachten Grube reiben, damit-er- eine glatte Ober: 
fläche erhalte, und defto feichter das gefchmolzene 
Schlagloth anziehe. Ze 

Kohn, if die Bezahlung, welche der Bergmann für ' 

- feine Bergarbeit alle 14 Tage erhält. 

-. Bon Kohn läßt fih nach unfern Begriffen das 
Wort E — beſſer ableiten, als Eigenleh⸗ 
ner von Lehn, weil im letztern Falle nicht nur der 

erſte Theil des Worts ganz muͤſſig ſeyn würde, fon- 
dern weil auch dieſem noch entgegen ficher, da wir 
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von Lehn fein Wort haben, welches Lehner lau: 
tet; hingegen mit Kigenloͤhner diejenigen Berg: 
leute belege werden, welche eine Sejellenzeche auf 
ihre Rechnung bauen und fich felbft lohnen, d. h. das 
Lohn für ihre Arbeit von dem Ertrage ihrer eignen 

Zeche erwarten müffen. | 
Die Begriffe Eigenlöhner und Kigenlehnet 
find daher fehr verfchieden. Die meiften Bergredts: 
lehrer fchreiben Eigenloͤhner und verfichen darun: 
ter folche Perfonen, die durch unmittelbare Handar: 
beit in dem ihnen verliehenen Grubenfelde ſich felbft 
ihren eignen Lohn geben. (Pergl. des Hern. Geh. 
Sinanzr. von Wagner’s furl. Bergmerfsverfass 
fung, Leipzig 1787. ©.58., und des Hrn. O. B. A. 
Secret. Koͤhler's Bergrechte, ©. 142.) Andre 
hingegen fchreiben Kigenlehner und verftehen 
darunter folche Perfonen, die das Grubenfeld in 
ihrem eignen Namen in Lehn haben, Canftatt daß 
die Schichtmeifter nicht fi, fondern ihrer Gewerk— 
Schaft, zum Beften muthen) und unterfcheiden fol 
chergeftalt Eigeniehner von Gefellen, weiche zwar 
fein eignes Kehn haben, aber doch mit dem Eigen: 
lehner auf Gewinn und Verluft arbeiten ; anftatt daß 
nach der erftern Erflärung Eigenlöhner und Gefellen 
* gleichbedeutend. find (f. Repmann. [praef. Hübner.) 
quaeftion. jur. metall. fax. biga,  Lipf. 1802. 
p. 24. etc.). Da’ es jeßt bei vielen Eigenlöhnern, 
befonders bei den Hammerherren, welche Eifenftein: 
zechen als Eigenlöhner bauen, eingeführt ift, daß 
die Eigenlehner fich ihre Arbeiter halten und diefe um 
das Lohn arbeiten laſſen dürfen: fo fcheint der letztre 
Begriff mehr für unfere jeßige Verfaſſung zu paffen, 
obgleich der erftere vollkommen hiftorijch richtig iſt. 
Es wurde hämlich vor dem vierzehnten Sahrhunderte 
der Bergbau bloß von folchen Perjonen betrieben, 
die zugleich Arbeiter und Eigenthümer waren, erfl 
im vierzehnten Sahrhunderte nahmen auswärtige 
ers 
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Perfonen daran Theil (ſ. v. Wagner, a.a. O., 
©. 6ı.n.K.) Allein da es zur Erhaltung des Berg« 
baueg erforderlich ift, daß immer neue Öruben rege 
werden, dieſes aber am leichteften gefchieht, wenn 
man den Bergleuten geftartet, daß fie nach ihrer 
Schicht auf dem Gebirge hier -und da Verſuche 


"machen: fo hielt man in der Solge den Eigenföhner: 


bergbau neben dem gewerffchaftlichen für fo nothwen- 


- dig, dag man die Figenlöhner fogar mit mehrern 


Privilegien verfah. 
Es ift nicht nothwendig, daß ein einziger Eigenloͤh⸗ 


ner eine Zeche Allein bauet, es Fönnen deren mehrere 


und zwar, wie unter dem Artifel Eigenlehner ge: 


ſagt it, ſ. d. W., hoͤchſtens 8 zufammen treten. (©. v. 


Wagner, a. a.O., S. 61. — Köhler, a. a. O., 
S. 71. — v. Roͤmer's Staatsrecht von Kurſachſ., 


zweiter Theil, &. 712.) Hierdurch unterfcheibet ſich 


a 


eine Lehnſchaft von einer Gewerkſchaft, wo die, 
Grube in 128 Theile getheilet if. Sodann haben 


aber auch die Eigenlöhner folgende Vorrechte vor den 
Gewerken: | a 


meifter und Steiger zu halten, fondern es ift ein 

Lehntraͤger, den fie aus ihrer Mitte wählen 
koͤnnen, hinreichend. (©. ſaͤchſ. Bergordnung 
"vom Jahre 1589. Art. 36. — Herzog Georgs 

Bergorbnung vom Sahre 1536. Art. 16.) 


2) Sie brauchen blos ein gefchriebenes und weniger 
umſtaͤndliches Negifter als die Gewerken zu halten, 
jedoch muß Einnahme und Ausgabe, fo wie der 
Rezeß, darin richtig geführet ſeyn. (Mefcripr. v. 
12. Mai 1747. und 21. Auguft 1754.) Zu Hol: 
tung befferer .Drbnung und zu ihrer Erleichterung 
ift ‚ihnen. aber auch feit 1800. in Sachfen vom 
Dberbergamte erlaubt worden, gedruckte Regiſter 
Berg» u. Züstenlesif, 1 Ch, ER 


1) S brauchen nicht wie die Gewerken hen 
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zu führen, jedoch, zum Unterſchiede Der gewerk⸗ 
fchaftlichen, in einem andern Formate, 


3) Die Defecte in ihren Negiftern werden blos mit 
der Hälfte der Strafe belegt, die in der Regiſter— 
weifung von 1764 für die Schichtmeifter beftimmt 
it. (Vergl. Köhler, a. a. O., ©. 144, um 
v. Wagner, a. a. O., ©. 62. No.3.) 
4) Ihr, Lehnträger ift-mit der Kaution verfchont. 
(S. Köhler und v. Wagner, a.a. O.) 


5) Ermuß,wenndie Grube einmahl vergemwerfichaf: 
tet wird und wider feine Perfon und Geſchicklich— 
feit nichts einzumenden ift, zum Schichtmeifter 

- mit vorgefchlagen werden. (©. v. Wagner um 

Koͤhler, a. a. O.) 
6) Es iſt den Eigenloͤhnern erlaubt, ihr Gebäude auf 
Weilarbeit täglich mit einer vierſtuͤndigen Schicht 
zu betreiben. (Joachimsthaliſche Bergordnung, 
Theil LI. Art. 7.) | | 
7) Die Eigenlöhner brauchen nicht, mie Die Gewer— 

„Een, lohntäglicd) Anfchnitt zu halten, fondern, wenn 
fie felbft arbeiten, quartaliter ein Mahl, wenn fie 
im Lohn ftehende Bergleute angelegt haben, zwei 

Mahl, und wenn die Örubefich frei verbauer, drei 
Mahl. (S. Reſcript v. 17. Mai 1747. und vom 
21. Aug. 1754. Vergl. Köhler,a.a.D., ©. 144.) 


Die Verbindlichfeiten der Eigenlöhner aber find 
folgende: = — 
1) Sie muͤſſen ſich mit Einlegung der Regiſter mit 
Muthen, Beſtaͤtigen, Vermeſſen, Verrejeſſiren, 
gleich den uͤbrigen Gewerken verhalten. 
a) Sie müffen der Beamten Nach und. Angebung 
nuͤtzlicher Baue willig annehmen. (Reſcript vom 
10. December 17695 Berg, Köhler, a. a. O. 


— » . - un n- 
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3) Wenn zwei Schichten (fo viel als die Hälfte ver 
Grube‘) vergewerfichafter find, oder die Grube 
kommt zum Ueberſchuſſe (wird fündig), fo muß fie 
nach Vorfchrift der Berggeſetze (d. h. mit ordent- 
lichen Schichten ) betrieben werden. ( Soachims: 
‚thalifche Bergordnung, Theil II., Art. 7., vergl. 
v. Wagner, a. q. O., ©. 63.3 F 
Lohn aufheben, h. das Lohn ſich in voraus geben 
laſſen: 2) das Lohn für den Bergmann in Verwah⸗ 
zung nehmen. J en 2 
Kohn suffcblagen, h. wegen Mangel am Gelde das 
Lohn zuruͤck laffen. - | — 
Lohnregiſter, iſt ein Regiſter, wornach der Schicht: 
meiſter den Bergleuten ihren Lohn bezahlet. 
Lohnreichung der Bergarbeiten, dieſe muß, um 
alle Bedruͤckungen zu vermeiden, in Sachſen in baren 
conventionsmaͤßigen Muͤnzſorten, keinesweges aber 
in Victualien und andern Dingen geſchehen. Daher 
muͤſſen denn auch die Schichtmeiſter die Auslohnung 
Öffentlich) auf dem Bergamthauſe, in Gegenwart ei— 
nes Bergbeamten, in Freyberg alle vierzehn Tage, im 
Obergebirge aberalle vier Wochen, verrichten, wos 
bei die gemeinen Arbeiter, nach Befchaffenheit ihrer 
Beichäftigung, die entweder ſo genannte Haͤuer⸗, oder 
Knechte⸗, oder Sruben:, Poch-, und Scheidejungen: 
« Arbeit ift, ihren Lohn nach dem aemöhnlichen Arbeiter: 
Lohnsreglement befommen. Den Scichtmeiftern 
und Steigern aber wird alle halbe Fahre das Lohn 
nach den Umjtänden der Grube und der diepfalls 
mehreren oder mindern Arbeit beftimmt. 


Lohnreſt, ift der rücfländige Lohn der Bergleute. 

Lohntag, ift ein gewiſſer Tag, an welchem den Berg: 
arbeitern das verdungene und verdiente Lohn ausge: 
zahler wird. Im freyberger Bergamtsreviere gefchieht 

. die Auslohnung der Bergleute alle vierzehn Tage, und 
\ . x 2. 
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zwar alle Mahl den Sonnabend darauf, wenn der, von 

" da nach Dresden in die Münze gehende, fo genannte 

Silberwagen einige Tage vorher zurück gefommien ift. 

Der Lohntag wird zur Nachricht für die Bergleute in 

dem fregberger Kalender mir Scjlägel und Eifen be 

zeichnet. An manden Drten wird alle 4quch 5 Wo: 

chen Zohntag gehalten, leßteres tritt nur alle Quar: 

- tale. ein Mahl ein, entweder in No, erfter bis fünfter 
oder von achter bis drenzehnter Woche. 


208, ift phnfifalifches Koffiliens Kennzeichen, menn 
nämlich die Theilchen jehr wenig oder gar nicht zu: 
ſammen hängen. 


(S. Brunner’s Verſuch ıc., ©. 50.) 


Loſer Thon, diefe Thonart fcheint mit dem Gfafur: 
märgel nahe verwandt zu ſeyn; er fühle fich zwar 
fanft, aber dabei mager an, ift gan; mehlig und 
ftaubig und färbt ab; im Feuer ſchmilzt er zu einer 
feften Maſſe. | 


Losſtufen, Losreißen der Wände, f. m. wenn 

. mit dem Simmel grobjchächtiges und fchiefriges Ger 

ftein in großen Wänden oder Stüden los gefchlagen 
wird. 


Loth, ift ein Gewicht, deren 32 ein gewoͤhnliches 
Pfund und 16 eine Marf ausmachen, in welcher 
Hinſicht es hier aufgeführt zu werden verdient. 


Loth, Schlaglorb, ift eine Mifchung von Metall, 
womit mehrere Stuͤcke Metall vermittelft eines Löth- 
£olbens an einander gelöther werden Fönnen. Das 
Loth, womit andre Metallftücfe zufammen geloͤthet 
werden follen, muß leichtflüffiger feyn, als die mit 
einander zu vereinigenden Stuͤcke. So bedient man 
fich zum Löthen des Goldes: einer Mijchung von Sil: 
ber, Kupfer und etwas Gold; zum Silber: einer Mi⸗ 
hung von Kupfer und Silber; zum Kupfer: Blei; 


7 
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"zum Zinn: Zinn; zum Eiſen: Blei und Wißmuth, 
oder Kupfer ic. S. übrigens Schlagloth. 


Loth für Bold, diejes ift ein Gemenge von Gold 
und Silber, oder von Gold und Kupfer. 


Roth fürAupfer, diefes ift ein Gemenge von Zinn 
und Kupfer. 


Lo th fuͤr Silber, dieſes iſt eine Miſchung von Sil⸗ 
ber und Kupfer: 


e oth —— dhſe iſt ein Gemenge von Zinn und 
Blei 


Lerne iſten, ſind bei gtoßen Gießereien ftarfe boden: 
loſe hölzerne. oder eiferne Laden, melche ſich in 
2 Theile jondern laffen, in welche mit Form- oder 
Gießſande verfchiedene Arbeitenfvon Diokeifen ‚ B. 
Kanonenfugeln.sc., geformt werden. 


Lotten, werben: pieredige von vier Bretern zuſam⸗ 
men geſchlagene Roͤhren genannt, welche beim Berg⸗ 
baue, theils zur Zeitung der friſchen Wetter, theilg 

zu der Zeitung der Waſſer durch. einen Schacht auf 

ein Runftgezeug gebraucht werden, ſ. Waſſerlotte, 
Wetter. 


Lottenklammern, ſind die eiſernen Haspen, mit 
‚. welchen die Lotten an etwas anderes befeftiget, werben. 


Luchsſapphier, ift eine Art Sapphier, der milchfar: 
ben ſehr hellblau ausfieht; man findet: auch in Ungarn 
bei Tofanıeine Art ſchwarzblauer glafiger Lava, 

- welche Kuchefapphier genannt wird. 


Luchsſtein, Luxſtein, Aarwirzelftein, Alps 
ſchoß, Delemniten, wird eine fegelfdrmige 
. braune Berfteinerung genannt, deren Groͤße von der 
einer Nadel bis zu der eines Arms anwaͤchſt, und 
am: ftarfen Ende, wo fie abgebrochen. ift, eine fegel: 
foͤrmige Hoͤhle hat, im weicher eine erdartige Materie, 
» &and,oder ein —— Stein ſich befindet; oft 
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iſt die Oberfläche bes Luchsfteines wie polirt, oft aber 
auch porös; feine innere Structur iſt ſtrahlig zue 
Dbgrfläche ausgehend; er hat eine eleftrifche Kraft, 
und zieher Daher leichte Körper an; wenn er gerieben 


.- wird, fo gibt er einen mwidrigen Geruch von fich, 


Die gewöhnlichen Findeorte des Luchsfteines find 
Kalf, Schiefer, Thon, auch die bloße Dammerde. 


Buftgraben, f. Abzucht, F 
Luftkiſte, ſ. Wettermaſchine. 


Luftſaures Silber, kommt ſelten und nur in klei⸗ 


nen Partieen eingewachſen vor; es hat eine ins 


Braͤunlichſchwarze ſich ziehende Farbe; iſt ſchwach 
oder ſtark ſchimmernd; hat einen unebenen Bruch; 


«€ 


“ 
*24 


R 


\ 


-fein koͤrnig abgeſonderte Städe; iſt weich; wird 
; durch den Strich glänzend; brauſet mit Säure, und 


gibt vor dem Loͤthrohre ein Silberforn. 

(8, Brunner's Handbuch der mineralogiſchen 
Diagnoſis, S. 215.) zer * 
uftoulfa re, nm. folche Berge, welche fire Luft, 
die einen Schwefelgeruch und Dampf verbreitet, aus: 


ftoßen, Einen folden Berg oder Thonkügel findet 1 
man in Sizilien, Der Gipfel befteht aus einer 
Thonrinde,“ aber einem mit Schlainme angefüllten 


Schlunde: Aus kleinen Erhöhungen fähre ſioßweiſe 


Luft heraus ,.zumeilen aber ift bas Zudringen der 
Luft fo fiark, daß ber Boden weit herum .erbebt, 
und zulehzt pie Decke mitdem Schlamme oft 200 Zuf 


hoch in die Höhe gefprengt wird, wobei fich dann ein 
Schwefelgeruch und Dampf verbreitet., Die Luft, 


die hier auggeftoßen wird, ſcheint fire Luft zu fepn, 
. denn ſie loͤſcht eine Lichtflamme aus, und entzündet 


Fu 


fih nicht, wenn fie mir gemeiner Luft vermiſcht iſt. 


uftzüge, ſind Roͤhren, Die. gemeiniglich mit Siegeln 


. ‚eingemauert werben, und zwar an ſolchen Orten, 


wo man berfichens iſt, Daß fie. gut ziehen; die werben 
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in den Huͤtten im die Winböfen, und zwar an, dem 
Fuße derſelben, eingelegt. Ihre Anzahl richtet ſich 
nach dem Zuge und nad) der Beigaftenhei ‚der 
Oefen. 


Luggold, f. Slittermeifing. 


Lumadella, wird eine. Art Muſchelmarmot ge⸗ 


nannt, welcher aus verſchiedenen Muſcheln, die mit 
Thon: und Eiſenaufloͤſungen dicht an einander. be; 


. feftigee find; beftehet ;. err mied theilg graubraun, gelb: 


— 


braun, theils auch von weißlichgelber Farbe gefun⸗ 
den. Da ein Cement von Kalfs, Thon-, und Eiſen— 
auflöfung die Zwifcheriräume ber Mufcelt volltom⸗ 


men ausgefuͤllet hat, fo iſt er ſehr dicht und nimmt 


eine gute Politur an, wird auch daher zu: Tifch: 


platten und ähnlichen Geräthfchaften gebraucht. I 


Luneſiſcher Marmor, iſt ein italieniſcher weißer 


Stein, der dem carrariſchen Marmor Shnlic) ſiet, 
ihm aber nicht gleich kommt. 


Luppe, Deile, Sohle, wird ein i aus: mern 


Stuͤcken zufammen geſchmolzener Klumpen: Eijen 


. ‚genannt, deſſen Gewicht über 100 Pfund anwaͤchſt; 


er bildet ſich 1) bei Wallonſchmieden im Schmelz.  " 


herbe von geſchmeidigem Eiſen, woraus ‚auf dem 


Stredherde Stangen gefchmigdet‘ werden! 2) dei - 


der Srifchfeuefarbeit aus ganz geſchmeidigem Eiſen, 
wo er, ba der Klumpen nicht‘ groß iſt, von den 


Schmieden an die Stangen angeſchweißt wird, ‚um 


derſelben das volle Gewicht zu geben: 3)in &tab- 
. ‚herden von ftahlartigem Noheifen , nach abgefchlofles 


nem Streden; er liegt: geröhnlich mitten, vor dem 


Geblaͤſe, gleichfam in der Schlacke, und wird als 
Stahl verbraucht: 4) in Ofmundsfchmieden. von 


dem daſelbſt niedergeſchmolzenen Kleineiſen. 


Luppenfeuer, iſt eine Eiſenhuͤtte, mo fein Hohdfen, 


rer) ein fleiner Schmelzofen ftehet, wo nut zur 
. pen und feine Goͤnſe gemacht werden. 
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Luppenfeuerarbeit, iſt eine der aͤlteſten Eiſen⸗ 
ſchmelzarbeiten, wo in ſchmalen und gemauerten 
Defen geſchmeidige Friſchſtuͤcke oder Luppen im er; 
ſten Schmelzen aus Raſen-oder Eiſenſteinen gewon⸗ 
nen werden. Das auf eine ſolche Art heraus gebrachte 
Eiſen iſt weit geſchmeidiger und zu Manufaktur⸗ 
arbeiten weit gejchistter ‚ als das auf Die gewöhnliche 
Art gewonnene. Sie ift jedoch nur in: holzreichen 
Gegenden anzumenden, weil, ſett viel Koklen dazu 
gebraucht werden. 


Luppenfhmelsze 0, -Kuppeitfeiltrarbeie. 


Luppenfpieß, wird ein dünner Spieß genannt, 
womit im PERS NUDER bie we —— ge⸗ 
brochen wird. 


— iſt derjenige Stahl, welcher in Lup⸗ 
pen im Stabherde von ſtablartigem Rohſtein nach ab: 
geſchloſſenem Strecken zuſammen laͤuft, und gewoͤhn⸗ 
ich mitten vor dem Geblaͤſe liegt. Die mehr rothe 
als weiße Farbe iſt fuͤr den Schmid ein Kennzeichen 
- feiner Härte. Man braucht ihm zum ———— der 
Haͤmmer und fonftiger groben Arbeit. 


£ uppe aſtuͤcke, h. auf den Eiſenhuͤtten die aus der 
Luppe laͤnglich zerſchroteten Stuͤcke. 

\ uppenzjange,. ift;,eine grobe Schmiebezange, mit 
einem ſchiefen Maule, womit die Luppe in der Of- 
‚mundsfchmiebe behandelt wird. ' 


Lutiren, befeblagen, lorificiren, h— die Gefaͤße, 
deren man ſich zuͤr Deſtillation bedient, oder die 
Oefeni, welche eine ſtarke Hitze aushalten muͤſſen, mit 
"Lehm: oder einer feuerbeſt nbigen Materie über: 
jiehen und verftreichen. : 

Lutten, ſind n).bei'den Golbſandwoſchen wei lange 

abſchuͤſſig liegende, auf beiden Seiten mit Leiſten 
verſehene Breter, worauf die Planen ausgebreitet 
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werden, und der Goldſand aus dem darin ſtehenden 
Gumpen, vermittelſt Waſſer, darauf geleitet wird, 
da dann das MWoffer den leichten Sand mit ſich 
über die Planen hinab führt, das ſchwere Gold aber 
in den Zafern der Planen zutuͤck bleibt. = Siehe 
Lotten. 


Lurſtein, f. Luchsſtein. 


LyYCcophthalmus, iſt eine pe bes — er 

iſt rothglaͤnzend, bluͤtroth und mit einem ſchwarzen 
Mittelpunkte gezeichnet, der noch einen weißen 
Ring um ſich hat, fo daß das Ganze einem Wolfs⸗ 
auge gleicht. 


Lydiſcher Stein, f. Probirſtein. 
Lyncurier, |. Luchsſtein, Belemniten. 
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Calcinirkruͤcke, ift eine lange Kruͤcke, womit bie 
Schliche im Röftofen umgerührt werben. 


EannelEohle Ccandle coal), fol in England gan; 
vorzüglich im Gebrauch feyn. ‚Hr, Kir wan fpricht 
in feiner Mineralogie von zwei Arten derfelben, naͤm⸗ 
lich von der Dichten und von der fchieferigen. 
Nach feiner Unterfuchung müßte die dichte zu allen 
Hürtenarbeiten ganz vorzüglich brauchbar feyn; 
indem 100 Theile derfelben nur 31 Theile erdigen 
Ruͤckſtand hinterlaſſen. 


Cementgold, entſtehet, wenn man kupfer⸗ ober 
ſilberhaltiges Gold durch die Cementation reiniget; 
es iſt nie ganz rein. 


- 
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Cementſtahl, dieſer wird erhalten, wenn reines, 
dehnbares Eiſen in verſchloſſenen Gefaͤßen mit 
kohlenſtoffhaltigen Subſtanzen anhaltend gegluͤhet 
wird. Er iſt als das reinſte dehnbarſte Eiſen, mit 

4 bis 5 Prozent Kohlenſtoff geſaͤttiget, zu betrachten, 

und uͤbertrifft darin den Rohſtahl, daß er ohne alle 
Beimifchung von Säureftoff und Erden iſt. Ueber 
gens befißt er alle Eigenfchaften des Stahls, 


Eoncentrationgftein, nennt man denjenigen 
Kupferftein, welcher nach einigen Nöftungen von 
neuem mit reichern Kupfererzen geſchmolzen iſt. In 

dieſem Produfte ift ver Kupfergehalt vermehrt, hin: 
gegen der Schwefel: und Eifengehalt vermindert, 
Ä — TEE. 


J 
4 


D. 


Darrgefhur, dieſer Abfall befichet theils aus ge⸗ 
zogenen, theils aus gefloffenen Schladen, welche 
einen Theil der oft genannten Mebenbeftandeheile der 
Schmarzfupfer in verfalfter Geftalt enthalten, "Zu: 
gleich ift aber auch ein Theil Blei und Kupfer mit 

x verfalft und in diefe Schladen übergegangen. '; Die 

gezogenen Schlafen aus der Gaffe des Darrofens 
find föherig und unvolfommen gefloffen; die 'ges 
flofienen hingegen haben Ölasglan; und find gut ge⸗ 
ſchmolzen. Man. macht gewoͤhnlich 10 Züge von 
Darrſchlacken, wovon die erftern Züge nad) einem’ 
gewöhnlichen Friſchen 4 Loth Silber, 3 Pfund Gar⸗ 
Fupfer und 30 Pfund Bleiz die leßtern aber: ı 5 LEoth 
Silber, 13 Pfund Kupfer und 15 Pfund Blei ent⸗ 

‚halten; ‚woraus man fehr. deutlich den verſchiedenen 

Einfluß des’ Feuers und der Luft auf die Kienſtoͤcke 
; erfieht. Die. der Teßtern Darrfchlade find vom einer 


. 
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fhönen braunrothen Farbe und fo dicht, daß fie fih 
fchleifen laſſen. j 
Dörnerftücd, wird dasjenige Friſchſtuͤck genannt, 
welches von der Arbeit, mo man Glätte, Herd:, 
Friſchabſtrich, Seigerdorner, Darrgeſchur und an: 
deres Geigerhüttengefräß, nebſt einem Theile 
Schwarzkupfer um der Zugutemachung wegen zu— 
ſammen ſchmelzt, erhalten wird. 


E. 
* ae “ J 


Eifenvitriol, alaunbaltiger, enthält 1 bis ge 
gen 5 Prozent Thonerde in jeiner Miſchung, und 
entfteht dann leicht, wenn die Schmwefelfiefe in tho: 
nigen Soflilien eingejprengt vorfommen, wie denn 

dieſe Erze oft auch zugleich mic auf Alaun benußt 
werden. Er ift von blafgrüner Farbe; der Thon- 

gehalt ift feicht zu entdecken ; wenn man Die erhaltene 
Aufloͤſung genau mir Effigfaure färtigt, fo wird die 
Thonerde, im Fall fie vorhanden war, zu Boden 
fallen. Außer zu der Bereitung des Berlinerblaues 
ift dieſer Vitriol zu keinem andern Gebrauche fon: 
derlich zu empfehlen. 


Eiſenvitriol, ig ‚ hat eine blaulichgrüne 
| be in verjchiedenen Abmwechfelungen, und ı bis 
8 Prozent Rupfergehalt. Da er die eifernen Ge: 
faͤße bei feiner Schmelzung mit Kupfer belegt, fo 
bat man ihm den Namen Aupferwaffer beigelegt. 
Löfer man ihn in Waſſer auf, fchlägt den Metall: 
gehalt. mic Potrafchenauflöfung nieder, und über: 
gießt den Miederfchlag mit äßendem Ammoniak, fo 
zeigt ſich der Kupfergehalt ſogleich durch eine laſur⸗ 
blaue Sarbe der Auflöfung. Er entſteht, wenn 
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die Schwefelkieſe Kupferkieſe enthalten, und wird 
gern zu einigen Farben angewendet. 

Eiſenvitriol, zinkiſcher, ſ. zinkiſcher Eiſen⸗ 
vitriol. | | | 


Feig, wird 3) derjenige Erzgang genannt, der von 
einem zuſtoßenden Gange oder einer Bergart leicht 
verdruͤckt oder abgeſchnitten wird. a 


Seingepochte Etze, nennt man die Erze, welche 
entweder gleich, wenn fie aus der Grube fommen, 
oder nach) vorher gegangener Handarbeit, durch Poch: 
werke mechanijch zerfleint worden find. 


Feingewaſchene Erze, nenne man bie Erje, 
welche von ben Schlidy: oder Stofherden erhalten 
werben. | 


Zeuer”), ift nah Hrn. de Luc, Lichtenberg, 
Zampadiusu.a.m. eine feine, elaftifche und zu: 
fammen gefeßte Fluͤſſigkeit, deren Beſtandtheile 
Sicht und Waͤrme find. Licht kann ohne Wär: 
me, und Waͤrme fann ohne Licht aus.Körpern ent: 
wicelt werden. Das Licht Fann fich in verfchiedenen 
Graden mit Wärme, und umgefehrt die Wärme in 
verfchiedenen Graden mit Licht fattigen. Licht wirft. 
vorzüglich auf den Sinn des Geſichts, zeigt ſich 

‚ aber als Diaterie durd die chemische Wirkung, 
welche es auf andere Körper hervor bringt; mie es 
3. B. das Hornfilber verändert, aus den Pflanzen 
Lebensluft entwicelt, gewiſſe Kryftallifationen bes 
‚fördert. Waͤrme gibt ſich durch die befondere Em: 
pfindung der Erwärmung zu erfennen, welche fie 
„auf den thierifchen Körper Außer. Beide Stoffe, 
in Verbindung bilden nun das zufammen gefeßte 


.® Zufag zu Seite 302. Belle s. - 
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Fluidum, welches man Feuer nennt. Feuer iſt 
alſo eine feine, leuchtende und waͤrmende Fluͤs— 
figfeit, in welcher man beide genannte Stoffe 
wahrnimmt, wenn daffelbe fchnell aus einem Körs 

‚ per entbunden wird. Diefe Entbindung geſchieht 
entweder durch mechanifchen Druck, wie bei dem 
Kaltfhmieden des Eifens, der anhaltenden Pres: 
fung eines elaftifchen Körpers, oder durch chemifche 
Zerlegung, wie bei dem Brennen des Phosphors in 
Lebensluft; ungefähr auf die nämliche Art, wie man 
aus einem naffen Schwamme Waſſer ausdruͤckt, bin: 
gegen auch Waſſer aus einem Glauberſalzkryſtalle 
deſtillitt. Geſchieht die Entbindung des Feuers 
langſam, fo bleibr das Licht von der Wärme ange: 
zogen, ohne zu leuchten. | 


Srifhabftrih, nenne man eine ſchwammige, 
ſchwarzgraue Schlade, welche während des Fri— 
ſchens im Vorherde von der Friſchmaſſe abgezogen 
wird. Sie enchält verfalftes Blei und Kupfer, nebſt 
etwas Silber, und wird mit zugefchlagen. 


Friſchlech, f. Friſchſchlacke. 
Fullerde, ſ. Walkerde. 


BG. | 

. Gemeiner Bang, gemeine Gaͤnge, werden bie 
unbeftändigen Gänge genannt, welche. ſich weder 
‚weit ins Feld erfirefen, und eben fo wenig ihr 
Streichen unverrüäct behalten, fondern gegen einen 
hauprftreichenden Gang ein unverändertes Verhaͤlt⸗ 

niß haben. | 

Befammelt, fm. wenn das Erz an gewiſſen Stol; 
* oder in bedeutend großen Erzmitteln zuſammen 
hält, . ® 
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"Sicht, Schuͤr,  Schürherd, muß heißen: 
Gicht, Thuͤr, Schürberd, ı. 


Grofzange, wird die gröbfte Zange in Wallon⸗ 
ſchmieden genannt; ſie hat ein dies Maul, mit 
welchem die zufammen gefchlagene Luppe, wäßrend 
des Wermens im Schmeljherde, gehalten wird, ehe 
fie der Stredmeifter erhält: 


Srundftollen, f. Aauptfiollen. 
Hängfulu, nenne man das Kupfererz, welches 
höher hinauf im Kaltrofte zufanımen läuft, 


Heidetorf, nennt man diejenige ſchwarze Staub 
erde, melche mit fo vielen Wurzeln von Heide ıc. 
durchwachſen ift, daß fie fadig und zufammen hän- 
gend zu fenn fcheint. Als Brennmaterial ift er der 


ſchlechteſte. | 


Herdlage, ift derjenige Raum vor dem Kupfer: 
ſchmelzofen, wo der Schmelzer fießt, wenn er 
Werk aufträgt und Schladen auszieht. 


Himmelserzey nennt man diejenigen Erze, welhe” 
in Öängen brechen, die fi) auf dem obern Stein: 
lager unter der Dammerde zeigen und ausſtreichen. 


— 
* — vv‘ 
5 . . n 
; = * 
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Kernftange ’ Seife „iſt eine runde eiferne Stan: 
ge, welche mit einem Gemenge, das aus Pferdemift 
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und Thon beſtehet, überzogen und, nachdem es hef⸗ 
tig angetrocknet iſt, in das Kreuzeiſen der Stuͤck⸗ 
form eingeſetzet wird. Man bedient ſich dieſes Ei- 
fens bei Schmelzoͤfen, wo Kanonen gegoſſen werden, 
um den innern Raum, die Seele, des Städrohres 


zu bilden. 
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